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Vorwort, 


Es wurde im November ded Jahres 1848 von 
Königl. Sorietät der Wiffenfchaften zu Göttingen die mo— 
tivirte Aufgabe geftellt: 

„Die griechifche Tyrannid ift zwar in ihren all- 
„gemeinen Urfachen und charakteriftiichen Momenten 
„Ihon von vielen Gelehrten geiftreich entwickelt und 
„auch manche gelungene Schilderung von einzelnen 
„ihrer Erjcheinungen gegeben worden; inzwifchen fehlt 
„ed noch immer an einer umfaffenden Darftellung 
„derjelben, die unter ben nöthigen allgemeinen Ge— 
„ſichtspunkten zugleich alle Einzelheiten umfaßte und 
„nicht allein als Fundgrube für jede aus biefem 
„Gebiete erhaltene Nachricht dienen Fönnte, fondern 
„auch das Verhaͤltniß ihrer Erfcheinungen zu gleich— 
„zeitigen Begebenheiten und Geiftesrichtimgen in ein 
„Elares Licht fegte, die einzelnen Tyrannen ſowohl 
„im bejonderen Kreife ihrer Ihätigfeit, als auch in 
„ihrer Beziehung zu dem gemeinfchaftlichen Begriffe 
„Ihilderte, endlich die verfchiedenen Aeußerungen und 
„zeiten diefer Regierungdform in Griechenland trennte, 
„und jede berfelben auf bie eigenthümlichen Grundla— 
„gen und Motive ihrer Entftehung und Politik zu— 
„rückführte. Die Königl. Sorietät verlangt daher: 
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„Eine vollftändige und zufammenhängende Ge- 
„schichte der griechifchen Tyrannis von ihren erften 
„Regungen bid auf die Zeiten der römischen Herrſchaft 
„dergeftalt, daß jowohl der Begriff und die Entfte- 
„hungsweife diefer Erfeheinung fammt ihrem Ver— 
„bältniffe zu der politifchen und geiftigen Entwicke— 
„lung Griechenlands in den verfchievenen Zeiten 
„unfaſſend dargelegt, als auch die einzelnen Bei— 
„piele derfelben nach den Nachrichten des Alter— 
„thums in erfchöpfender und fritifcher Zufammen- 
„ftellung gefchildert werben.” 

Weniger in der Ueberzeugung, daß ich einer genüigen- 
den Loͤſung diefer ſehr ſchweren und fehr viel umfaflenden 
Aufgabe gewachſen fein mögte, als in der Abficht, mich 
gewaltfam einer Tebhafteren Theilnahme an den politi- 
jchen @reigniffen zu entreißen, da nach meiner Meinung 
Geiftliche umd Lehrer wegen ihrer Stellung wohl ven Be— 
gebenheiten mit der größten Aufmerffamfeit folgen mögen, 
nicht aber im eigentlichen Sinne fich betheiligen follen, 
wozu ihnen in der Regel auch der praftifche Taft gänz- 
lich mangelt !); weniger alfo auch aus dem edlen Stre— 
ben, für Andere und die Wiflenfchaft etwas Befonderes 
zu leiften, ald aus dem minder guten Tradıten, mid) 
felbft zu beruhigen und vor Fehltritten Leichter zu be- 
wahren, wie ich zwar beifhämt, aber willig vor aller 
Melt eingeftehe — aus etwa biefen Gründen machte ich 
mic) an die Aufgabe, da ich feit 30 Sahren viel über 
die griechifche GSefchichte ftudirt, von ſchwacher Tüchtig- 


1) Für übel berathen halte ich alfo im Allgemeinen das Land, wo ein 
Magitter die Demuth hat — Minifter zu werden. 
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feit Proben, die nicht ohne Beifall aufgenommen waren 1), 
abgelegt und alle MBorarbeiten bereitd zufammengetra- 
gen hatte. 

Meine Goncurrenz- Schrift führte dad Motto: 
Plurimi aut viribus diffidunt, aut laborem 
fugiunt: quid? qui audet, egitne non viri- 
liter? 

und zu meiner höchft angenehmen Ueberrafchung erhielt 
ih am 25. Nov. 1850 die Nachricht, daß Königl. So- 
cietät der Wiflenfchaften zu Göttingen meiner Schrift den 
Preis zuerfannt hätte. Gott hatte es in feiner Weis— 
beit für gut gefunden, mir feit etlichen Jahren manche 
recht empfindliche Demüthigung, manche recht böfe Schlappe 
werden zu laflen; daß mittler Weile feine Gnade durch 
einen gewiflen Druck mich nur zu erfolgreicher Anftren- 
gung weden wollte, da8 hatt’ ich nicht zu hoffen und 
zu ahnen gewagt. Lebhaft fand ich e8 beftätigt „ift die 
Noth am größten, ift Gott am nächften”, fand mich in 
dem Grundfabe befeftigt, „wer Gott Fennen lernen will, 
ber blicke doch nur ernftlich in feine eignen Schickſale.“ 

Meine Schrift ift freilich eine hiftorifche, aber ba 

fie die beiden revolutionairen Zeitalter des griechifchen 
Volks darftellt, fo wird Jeder ermeflen, daß fie, ohne 
ein Trachten des Verfaſſers, auch einen politifchen Cha- 
rafter annehmen muß, und habe ich meine religiöfe An- 
ficht angedeutet, jo wird ber gütige Leſer auch allgemeinen 
Auffchluß über meine politifche Richtung erwarten, damit 
er wiſſe, weflen er fich zu verfehen habe. 


1) Der in diefer Schrift oft eitirte und bin und wieder wegen feiner ju- 
gendfichen Webereilungen ſcharf mitgenommene Plaß bin ih nämlich ſelbſt. 
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Ich bin der Meinung, daß e8 wohl in einem Bolfe 
unruhige Köpfe geben kann, die mit geeigneten Mitteln 
zu Paaren zu treiben find, wenn eine Regierung bdiefen 
Namen verdienen fol, daß aber niemald ein ganzes Volk 
revolutionair ift, wenn ed nicht durch feine Regierung 
Dazu gemacht wird, indem fie, während Alles unwill- 
fürlich und unaufhaltfam fortfchreitet, nur den alten 
Standpunkt fefthält. Die neuefte Beftätigung finde 
ih in der Haltung des belgijchen Volkes. Seit Jahr- 
hunderten war es als ein unruhiges und revolutionaires 
verfchrien; e8 hätte im Jahre 1848 zeigen müflen, daß 
ed diefed wäre; aber zum Verwundern Aller find bie 
Stürme gerade bei dieſem Wolfe vorübergegangen, das 
mitten in der flurinbeiwegten und vulfanifchen Region 
feinen Sit hatte. Seiner Regierung, feinem Könige 
Leopold Fann ich nur den Preis zuerfennen, daß fie geiftig 
vor allen anderen hoch begabt find und den Beweis 
geben, daß ein Königthum, welches in feinem Tauteren 
Charakter hervortritt, doch wahrlich etwas Schönes, für 
die bürgerliche Gefellfchaft ungemein Paſſendes fei. 


Zweitend: Die Staaten der neueren Zeit haben fid) 
in ihrem Innern auf eine ganz andere Weile entwickelt, 
als die griechifchen und der römifche. Im neueren Europa 
waren urfprünglich die Yürften gleichfal8 — wie bie 
dioyeveis — wenig mehr ald primi inter pares gegen 
den Adel; fie fchirmten aber die Maſſen und begünftigten 
fie gegen den Adel; viefer wurde feiner herfönmlichen 
Gerechtfame und feiner Macht allmälig entfleivet und 
jene gewannen die Menge gegen ben bel. So zogen 
ben meiften Gewinn bie Fürften, welche wußten, was 
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fie wollten, und mit Einheit und Yolgerichtigfeit dahin 
ftrebten.. Sie wurden abjolute Herrfcher, und gegen fie 
beginnt endlich die Maſſe aufzutreten, indem ver zerichla- 
gene Adel, unfchlüffig, wohin er fich wenden foll, rath- 
und kraftlos Daiteht. 

In den gsiechifchen Staaten wie in dem römifchen 
wurde das Königthum von dem Adel verdrängt; und 
der Heine Umfang der Staaten und die geringe Zahl ver 
faft ebenbürtigen Bürgerfchaft (d. t. dort des Adels), 
deren Glieder jedes viele Sclaven und Hörige hinter ſich 
hatte, mag wohl der Hauptgrund gewefen fein. Die fü- 
uiglichen Familien wurven in der Regel nicht vertrieben, 
tondern traten nur, als immer noch etwas bevorrechtigte, 
in die eigentlihe Bürgerfchaft oder den Adel ein; jo 
wurde Die Ariftofratie ungemein ftarf und ſchwer, drückte, 
migbrauchte. Später trat gegen die Wenigen überall 
die Maſſe auf, um fich eine andere Stellung im Staate 
zu erringen. Es fchwanften die Schaalen und das Züng- 
lim in der Waage fehlte! Der eherne Degen ließ bald 
über den Ausichlag nicht zweifeln! 

Drittend: In ven neueften Zeiten, und zwar feit 
der Revolution von Jahre 1789 kommt übervieß ein 
eigenthümliches religiöfes Element Hinzu. Die griedhifchen 
Staaten, noch entjchiedener ver römifche, hatten eine Staatd- 
religion; ebenfo alle Staaten der neueren Zeit, wenn 
auch feit der Reformation die Schärfe des Grundſatzes 
abgeftumpft wurde. Bald nadı dem Sahre 1789 wurde 
die Anficht entwidelt, daß der Staat als folcher überall 
feine Religion haben folle; und ohne über ihre Nichtigkeit 
zu urtheilen, darf ich fagen, daß über dieſelbe die Mei- 
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nungen ſehr getheilt ſind und durch fie in Das Staats⸗ 
leben ein völlig neues Element gebracht iſt. 

Bei dieſer Ueberzeugung von der Verjchievenheit des 
inneren Weſens, weldyed vie Staaten des Alterthums 
und der neueren Zeit durchdringt, Habe ich Vergleiche 
zwifchen Erfcheinungen im Leben des griechifchen Volks 
und dem, was ſich an anderen Punkten und zu anderen 
Zeiten wiederholt hat, möglihft vermieden. Sie bringen 
die Sache felbft in der Regel mehr in eine fehlefe als 
in eine grade Stellung, geben ihr mehr Schatten als 
Licht. Vor Allem find fie ein Liebergriff in dad, was 
der denkende Leſer nad) eignem Vermögen hinzufügen 
muß, während der einfältige es nur mißbraucht, wenn 
man es ihm zu übergeben glaubt. Bloß warnen mögte 
ich, daß ever ſich vor übereilten Schlüffen nady der 
Aehnlichkeit Hüte, , 

Weiter über den Verfaſſer etwas zu erfahren, wird 
Niemanden Finterejliren; und über das, was Andere bor 
mir gethban haben, ftehe ich nicht Rede und Antwort. 
Nur das habe ich noch Hinzuzufeßen, daß auch der Gdt- 
tinger Herr Referent mich auf die Töblichfte Weife in ven 
Stand gefebt hat, vor dem Abdrucke dem Manujeripte 
noch einige Verbeſſerungen zu geben. 
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Ginleitung. 
S. 1-13. 


Hanptfählih Ruͤckblicke in die aͤlteſte Geſchichte der Griechen, um Grund: 
lagen für eine feſte Anfiht über die Beſtandtheile, aus denen das griechifche 
Boll heworgegangen iſt, zu gewinnen. 


Erfte Abtheilung. 
Die ältere Tyrannis der Griechen 


zwifchen etwa 700 v. Chr. — 500. 
©. 14 — 376. 


Erfter Abſchnitt: Urfachen und Entflehungsart der älteren Tyrannis, Name, 
Begriff, Charakter derfelben, und verwandte Begriffe. 
S. 17 — 134. 
4) Urſachen und Entſtehungsart. S. 17 — 122. 

a) Verhältnig der Stände und deren Gerechtfame gegen einander; 

damit in Wechſelwirkung die Beichaffenheit, durchgegangen nad) 
den einzelnen LZandfchaften der alten Heimath und der Colonie⸗ 
Länder. S. 17 — 107. 
Thefjalin S. 19— 27; Aeoler &. 27 — 33; Dorer S.33 — 46; 
Umwohner des Parnafled ©. 46— 48: Arkader S. 48; Achaͤer 
©. 49; Athener S. 49— 60; Öftlihe Colonien S. 60 — 87 
(eingefhoben die Tyrannis des thraciichen Cherfones S. 78 — 80); 
weftlihe Colvnien S. 87 — 102. Recapitulation des Grgebs 
niſſes S. 102 — 107. 








xu Ueberſicht. 


b) Beſtaͤtigung der gefundenen Urſachen durch Betrachtung deſſen, 
was Die Entſtehung der Tyrannis hindern konnte ©. 107 —-117. 
a) Königtbum ©. 107 — 108. 
A) Auswärtige Berhäftniffe S. 108— 109. 
y) Zugeftänpniffe, wirkliche Gefeßgebung, Aefymneten ©. 
109 — 117. 
ec. Urfahen, gegeben durch die Befchaffenheit, befonders die Entar: 
tung des Adele S. 117 — 120. 
Zotal-Recapitulation S. 120 — 122. 
2) Name, Begriff u. f. w der älteren Tyrannis ©. 123 — 134. 
Name, Begriff, Arten S. 123 — 128. 
Charakter der älteren Tyrannis S. 128 — 131. 
Verwandte Begriffe S. 131 — 134. 


Zweiter Abfchnitt: die einzelnen Tyrannen der älteren Zeit, ©. 135 — 328. 


Die Orthagoriden Sikyons S. 135 — 146. 

Die Kypfeliden Korinths S. 156 — 168. 
Die Iyrannis in Phlius, Pellene, Pifa und Tegea ©. 165 — 168. 

e : in Argolis S. 168— 178. 

: : : mMegaraS. 176 — 177. 

Die Pififtratiden in Athen S. 177 — 211. 

Die Tyrannis auf dem übrigen griechiſchen Feſtlande S. 211 — 214. 
in Eubda und aufden Infeln des Archipels, S. 214 — 218. 
: . in Aeolis S. 219 — 223. 
e s auf den ionifchen Feſtlande S. 233 — 231. 
s = tn Chiod und Samos ©. 231 —30. - 
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in Doris S. 280 — 254. 
an der aflatifchen Küfte des Hellesponts und der Pro- 
pontis S. 255 — 286. 
=: = in Heraflea ad P. und Sinope S. 286 — 262. 
e : in Großgriechenland und auf der Weftfüfte Italiens 
©. 262 — 277. 
:s =: s in GSicilien, und zwar 
a) Gela S. 277 — 31. 
b) Syrakus ©. 281 — 303. 
c) Agrigent ©. 303 — 310. 
d) in den übrigen Städten S. 310 — 318. 
Anhang: Mifchgattung, d. i., die von dem Berfern eingefehten Tyrans 
nen S. 315 — 328, 
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Dritter Abſchnitt: Einfluß der älteren Tyrannis auf die Entwidelung 
der Ration ©. 326 — 376. 
Urfahen, warum Einfluß S. 326 — 328. 
Einfluß felbft, und zwar: 
1) Politifher S. 328 — 343. 

a) Republifanifcher Beift gefördert S. 328— 333. Insbeſondere 
Hindrang zur Demokratie S. 333 — 335; doc in den unberührt 
gebliebenen Staaten, vornehmlich in Sparta, ftärfere Hinneigung 
zur Ariftofratie S. 335 — 336. 

b) Geftaltung der inneren politifchen Berhältnifie der Staaten gegen 
einander S. 336 — 338. 

c) Einfluß auf die auswärtigen Berbäftniffe der griehifchen Nation 
©. 338 — 340. 

d) Wirkung des einmal gegebenen Belfpiele S. 340 — 34. 

e) Gentralifirung nad einer Hauptftadt gefördert S. 342. 

f) Rur vorübergehend Förderung der Söltnerei und Faͤlſchung der 
Nation durch Fremde S. 343. 

2) Nicht-⸗politiſcher (mit Ausfchluß von Kunft u. Wiſſenſchaft) S. 343 — 362. 

a) Einfluß auf das materielle Wohl S. 344— 383. 

b) = auf intellectuelle Bildung S. 383 — 387. 

ec) : auf moralifchsrefigiöfen Charakter S. 357— 362. 

3) Einfluß auf Kunft und Wiſſenſchaft S. 362 — 376. 

a) Im Allgemeinen S. 362— 368. - 

b) Insbeſondere: 
Baukunſt S. 366 — 367. 
Bildnerkunſt mit Nebenzweigen S. 367 — 369. 
Malerei ©. 369. 
RNedende Kunft S. 370— 374. 
Wiſſenſchaft S. 378 —376. 


Einleitung. 


Die Tyrannis der alten Griechen, oder jene Art von uns 
umfchränfter Alleinherrfchaft, welche ein Einzelner in einem vor 
ihm republifanifd) geordneten und regierten Staate widerrechtlich 
und mit Gewalt oder Betrug an ſich brachte’), ging im Ganzen 
aus ber ſelbſtſtaͤndigen Entwidelung diefes Volkes, vornehmlid) 
aus der ftufenweife erfolgenden Ausbildung und Umgeftaltung 
aller politifchen Einrichtungen faft mit innerer Nothwendigfeit 
hervor. In einem großartigen und auf alle Verhältniffe der 
Ration hoͤchſt einflugreichen Maaße tritt freilich dieſe Erſchei⸗ 
nung in zwei verfchiedenen Zeiträumen und in bebeutend veräns 
berter Geſtalt auf. Aber läßt es fich auch nicht in Aberde ftellen, 
daß bei der Wiederkehr bie Stellung ber Nation zu dem Auslande 
erhebliche Ruͤckwirkung auf den inneren Charakter und auf bie 
äußere Form der Tyrannis ausübte, fo wirb es fi doch ale 
ausgemacht beftätigen, daß felbft damals biefer auswärtige Ein- 
fluß mehr eine Anftoß gebende Urfache war, während bie maͤch⸗ 
tigere Anregung aus dem eignen Innern ber Ration keimte. In 
ihrer erften Weife fällt dagegen bie Erfcheinung unbedingt in 
einen Zeitraum, worin bie griechifche Nation weniger als in 
irgend einem anderen Einwirkungen eined Auslandes erfuhr. 

Kein Wunder alfo, wenn in ber Gefchichte Feines anderen 
Bolfes ſich etwas völlig der griechifchen, namentlich ber älteren 


1) Diefe Definition, welche wenigftens die wefentlichen Merkmale ents 
hält, gelte vorläufig, 618 der Begriff unten genauer umgraͤuzt und feſtgeſtellt 
werden Tann. 
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griechifchen Tyrannis Entjprechendes nachweiſen läßt, und wenn 
deßhalb eine Erfcheinung, welche nothwendig tief in das innerfte 
Leben eines der ruhmvollſten Völker des Alterthums führt und 
doch in ihrem ganzen Umfange und nad allen ihren Theilen bis 
jest noch nicht beleuchtet ift, zum Gegenftande einer möglidhft 
erfchöpfenden Erörterung aufgeftellt wurde. Und noch weniger 
mögte Letzteres befremden, wenn eben diefelbe Erfcheinung in ihrer 
zweiten Beftalt doch wiederholt einen Charakter annimmt, dem 
Aehnliches aus der Gefchichte mancher jebt hoch entwidelter Ras 
tionen an die Seite geftellt, Achnliches möglicher Weife auch durch 
die nächfte Zukunft mancher Länder gebracht werben Tann. 

Mag aber auf diefe Art die Darftelung ber griechifchen 
Tyrannis dem finnenden Leſer Stoff und Veranlafiung zum Bers 
gleichen und zum Folgern, zu Vernunft-Schlüffen und zu Phan- 
tafte-Bildern geben, nimmer darf ber, welcher die Darftellung auf 
hiftorifchem Wege unternimmt, fid) auf das verführerifche Feld 
ber Bergleichungen verloden laſſen. Was Acht griechtichen Ur⸗ 
fprungs war, befien Keime und Entwidelung, Blüthen und 
Früchte, Entblätterung und Hinfterben darf er nur in ben ver⸗ 
fchiedenen Stufen des griechifchen Staatslebens ſuchen. Ja, um 
ben üppigen Wachsthum der eigentlichen Pflanze klarer darzuſtel⸗ 
len, muß er fogar mit dem Boden beginnen, in welchen fie 
feimte, muß die Art angeben, wie der Keim hineingelegt wurbe, 
und muß — da dad eigentlihe Wachſen ſelbſt dem Menichen 
verborgen bleibt — wenigftend die Umftänbe erörtern, welche auf 
die Entfaltung vortheilhaft oder nadhtheilig einwirkten. 

Mit fchlichten Worten: wer auch die Anregung zu der grie⸗ 
chiſchen Tyrannid darlegen will, der kann es nicht vermeiden, 
etwas weit auszuholen. Er muß auf die erfte Entſtehung bes 
griechischen Volkes einen Blick werfen, befondes fi) nach der Art 
und Weife umfehen, wie diefed Volk aus verfchiebenen Beftand- 
theilen hervorging und wie eben durch das eigenthümliche Vers 
hältniß derfelben zu einander ein Kampf herbeigeführt wurde, durch 
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welchen jene Tyrannis ald eine nothwendige Folge ind Daſein 
trat, 

Mit diefem Rüdblide auf das, was vorher war, foll alfo 
auch hier begonnen werben: aber auch nur mit einem Rüdblide, 
ber ſich, wie es ſchon der Charakter einer Einleitung forbert, von 
einer eigentlichen und zu einer befonberen Forſchung anſchwellenden 
Unterſuchung fern halte, Was nad ven fcharffinnigen Erörte- 
rungen neuerer Gelehrten als Keftftehendes im Allgemeinen ans 
erfannt if, was vorzüglich nach einer Seite hin Ereuzer, nad) 
einer anderen 8. O. Müller, darauf Bertheidiger, Gegner und 
Bermittler der aufgeftelten ober in Umriffen und Andeutungen 
entworfenen Syſteme fo begründet haben, daß bie gewonnenen 
Refultate nur von Wenigen nicht angenommen werden — auf 
den eigentlichen Kern von allen dieſem fol nur als auf etwas 
Unerfchütterlihes hingewiefen werden, Selbſt pas fcheint bei 
biefem Ruͤckblicke völlig überflüfftg, daß ber Raum durch Beru⸗ 
fung auf Werke und Schriftftellen beengt werde; biefe Tönnen 
wohl den Schein von Gelehrfamfeit geben, aber bei einem fo 
rafchen Vieberblide nichts nüben, und dem auf jenem meiten Felde 
gar nicht Bewanderten bürgen fundige Richter dafür, daß nichts 
als Wahrgenommened vorgeführt fei, was wirklich auf dem 
Gelbe fich nicht befinde, 

So gelte denn bei diefem Rüdblide zuerft das als Feſtſte⸗ 
bendes, daß die griechifche Nation oder die Hellenen in dem 
weiteren Sinne des Wortes aus zwei verſchiedenen Beftand- 
theilen zuſammengewachſen find. 

In einer Zeit, auf welche nur erft matte Strahlen bes 
anbrechenden Lichtes der Gefchichte fallen, faß ein weit verzweig- 
tes Volk über ben vorderen Theil von Kleinafien, über bie meis 
fin Strecken ber füdlich von der Donau gelegenen Halbinfel, 
und fiber bie mittäglichen, etwas auch bie mittleren Landſtriche 
Staliend verbreitet. Nach einem Ramen, den e8 trug, fehen wir 
und — wie einft Tacitus bei den Germayen — vergeblich um, 

1* 
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da es vielleicht gar nicht einmal einen Alle umfaſſenden Namen 
hatte, und die einzelnen Staͤmme deſſelben ſich ſchon in dem 
Augenblicke, worin ſie der Geſchichte ſchwach bekannt werden, 
nur mangelhaft als zuſammengehoͤrendes Ganzes anſahen. Je⸗ 
doch wird ed, vorzüglich auf Niebuhr's Vorgang, jetzt immer 
üblicher, diefes Ganze mit dem Ramen der pelasgifchen Ration 
zu bezeichnen; und einen Verſuch, dieſelbe durch ihre einzelnen 
Theile zu verfolgen, hat Plaß in einer Urs und Vorgeſchichte 
ber Hellenen gemacht. Die Stufe der Bildung, auf welcher wir 
diefe Nation erbliden, ift eine folche, daß wir biefelbe nicht zu 
ben wilden Jaͤger⸗Voͤlkern rechnen Eönnen, fonbern daß fie bes 
ſonders da, wo fie an Küften und auf Infeln ihren Sitz hatte, 
fhon die erſten ſchwachen Anfänge der Givilifation in ſich ents 
widelte. Thucydides, der unter allen griechifchen Schriftftellern 
am meiften als Kritiker Blicke in die Alteften Zuſtände feines 
Bolfes geworfen hat und felbft dem Ariftoteled voranftehen muß, 
bat den beften Umriß über die Gulturftufe jener Ureinwohner in 
wenigen, doch treffenden Zügen gezeichnet 1). 

Zu jenem Beftanbtheile, der nur die Maſſe des Volks her 
gab, gefellte fi) aber unverfennbar ein zweiter, ber bier nur in 
fo weit in Betracht fommt, als aus demſelben ein berrfchenber 
Stamm, ein Friegerifcher und an Stärke überlegener Adel ber 
vorging. Diefer zweite Theil hatte Häuptlinge an feiner Spitze, 
war Träger einer höheren Gultur in politifcher und religiöfer, 
auch in erwerblicher Hinficht, ohne darum felbft und unmittels 
bar dem Erwerbe obzuliegen, und gelangte, obwohl ſchwächer 
an Zahl, dennoch fehr bald dahin, daß er jenen anderen Be 
ftandtheil faft überall durchdrang und ihn in ein Abhaͤngigkeits⸗ 
Verhaͤltniß hinabdruͤckte. Wer er indeſſen urfprünglich war und 
woher er fam, und ob er felbft nicht wieder aus verfehiebenar- 
tigen Theilen zufammengefchmolzen fei, darüber haben die Un 


1) Thucyd. 1, 2 u. f 
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terfuhungen noch zu feinem NRefultate geführt, das man ein all 
gemein anerkanntes nennen koͤnnte. Daß auf Griechenlands 
Küften und Infeln auch Auswanderer eines feefahrenden und 
höher gebildeten Bolfed aus Oſten fich angefiebelt haben, ift 
nicht wohl zu bezweifeln. Selbft 8. O. Müller, lange ber ent 
fchiedenfte Gegner, hat dieß in feinen fpäteften Schriften im 
Grunde anerkannt); Plaß hat in dem oben angeführten Werke 
mit Gonfequenz alled das verfolgt, was auf die Phönizier hin⸗ 
führt. Getrübt wird aber alle Klarheit bei diefer Frage dadurch, 
bag die Griechen felbft einer Seits ſolche Anflebelungen nicht 
verfennen, und body auch anderer Seitd aus NationalsEitelfeit 
nichts von benfelben wiflen wollen, darum bewährte Schriftftel« 
ler in biefem Punkte mit fich ſelbſt nicht felten in einigen Wis 
berfpruch fommen. Tief einfchneidend ift bier überbieß bie bes 
fannte Stelle des Ariftoteles 2) und die Autorität derer, welche 
ihm beiftimmen. Denn danach find die Seller oder Heller Dos 
dona's feine andere als die Friegerifchen und priefterlichen Ahn⸗ 
herren der älteften Hellenen, die in einem kleinen Theile des ba: 
maligen Haͤmoniens oder bes fpäteren Theffaliens ſich niederlie- 
gen und einen folgenreichen Staatöverein bildeten. Gern würde 
man dem Ariftoteled unbedingt folgen, wenn einiger Maaßen zu 
begreifen wäre, wie jene Seller, die aus dem fpäter noch fo 
finfteren Epirus kamen, Träger einer höheren Eultur wurben 9. 


1) In feiner Archäologie (befonderd in dem Abfchnitte über Die Aftefte 
Zelt). 

2) Meteor. 1, 14. 

3) 68 bleibt daher immer noch fehr möglih, daß zwar ein Zuſammen⸗ 
bang zwifchen den Sellern und den Hellenen war, daß aber doch Ariftoteles 
irrte, und vielmehr umgefehrt ein Zweig der Hellenen nad) Dodona fam; eine 
Annahme, deren Inhalt in der etwas verbürgteren Sage von des Reoptoles 
mus Niederlafjung unter den Molofiern im Grunde wieterlehrt. Dann 
müßten die Hellenen, wie Plaß wirklich zu beweifen fucht, ihre Wurzel in 
angelangten Ginwanderern haben, die Gingeborene um fich fammelten und 
eioilifirten. 
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Aber das ſteht feft, daß jeme Hellenen, felbft höher gebildet als 
die pelasgifche Menge und vorzüglich durch den Gebraudy eher- 
ner Waffenrüftung überlegen, nicht ſowohl eine vorgefundene 
Bevölkerung austrieben, ald vielmehr, mogte auch ein Theil der 
lesteren eine Auswanderung vorziehen, die Mehrzahl in eine Ab⸗ 
hängigfeit brachten, während fie felbft die Stellung eines herr- 
fchenden Adels erhielten und für ihre unmittelbare Bedienung 
noch Sclaven befaßen, bie von jenen Unterthänigen ſehr verfchies 
den waren. Sie theilten ſich bald in die Bamilien ber Aeoler 
und ber Dorer; fhon das ift unficher, ob die Achäer und bie 
Joner in aller Strenge zu ihnen gehörten ober mehr eingeborne, 
auf ganz andere Weife civilifirte und erft fpäter unter jene Hels 
lenen aufgenommene Stämme waren, Denn die Hellenen vers 
breiteten ihren Stamm und zugleich die bei ihnen üblichen Sa- 
sungen, indem fie jüngere Söhne zu eignen Erwerbungen von 
Hämonien nad) Süden ausfandten; und babei waren fie auch 
nicht fchwierig, überall da, wo ein ähnlicher und durch höhere 
Eultur aus der Menge heroortretenber Adel — vielleicht Nach⸗ 
fommen fremder Anftedler, z. B. in Böotien, Attika und Argos 
lis — bereits feften Fuß gefaßt hatte, ſich biefem zu nähern 
und als gleichberechtigt fich einzuverleiben, wenngleich audy nicht 
zu verfennen ift, daß eine gewifle Kälte und Gefchiebenheit 
beider .Aefte des feiner Herkunft nach getheilten Adels fich for 
bald nicht verlor. 

Für längere Zeit wurben die Dorer nach dem nordweſt⸗ 
lichen Theile Theflaliend, wo fie mit den verwandten Stamm⸗ 
vÄtern ber Mafedoner zufammengrängten, zurüdgebrängt ober 
zogen freiwillig dahin — denn etwas Sicheres ift auch nad) 
den Unterfuchungen 8. O. Müller’8 und Anderer nicht ermit- 
telt — und blieben dort in einer Berborgenheit, ber es zuzu⸗ 
ſchreiben ift, daß ihrer in ben homerifchen Gefängen Faum ges 
dacht wird, Die Verbreitung der Aeoler über die Küfte Thefs 
ſaliens und über Theile von Hellas und des Peloponnes, fowie 
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ihre Bereinigung und Verfchmelzung mit allen benen, melde 
dort und auf den naͤchſten Infeln zu beiden Seiten des Feſtlan⸗ 
des einen herrſchenden Abel bildeten, erfcheint dagegen in jenen 
uralten Gefängen als eine gefchehene Thatfache. Zu weit würde 
es vom Wege ableiten, wenn bier verfucht würde, bie politis 
ſchen Sagungen ber im Homer vorgeführten Stämme durchzu⸗ 
gehen: vielfach iſt dieß von Anderen gefchehen, und faum Tann 
bier an Lefer gedacht werden, bie nicht durch eigne Anfchauung 
darüber ein Bild gewonnen hätten. Hier wäre hoͤchſtens baran 
zu erinnern, wie in jebem Heinen Staate nicht etwa bloß ein 
Häuptling an ber Spige fand, ſondern biefer felbft meiſtens 
einem in viele Zweige ſich theilenden Haufe angehörte, dem an 
dere Geſchlechter oft fo nahe traten, daß fie ähnliche Ehrennas 
men und ähnliche Achtung genofien und jener Eine ſich gegen 
fie als überragend nur behaupten fonnte, wenn er ſich durch 
feine Perföntichkeit genügend geltend machte; wie jener Häupts 
ling und ber Adel ein größeres Beſihthum Hatten, mit größe 
rem ©lanze ber häuslichen Einrichtung umgeben waren, felbft 
eine bunfele Idee von Ebenbürtigkeit hegten; wie im Frieden 
vor allem bie Leitung ber auswärtigen A 

maliger Weife, das Richteramt, für wı 

darım nicht bie aus dem niedrigen Volke 

und die Priefterthümer, für einzelne eble 

Seherthum, jenen Auserlefenen zufielen; 

Kriege eben biefe durch eine ungleich vol 

unb eine ungleich größere Bertigfeit im Gebrauche der Waffen 
mehr als durch eigentliche Anführergaben hervorftrahlten und bie 
Entſcheidnng im Kampfe gaben. In alten biefen Zügen bietet 
ſich das Bild eines herrſchenden Adels dar, aus bem freilich 
wiederum Spigen hervorragen; nur von ihm iſt recht eigentlich 
in jenen ©efängen die Rebe; ſelbſt feine Sclaven, bie mit ihm 
in die unmittelbarfte Berührung kommen, treten in ein helletes 
Licht als die Maffe des unterthänigen Volles, deſſen wahres 
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Berhältniß ſich auch deßhalb fo ſchwer abgrängen laͤßt, weil in 
jenen Zeiten überall noch nichts gefeglich beftimmt war, Gewohn⸗ 
heit manches vorherefchen ließ, oft die Willfür des perfönlich 
Ueberlegenen die Schranken überfchritt, welche fonft wohl bebb⸗ 
achtet wurben. 

Hatte ſich aber auf diefe Weiſe ſchon in ber Heroen«Zeit 
ein Zuftand ber Dinge ausgebildet, bei welchem die gefammte 
Bevölkerung Griechenlands — abgefehen von ben eigentlichen 
Sclaven — in zwei Elaffen, in einen herrſchenden Adel und in 
Unterthänige zerfiel; fo erfolgte mit dem Abſchluſſe jener Zeit, 
gegen das Jahr 1100, in der fogenannten Heralliden⸗ oder do⸗ 
riſchen Wanderung ein Ereigniß, durch welches in vielen Land⸗ 
ſtrecken jenes Verhaͤltniß vollſtaͤndiger und faft nad) einer dunfel 
vorſchwebenden Planmäßigkeit durchgeführt, durdy die Macht des 
gegebenen Beifpield und der eintretenden Umftände aber aller Or- 
ten firenger geftaltet wurbe. Auf das Einzelne jenes Ereignifs 
ſes ſelbſt Kann bier natürlich nicht weiter eingegangen werden, 
und diejenigen, welche fi darüber belehrt zu fehen wünfchen, 
find auf die ungemein reichhaltigen Titeräriichen Angaben in 8. 

chiſchen Staatsalterthümern 1) zu verweifen. 

n, fo weit es hier zu berühren iR, beftand 

tus rohere Völferfhaften nad) Süden und 

eſonders die Theffaler in das bis dahin Här 

nd einbradyen, nad) Vertreibung des herr 

deſſelben bemächtigten und den gebliebenen 

Theil der Bevölkerung fi unterthänig machten, während bie 
vor ihnen gebietenden Stämme, alfo die Aeolet und ihre Ne— 
benäfte, die Böoter und bie Aetoler (legtere freilich in Aetolien 
anfäffig), ganz befonders aud bie Dorer aus ihren früheren 
Beſitzungen verbrängt wurden und faft in Weife einer Krieger 


) Die 88. 18-19. 
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Kafte fich neue Wohnfige erftreiten mußten. Wenn nicht ſchon 
früher, fo zogen wenigſtens damals viele Aeoler übers Meer 
nad ber Gegend des zerftörten Troja's hinüber, und mit ihnen 
begann bie Stiftung ber Eolonien, von denen bald weiter ger 
redet werben fol. Die übrigen verbrängten Stämme zogen zu 
Lande nach Süden; Böotien wurde von den Böotern befept, 
bie helleniſchen Aetofer liegen nur ihren Namen ver alten Hei« 
math und vereinigten fi mit Stammverwanbten in Elis; die 
Dorer nahmen Argolis, Lakonien und Meffenien; dafür wurden 
die aus Argolis verjagten Achaͤer Herren von Adaja, während 
die bier vertriebenen Joner fi zunächft nach Attifa warfen, von 
welchem Megaris durch vordringende Dorer abgerifien wurde. 
Ale diefe Wanderungen barf man indeſſen nicht fo verftehen, 
als hätte die gefammte Bevölkerung ihre Sige verlaflen und fi 
neue Wohnpläge erobert. Die bereits Unterthänigen wechfelten 
im Ganzen nur ihre Gebieter und wer von dem älteren Abel 
irgendwo blieb, der mußte, wenn nicht befondere Umftände eine 
Ausnahme zu Gunften feiner bewirkten, in bie Reihe der Abhäns 
gigen treten iy. Der Kampf ſelbſt fand in der Hauptfahe nur 
zwiſchen dem herrfehenden Adel ftatt, u 
daß die Verkeerungen beffelben, auch de 
griffenen geringer war, als er fonft unf 
Aber die neuen Eroberer nahmen nun cı 
zuverläffiger ben Charakter eines herrſch 
entſtanden über Theffalien, das öftliche 
ponnes jene Staatöverfaffungen, welche unten etwas genauer 
anzugeben finb, weil mit ihnen die Unterfuhung über das Ent 
ſtehen und bad Wefen ber älteren Tyrannis beginnen muß. 
Aber nicht auf das griechifche Feſtland befchränkte fi das 
Gedraͤnge der Völferftämme, welches durch jene borifche Wan⸗ 


2) 3. 8. über die Bdoter Athen. 6, p. 264. Vergl. Müller's Minyer 
©. 376 und Dorer 2,| S. 66; aud Schneider zu Arist. polit. 2, 6, 2. 
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derung bewirkt war; auch jenjeits des Meeres fuchten viele aus 
der Heimath Entwichene eine bleibende Stätte, und bie Wohn, 
fige des griechiſchen Volkes wurden dur Colonie-Laͤnder ers 
weitert, wenngleich auf bie früheften Erwerbungen biefer Art 
kaum in aller Strenge, jedenfalls nicht völlig in dem heutigen 
Sinne, der Begriff von Eolonien angewandt werden fann. Zur 
naͤchſt wanderten zahlreiche Schaaren aus, um ſich auf den Im 
feln des Archipels und den vorderen Küften Kleinafiens nieder 
zulaſſen: und mag der Grund, weßhalb fie gerade bahin ihre 
Richtung nahmen, zum Theil darin zu fuchen fein, daß ſchon vor 
der Wanderung der Herafliden nach der Gegend bes früheren 
Troja’ Züge unter Anführung von Belopiden gegangen waren, 
ambere alfo der einmal genommenen Richtung folgten, fo iR er 
doch ungleich mehr darin zu finden, daß man um biefe Zeit bei 
weiten mehr mit den öftlichen Gewäflern, ihren Infeln und Kü- 
ften befannt war, während faft niemand über den Weften einis 
gen Auffchluß Hatte, und daß im Stammlande dad Gebränge 
der Völker vorherrfchend auf der Oftfüfte, in Theffalien, Böos 
tien, Attifa, Argolis und Lafonien, ſich ereignete, Flüchtlinge 

ww auf das öftliche Meer getrieben wurden. Allein 

eſen Auswandernden im Ganzen weniger an bie 

nd ihre Herren nur wechfelnde Bevölkerung zu 

. zweiten ber weichende Adel bie Sagungen und 

"alten Heimath in bie neue binübertrug und fie 

veränderte Umftände eine Aenderung geboten, und 
da brittend bie Ankömmlinge jenfeits des Meeres ſchon eine Als 
tere Bevölkerung vorfanden und nur ald Sieger über. diefe fi 
feftfegen Eonnten, fo waren damit Grüne genug gegeben, weß⸗ 
wegen ein ähnliches Verhältniß zwiſchen zwei Ständen auch bort 
Eingang fand. Ueberbieß folgten ben urfpränglichen Anfieblern, 
melde natürlich die beften Felder in Befig genommen hatten, 
fpäter andere nad. Wurde man nun durch Afiens eingeborne 
Stämme gehindert, mit neuen Erwerbungen tiefer landeinwaͤrts 
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vorzubringen, fo konnten bie jüngeren Ankoͤmmlinge ben Erben 
ber älteren nicht gleichgeflelt werben; und ba bie letzteren auch 
wehl nicht einmal geneigt waren, die Vortheile einer bereitö ge⸗ 
wonnenen bürgerlichen Stellung mit den neu Eintreffenden zu 
teilen, jo mehrte ſich auf eine zweite Weife der Stoff zu einer 
Scheidung ber Bevölferung in zwei Theile). Erſt fpäter machte 
man mit ben weftlichen Ländern genauere Belanntichaft: und 
als mancherlei Gründe fortwirften, um YAuswanderungen zu ver, 
anlafien, jo gingen flarfe Züge nad) den Küften bes füblichen 
Italiens und nach Sicilien, fogar nach entfernten Punkten des 
Weſtens und nach Eyrene in Afrifa. Dort hatten gleiche Urs 
jachen auch gleiche Wirkungen; allein dieſe legteren Auswande⸗ 
rungen fallen doch fchon in eine bebeutend jüngere Zeit, worin 
fi) im Stammlande Manches verändert hatte, Theil aus dies 
fem Grunde mußte fid) Vieles anders geftalten, theils aus dem 
zweiten, daß es dort an mandyen Stellen vielleicht mehr gelin⸗ 
gen Fonnte, für die anwachſende Bevölferung auf Koften ber tie 
fer landeinwaͤrts Borgefundenen genügende Feldmarken zu ge 
winnen ?). 

Es ift bier noch nicht der Ort, wo auf alles dieſes ges 
nauer eingegangen werben Fönnte; Manches, wofür man viel 
leicht eine nähere Nachweiſung fordern mögte, wird fpäter feine 
Begründung erhalten, Anderes if ein fo feft ftehendes Refultat 
aller neueren Unterfuchungen und ift fo allgemein als das Rich⸗ 
tige anerkannt, daß fchwerlich eine ſtrenge Beweisführung bier 
angebracht wäre. Die Abficht bei diefer Einleitung war nur, 
durch eine kurze Meberficht über frühere Ereignifie in den Zeit 
raum zu - führen, worin die Keime zu der griechiſchen Tyrannis 
ſchon gelegt And und bald fich zu entfalten anfangen, vorzüg- 


1) Die wirklichen Sclaven bleiben dabei außer Betracht, da fie nur ein 
Theil Des Eigenthums waren. 
2) Dieß wird beſonders für Großgriechenland zu beachten fein. 
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lich alfo Anerkennung des Saped zu gewinnen, daß überall, 
wo Griechen wohnten und Staatövereine ftifteten, bie Grund» 
lagen zu einer Scheidung in Bevorrechtete und in Befchränkte, 
von denen legtere weit entfernt waren Sclaven zu fein, aus einer 
älteren Zeit herübergenommen waren, Denn in einem feinbli- 
hen Zufammenfchlagen der weniger Berechtigten gegen bie Bes 
vorzligten im Staate, bei welchem allerdings die wirklichen Eclas 
ven fehr wohl thätig werden Eonnten, bei welchem dagegen das 
bereitd gefallene Königthum nicht mehr hemmend ober vermite 
telnd eingriff, wurzelt die ältere Tyrannis der Griechen. Die 
jüngere bat bingegen,. wie ſich fpäter zeigen wird, hauptfächlic 
ihren Grund in der einreißenden Sölbnerei, indem kühne Kriegs⸗ 
oberften gemietheter Schaaren ſich einer Gewaltherrſchaft bemädh- 
tigten und diefe leicht erlangten, wenn fchwere Sriege eine Vers 
ftärfung ſolcher Banden erforderten, oder mächtige Herricher, 
welche ihren Einfluß zu erweitern fuchten, jene Banbenführer zu 
ihrem Zwede benugten, um durch biejelben mittelbar ihr Ziel 
zu erreichen. 

Die Darftelung der Tyrannid muß demnach in zwei Theile 
zerfallen, von denen ber erfte von der älteren, der zweite von ber 
jüngeren Tyrannis zu handeln hat. Jener wirb im Allgemeis 
nen einen Zeitraum berüdfichtigen, der etwa mit dem Sahre 
800 v. Eh. anhebt, wird die mehr ausgebildete Tyrannis wäh. 
rend der Jahre 700-500 verfolgen, wird aber bin und wieber 
auch bis zu dem Jahre 400 herabgehen und dadurch ein Binde 
glied für die zweite Abtheilung geben. Diefe wird zwar unge 
fähr bei dem Jahre 400 neu anknüpfen, eigentlich mit dem 
philippifchen Zeitalter beginnen und dann die dahin gehörenden 
Erſcheinungen bis zu den Punkten berabführen, wo, bier früs 
ber, dort fpäter, die Griechen burch die Römer alle Selbftftän- 
bigfeit verlieren. Jede ber beiden Abtheilungen ift in ihrem 
Innern dreifach zu gliedern. In einem allgemeiner gehaltenen 
und zwar ftrenger politifchen Abfchnitte find Anregung, Entſte⸗ 
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ben, Begriff, Charakter der Tyrannis und ähnliche Dinge zu 
erörtern; in einem zweiten bie irgend beachtenswerthen Zwing⸗ 
herrfchaften einzeln vorzuführen; und in einem britten wirb ber 
Einfluß derfelben auf die geiftige und materielle Entwidelung 

ber Ration durchzugehen fein. 


Erfte Abtheilung. 


— — — — 


Die ältere Tyrannis der Griechen, 


etwa zwiſchen 700—500 v. Chr. 


— — — 


— — — — ——tm — — — - - 
- — — — — —— — — — — 


Erſter Abſchnitt. 





Urſachen der älteren Tyrannis, Charakter 
Derfelben, Name, Begriff n. f. w. 


Die politifhen Zuftände, welche feit der Wanderung der 
Herakliden und bis zu dem Auffommen der älteren Tyrannis die 
vorherrſchenden waren, müflen, da dieß in der Einleitung nicht 
gefchehen if, zunächft etwas genauer bargeftellt werben; nur 
darf diefe Schilderung nicht einen Charakter annehmen, wie er 
für Werke paffen würde, welche entweder bie gefammte helleni- 
che Alterthumskunde oder welche auch nur die Staat&-Alterthüs 
mer enthalten. Jene hat bekanntlich Wachsmuth in einem fehr 
ausführlichen und auch den ftrengeren Forderungen in einem ho⸗ 
ben Grabe entjprechenden Werke behandelt; diefe K. 3. Hermann 
in einem Handbuche, welches das Wiffenswerthe auf ungemein 
zwedmäßige Weife zufammenbrängt und in den reichen literäri- 
fhen Rachweifungen einem wahren Bebürfnifie abgeholfen hat. 
Hier kann es lediglich darum zu thun fein, von ben politifchen 
Zuftänden ber Griechen und von ihren Staatseinrichtungen dass 
jenige zu berühren, welches geradezu auf die Entftehung ber Als 
teren Tyrannis führt, alfo faft ausfchließlih die Stellung ber 
herrſchenden und bevorrechteten Elaffe zu der weniger bevorzug⸗ 
ten, oft unter ſchwerem Drude gehaltenen. Schon bie innere 
Gliederung jeder der beiden Abtheilungen darf weniger zur 
Sprache gebracht werben, wofern fie nicht über jene allgemeine 
Stellung Auffchluß giebt; und die vollzichende, die richterliche, 
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die berathende und ähnliche Gewalten brauchen gleichfalls nur 
in fo weit befprochen zu werben, als fie ein feindliche Zufam- 
menſchlagen der beiden Theile der Bevölferung entweder hemm⸗ 
ten oder beförberten 1). 

Dagegen fcheint es zwedmäßig, fofort ale Voͤlkerſchaften 
der Griechen, und find fie auch weniger für bie ältere Tyrannis 
von Wichtigkeit, aus dem angegebenen Gefichtöpunfte zu bes 
leuchten; denn nur fo erhellet, warum auf manchen Punkten die 
Tyrannis ind Xeben trat, dagegen nicht in oft unmittelbarer örtlis 
chen Nähe, und überbieß wird fpäter nirgends eine Ruͤckkehr zu 
dem an einer Stelle Vereinten erforberlih. Ziemlich nad) Bes 
lieben darf die Reihenfolge gewählt werden. Da jedoch bie 
bleibende Öeftaltung der Dinge in Theffalien ihren Anfang 
nahm, fo werde mit diefem Lande begonnen. Den Theflalern 
mögen die Aolifchen Zweige ded Stammlandes, die Böoter und 
Eleer, folgen; diefen die Dorer ded Peloponnes und Megara’s, 
indem zugleich das Fleine Ländchen Doris eine Beranlaffung zu 
einem Hinblide auf das mittlere und das weftliche Hellas giebt. 
An die Dorer werben fich die Arkader und die Achäer, an 
diefe die Joner in Attifa und Euböa reiben. Bon da wäre ber 
Uebergang zu den öftlihen Inſulanern natürlich, unter denen jes 
doch die Dorer Kreta's fchon bei denen bed Peloponnes zur 
Sprache kommen müßten. Bon den Infulanern wäre zu ben 
öftlihen Colonie⸗Laͤndern fortzufchreiten, von dieſen zu ben wefts 
lichen Infulanern und Colonien überzufpringen, und am Schluffe 
auch Eyrene und Cypern zu berühren. 


1) Es behält alfo auch im zunächft Folgenden die Darftellung noch einen 
ähnlichen Eharakter wie die Ginfeitung. Daher find die einzelnen Angaben 
weniger mit Stellen aus den Alten belegt, damit Raum erfpart werde; mei⸗ 
ſtens ift auf die neueren Werke verwiefen, worin jeder, welcher die Belege 
nachzuſehen wuͤnſcht, fie gefanmelt findet. 








I) 
Urſachen der älteren Tyranni®. 19 


Die Theffaler 1), welche nach ThucydidesN etwa 60 Jahre nad) 
Troja’8 Eroberung und deßhalb nad der gemeinen Zeitrechnung 
gegen dad Jahr 1120 in das fortan nad ihnen benannte Land 
eindrangen, ließen ſich als Sieger ziemlich in der Mitte deſſelben, 
in dem Gau Tiheffaliotis, nieder und Lariffa, Pharfalus und 
Kranon wurden dafelbft ihre vorzüglichften Pläbe. Mit Aus» 
nahme einiger Böoter, die fidy ihnen unterwarfen ), wanberte 
der Triegerifche Adel der Dorer und der Aeoler aus und fofort 
traten die Alteften Eingebornen, befonbers die Perrhäber, bie 
Magneter, die Phthioter und die Hiftiäoter wieder mehr in ihrer 
alten Bebeutung hervor, während zum Theil nur in den home 
rifchen Gefängen das Andenfen der Plaͤtze und Landſchaften ers 
halten wurde, welche der Schiffsfatalog aufführt 4). Die eigents 
lichen Herren des Landes und die beworrechtete Elaffe wurden 


1) Siehe: Müller's Dor. 2, S. 64 (mo ganz vorzüglich von dem ge . 
bandelt wird, was bier zur Sprache fommt); Tittmann's griech. Staatader⸗ 
fafjungen S. 625 ff. u. 743 ff.; Buttmann's Abhandl. über die Aleuaden; 
Wachsmuth's griech. Alterth. I. 1, S. 129 u. 169; 8. F. Hermann’s 
Staatsalterth. $. 178; Plaß Vor⸗ u. Urgefchichte ver Hellenen Bd. 1, ©. 
602 fi., u. Bd. 2, ©. 205 ff. Dort findet man alle hierher gehörige 
Stellen beigebracht und gewürdigt. 

7) Ihucid. 1, 12. s) Oben. S. 10. 

4) Pelasgiotis, gelegen zwifchen Pharfalus und Lariſſa, fällt dagegen ale 
Theil in Thefjaliotis; oder richtiger, es wird derfelbe Landſtrich nach verfchies 
denen Beflandtheilen feiner Bevölkerung auch verfchieden genannt. 

Ueber Hiftiäotid kann nur einige Unficherheit herrfchen, da Hiftiäoter auch 
auf der Nordſpitze Euboͤa's wohnten und dafelbit fpäter von dem tonifchen 
Stamme gedrängt wurden. Run ift die Zrage nicht mit völliger Sicherheit 
zu beantworten, ob ſchon urfpränglid Hiftiäoter im weitlichen Theſſalien eben: 
falls faßen, oder ob fie erft fpäter dahin aufgenommen wurden. Sedenfalls 
gehörte es in fpäterer Zeit zu den Beriöfen-Striden; und es könnten die Hi: 
ftiäoter, wenn fie dort urfprünglich heimifch waren, fehr wohl wieder volks⸗ 
thuͤmlich hervorireten, weil die Dorer auswanderten und gerade das fpätere 
Hiftiäotis das äftefle Doris oder Land der Dorer war. Herod. 1, 56. Strabo 
9, 5 p. 307, ed. Tauchn., Diod. 4, 37, Heyne ad Apollod.2,7,7. Rül: 
fer 1. 1. linten ©. 68. 


20 Erfte Abtheilung. Erfter Abſchnitt. 


die Theffaler, welche in den Befitz von liegenden Gründen bes 
beutenden Umfangs kamen, ein Leben führten, dad man immers 
hin mit dem des mittelalterlichen Ritterfianded vergleichen mag, 
und den Erwerb für fich und die Ihrigen auf die unterfte Claſſe, 
die der Veneften, wälzten. Diefe gingen aus denen hervor, 
welche von den fiegenden Thefjalern nach dem firengfien Kriegs⸗ 
techte bei der erften Eroberung bed Landes unterjocht wurden). 
Sie famen in eine Stellung, welche der wirklicher Xeibeignen ſich 
fehr nähert: fie waren feine Sclaven im eigentlihften Sinne, 
denn fie durften nicht außer Landes verfauft, auch nicht ohne 
Urtheil getödtet werben; aber fie hafteten an ben Landguͤtern ber 
eigentlichen Theffaler, betrieben hauptfächlich den Aderbau, hate 
ten an ihre Herren Abgaben zu entrichten, konnten jedoch aud) 
eignes DBermögen erwerben und ſcheinen als zindpflichtige Baus 
ern im Ganzen ein leivlidyes Loos gehabt zu haben, da ihnen 
fogar die Waffen in die Hände gegeben und aus ihnen in Kriegs⸗ 
zeiten bie berittenen Reifige genommen wurden, welche den theſ⸗ 
ſaliſchen Rittern folgten. Einen britten Theil der Bevölkerung 
bildeten die Periöfen, befonders die Perrhäber, Magneter, Phthio⸗ 
ter und Hiftiäoter; denn biefe erkannten zwar ebenfalls — wenn 
fie nicht gerade in Aufftand waren — die Herrfchaft der Thefs 
faler an, entriditeten an teren Staat Abgaben und verftärkten 
ihr Kriegäheer mehr ald Fußgänger, aber fie blieben Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, bie eigene Staatövereine ausmachten, blieben als ſolche fos 


1) Ueber die Ableitung des Namens mögte ih mit K. F. Hermann 1. 1. 
$. 49 nicht beftimmt entfheiden. Gr kann von ntveodas flammen, einem 
Worte, dad in der homerifhen Sprache von tem Arbeiten der Schaven ges 
fügt wird (Odyſſ. 10, 348 aupinolos ... Er} usydposoı n&vorro), Dad 
aber auch „arm und Türftig fein“ bedeutet (ndrns; und fo Dion Halic, 
antig. Rom II, 9). Aber nach einer dinlektifchen Abweichung kann aud 
„AEvesv” der Stamm fein, und das Wort „die auf dem Ader Bleibenden“ 
bedeuten. Mit der letzteren Ableitung flimmt am genaueften der zweite 
Name derfelben „Beooaloıxeras," den id für nichts als eine Ueberſetzung 
des thefjalifchen Terminus in die gewöhnliche griechifche Sprache Halte. 
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gar den Thefialern beigeorbnete Mitglieder der delphifchen Am⸗ 
phiktionie!), waren mehr etwas unterwürfige Bundesgenoſſen, 
wie etwa Latiner und fpAter andere Völkerfchaften gegen bie 
Römer, und flanden im Grunde auf einer höheren Stufe als 
die fpartanifchen Periöken. Endlich gab es nicht fowohl in 
Theffalien, ald auf den umgränzenden Gebirgen Bölkerfchaften, 
z. B. Doloper, Dryoper, Aenianer und Athamaner, bie bier 
wenig in Frage fommen, da fie, eben durch ihre Wohnfige ges 
gen bie Reiterfchaaren der Theſſaler geſchützt, in ber Regel völs 
lig unabhängige Stämme bildeten. 

Jene nad) ihren Gerechtſamen breifady gegliederte Bevoͤlke⸗ 
rung Theffaliend hat mit einer Erfcheinung, welche wir bei ben 
Dorern, befonderd denen Sparta’8 und Kreta’, wieberfinden 
werben, eine fo auffallende Achnlichkeit, daß ſchon die Alten, 
wenn fie von den borifchen Einrichtungen fprechen, meiftens aud) 
ber theffalifchen gebenfen, fo felten übrigens bie theffalifchen Zus 
fände genau und in einigem Zufammenbange berührt werden; 
und eine Folge davon ift gemweien, daß in den Unterfuchungen 
neuerer Forſcher gleichfalls die theffalifchen neben den doriſchen 
Satzungen erläutert find. K. O. Müller hat diefen Gegenftand 
zuerſt zu einer Klarheit gebracht, welche jedem Nachfolger neue 
Entbedungen von einiger Erheblichfeit fchlechterbingd unmöglid) 
macht: aber bei biefer, wie bei manchen anderen Unterfuchungen 
bat er fi) in feinem berühmten Werke nicht ganz von dem Feh⸗ 
ler frei bewahrt, für feine Dorer gleichfam eine Vorliebe zu bes 
gen und borifch zu nennen, was nicht gerabe eine ausſchließlich 
dorifche Einrichtung if. Auf feinen Vorgang fieht man jeht 
fogar darin einen charakteriftifchen Zug der doriſchen Staates 
verfaffung, daß jene brei Abtheilungen, die eigentlichen Herren 
ober Vollbürger, die Leibeignen und die Periöfen ſich vorfinden 
müffen, fieht darin etwas, das gerade durch bie Dorer in das 


) 8. %. Hermann 1. 1. $. 12. 
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Staatsleben der Griechen gefommen wäre. Allein fo genommen, 
ift die Sache offenbar falſch. Eine ganz ähnliche Cinrichtung 
fand ſich ja bei den Theffalern noch eher als bei den Dorern, 
benen jene Beinde waren und ficher nichts nachmachten; Aehn⸗ 
liche® wird auch noch an anderen Dertern vorfommen. Der 
Grund ift alfo nicht in Eigenthümlichfeiten der Dorer zu fuchen, 
fondern in ber Art, wie ein erobernder Stamm fi in dem Bes 
fiße eined Landes feftfegt und fich unter den vorwaltenden Um⸗ 
ſtaͤnden zu ber älteren Bewölferung ftellt. Iſt diefer Grund bers 
felbe, fo werden audy die Folgen nur unter einigen Berände 
rungen biefelben fein. Und das leidet allerdings Feinen Zweis 
fel, daß eine gleiche Urfache bei den Theſſalern etwas bewirkte, 
was fie bald bei den Dorern, was fie aber audy bei noch an⸗ 
deren Griechen hervorrief, ohne daß man darum, wie hin und 
wieder von Müller gefchehen, annehmen bürfte, daß dieſe Ans 
deren dadurch eine DBerwandtfchaft, mit ben Dorern bes 
urfundeten ; eine Berwandtichaft, welche im Laufe der weites 
ren Unterfuchung in einer völlig veränderten Bedeutung genom⸗ 
men wird und fo zu falſchen Schlüffen führt . Umgekehrt 
bleibt es auch moͤglich, daß Dorer ſich an einem Orte feſtſetzten, 
wo zu ber fchärferen Ausbildung jener drei Theile Teine Veran⸗ 
laffung war, vieleicht nur zu der Geftaltung einer berrfchenden 
und einer unterthänigen Claſſe, von denen jebe unter ihrem Bes 
fisthume auch Sclaven haben mogte: und dann darf man aus 
dieſer Erfcheinung nicht folgern, daß dieſe Dorer weniger bos 
rifch find, oder man mögte denn untergeordnete Begriffe, fpar- 
tanifchs und Fretifchsdorifch, an bie Stelle des allgemeinen ſetzen, 
was doch wiederum verkehrt. — Diefe Bemerkungen waren bier 
nöthig, um fpäter Einreben mit Leichtigkeit zu begegnen. 
Ruͤckſichtlich Thefialiens ift noch eine zweite Eigenthuͤmlich⸗ 
keit zu beachten, welche von Buttmann in ber vortrefflichen Ab⸗ 


2) Die gefährlichen Schlüffe, welche vier logiſche Termini enthalten; bier 
den Ausdrud „doriſch“ in einer doppelten Bedeutung. 
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banblung über die Aleuaben ganz befonders berüdfichtigt if. Es 
mögen nämlich die Theſſaler immerhin urfprünglich erblicye Koͤ⸗ 
nige an ihrer Spitze gehabt haben; fehr bald; und jedenfalls 
ſchon in ben Zeiten, worin bie ältere Tyrannis beginnt, hatten 
ſich die eigentlihen Theſſaler in mehre Staaten getheilt und an 
ber Spige berfelben ftanden Männet aus den am meiften bes 
rechtigten und durdy den größten Reichihum hervorragenden Bas 
milien, denen ber Aleuaden, ber Sfopaden und vielleicht noch ans 
derer. Diefe werden, wie Buttmann nachweiſet, nicht etwa bloß 
von Dichtern, z. B. von Pindar, Simonides und Theofrit, 
fondern auch von Hiftorifern, von Herobot, der bei aller feiner 
Slaubwürdigfeit tod) leicht verfchiedene Dinge mit demſelben 
Ausdrude bezeichnet, und von Diodor und Plutarch, die nicht 
immer ſehr Eritifch in der Wahl ihrer Wörter find, Könige ge 
nannt: allein bei allen dem bleibt es höchft zweifelhaft, ob fich 
ein erbliches Königthum lange bei ven Theffalern erhielt, und 
es ſcheinen fich die Dinge mehr fo geftaltet zu haben, daß nur 
einzelne Samilien, in der Regel aus diefen der Befiger des 
Stammgutes, in den einzelnen Staaten die vollziehende Macht 
auf eine Weife ausübten, bie ihnen viele Aehnlichfeit mit erb- 
lichen Königen gab, Dafür fprechen auch zwei gewichtige Ge⸗ 
währömänner. Thucydides gebdenft da, wo er etwas beutlichere 
Winke giebt1), nicht eines Koͤnigthums, deutet aber auf Dyna 
fien bin, bei denen weniger eine nad) Staatörecht beftehende 
Erbfolge ftattfand; und Ariftoteled 9, der freilih nur von La⸗ 
riſſa redet, erflärt doch, daß daſelbſt einige Wenige über Viele 
geherrfcht und durch eine mufterhafte Haltung und Einigfeit ſich 
lange im Befige der Macht behauptet hätten. Es jcheint alle, 
als ging dad Königthum in eine durch den gefammten Adel 
etwas befchränfte Dligarchie über; dagegen fteht das fehl, daß 


ı) Thucyd. II. 22, u. befonvers IV. 78. 
a) Polit. 8, 8, 7. 
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befonders in Kriegszeiten ein Oberanführer aller Vereine ernannt 
und mit ausgebehnter Macht befleidet wurde. Er hieß Tagos 1); 
er follte eigentlich, wie der roͤmiſche Dictator, nad; Erfüllung 
des Zwedes, für welchen er ernannt war, fein Amt nieberlegen, 
that aber biefes nicht immer; er giebt aber für das, um wels 
ches es hier bauptfächlich zu thun ift, einen Beweis, indem er 
es beftätigt, daß in Theffalien rüdfichtlich der höchften regieren» 
den und verwaltenden Macht ein bebenkliches Gemiſch von Erb⸗ 
rechten und von freier Wahl der Bevorzugten ſich durchkreuzte. 

Nimmt man nun beide Umftände, jene Stellung ber einzels 
nen Theile der Bevölkerung und dieſe fchwanfende Haltung ber 
höchften Xenfer der Staaten zufammen, fo follte man glauben, 
dag Theſſalien eines der Länder hätte fein‘ müflen, in welchen 
am früheften die Bevorzugten und bie Unterthänigen auf eine 
Weiſe gegen einander ſchlagen, die alle Macht in die Hände 
eined Fühnen Führers der Maffen bringt und fo Tyrannen auf- 
treten läßt. Und dennoch ift dieß nicht geichehen, vielmehr, wie 
fih in der zweiten Abtheilung ausweifen wird, Theflalien gerade 
bad Land, worin am fpäteften und nicht mehr in reiner 
Horn die Ältere Tyrannis erſcheint. Wir müfjen bei biefer 
Wahrnehmung einen Augenblid verweilen, da gerade fie auf 
Dinge führt, die bei der Entftehung ber älteren Tyrannis von 
ungemein großer Wichtigkeit find. 

Es können jene rein politifchen Einrichtungen, fo einfluß- 
teich fie auch find, nicht die alleinigen Bedingungen fein, durch 
weldye der Saame der Zwingberrichaft entwidelt wird; fonft 
hätte dieß auch in Theffalien gefchehen müflen, da bie Ausrede 
nicht genügt, wir wüßten von ber inneren ®efchichte des Lan⸗ 
des zu wenig und es Fönnten dort Tyrannen gewefen, aber uns 
unbefannt geblieben fein. Bielmehr kommen andere Umftänbe 


1) Das Wort fcheint von „raoow“ oder dem reinen Stamme „ray“ 
zu fommen, und Anordner und führer des Heeres zu bedeuten. 
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in Betracht. Theffalien ift in feinem Innern ein Land, das 
feine Bevölferung auf den Aderbau als vorherrſchendes Er⸗ 
werbömittel hinweiſet; und alle Aderbauer haben dad Eigen⸗ 
thümliche, daß fie eine gewiffe Weife für ihr ganzes Sein und 
Leben, Dichten und Trachten, wie ed ihrem Boden ans 
gemefien iſt, unter fich entwideln, an dieſer mit einer gewifien 
Zaͤhigkeit fefthalten, nur im Laufe langer Zeit oder durch gewalt⸗ 
fame Erfchütterungen von außen davon abweichen. War alfo 
das 2008 der Beneften, freilich nicht ein beneidenswerthes, doch 
ein ſolches, daß es die daran Gewoͤhnten nicht brüdte, ihnen 
faſt lieb und theuer war; befanden ſich die Periöfen, wenngleich 
fie fi zu einzelnen Zeiten auflehnten, im Ganzen in ihrer Lage 
fo wohl, daß fle nad) einer neuen Regelung ihrer Berhält 
nifle fich fehr bald beruhigten; blieben endlich die Bevorrechte⸗ 
ten von einem ftärferen Verkehr mit Fremden fern und ben als 
ten Sitten ziemlich getreu: dann Eonnten Jahrhunderte verflies 
Ben, ohne daß bedenkliche Verhältniffe einen revolutionären Aus⸗ 
bruch herbeiführten. Theffalien hat zweitens wohl Rheden, aber 
feine ausgezeichnete Häfen; noch nie ift an feiner Küfle eine 
prangende Handelsftabt aufgeblühet. Jenes Bemwegliche, welches 
Handelsverkehr und Seefahrten nad entfernten Gegenden 
unter eine Bevölkerung bringen, jene Mannigfaltigfeit ded Er⸗ 
werbes, die immer eine Kolge des Handels ift und fi in aufs 
blühenden Induftries Zweigen der verfchiedenften Art zeigt, jene 
Steigerung ber Lebenöbebürfniffe, der Wünfche, Anſprüche und 
Forderungen, wie fie unter einer gewerbthätigen und Reichthum 
häufenden Bürgerfchaft entfteht: auch alled dieſes Fannte man 
in Tchefialien nicht, wo man wenig aus dem Auslande bezog 
und felbft die reichen Landbefiger erft gegen die Zeit der Per⸗ 
ferfriege mit neuen Dingen befannt wurden; man lebte in aller 
Einfachheit und bei dem Herfommen bie Tage hin, und neue 
Ideen kamen nidt in Umlauf. Endlich fehlte in Theſſalien 
jene Anhäufung der Bolfömenge, welche im Gefolge ded Hans 
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dels und ber Induſtrie nicht gerade beglückt; es fehlten jene 
Leute, die, ohne Landeigenthum zu haben, doch an Reichthum 
und höherer Bildung denen völlig gleich, oft überlegen waren, 
weiche, nur weil ihr Reichthum fih auf Landbeſitz und erbliche 
Ermwerbung gründete, politifche Vorrechte genofien und alle Auf- 
firebende ausſchloſſen. Erſt da, wo neben Aderleuten diefe auf 
Handel und Gewerbthätigfeit hingewiefene Bevälferung zu einer 
bedeutenden Menge anſchwillt, ift ein recht gebeihlicher Boden 
für die Tyrannis gegeben, weil nun jene Anderen obendrein bie 
unterbrüdten Aderbauer in einen ganz anderen Ideen⸗Strom hin⸗ 
einreißen, gegen welchen, wenn weit überlegne Maſſen feinen 
Andrang fteigern und die Bevorrechteten nicht gutwillig nachge⸗ 
ben, diefe unmöglich Stand halten können. Nur da werben in 
ber Regel die Stände ber bürgerlichen Geſellſchaft gegen einan- 
ber fchlagen, da die Führer der beirogenen Menge zu einer 
Zwingherrſchaft gelangen. | 

Es ift Hiermit, freilich erfi auf dem Wege der Vernunft 
fchlüffe, ein anderes wichtiges Erfordernig für die Entftehung 
ber Tyrannis aufgeftellt; allein Biftorifch wird es fich unten bes 
ftätigen und vorläufig fei ed erlaubt, auf das allgemein Bes 
fannte binzumeifen, daß in ben borifchen Seefläbten Korinth, 
Eifyon und Megara, auch auf dem argolifchen Küftenlande Ty- 
rannen aufteaten, nicht fo in anderen borifchen Staaten, obwohl 
in dieſen die Scheidung der Stände ungleich ftrenger gehalten 
und gehandhabt wurde, und baß die an der See wohnenden 
Joner eigentlich allefammt Zwingherren in ihrer Mitte fahen, 
wenngleidy bei ihnen die Spaltung ber Bevoͤlkerung mwenigftens 
ungemein viel geringer war. Wohl darf alfo vorläufig anges 
nommen werden, baß alles das, was fo eben an Theffalien als 
dort nicht gefunden nachgewiefen ift, erft den entwidelnden Re 
gen und den warmen Sonnenſchein auf den für bie Tyrannis 
geeigneten Boden bringt. 

Bor dem flegreichen Theſſalern verließ der aͤoliſche Adel die 
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alte Heimath und flüchtete zum Theil nach Aften hinüber, an 
deſſen Rande ein need Aeolis entftand; die Böoter, ein kraͤf⸗ 
tiger Nebenzweig ded Stammes und wahrfcheinlich durch Ber: 
wandte verftärkt, wandten fi, füblich und drangen in die frucht- 
baren Ebenen ein, welche den Kopais⸗See umgaben!). Hier 
hatten fie einen harten Kampf: im Norden mit den Minyern 
von Orchomenos, in den mittleren Gegenden mit den Kabmeern 
Thebens, näher den weftlichen und den füdlichen Gebitgszuͤgen 
mit Thrafern und tyrrheniſchen Pelasgern. Aber in einem Sies 
geölaufe, den wahrfcheinlich die Uneinigfeit unter der vorgefun- 
denen und einander befeindenden Bevölferumg erleichterte, uͤberwaͤl⸗ 
tigten fie doch alle Widerfacher in einem Grabe, daß dieſe nad) 
verfchiedenen Seiten auseinander gefprengt wurden, fich unter 
andere flüchtige Schaaren verloren und balt in der @efchichte 
als eigne Bölkerfchaften verfchwanden. Einen nicht zu brechen⸗ 
den Widerſtand erfuhren fie erſt, ald fie auch Attika's Gränzen 
überfchreiten wollten, und nun begnügten fie fich mit dem Ges 
biete, welches fortan — denn in Homer ift, wie Müller bemerkt, 
ungeachtet ber Autorität des Thucybides ein Anachronismus ans 
zunehmen — nad) ihnen Böotien hieß. 

Hier geftattete ſich ſofort Manches anders als in Theſſa⸗ 
lien. Die Böoter befegten wirklich volftändiger die neue Hei⸗ 
math, vertheilten fich durch alle daſelbſt vorgefundene Städte, 
deren hoͤchſte Zahl Müller mit Wahrfcheinlichfeit auf 14 beredy- 
net, und flifteten in dieſen befondere Staaten, bie freilih alle 
zu einem Gefammtbunbe vereinigt blieben. In jedem ließen fich 
böotifche Familien nieder, die, ausgeftattet mit liegenden Grün⸗ 
ben, und allerdings Afmlich den Theſſalern, den bevorrechteten 
Theil der Bevoͤlkerung ober einen herrſchenden Adel bildeten, 


7) Auch über die Böoter brauchen die zerftreueten Stellen ter Alten 
wicht aufgeführt zu werden; man findet fie bei K. O. Müller in den Minyern 
8.391 ff., u. bei Plaß Br. 1, ©. 369 ff. u.613 ff., und Br. 2,. 6.286. 
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welcher im Kriege eine vortreffliche Reiterei ftellte und im Frie⸗ 
ben eine allein wahrhaft freie und an den Staatsangelegenheiten 
Theil nehmende Körperfchaft ausmachte. Allein die gebliebene 
Bevölferung war in dem Maaße bezwungen, daß man in Böos 
tien Feine Zeibeigne, wie die Peneften, nur wirkliche Sclaven auf 
den Gütern der Freien Fannte, und daß aus den Bernohnern 
ber Flecken und Dörfer nicht pflichtige Voͤlkerſchaften hervorgins 
gen, fondern Untertbanen, die nach den nächften Städten ver 
theilt waren. Letzteres ausbrüdlich nachzuweiſen, ift Müller ges 
lungen 1); beide Behauptungen werben aber befonderd dadurch 
beftätigt, daß feiner der Alten Boͤotiens gedenkt, wenn von Leib 
eignen, bie aud) gewifle Rechte genofien, und von Unterthäni⸗ 
gen, die auch politifche Vereine gebildet hätten, die Rebe ift; 
denn das ift nicht einzufehen, weßhalb aus Böotien, defien In⸗ 
nered den Nachbaren durchaus nicht unbefannt war, die Ein, 
richtungen nicht follten erwähnt fein, wenn fie wirklich auch da 
jemals ſich gefunden hätten. 

Auf die Böoter hatte diefes die Rüdwirkung, daß, obwohl 
bei ihrem erften Einrüden Könige oder Oberanführer, die meis 
fiend Könige genannt werben, 3. B. ein Opheltas, ein Dama- 
fihthon und ein Zanthus, an der Spitze flanden, fehr bald ein 
folches Königthum aufhörte, von dem nie weiter in ber Gefchichte 
die Rebe iſt. Seit ihrer Bertheilung in fo viele Fleine Staas 
ten mußten felbft die Nachfommen aus berühmten Häufern all⸗ 
mälig dem übrigen Abel gleich werden und ed mußten jene Dlis 
garchien &leichberechtigter entfliehen, welche ein thebanifcher Red⸗ 
ner bei Thucydides 2) als die herfömmliche Verfaffung Thebens 
anbeutet, wenn auch hin und wieder aus berfelben Männer her⸗ 
vorgingen, welche ſich zu folchen Dynaften machten, wie nad) 


1) In den Minyern ©. 403. 
2) Thucye. IH. 62; übrigens bedeutet bei ihm Oligarchie mehr eine 
Ariſtokratie. 
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jenem Thebaner fie zu Zerred Zeit in feiner Vaterſtadt waren. 
Dagegen hatte alfo Böotien nicht in feinem Innern jene beiden 
nach Rechten und Berträgen geglieberten Elafien ver PBeneften 
unb ber Beriöfen: die Einen waren vollfländig Sclaven, fonn- 
ten verfauft und mit Angelauften oder Gefangenen durchmiſcht 
werben; die Anderen waren nach vielen. Staaten hin vertheilt 
und hatten unter ſich Feine Gleichheit der Rechte und fein ge⸗ 
meinfchaftliche® Band. Hier vermogte ed ein Fräftiger und in 
den Waffen Überlegener Adel leicht, jene Theile der Bevölkerung 
im Gehorſam zu erhalten : ein Zufammenfchlagen ber Stände, 
von welchem bie Geſchichte auch nichts meldet, Tonnte nicht 
leicht ftattfinden, und es fehlte damit der eigentliche Boden für 
dad Entſtehen der Tyrannid. Obendrein iſt Böotien, gerade 
wie Theffalien, durch feine Fruchtbarkeit zu einem Lande gefchafs 
fen, welches feine Einwohner auf den Aderbau als den vor⸗ 
nehmften Erwerb hinweiſet. An feinen Küften hat es durchaus 
feinen Hafen, wo eine Hanbelöftabt hätte entftehen koͤnnen; unb 
damit fehlte hier in gleichem Grade auch Alles, was der wers- 
denden Tyrannis die gehörige Nahrung zuführen muß. reis 
lich wurde Theben eine der größeren Städte Griechenlands, aber 
langfam und auf einem ganz anderen Wege, indem es, fußend 
auf einen in ber Heroensgeit geübten Vorrang, andere Stäbte 
ber Böoter aufbob und dieſe fich einverleibte. Und als dadurch 
die Bevölferung anwuchs, bald auch neben denen, welche von 
dem Ertrage ihres Landeigenthums lebten, Gewerbtreibende ſich 
anhäuften, fo wurde allerdings ber politifche Geiſt in Theben 
ein ganz anberer; allein dieß geſchah erſt in einer Zeit, worin 
man über bie zur Tyrannis führende Uebergangs⸗Periode in 
Griechenland fchon hinaus gediehen war. In biefer Darftels 
ung wird affo faum wieder Grund und Beranlaffung fein, Böo- 
tiens zu gebenfen. 

Zu demfelben Refultate führt dad, was über Elis zu fa- 
gen ift, wo ein anderer Zweig des äolifchen Stammes bis in bie 
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ſpaͤteſten Zeiten der Griechen ſich ſelbſtſtaͤndig behauptete. Schon 
in dem Heroen⸗Alter hatten ſich hier drei Vereine ausgebildet, 
in Norden um den Peneus der Staat der eigentlichen Epeer, 
in der Mitte um den Alpheus Piſatis, und in Süden, dem 
fpäteren Triphylien, der pyliſche, welcher fich zugleich über einen 
großen Theil von Meffenien erftredte. In dem erſten und dem 
dritten war ber herrfchende Adel äolifcher Abkunft, während dieß 
mit den Bevorrechteten in Piſatis weniger der Kal fein mögte 1), 
Der letztere Staat kam daher eben fo fehr durch feine geogras 
phifche Lage zwilchen den beiden anderen als burdy die etwas 
verfchiedene Abſtammung feines Adels gegen die beiden benach⸗ 
barten ind Gebränge, feheint zu einzelnen Zeiten ganz in jene 
aufgegangen zu fein, und wird namentlich in den homerifchen 
Katalogen?) gar nicht einmal erwähnt. Bon jenen Epeern hatte 
fi) aber ein Theil auch an der Küfte zu beiden Seiten bes 
Evenus angefiedelt und hier den in der Mythenzeit gefeierten 
und nach ihrem Yührer genannten Staat ber Aetoler von Kalys 
bon geftiftet 9. Diefe wurden zunächft in die doriſche Wande⸗ 
rung verwidelt; benn daſſelbe Völfergebränge, welches, wahr- 
fcheinlich durch illyriſche Stämme veranlagt, die Theffaler nad) 
Theflalien vorfchob, bewog andere halbbarbariſche Völkerfchaften, 
welche die Griechen fpäter nady einem ſchon befannten und eis 
gentlich nur dem Küftenftrihe zufommenden Ramen mit dem 
Ausdrude „Aetoler“ bezeichneten, zu einem Borrüden nad) Suͤ⸗ 
den. Bon ihnen wurden gerabe die wirklichen Aetoler gezwun⸗ 
gen, ebenfalls ihre biöherige Heimath zu verlafien und fidy den 
bei Raupaktus nad) dem ‘PBeloponnefe übergehenden Dorern an⸗ 


1) Berge. Plaß Mrs und Borgefchichte S. 188, 280, 280, 344, we 
auch aus K. O. Müllers Schriften Die Hierher gehörigen Stellen angezogen find. 

2) Ilias II. 890 ff. und 618 ff. 

) Bergl. Plaß 1. 1. 286, 320, 880; auch tie Hinweifungen bei K. 
F. Hermann Alth. $. 17, Anmerk. 17. 
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zufchtießen ). Sie wandten ſich zu ben Epeern und wurben 
jedenfalls nach einem Vergleiche und ohne bedeutenden Kampf 
von diefen Angehörigen aufgenommen. Dagegen vernichtete ber 
Theil der Dorer, welcher Wefienien bejegte, den alten Staat 
der Releiden, aud weichen ber bisherige Adel flüchtete und ſich 
nach Attika, dann zum Theil weiter nach Aften begab; in Tris 
pbylien felbft drang jedoch in Kurzem eine Schaar Minyer ein, 
bie, zur Hälfte aus Theſſalien, zur Hälfte aus dem böotifchen 
Drchomenos vertrieben, fi) an die wandernden Dorer ange: 
fhlofien, auch einige Zeit in Lakonien geweilt hatte, endlich 
aber bort eine bleibende Stätte fand). Weniger Har ift es, 
wie unter diefen Umftänden auch Piſatis, das am wenigften eine 
neue Bevölkerung erhielt, felbfiftändig wurde; die Thatſache felbft 
ſieht feſt. 

Eben deßwegen wurde es etwas Charakteriſtiſches für Elis 
und dennoch zugleich mit einigen anderen Landſchaften Gemein⸗ 
ſames, daß die Ordnung der Dinge, welche ſchon im Herden⸗ 
alter ftattgefunden Hatte, feine wefentliche Erſchütterung . erlitt, 
fi fehr lange unter ganz allmälig erfolgenden Umbildungen 
erhielt, und — was hier von Wichtigkeit — die Entftehung 
der Tyrannis nicht begünftigte. In jedem ber brei „Staaten 
waren die Bevorrechteten fehr zahlreich und bildeten, im Befibe 
bed Bodens, einen Landadel und zugleich die eigentliche Bürger; 
fchaft, und fie bewirthichafteten ihre Aecker und Triften mit Hülfe 
von wirflichen Sclaven, bie aus den älteften Eingebornen,; be 
fonderd dem Stamme der Kaufonen, hervorgegangen waren; 
Perisken gab ed vorläufig gar nicht, wenngleich in jüngeren 
Zeiten bie Epeer oder — nad) ihrem Hauptorte — Eleer erft 
die Pijaten, dann auch unter häufiger Linterbrechung bie Minyer 
Triphyliens in diefes Berhälmiß hinabdruͤckten?). Da man aber 


) Plaß, Br. 1, S. 621. 
2) Müllers Min. G. 361 ff. Plaß Bo. 2, S. 208 ff. 
„ Daß, Br. 2, S. 200 ff. 
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einem Aufſtande eigentlicher Sclaven ſehr gut zu begegnen ver⸗ 
ſtand, ſo fehlte in Elis jene drohende Stellung eines Theils der 
Bevoͤllerung gegen den anderen; denn ſoweit dieſe in der Folge 


ſich ei den Charalter von Feindſeligkeiten 
zwiſch ran. Ein Mittelſtand konnte ſich 
erſt ſe m von Freigelaſſenen, aus Fremden 
und a ı bilden. Es behauptete fich zwei⸗ 


tens das Königthum ber Heroenzeit ungemein lange. Ueber bie 
Minyer haben wir freilich keine Nachrichten, über bie Pifaten 
nicht weiter als bis in die Mitte des 8. Jahrhunderts herab 
gehende; von ben Eleern wiſſen mir beftimmt, daß dem König- 
thume erft gegen das Jahr 580 ein Ende gemacht wurde, als 
der Adel an feine bevorrechtete Körperfchaft von 600 Familien⸗ 
haͤuptern alle gefepgebende und an einen Ausfhuß von 90 Mit 
gliedern die mehr volziehende Gewalt übertrug‘). Chen damit 
wurde zwar ein Keim zur Tyrannis gelegt, aber fo fpät, daß 
er bei ganz veränderten politifchen Verhaͤltniſſen fh nicht mehr 
entwickeln konnte. 

Auf eine ganz eigenthümliche Weiſe hinderten dieß auch 
religiöfe Sapungen. Es kann bier nicht auf bie Beier der olym⸗ 
pifchen Spiele und auf ben Gotteöfrieden eingegangen werben); 
aber während jene Feſtfeier und bie mit berfelben verbundenen 
Anordnungen einerfeitS wiederum barauf hinweiſen, wie in Elio 
fo mandes aus ber alten Heroenzeit unter Iangfam geſchehenden 
Veränderungen fich behauptete, beſonders ber vollziehenben Behörde 
auch eine priefterliche Weihe gab, brachten fie anbererfeits unter 
die gefammte Bevölferung, für welche gerade fie ein überwiegen» 

?) Die Beweiöftellen bei Müller Dor. 2, S. 9. Tittmann S. 368. 
Plaß 2, ©. 211; und wenn nad der Hauptftelle (Aristot. polit. 8, 8, 8, 
die Thucyd. 8, 47 beftätigt) die 90 zwar gewaͤhlt werben und ihre Macht 
dennoch ein Avvaorevrınn heißt, jo beweift dieß, daß der Adel mit Gewalt 
fich derfelben bemächtigt und dann den Staat fehr ollgarchiſch geftaltet Hatte. 


2) Ueber die dxegespia Müller Dor. 2, S. 138 u. d. Radwelfungen 
bei R. F. Hermann $. 10, 9. 
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des Intereffe hatten, jenen Charakter der Unwandelbarkeit und 
der Unbeweglichfeit, welcher alle Zeit ba herrfcht, wo politifche 
und religiöfe Inftitute eng in einander greifen und die Macht⸗ 
baber entweder. felbft zugleich eine priefterliche Wuͤrde befleiden, 
oder doch mit ben Prieſtern gemeinfchaftlich verfahren, Sagt 
doch Polybius 1) einınal, die alten Eleer hätten ein heiliged Les 
ben geführt! und gilt doch noch im Jahre 399 Elis für ein 
heiliged Land, das kaum ein Feind mit bewaffneter Macht bes 
treten durfte und in welches daher die Spartaner lange Beben- 
fen trugen einzubringen!2) Zu allen biefem kam endlich, daß 
die Bewohner von Elis faft ausfchließlich ven Aderbau als Er- 
werbmittel betrieben, Cyllene bietet zwar einen Hafen bar, wel 
her in fpäterer Zeit oft einer zahlreichen Kriegsflotte einen Zu⸗ 
fluchtsort gewährte, aber eine Handelöftabt ift e8 nie geworben ; 
ber ungemein fruchtbare Boden des größten Theild der Lands 
fchaft, verbunden mit jener Sicherheit vor verheerenden Einfällen 
und jener patriarchalifchen Xebensweife, veranlaßte vielmehr bie 
Bewohner, alle Bortheile, welche ihnen die See bot, zu vernach⸗ 
läffigen und ſich faft lediglich dem Aderbau zu widmen, Durch⸗ 
aus ale Schriftfteller der Alten wiffen daher nicht genug zu 
preifen, wie herrlich angebaut und wie fehr mit allen Gütern 
reicher Landleute gefegnet Eli war, als zuerft Kriegsſchaaren 
der Rachbaren es betraten. Auch darum fand fich. dafelbft nichts 
vor, welches das Entſtehen der Tyrannis nach dem Obigen bes 
günftigen muß: Elis gehört zu den ftabilen Landſchaften, und 
wenig wird unten von bemfelben zu eben ſein. 

Gehäuft, wenn auch auf manchen Punkten durch Gewalt 
und Klugheit erſtickt, wurde dagegen ber Zünbftoff für das Auf 
lodern der Tyrannis in allen den Landftrichen, welche der do⸗ 
riſche Volksſtamm nad) Beendigung feiner Wanderung befeßte. 
Diefe Züge felbft und die mur allmälig gefchehene Eroberung 

1) Bolyb. 4, 73 (dıa TO» Unapxgovra nore nag adrols iepov Plov). 
2) Siehe die Beweisftellen bei Plaß Bd. 3, ©. 489. 
L 3 
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ber neuen Wohnfige bleiben bier natürlich übergangen; rüdfichts 
Hi diefer Dinge und aller der Annahmen, welche im Kolgenden 
als feftftehende Ergebniffe der neueren Forſchungen zum Grunde 
gelegt werben, ift vielmehr auf die fchon oben angezogenen Werfe 
zug verweifen, denen ald ein wohl nie ganz veraltended audy 
noch Manſo's Sparta und als ein in den neueren kritiſchen Geift 
eingehended Höck's Kreta hinzugefügt werben duͤrfen. 

Im Allgemeinen ift in Beziehung auf Muͤller's Anſicht 
bereitö die abweichende Meinung ausgefprochen, daß jener For⸗ 
fher bei Annahme eines fpecififcheborifchen Charakters, der die⸗ 
ſem Stamme gleichfam angeboren wäre, etwas zu weit gegangen 
fei und dem nicht genügend Rechnung getragen habe, was ſich 
doch wohl ald durch Umftände erft feit der Wanderung entftans 
ben, darthun ließe. Wir wiflen überhaupt von ben älteſten 
Dorern wenig mehr, ald erftend, daß fie etwa in dem fpäteren 
Hiſtiaͤotis Theffaliend wohnten und ſchon dort in drei Rangs 
claſſen zerfielen, in die Hylleer oder das Fönigliche Geſchlecht, 
welches feine Abfunft von dem thebanifchen Herkules wenigſtens 
ableitete, in bie Dymanen ober den Adel, und in die Pamphy⸗ 
(en ober dad Bolt — eine Einrichtung, welche nichts von dem 
allgemeinen Charakter der Heroenzeit Abweichendes enthält — 
und zweitens, daß fie fchon wegen ihrer Entfernung von ber, 
Küfe etwad rauher geblieben waren, unter allen fireng - helleni⸗ 
fhen Stämmen am wenigen in Bildung Fortſchritte gemacht 
hatten, unb ald Bergvolf ſich gern abſonderten, fich felbft ge 
nügten und auf ſich befchränften. Blickt man aber auf die Aus 
dehnung beö von ihnen fpäter beſetzten Gebietes, um befient- 
willen auch Müller die Zabl der borifchen Krieger auf wenigftene 
20,000 Streitbare fchägt, jo Tann man kaum zweifeln, daß bei 
ben Torem, auf welche ber erfte und zerftörenbfte Stoß ber 
Theffalier traf, nicht etwa bloß ber Adel, fondern auch viele 
von ber gefammten Bolfsmafle aus der Heimath auszogen und 
eben damit die Pamphylen während der Wanderung unb ber 
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Kämpfe, als alle drei Abtheilungen ein gefchloffenes Ganzes 
ausmachten, in eine ganz anbere Stellung famen, namentlid) 
ienen beiten Berechtigten ungleich näher gerückt wurden. In 
biefer Zeit ftießen die Dorer nicht einmal freinde Stämme von 
fh, wenn deren Waffenbund ihnen zu ftatten fommen konnte; 
ein Anfchluß von Aetolern und Minyern ift ſchon oben erwähnt, 
und einzelne Kabmeer und zahlreiche Dryoper ließen fich leicht 
nachweiſen: doch fonberten fich die Ankoͤmmlinge nach Beendi⸗ 
gung des Hauptfampfes jehr bald größtentheild wieder ab, und 
die Dorer blieben mehr für fih allein, indem fie, wie fein ans 
derer Stamm auf griechifchem Boten, fortan als eine Art Kries 
gerfafte daftanden und theilweiſe diefen Charakter in einer un 
gemeinen Strenge bei fi) ausbildeten, Mehr auf diefe, als auf 
die von Müller verfolgte Weiſe ſcheint das fpecififch-borifche ins 
Dafein gerufen und blieben auch in Zeiten der Kämpfe, welde 
Heerführer forderten, die Föniglichen Gefchlechter bedeutend bes 
vorzugt, doch der freilich nie völlig geſchwundene Linterfchieb 
zwifchen Dymanen und Pamphylen jo erheblich herabgeſtimmt 
zu fein, daß 3. B. 8. 5. Hermann!) nicht einmal den lehten 
Meft deſſelben als in Sparta geblieben anerkennen will, 

Hier haben wir ed nur damit zu thun, in wie weit ber 
mehr oder weniger ausgeprägte Charakter einer Kriegerfafte und 
daneben die Dertlichkeit ber neuen Wohnfipe bei ben Dorern 
dem Entftehen der Tyrannis günftig oder hinderlich war. 

Begünftigt wurde fie eben durch diefe kaſtenartige Gliederung 
der Bewohner jedes borifchen Landes, weil eine foldye Scheidung 
zu leicht zu einem Kampfe zroifchen den Benorrechteten und ben 


Unterbrüdten führte; und dies iſt bie eigentliche Wurzel, woraus. 


die ältere Tyrannis entfprang. Drei Glieder finden fih naͤm⸗ 
lich urfprünglich in jedem borifchen Staate. Obenan fliehen die 


1) Disput. de Homoeis Lacedaem., worin übrigens fehr gründlich alles 
das ausgeführt ift, weldges Die verfodhtene Grundanſicht fügen kann. 
3* 
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wirklichen Dorer. Sie allein bilden den Staat (mög) im 
griechiſchen Sinne‘), d. h. bie Gemeinde derer, welche, für ihre 
Erhaltung mit Landeigenthum verfehen, die Staatöverfaflung 
(noAreic)*) beftimmen, vollziehen und vertheibigen, dazu bie 
Kräfte ded gefammten Gebietes benugen. Durch Abftammung 
aus ebenbürtiger Ehe wird man Mitglied derfelben und unge 
mein erfchwert ift jede Aufnahme Anderer, die natürlich) außer 
ordentliche Umftände zu einzelnen Zeiten erleichtern koͤnnen; ſelbſt 
diejenigen, welche bei ber erſten Feſtſezung im Lande ihnen et 
was näher gerüdt wurden, 3. B. in Sparta die Herolde, bie 
Köche, die Hlötenbläfer und Anderes), find nur untergeordnete 
Anhängfel und auf gewifle von ihnen zu verrichtende Gefchäfte 
fo fehr angewieſen, daß Herodot geradezu in ihnen das Kaſten⸗ 
wefen ber Aegypter wieberzufinden meint. Hier darf wohl für 
die ganze Elaffe der Name einer herrfchenden Kriegerfafte ges 
braucht werben. Ihnen gerade gegenüber ſtehen bie Leibeignen, 
die aus Sparta unter bem Namen ber Heloten, aus Kreta als 
Mnoiten befannt find, unten bei ben einzelnen Staaten unter 
vielen Namen vorkommen werden, und won ben theflalifchen 
Beneften im Wefentlichen nicht verfchieden find. Sie hatten fein 
Lanbeigenthum, gehörten vielmehr zu dem Inventarium der den 

gewiefenen Höfe, bebaueten biefe und teilten den Er» 

Arbeit mit ihren Herren, waren biefen auch Diener, 

fogar Teichtbewaffnete Begleiter, und hatten vor Kaufs 

8 voraus, daß dier Herren fie nicht ohne Weiteres 

’t außer Landes verkaufen fonnten. Zwiſchen beiden 
fanden diejenigen, welche im Allgemeinen Periöfen heißen und 
von ber vorgefundenen ‚Alteren Bevölkerung abflammten, foweit 


) Bergl. Müller Dor. 2, 71 über woAıs und dinos. 

®) Vergl. über moAsrela Arist. polit. 4, 1, 8 u. 4, 3, 3; und dazu 
den jahlihen Gommentar bei K. F. Hermann $. 82. 

®) Herod. 6, 60, vergl. mit 7, 134; über Erblichkeit der Befchäftiguns 
gen fiehe die Radweifungen bei X. F. Hermann $. 8 
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diefe nicht mit den Waffen in der Hand bezwungen war, fondern 
Verträge abgefchlofien Hatte, Sie befaßen Landeigenthum unb 
betrieben Gewerbe jeder Art, entrichteten feftgefegte Abgaben an 
die Gefammtheit der Kriegerfafte, waren von jeder thätigen Theils 
nahme an ber Politeia ausgeſchloſſen ), führten auch nicht bie 
Waffen zur Vertheidigung des Landes, es wäre denn, ba 
außerorbentliche Ereigniffe eine Ausnahme nöthig machten. Sie 
find aus Sparta und Kreta fehr befannt, werben ſich aber fpäs 
ter in kleineren doriſchen Staaten überall dann zeigen, wenn mit 
dem amhebenden Kampfe der Bevölferung gegen einander eine 
vierte Phyle neben den drei borifchen erwähnt wird. In ihnen 
bat man natürlich den gefährlichften Beftandtheil ber dorifchen 
Staaten zu fuchen; fie mußten, falls fie durch gefleigerte Ber 
triebfamfeit zu größeren Reichthümern und dann zu größerer 
Bildung und höheren Anfprücyen gelangten, zu einem Aufftanbe 
geneigt werben, welcher, weil er Einheit in ber Perfon eines 
Führers forderte, leicht dieſem vorläufig alle Gewalt zuwenden 
konnte. Durch fie alfo mußte, wenn auch ohne ihre Adficht, 
fih Altes für die Tyrannis, vorbereiten. 

Diefen gegenüber ift indeffen fofort zu erwägen, welche dem 
Entſtehen der Tyrannis hoͤchſt ungünftige Sapumaen mit jener 
Einrichtung der dorifhen Staaten verbunden w 
gehört zuerft die Rüdwirkung, welche jene abgefoı 
vorrechtete Stellung unter einer an Zahl’ vielfah ü 
völferung auf die Dorer felbk ausüben, die N 
mit welcher diefe ſich zu einer fer zufammenhali 
wohl geordneten Ariftofratie ausbilden mußten, bie, von allen 
Sorgen bed Erwerbes befreiet, ihre ganze Thätigfeit nur dem 

reeichung befielben berechneten Mits 


r fogenannten größeren Vollsverſammlung 
nicht zu denfen; und etwas freiere Mus 
ımd Diſtricte machte fie noch nicht zu Bürs 
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teln zuwandte. Sie hielten feft zufammen, ſchon weil die Roth 
fie dazu zwang und weil bad Gleiche ſich von Natur zu dem 
Gleichen geiellt; fie verläugneten ihre Perfönlichkeit, zerriffen 
Bande des Haufes und ber Familie, eben weil fie eine vollens 
dete Körperfchaft bildeten und jeder mit allen den Seinen vor: 
nehmlich diefer angehören mußte; fie Bingen fich feft an das 
Herfommen, noch mehr dann, wenn es fogar ald Geſetz ſich 
geftaltet hatte, denn nur bei Erhaltıng des Herfömmlichen fonn- 
ten auch fie bleiben, wer fie waren. Was fie einft, und wenn 
nicht früher, doc auf der Wanderung, geworden waren, eine 
Kriegerkafte hörten fie nicht auf zu fein, als fle unter einer mehr 
ober weniger feindlichen Bevoͤlkerung ſich niebergelaffen hatten. 
Ihre Stadt war mehr ein offened oder ein umfchanztes Feld⸗ 
lager; alte Zeltgenofien fpeifeten ferner an einem Tifche und es 
entftanden bie Spffitien; Waffenübungen, nach militärifcher Dis⸗ 
eiplin georbnet, lagen die Männer ob, Knaben und Jünglinge 
wurden erzogen, daß fle zu achtbaren Streitern heranwuͤchſen, 
alternde Männer gaben Anleitung, beachteten Alles, beriethen, 
was zu überlegen, Furz, die in Sparta und Kreta am meilten 
vollendete borifhe Zucht und Lebensweiſe erfolgte, ohne daß 
Geſetzgeber felbftfchöpferifch viel zu erfinden hatten). Einfache 
und rauhe Sitten hatten die Dorer meift in ihrem Berglanbe, 
dann auf ihren Wanderungen gehabt, und fie behielten fie mög- 
lift bei, eben weil fie nicht zu verändern anfangen durften; 
genügfam, abgeneigt den kuͤnſtlich erzeugten Bebürfniffen, er⸗ 
fheinen die Spartaner und bie Kreter noch fpät, und nur da 
hörten Dorer bald auf, Dorer zu fein, wo fie zuerfi in biefem 
Punkte der Verfuhung reicher Hanbelsftädte nicht widerſtanden. 
Die Fremden entfernten fie möglichft, die Xenelaſie herrfchte urs 





) Damit foll indefien nicht gefagt fein, daß nicht in Sparta wirklich 
ein Lykurg Gefebgeber geweſen fei; nur nicht ein folcher Geſetzgeber war er, 
wie man ehemals aus ihm machte, und die Entlehnung von Kreta zerfällt 
in der Hauptfache. 
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ſpruͤnglich unter ihnen allen, den Verkehr durch den Handel er⸗ 
ſchwerten ſie lieber, als daß ſie ihn gefoͤrdert haͤtten, denn ſie 
fühlten recht gut, daß gerade ein ſolcher Verkehr die Art an ihre 
Wurzel legte. Die politifchen Einrichtungen, die einmal unter 
ihnen ſelbſt beftanden, hielten fie aufrecht, bulbeten barin feinen 
leichtfertigen Wechfel, feine andere als dringend gebotene Ber 
änderung; denn wohin biefe führen würde, Eonnte man nicht 
wiſſen. Durch diefes und ähnliches behaupteten die Dorer in 
ihren Staaten ein Uebergewicht über die beiden anderen Theile 
ber Bevölkerung, fo daß diefe dem Gedanken an einen Aufftand 
nit leicht Raum geben Fonnten. Dazu fam, daß für biefe 
beiden eine Annäherung an einander erfchwert war. Die Leib⸗ 
eignen brüdte man wirklich mit ber Bebachtfamfeit und Leber- 
legung nieder, weldye in biefen Regungen zu einem Streben 
nach menfchlicherer Stellung erftiden, fie felbk in den Augen 
ver Periöfen zu tief erniedrigen mußten, als daß biefe ſich mit 
ihnen verbunden hätten: und Perioͤken, welche ſich einmal in 
ihre Stellung bineingelebt hatten, auch in die Anhänglichkeit 
an das Gewohnte und die Abfonderung von allen Fremden, 
wie in Sparta und Kreta, hineingeriffien waren, fühlten ſchwer⸗ 
lich großen Reiz zu einer Beränberung ihrer Lage. Bei Kreta 
fan das Snfularifche zu Hülfe, und die Dorer erwirkten bier, 
daß das Meer nicht die Berbindungen erleichterte, fondern das 
Land zu einer Dafe in einer Wüfte machte, durch welche jo fel- 
. ten jemand brang, daß bie übrigen Griechen Jahrhunderte lang 
über bafielde eigentlich gar nichts erfuhren; und Sparta hatte 
doch den Vortheil, daß es größtenteils mit einem nicht hafen⸗ 
reichen Meere umgeben war, und nad, ber anderen Seite hin 
hohe und unmwegfame Gebirge alle Zugänge erſchwerten. Kein 
Wunder, wem bei beiden Dorern fi die Dinge nicht für bie 
Entfiehung der Tyrannis entwidelten, und wenn vielmehr für 
Sparta, da® gegen die Ereigniffe in feiner Nähe nicht gleich 
gültig bleiben konnte, eine Zeit fam, worin es angelegentlich 
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auf den Sturz der anderer Orten gebietenden und Alles umge⸗ 
ſtaltenden Tyrannen hinarbeitete. 

Nun fragt es ſich aber bei den Dotern noch um einen 
zweiten Hauptpunkt, naͤmlich ben, wie neben ihrem doriſchen 
Charakter die Oertlichkeit des neuen Wohnſitzes auf fie einwirkte, 
denn unabläffigen Einwirkungen dieſer Art kann, wie die Ge 
ſchichte aller Zeiten Ichrt, der durch Herfommen gebildete Cha⸗ 
tafter eined Volkes fo wenig, als ber härtefte Stein dem uns 
aufhörlihen Tropfenfalle, wiberftehen. 

Ueber Kreta können wir uns in biefer Hinficht kurz faflen. 
Es hatte wegen feiner zahlreichen Häfen allerdings eine Periode 
gehabt, worin feine Bewohner ald fühne und kundige Seefah⸗ 
rer alle nahen Gewaͤſſer beherrfchten; aber gerade die Einwan⸗ 
derung ber Dorer machte dieſem völlig ein Ende, und aus bies 
fer Thatſache ergiebt fich genügend, daß es hier den neuen Her- 
ten mit dem beften Erfolge gelang, die infularifhe Lage nur 
zur Abſchneidung jedes Verkehrs mit den Fremden und zur 
Durchführung jenes Abſonderungs⸗Syſtems zu benugen. Hier 
alfo fein blühender Handel, keine lebhafte Schifffahrt, Feine fteis 
gende Inbuftrie; hier völliger Mangel an dem, was den Geift 
der Beweglichkeit unter eine Bevölkerung bringt; hier alles nur 
ber ftarren Unwandelbarkeit günftig, welche ber ſtreng doriſche 

fordert. Noch in dem Kriege gegen Terres blieb 
Drafelfprüche vorfchügte, in bunkler Berborgenheit 1); 
rührten es im peloponnefifchen Kriege einmal bie . 
ft geraume Zeit fpäter begann bie Infel ihre Haͤ⸗ 
u eröffnen, verlor aber dann auch in reißend zuneh⸗ 
gerung ihren borifchen Charakter. 

Für einen gleichen Gang der Dinge war die Lage Lafor 
niens etwas weniger, doch noch in einem hohen Grabe günftig. 


2) Herod. 7, 469. 
2) Xhuchd. 2, 8b. 
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Wo ed an bad Binnenland, das bergigte Arkadien, gränzte, 
hatte es Nachbaren, die gleichfalls unbedeutenden Verkehr mit 
den Fremden trieben, und lange ziemlich unbemeglich auf dem⸗ 
felben Standpunkte blieben, und wo Cynuria eine neu eroberte 
Landſchaft bildete, ſchnitt die eben dadurch gegen Argos entftans 
dene Beindichaft alle Wechſelwirkung bedeutend ab. An ber 
Dftfeite der Landichaft war Fein erheblicher Hafen, und ber 
Süpfeite wichen die Seefahrer wegen ber gefährlichen Borges 
birge gern aus, fo dag Gythium ſchon deßhalb nie eine Han- 
belöftabt werden fonnte. Eine etwas fchadhafte Stelle bot bie 
Injel Cythera dar, deren Perioͤken Seehanbel und zwar felbft 
mit Aegupten und Libyen trieben; aber den Spartanern war 
biefe Gefahr nicht entgangen und bie Infel wurde mit einer bes 
fonderen Sorgfalt gehütet), Noch bebenflicher war bie Erwer⸗ 
bung Mefieniend. Auch diefe Landfchaft hatte feit der borifchen 
Banderung einen befonderen doriſchen Staat gebildet, war aber 
buch den Ausgang der. meflenifchen Kriege dem fpartanifchen 
ber Art einverfeibt, daß fie nur noch Höfe eigentlicher Sparta, 
ner, bie von Heloten bebaut wurden, und PerioͤkenGaue, bie 
ebenfalls benen von Lakonien gleich waren, enthielt: und alles 
biefe® war fchon zu einer Zeit gefchehen, die im Ganzen ber 
älteren Tyrannis voranging, jo daß jene Älteren Zuftände ber 
Landſchaft Hier nicht zur Sprache kommen koͤnnen ). Als ſpar⸗ 
tanifche Brovinz mußte Mefienien fchon deßhalb nur eine fchad- 
bafte Stelle des Staated darbieten, weil die Erinnerungen aus 
einer früheren Zeit einen mehr widerfirebenden Geiſt in den Be 
wohnern nicht völlig aufhören ließen; dazu Fam, daß Mefienien 
bafenteicher war, überdieß die Hafenftäbte Mothone und Afine, 
welche man den NRaupliern und den Afindern, aus dem Staate 


2) Thucyd. 4, 83 und 7, 87. 
2) Bergl. aus Müllers Dorer und Plaß Bd. 2 die jene Zuftände vor: 
führenden Abfchnitte. 
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Argos vertriebenen Beriöfen dd, mehr im Geifte der Feindſelig⸗ 
feit gegen Argos als in völliger Uebereinftimmung mit den eig« 
nen ©rundfägen unter vortheilhaften Bedingungen eingeräumt 
hatte, vorzüglich auf Handel, Seefahrt und Inbuftrie hingewie⸗ 
‚ fen waren. ' Allein während Lebtered zugleich einen Beweis 
giebt, wie wenig bie fpartanifchen Perioͤken Urfache hatten mit 
ihrer Lage unzufrieden zu fein, behielt Sparta lange Mittel, 
den aus Mefienien drohenden Gefahren zu begegnen. Diele 
wurben etft dann groß, ald für die Entftehung ber Älteren Ty⸗ 
rannis nichts mehr zu befürchten war, und hatten dann auch 
Folgen, die nicht bier zu erörtern find: im Allgemeinen ift wohl 
die Annahme gerechtfertigt, daß in dem fpartanifhen Staate 
lange das fehlte ober doch mit Leichtigkeit befeitigt wurde, was 
bie Dertlichfeit ded Landes zur Bflege des für bie Tyrannie 
gelegten Saamens beitragen muß. Denn ift auch noch das in 
Anfchlag zu bringen, daß die eigentlichen Spartinten in ihrem 
ſtaͤdtiſchen Beldlager wiederum von ihren eignen Periöfen ſehr 
abgefondert wohnten, Einwirkungen der Dertlichfeit alſo feden- 
falls erft die Lepteren trafen, ohne daß darum jene ihre Kraft 
zum Widerftande verloren. 

Es hat demnad) "die bisherige Unterfuchung das Refultat 
gegeben, daß in Sparta und Kreta beide Urfachen, welche zur 
Entſtehung der älteren Tyrannis zufammenwirfen mußten, fich 
entweder gar nicht ober doch in einem höchft unerheblichen Grade 
vorfanden ; beider Gebiete wirb daher fpäter bei ber Vorführung 
ber einzelnen Zwingherrfchaften nicht gedacht, Sparta aus fchon 
angebeuteten Gründen nur als thätig zum endlichen Umſturze 
berfelben erwähnt werben. Anders geftaltete fich dagegen Alles 
in den borifchen Staaten des nörblichen Theile der Halbinfel 
und ber mit benfelben mehr völferrechtlich verbundenen Landfchaft 


1) Vergl. Müller’s Dar. 2,6. 236, uud Plaß Bd. 2, ©. 139, wo die 
Beweisftellen der Alten fehr vollitändig angegeben find. 
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Megaris; und nur der etwas landeinwärts liegende Staat 
Bhlius kann dort eine Ausnahme gemacht haben, hier jedoch 
nicht in Betracht kommen, weil wir über denſelben für die jetzt 
zu beachtenden Zeiten nichts als feine Eriftenz wiſſen. | 

KRüdfichtlich diefer doriſchen Staaten ift erftlich über bie 
neu eingedrungenen Kriegerfchaaren- zu bemerken, daß, wenn bie 
Dorer nach ihrer Wanderung ſich wirklich) in drei Heerhaufen 
theilten — wie boch alle alte Sagen behaupten — dann bie 
über biefen Landſtrich fich verbreitenden Eroberer von Anbeginn 
fih zu fehr zerftreueten, als daß fie die vorgefundene Bevoͤlke⸗ 
rung genügend hätten im Zaume halten und ihren Einwirfun- 
gen widerſtehen Eönnen. Sie befegten die Stammlanve ber 
Pelopiden, alfo ganz Argolis, Phlius, Sifyon und Korinth, 
drangen gegen Attifa vor .und riffen, wenngleid) fie zuruͤckwichen, 
von diefem Megaris ab, und fandten flarfe Schaaren über das 
Meer nach Kreta und von da weiter nach Rhodos und Aſiens 
Süpweftfpige, da doch Althämenes nad) den zuverläffigften An- 
gaben als Führer einer dorifchen Schaar von Argos ausging). 
Sie mußten fhon dadurch zu fehr gefchwächt werden, um eine 
ſolche Stellung, wie die Dorer in Sparta, einnehmen zu koͤn⸗ 
nen; aber obendrein zertheilten fie fich über jenen Landſtrich auf 
eine die Kraft nicht genügend zufammen- und erhaltende Weife, 
Ihr bedeutendfier Staat blieb freilich Argos, aber neben biefem 
entftanden Epidaurus, Trozen, Hermione und Aegina in Argos» 
is, dann Phlius, Sikyon und Korinth, von welchem lebteren 
fi) abermald Megara ablöfete,; und da Argos wegen Ueberle⸗ 
genheit und wegen hervorgefuchter Anfprüche aus der Heroen⸗ 
zeit eine feindliche Stellung gegen alle Nachbaren, Korinth übers 
die gegen Megara einnahm, fo hörte hier überall jenes einige 
Zuſammenhalten des doriſchen Stammes frühzeitig auf. Kämpfe 


1, Wer die Beweiſe zu lefen wünfcht, findet fie fehr vollftändig aufge: 
führt bei K. F. Hermann $. 20, Anmerk. 8. 
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von Dorern gegen Dorer führten alle fehr bald dahin, bie 
Hülfe der Eingebornen auf eine Weife zu benußen, welche na⸗ 
tuͤrlich auch dieſe zu ihrem Vortheile ausbeuteten, und welche fie 
zu einem Aufftreben erftärkte. Aus Argos kennen wir biefes 
durch deſſen Kämpfe gegen bie Periöfen in Afine und Nauplia, 
Orneä, Tirynd und Mykenaͤ nody einiger Maaßen. Auch bie 
mehr unmittelbare Mifchung der Stämme ift fehr verbürgt. 
Denn obgleich Argos zuverläffig feine Veriöfen-Kreife hatte, fo 
war doch die Haupiftadt nicht ausfchließlich Sig von Dorem, 
fondern e8 wurde bier in ben Hyrnethiern fogar ben brei dori⸗ 
fchen Phylen bald eine vierte und aus Alteren Landesbewohnern 
hervorgegangene beigefügt); und bie übrigen Staaten hatten 
ein fo Fleines Gebiet, daß jene Abfcheidung der Periöfen nicht 
fireng durchzuführen war, fie vielmehr, wie in Sifyon die Acgias 
leer, in dem Hauptorte felbft neben und unter ben Dorern wohn- 
ten. Es wird nicht zu vermeiden fein, fpäter, wenn von ber 
Tyrannis der einzelnen Staaten die Rede ift, auf dieſes näher 
einzugehen; damit alfo Wiederholungen vermieden werben, mös 
gen bier biefe allgemeinen Andeutungen genügen. Aus ihnen 
geht aber Hoffentlich fattfam hervor, daß, wenn auch doriſche An⸗ 
orbnungen 3. DB. die Syſſitien und Aehnliches, oder bie Abthei⸗ 
lung in Dorer, Periöfen und Leibeigne, urfprünglich in allen 
biefen Staaten ftatt fanden, biefelben bier doch nie eine Aus- 
bildung wie in Sparta und Kreta erhielten — ein Umftand, 
befientwegen fie ja auch fo lange nur für fpartanifche und res 
tifche galten und für biefelben Lykurg eine fo wichtige Rolle 
ipielt — und daß eben deßhalb jene fefte Haltung, welche bort 
die Dorer gegen die unterbrüdten Eingebomen annahmen, bier 
niemals zur Vollendung gelangte, einem Aufftande alfo nicht 
gehörig entgegen wirkte, früher ober fpäter ein Zuſammenſchla⸗ 
gen herbei führen mußte, aus welcher Tyrannis entftehen konnte. 


1) Bergl. über die Hyrnethier und Aegialeer vorläufig K. F. Hermann 
$. 20, 4. 
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Ueberdieß Hatten alle jene Staaten mit Ausnahme von 
Phlius ihren Mittelpunkt in einer Seeftabt; biefer ganze Küften- 
ſtrich war ſchon unter den Pelopiden, wie 3. B. der homerifche 
Schiffefatalog beweift, dahin gebichen, daß neben dem Ader- 
bau und der Viehzucht auch Seefahrt, Handel, felbft ſchwache 
Anfänge der Induſtrie, Erwerbmittel der Einwohner bildeten ; 
bie an Zahl nicht ſtarken und dazu getheilten Dorer Formten 
bier nidyt das zurüddrängen, was bie Ratur des Landes und 
Verbindung ber Gewaͤſſer mit entfernten Meeren fo fehr befoͤr⸗ 
derten. Es mag wohl fein, daß Argos felbft, welches feinen 
befonderen Hafen hatte, weniger eine Handelaftabt wurde, ober 
es ift dieß faft nicht zu bezweifeln, ba wir von feinen Eolonien 
befielben etwas wiflen; aber dagegen hatte e8 ben gleich ſchwer 
wiegenben Nachtheil, daß es fich frühzeitig auch mit Sparta 
in Kämpfe um Eynuria einließ, und darin ſich fo ſchwaͤchte, 
daß feine Dorer ſich nicht genügend gegen bie Perioͤken behaup⸗ 
teten. Die anderen Städte wurden dagegen alle, freilich nicht in 
gleichem Grade, Hanbelöftäbte: hier war jene Abfonderung, je 
nes an dem Herfommen fefthaltende Weſen nicht zu bewahren; 
bier haͤufte fi) mit dem Handel und der Induftrie eine Bevoͤl⸗ 
ferung, welche Reichthum anfammelte und bald größere Anfprüche 
machte; bier erwachte jener Geift des Yortfchrittes, von bem 
oben gejagt ift, daß ihm nur die bloß Aderbau treibenden 
Staaten länger entgingen. Die Dorer felbft wurben bier ganz 
anders, wechfelten, wie unten bei den einzelnen Staaten zu zei« 
gen ift, ihre Berfaffung, vertaufchten zwar Königthum meiftens 
mit Oligarchie, wollten aber doc, nicht den Yorderungen ber 
minder Berechtigten nachgeben; es mußte zu gewaltfamen Aus⸗ 
brüdhen kommen,“ und Fühne Yührer ber betrogenen Menge 
ſtürzten die alte Ordnung um, eigneten dann aber zunächſt 
ſich alle Macht an und wurden das, wad man Tiyrannen 
nannte. 

Nach einem Umbertaften, das vielleicht einigen Xefern etwas 


46 Erfte Abtheilung. Erfter Abſchnitt. 


läftig geworben ift, das ſich aber nicht füglicy vermeiden ließ, 
finden wir alfo in dieſem Landftriche den erften Boden, worin 
der. Saamen zur Tyrannis vorhanden, nichts feinem Auflaufen 
bedeutend hinderlich, vieles feiner Entwidelung und feinem Auf- 
ſchießen hoͤchſt günftig war. 

Neben den bisher genannten gab es übrigens auf dem 
griechifchen Feſtlande noch einen PBunft, wo ein Zweig der Dos 
rer wohnte, nämlich einen ſchmalen und langen Streifen unmit- 
telbar am Suͤdrande bed Oeta. Ob fie, wie Müller annimmt!), 
dahin allmälig aus Hiftiäotid über das Gebirge vorgerüdt was 
ren, ober ob erft fpäter bei der Wanderung eine Abtheilung des 
Stammes in diefeın Keflel zurüdblieb, darf hier fehr gleichgültig 
fein; und ſchweigt auch die Gefchichte über diefelben in einem 
hohen Grabe, fo ift es doc theils wegen dieſes Schweigens, 
theil8 wegen bed engen Raumes ber Landſchaft ausgemacht, 
daß es hier Feine Periöfen und andere ftarfe Züge einer Krie⸗ 
gerfafte gab, vielmehr die Dorer einfach die Landbefitzer waren, 
größere Befchwerden ded Ermwerbed auf Sclaven wälzgen mod 
ten, und in Feiner Hinficht -fih von den gewöhnlichen Eigen⸗ 
thümlichfeiten eine® ziemlich armen und einfachen Bergvolkes 
unterſchieden. Daſſelbe gilt von den ihnen benachbarten Stäm- 
men ber Lokrer, der Bhofier2), ber Aetoler und der Afarnaner, 
bie ſaͤmmtlich während der zunaͤchſt zu beachtenden Zeit auf einer 
Stufe der Bildung zurüdblieben, welche fie faft den Halbbar- 
baren näher ftellte. Delphi mit feiner Hafenftabt erhielt allein 
eine höhere Bedeutung. Jenes, das landeinwärts lag, befam 
aber durch eine Berfaflung, in welcher eine erbliche Priefterfchaft 
eine Hauptrolle fpielte®), etwas fo Etarred und Unbewegliches, 


1) Müller's Dor. 4, S. 41; doc nennt au Müller dieß nur feine 
Anfiht, ohne es aus den Alten beweifen zu können. 

2) Bei diefen waren fogar Sclaven felten. Athen. 6, 86. 

3) Tittmann, ©. 383, hat alles, was wir davon wiſſen, fehr vollftäns 
dig gefammelt, obwohl nicht gut der Zeitfolge nach geordnet. 
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baß, follte Hier ein Saame für Tyrannis geweſen fein, biefer uns 
bedingt erftidt wurde, Die Hafenftabt Kriffa, welche wohl uns 
gleih mehr ein Sammelplah und Berweilungsort ber Fremden 
war, befand fich dagegen unter einer etwas drüdenden und be 
engenden Herrſchaft jenes priefterlichen Staates, und Fam fpä- 
tee zu bemjelben in ein Berhältnig, welches dieſen bewog, gleich- 
fan einen Kreuzzug gegen fie unternehmen zu laſſen y. Hier 
traten alfo beide Elemente hervor, einmal eine nicht gehörig 
berechtigte, fondern unter politifchem Drude gehaltene Bevoͤlke⸗ 
rung, und zweitend alle das, was wiederholt ald Yolge von 
Handel und lebhaften Verkehre erwähnt ift: fein Wunder alfo, 
wenn audnahmsweije bei Kriffa von einer Tyrannie die Rede 
fein wird. Die übrigen Bergvölfer reichten mit: ihren Wohn⸗ 
figen zwar bis an die Küfte, welche nicht ohne Häfen war, 
allein auf dieſe lebteren legten fie feinen Werth und überließen 
fie fpäter Anltömmlingen aus Korinth, aud) aus Meffenien. 
Bon biefem Theile Griechenlands gilt daher zugleich daſſelbe, 
was von allen nicht die See berührenden Landſchaften, und bas 
mit verlieren fie bier aus boppeltem Grunde alle Wichtigkeit, 
Auf ber Halbinfel waren ihnen die Arkader lange aͤhnlich, 
biß fie einige Zeit vor den Perſerkriegen durch Sparta auf 
einen freieren Schauplat geführt wurben; denn vom Meere 
waren fie abgefchnitten und von dem ehemaligen Wogen ber 
borifchen Wanderung hatten fie faft nichts erfahren. Bei ihnen 
erhielten fich tief herab Zuftände, nicht fehr von denen der He 
roenzeit verfchieden 2); und wenn audy der zweite meſſeniſche 


Krieg zur Abfchaffung des Königthums Beranlaffung gab und 


damit die Bamilien, welche einen höheren Rang und einige Bors 
rechte genofien, in einzelnen Städten des feitbem ficher getheilten 





— 


1) Das Nähere muß dem Abſchnitte über die einzelnen Tyrannen vor⸗ 
behalten werden. 
2) Das darüber Bekannte fiche bei Plaß 2, S. 211 fi. 
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Arkadiens eine Beichränfung eines anderen Standes begründen 
mochten, fo wurde doch in dieſen Staaten bald Sparta's Ein- 
fluß zu bedeutend, als daß etwas für eine Fünftige Tyrannis 
Bünftiges ſich ausbilden fonnte, während man in anderen Stris 
hen ded Landes ziemlidy unverrüdt bei einem Hirten» und Jaͤ⸗ 
gerleben blieb, ohne jemals politifchen Ideen Raum zu ges 
ftatten. 

Wenn aber diefe in rafchem Fluge vorgeführten Landſchaf⸗ 
ten uns feine Schwierigfeit barbieten, um es zu erklären, wars 
um in ihnen bie Tyrannis nicht entfland, fo ſetzt Achaja bei 
diefer Brage etwas in Berlegenheit. Aus biefem ſchmalen Kü- 
ſtenſtriche waren die bauptfächlich über Attika und Eubsa flüch⸗ 
tenden Joner durch jene Achäer verdrängt, welche bis dahin be, 
fonderd das weftliche Argolid inne gehabt hatten, und aus Po⸗ 
lybius und Strabot) wiflen wir auch, bag ein koͤnigliches Haus, 
welches von den Pelopiden Mykenaͤ's ftammen wollte, in einer 
langen Reihe von Jahren dort fortherrfchte, biß ein Ogyges 
durch Gewaltthätigfeit einen Aufftand und Einführung republis 
Eanifcher. Verfaffung veranlaßte, wonad, 12 kleine Staaten fid) 
zu einem Gefammtbunde vereinten. Wann aber bieß geichah, 
erfahren wir nicht, und ein völliged Schweigen der Geſchichte 
über Achaja giebt nur einen Beweis, daß feitben fchwerlid) 
große und folgenreiche Veränderungen in dem Lande vorfielen, 
Richt einmal dad Meer, welches freilich auch nur bei Paträ 
einen bebeutenden Hafen bildet, Fönnen die Achäer benutzt haben, 
da von Schifffahrt und Handel derſelben nirgends die Rebe 
ift, die Spuren von Colonien unerheblich find?) und durchweg 


1) Polyb. 2, 41 und Strabo 8, 7, S. 219 ed. Tauchn. 

2) Segen Müller, welcher die Eolonien in Großgriechenland zu ſehr in 
Die Reihe der eigentlich dorifchen bringt, hat Plaß (Br. 2, ©. 402) richtig 
nachgewiefen, daß die Mafle der Auswanderer Achaͤer waren. Allein diefe 
famen weniger aus Achaja, bauptfächlih aus Lakonien, 4. B. unter Pha⸗ 
lanth, nächftvem aus Troͤzene und jenem Küftenftriche von Argolis, wo fie 
vor dem Andrange der Dorer wichen; nur der Name des Fluͤßchens Kra⸗ 
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bie Koriniher früh als bie Beherrfcher jener Gewäfler erfcheinen. 
Man muß alfo wohl glauben, daß biefe Achäer, ähnlich den 
Eleern und den Arkadern, lange die aus ber Heroenzeit ererbte 
Berfaflung beibehielten, ungeachtet der Rähe des Meeres ſich 
doch lediglich dem Aderbau und ber Viehzucht zumandten, und 
nad dem Aufhören des Königthums folche Repubtifen bildeten, 
worin die früher ſchon naͤchſt ben Königen berechtigten Familien, 
ohne Ausübung von Drud, als Ariftofratie unangefochten blie⸗ 
ben, bis erft in ben Zeiten bed peloponnefifchen Krieges und ſpaͤ⸗ 
ter Verkehr mit anderen Staaten zwar einen Kampf der Arifto- 
kratie und ber Demokratie herbeiführte, nicht mehr die Tyrannis, 
weiche damals nicht länger auffommen Fonnte. Auch Achaja 
wird aljo unten, wo bie einzelnen Tyrannen vorzuführen find, 
unermähnt bleiben; und auf dem griechifchen Feſtlande ift nur 
noch das gefeierte Attifa in Betracht zu ziehen. 

Gleich bei dem erften Schritte!) kommt man aber mit ber 


this, Der fich bei Aega und bei Sybaris (neben ten Gitaten bei Plaß vor: 
züglich noch Herod. 1, 145) findet, deutet auf Theilnahme von Achäern aus 
Achaja, über welches die Auswanderung zunächſt and weltliche Meer geben 
mogte. Als wirkliche Seefahrer erfcheinen die Bewohner von Achaja durch: 
aus nicht in jenen Colonie⸗Zügen, und die in Großgriechenland geftifteten 
Staaten unterhielten in kurzem mehr mit Korinth und anderen Pläßen des 
Stammlandes Verbindungen, nur faft gar nicht mit Achaja. 


ı) Ein etwas weiteres Ausbolen läßt fi bei Attila nicht vermeiden ; 
was dagegen ohne Nachtheil unberührt bleiben Tann, fol höchftens leife ans 
gedeutet werden. Außerdem bat Attika, ungeachtet es an ruhmvollen Schrift: 
ſtellern fo reich war, dennoch das Schickſal gehabt, daß auf uns eine fort 
laufende Darftellung feiner älteften Zuftände von feinem der Alten gelommen 
it. Die Rachrichten find Daher aus zerftreueten Angaben der Alten zu fam- 
mein, denen viele Bearbeitungen, welche fie von hoͤchſt achtbaren Gelehrten 
der neueren Zeit erfahren haben, zur Seite gehen. ben deßhalb wird es, 
um das Anfchwellen diefer Arbeit durch Citate zu verhüten, wohl verftattet 
fein, wenn wegen der Bellge auf das verwiefen wird, was bei 8. F. Hers 
mann in den Staatsalterthümern $. 91—102 in der beflen Ordnung vers 
einigt iſt. Dort findet man die Beweistellen der Alten angezogen, die 
wichtigften auch abgedrudt, dort fämmtliche neuere Schriftfteller über jeden 
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urfprünglichen Bevoͤlkerung Attika's in große Verlegenheit. Denn 
durchweg machten die Athener Anfprüche darauf, daß fie Ureins 
wohner oder Autochthonen wären, und feldft ein Schriftfteller 
wie Thucydides) ſagt, daß Attifa mehr als jede andere Land⸗ 
ichaft der Griechen wegen feines inageren und wenig anlodens 
den Bodens ſtets diefelden Bewohner gehabt habe; aber ander 
rerſeits fteht e8 unumftößlich feſt, daß die Aihener nicht nur Jo⸗ 
ner waren, fondern fi) auch gern als ben Mittelpunft und 
Kern des gefammten ionifchhen Stammes anfahen, Entweder — 
darf man alfo fagen — find die Joner ſelbſt Autochthonen und 
bamit nicht Hellenen in dem Sinne wie die Aeoler und Dorer, 
ober jener Ruhm muß mehr feinen Grund in attifcher Eitelkeit 
baben und Attifa erlitt, gleih anderen Landichaften, eine Ber 
Anderung feiner Bevoͤlkerung. Es würde, mögte man vermus 
then, 8. D. Müller, wenn er zu einer Benrbeitintg der Joner 
ned) gefommen wäre, den Weg erwählt haben, bie Soner ſich 
über Attika's Autochthonen fo verbreiten zu laflen, wie 3. 2. 
eoliden über viele eingeborne Stämme die Herren wurben. 
Wir ftinmen lieber den bei, was mit vieler Entſchiedenheit 
Plaß über Joner und Achaͤer als alt» peladgifche und ziemlich 
weit verbreitete Völkchen gefagt hat; denn nirgends finden wir 
einen Stammbaum folcher Abfömmlinge von Xuthus und Ion, 
wie die Genealsgen ihn von Aeolus fennen®), nirgends Schaa⸗ 
ten erwähnt, mit denen ein Son fich über Attifa verbreitet und 
durch überwiegenden Einfluß berfelben erſt alle zu Jonern ge 


einzelnen Punkt genannt; bier werden affo felten &itate beigegeben, yerfüns 
liche Anfichten dagegen durch den Ausdrud ſeibſt bezeichnet werden. 

1) Thucyd. 1, 2. 

2) Br. 1, ©. 19 fi. 

2). Und wenn Herodot (8, 86) und Euripives (Ion v. 1896) zu Sb: 
nen des Jon einen Geleon, Aegfkoreus, Argades und Hoples (Ramen der 
aftsattifchen Kaſten) machen, fo ſteigt dadurch nur jene Bedenklichkeit und 
druckt die Autorität Der jüngeren Schriftfteller, welche jenes wiederholen, ttef 
hinab, 
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madyt hätte. Uns find alfo gerade die Joner jene Autochtho- 
nen; und fie bleiben in bem Lande, ohne daß jedoch daraus 
folgte, daß nicht viele Krembe von ihnen aufgenommen wären. 
Diefe Sache ſelbſt wird auch von den attifchen Schriftftellern 
nie völlig in Abrede geftellt; es fragt fich nur, wer unter dieſen 
Fremden die erſten waren, welche zugleich Bildung brachten und 
dadurch, hoͤchſtens neben ben eingebornen Häuptlingen, eine 
höhere Stellung unter ber Bevölkerung erhielten. 

Auch hier Rimmen wir Pla in der Annahme bei, daß 
Morgenländer, die über dad Meer Famen, jedenfalls in Athen, 
in Eleuſis, in Megara und auf Salamis ſich anflebelten. Bor 
dieſem erklärten Berfechter dieſer Anficht ift ſehr vollſtaͤndig ges 
famntelt, wa® Sage über folche Anfiedelungen heißen kann; von 
Greuzer und feiner Schule ift dieſelbe Sache mehr aus einem 
refigiöfen Geſichtspunkte verfolgt: und allerdings ift der Eultus 
bes Pofeidon nicht Dagegen, die Athene aber wegen ber Art, wie 
fie als hauptentfprofiene Tochter den heilenifchen HeroensBöttern 
eingebürgert ift und ald Repräfentantin der intellectuellen Ueber⸗ 
legenheit in Kuͤnſten bes Friedens und zugleich des Krieges fo 
Berfchiebenartiged vereint und ben rohen Ared der ungebildeten 
Stämme faft verdrängt, ſchwerlich anders ald durch Berpflane 
zung eined morgenländifchen Gultus zu erklären), Dazu kommt, 
bag in feiner anderen Landſchaft ſich gleich viele erbliche Prie⸗ 
Rerthümer nachweiſen lafen®), nirgends fich fo fehr eine wahr⸗ 
bafte Scheidung in Kaften, wie man fagen fönnte und K. F. Hers 
mann auch geradesu fagt, ausbildete, nirgends, felbft in der Les 
bensweife ber Vornehmeren, z. B. in ber Kleidung), ſich fo 
lange etwas Morgenlämbifches vorfand. Danach würden aljo 


) Daß fie auch am Copais⸗See einen alten Sig hatte, fehadet Diefer 
Annahme durchaus nicht, it vielmehr für dieſelbe. 
2) Zittmann, 5. 606. 
3) Thucyd. 1, 6; doch au ſchon Homer durch die ſchleppeuden Ges 
wänder der Joner. 
48 
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die Gefchlechter der eingebornen Häuptlinge und biefer aus ber 
Fremde Gekommenen und durch höhere Bildung Ueberlegenen ben 
erſten Grund zu einem bevorrechteten Adel gelegt haben. Im 
denfelben fönnen fehr wohl flüchtige Hellenen, die in Xuthus 
und einem noch verbächtigeren Amphiftion ihre Repräfentanten 
haben, aufgenommen fein, wie fie ja wirflidy ben fpäteren Ge⸗ 
nealogen dazu dienten, bie Joner ben Hellenen einzuverleiben. 
Aber auch die Herafliden fanden in Attifa Aufnahme, und mandje 
aus ihrem Gefolge "mögen dort heimifch geworben fein; ganz 
zuverläfftg ift dieß von ben aus Meffenien fliehenden Neleiden 
und ihren Mannen, die unter dem attifchen Adel fogar die hoͤchſte 
Stellung fi) erwarben, doch auch von anberen, 3. B. ber Fa⸗ 
milie, aus welcher Miltiades ſtammte . So bildete fi ein 
Adel auf verfchiedene und doch auf ähnliche Weife wie ber, 
welchen in manchen Landſchaften während der Heroenzeit bie 
Aeoliden ausmadhten; viele bier angebeutete Beftandtheile vers 
fennen auch bie attifchen Schriftfteller feined Weges; nie heben 
fie jedod die Herkunft derfelben hervor, am allerwenigften den 
Eintritt von Morgenländern, wodurd die Ehre der Autochthos 
nenfchaft gefchmälert wurde. " 

Ebenſo ift eine etwas Faftenartige Eintheilung ſaͤmmtlicher 
Einwohner in ein, wenn nicht abfichtliches, doch ſtarkes Dunfel 
gehüllt. Ueber die erfte Claſſe ift Fein erheblicher Streit: fie 
umfaßte die Hopleten, eben biefelben, welche Furz vorher Adel 
genannt find, ihr bedeutendes Landeigenthum durch Anbere, feien 
fie wirkliche Sclaven oder zinspflichtige Inhaber und Rusnießer, 
bebauen liegen, und zugleich ald Krieger wie im Rathe überles 
gen waren. Ueber bie zweite und die britte ift man in fo weit 
einig, ald man unter ben Teleonten?) ziemlich allgemein zins⸗ 


1) ©. unten S. 75, Anm. 2. 

2) Ueber die dafjelbe bezeichnenden Namen Teleonten, Gedeonten und 
Geleonten fiehe Die bei 8. F. Hermann $. 94 angegebenen Abweichungen 
unter den neueren Gelehrten. 

® 
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pflichtige Landleute und unter den Argabeis entweber -nur Ge- 
werbtreibende ober wohl richtiger Handarbeiter jeder Art ver 
fieht, die, weniger an einen Ader gebunden, übrigens recht wohl 
auch Miethlinge für Feldarbeiten fein fonnten. Ueber bie Aegi⸗ 
foreid endlich erhebt man wohl mit Unrecht Bebenklichfeiten, da 
nichts anderes übrig bleibt, als fie für diejenigen Landleute zu 
halten, welche in dem mehr bergigten Striche des Nordens und 
der Oftfüfte bis zur Sübfpige des Landes hinab als freie, aber 
ben reicheren Hopleten der Ebene nicht gleichberechtigte und nur 
aus der eingebomen Bewölferung hervorgegangene Landeigen- 
thlümer wohnten und im Beſitze befonderd von Ziegenheerden, 
an denen Attila wegen ber Befchaffenheit feines Bodens Ueber⸗ 
fluß Hatte, urfprünglidd mehr Viehzucht als Aderbau trieben. 
Etwas den Kaften Aehnliches ift alfo nicht zu verfennen; body 
bat man fi) auch fehr zu hüten, daß man dieſes nicht zu weit 
ausbehnt 1). In den Alteften Zeiten, worin nicht einmal ein 
feſtes Herfommen, gefchweige ein Gefeg, ſich ausgebildet hatte, 
ftanden fogar die Hopleten nicht ald eine feft gefchlofiene Kör- 
perfchaft da, vielmehr find bie Neleiden und jüngere Häufer Zeu⸗ 
gen, wie leicht Fremde von edler Abfunft aufgenommen wur⸗ 
ben; erft fpäter änderte fich dieß, als fie unter dem Namen der 
Eupatriden und nad Abfchaffung des Koͤnigthums, eine regie- 
rende Ariftofratie ausmachten und die Aufnahme in ihren Stand 
fehr erfchwerten 2). Keine Spur leitet aber dahin, daß man 
glauben müßte, auch ber Uebergang von einer ber drei unterges 
orbneten Glafien in eine andere hätte befondere Schwierigfeit 
gehabt; und dieſes wefentliche Merkmal einer eigentlichen Ka⸗ 
ſten⸗Abtheilung fehlt daher völlig. Vorzüglich hat man fich 


2) Bon Kaften redet ſchon Plato im Tim. 7, p. 98 ed. Stallb. und im 
Kritias 7, p. 395, doc mehr nach angeblich ägyptijchen Behauptungen. 

2) Die bei der Aufnahme üblichen Sagungen fiehe bei 8. &. Hermann 
$. 100. 
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unter den Teleonten nicht ben fpartanifchen Heloten und den 
tbeffalifchen Peneſten ähnliche Landbewohner vorzuftellen ); bean 
in dem fpäteren Attila exiftirten dieſe nicht, und wären fie erft 
durch irgend eine Geſetzgebung verfchwunben, fo ift ed gar nicht 
denkbar, daß beffen nicht beftinnmter Erwähnung geſchehen wäre... 
Eben fo wenig find fie Periöfen; denn nicht einmal eine foldye 
Zinspflichtigfeit, wie fie von diefen gilt, ift erwielen. Die Ans 
nahme ſtuͤtzt ſich mehr auf unfichere Etymologien, und felbft 
nach dieſen ift mehr an Abgaben zu denken, welde Einzelne 
für Benugung eined Eigenthums inzelner entrichteten. Auch 
gehörten alle drei Claſſen zu ſehr unmittelbar zw bem attifchen 
Staate, als daß fie für Veriöfen gelten durften, und man hat 
nur an ſolche Mitglieder zu denfen, welde unter den Königen 
nicht zu dem Rathe, nicht als Nichter, überhaupt nicht zu reli⸗ 
giöfen und bürgerlichen Ehrenämtern, fpäter auch nicht bei Wah⸗ 
Ien und Abftimmungen über Geſetze berufen wurden, bie aber 
wohl Gefchenfe darbrachten, bald geregeltere Abgaben entrichtes 
ten 3), endlich ed dulden mußten, daß neben den privatrechtlichen 
Leiftungen auch bie öffentlichen Laften hauptfächlich auf fie ge 
wälzt wurden. Als beweilend Tönnte man dafür noch anfuͤh⸗ 
ren, daß fie anerfannter Maaßen in drüdende Schufdenlaft ver 
fanfen und dadurch einen befonderen Theil der folonifchen Ges 
ſetzgebung nöthig machten, daß gerade in Athen mehr als in 
irgend einem anderen griechifchen Stante bei ber fpäter geordne⸗ 
gen Verfaffung auf eine Ausgleichung der Rechte unb ber Reis 
flungen nach dem Vermögen hingearbeitet wurde, und daß Piſi⸗ 
ftratus einen Zehnten auf allen Grund und Boden legen konnte, 
eine Befteuerungsart, die bei Griechen und Römern fehr verhaßt 





1) Dieß gefchah ſchon von Dion. Halic. antiq. rom. 2, 9, der fie an 
derfelben Stelle weit richtiger auch mit den römifchen Glienten gleichſtellt. 

2, Siehe 8. %. Hermann $. 101. 

3) Daher Die Esrnmogıoı, d. h. die zu einem Sechsten Pflichtigen; fiche 
K. %. Hermann $. 101. 
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war und ala Schmaͤlerung bed wahren Eigenthumsrechtes be- 
trachtet wurde, auch in Athen zwar für tyramiſch galt, aber 
doch ala eine nicht ganz neue feinen Wibderftand erfuhr. Alle 
drei Blafien galten als Plebejer den PBatriciern gegenüber, wie 
das Verbätinig häufig durch einen Vergleich mit römifchen Zus 
fanden audgebrüdt ift; zugleich fieht man, wie fpäter in Attifa 
brei Parteien, bie Pediäer d. h. worherrfchend die reichen Land⸗ 
befiger der Ebene ), die Diafrier d. 5. die Bergbewohner ober 
bie Fleineren freien Lanbbefiger, wohl zuſammengeſchmolzen aus 
ben Aegikoreis und den nicht um alled Lanbeigenthum gebrady- 
ten Teleonten, und bie Parhaler d. h. die Bewohner ber Weſt⸗ 
£üfte oder die Handel, Gewerbe und Schifffahrt Treibenden ent; 
ſtehen und unter fid) Kämpfen fonnten. 

Rod ein dritter Umftand ift über die Berölferung Athene 
fehr zu merfen. In den älteften Zeiten zerfiel nämlich die 
Landſchaft in mehre Staatövereine, die unter einander zwar zus 
fammenhingen, aber doch nur fo, daß jelbft Kriege unter ihnen 
entftehen fonnten; erft Thefeus wird allgemein als derjenige 
genannt, welcher bie einzelnen Vereine aufhob und Athen zum 
Mittelpunfte eines einigen Staates machte. Dahin zogen aber 
Dach eigentlich nur die reicheren Familien, alfo jene Hopleten, 
die darum nicht völlig aufhörten, auch auf dem Lande zu le⸗ 
ben; auf dieſem blieben dagegen mehr diejenigen zurüd, melche 
auch perfönlich dem Ackerbau und ber Viehzucht oblagen?). Un⸗ 


1) Alfo nicht wefentlich verfchieden von ven Hopleten, auch nicht ven 
Den Eupatriven. 

2) Genügenn iſt Darüber daB Zeugniß von Thucid. II., 15; wer indef- 
fen darüber alle vorhandene Belege nachſehen will, ver findet fie bei K. F. 
Hermann $. 97. 

3) Daber bei Dion. Halic. antiq. rom. 2, 8 die Angabe, daß die Athener in 
Eupatriven, welche aud die Leitung des Staates hatten, und in «ygosxos, 
ol zov nosmwav ovdevös HYoay wupsos jerfielen;, denn Gewerbtreibende 
waren in der Afteften Zeit überall fo wenig, DaB ſie fich unter Die ſchlichten 
Laudleute ihren Rechten nad verloren. 
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vermeidlich mußte dieß die Folge haben, baß fortan die Bewoh- 
ner der Stadt!) auch in einem höheren Sinne Bürger) wur 
den, zumal da zu einer Theilnahme an Staatsfachen, foweit bie 
Könige Andere heranzogen, fie doch am geeignetften waren: und 
ald nun das Königthum abgefchafft, die Fönigliche Familie aber 
nicht vertrieben, fondern nur in ihren Gerechtfamen ſtufenweiſe 
erniedrigt wurde, da mußte, was dad Königthum verlor, vors 
züglich in die Hände der Hopleten ober der Eupatriden überge- 
gehen, dieſe Claſſe alfo fi) vollftändiger zu einer Ariftofratie 
ausbilden, welche jene Claſſen immer entfchiebener von ber Ges 
feßgebung und Regierung ded Staates ausfhloß und auf fie 
einen fteigenden Drud ausübte. So geftaltete fi) Alles zu 
einer Scheidung in zwei feindliche Lager, von denen das eine 
fleiner, aber in fich einiger, da8 andere ziwar weit größer, aber 
in fich getheilter war ?). 


1) dorv, bald nrodıs. 

2) nollraı. 

3) Hier ijt einem Ginwurfe zu begegnen. — Belanntlih (8. %. Hers 
mann $. 97) theilten fich dieſe Eupatriven in vier Phylen, jede derfelben in 
3 Phratrien, jede von diefen in 30 Geſchlechter; und jene Phylen werden 
ebenfalls von einigen alten Schriftftellern Hopleten, Argadeis, Teleonten und 
Aegitoreis genannt. Danach könnte das im Texte Gefagte leicht eine andere 
Geſtalt erhalten. , 

Man hat bei diefen 12 Phratrien an die angeblich einft in Attika vors 
bandenen 12 Staaten gedacht, deren jeder eine hergegeben hätte; aber dage⸗ 
gen iſt bemerkt, daß unter den Namen ver Phratrien einer vorkommt, ver 
fich nicht unter Denen der fogenannten 1% Staaten befindet (Hermann $. 98); 
und dreift darf man hinzufeßen, daß es mit diefen 12 Staaten doch immer 
eine höchft zweifelhafte Sache ift, deren Annahme wahrfcheinkicher nur aus 
den Dafein jener 12 Phratrien entitanden iſt. Dann ift es aber mit Nie 
buhr gar nicht zu verfennen, daß die Zahlen 4. 3. 30 ganz offenbar auf den 
Kalender binweifen,; und ſchwerlich — denn Sicheres wifjen wir allerdings 
nit — mögte jene Eintheilung der Eupatriden eher entitanden fein, als bis 
diefe nach Erlangung aller Staatögewalt in ihrem Innern eine Anordnung 
trafen, welche zu ter wechfelnden Leitung des Staates paßte. Wenigſtens 
fönnte man fi) darauf ‚berufen, daß noch viel fpäter, als Slifthened 10 Phys 
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Zu biefer Stellung der einzelnen Theile der Bevölferung 
Attika's Fam nun aber jened zweite für die Entftehung der Ty⸗ 
rannis gleichfalls erforderliche Element. 


fen einführte, zugleich der politifche Stalender der Athener fo eingerichtet wurde, 
daß jede Phyle in einem der 10 politifchen Fahres = Abfchnitte Die Prytanen 
bergab: eine höchft fonderbare Einrichtung, welche doch irgend einen Ruͤckhalt 
in früheren Saßungen gehabt haben wird. In jenen Zahlen mögten wir 
alfo eher eine Berfchmelzung von aftronomifchen und politifchen Einrichtungen 
und damit in ihnen aufs neue cine leife Spur von etwas Morgenländifchem 
finden. 

Dem fei indefien, wie ihm wolle, da es wenigftend bier von feinem Ein⸗ 
fluſſe ift: allein jene Ramen der 4 Phylen, könnte man fagen und es ift auch 
wirklich behauptet, geben einen Beweis, dag die früher über Hopleten, Arga⸗ 
deis m. f. w. audgefprochene Anficht nicht die richtige fei. 

Hierauf darf erftend geantwortet werden, Daß es gegründeten Zweifel lei⸗ 
det, ob die A Phylen auch wirklich jene Ramen trugen. Die älteften Quel: 
fen dafür find die oben genannten Stellen des Herodot und Euripides. Letz⸗ 
terer Tann als Dichter, welcher immerhin neue Namen für Jon's Söhne ſchaf⸗ 
fen mag, nicht für biftorifch beweifend gelten; Herodot aber, deſſen Wahr: 
heitsliebe nicht angefochten fein fol, darf ſich nicht befchweren, wenn ihm ein 
Irrthum zugefchrieben wird. Gr hat 5. B. über die Pitanaten und die fpars 
tanifchen Könige, über Harmodius und Ariftogiton, wie über die Söhne Des 
Piſtſtratus Dinge erzählt, von denen Thucydides ausdrücklich ſagt, daß fie 
im Bolle zwar fo angegeben werden, aber ſich nicht jo verhalten. Achnliches 
könnte ihm auch Hier begegnet fein, ver jedenfalls nie lange in Nttifa vers 
weit hat und dem ein Führer, welcher zweierlei verwechfelte, gedient haben 
mögte. Dazu fommt, daß Herodot, gleich dem Euripides, feinen Geleon, 
Aegikoreus, Argadeus und Hoples zu Söhnen des Ion, alfo zu alten Heroen 
macht, von denen nur wenige Andere reden, welche ibm und dem Dichter ge: 
folgt zu fein fcheinen, während Alles, was wir funft über das höchfte atti⸗ 
ſche Altertum wifien, diefer Ableitung der Namen von Heroen und Söhnen 
des Ion ganz entfchieven entgegen if. Die fpäteren 10 Phylen waren wirt: 
ih nach Heroen genannt: ſollte man nicht glauben dürfen, daß dafjelbe bei 
den A Phylen der alten Eupatriden der Fall war, und daß nun Namen vers 
wechfelt wären? Dieß würde dem Führer Des Herodot begegnet fein, Da mit 
dem Dichter nicht zu rechten iſt. allen aber dieſe beiden Autoritäten, fo 
fallen auch die jüngeren, da nicht zu beweifen ift, daß fie fih auf andere 
füßen. 

⸗ Wem indeſſen dieß zu gewagt ſcheint, dem bleibt zweitens auch der Aus⸗ 
weg übrig, den K. F. Hermann vorgeſchlagen hat (Staatsalterth. 8. 97; 
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Hier bedarf es wohl keines Beweiſes, daß dieſe Halbinſel 
theils durch ihre Lage und ihre vortrefflichen Häfen, theils durch 
ihren mageren und undantbaren Boden eine anwachſende Bevoͤl⸗ 
ferung fehr bald veranlafien mußte, die Erwerbömittel, welche 
Aderbau und Viehzucht nur birftig gewährten, durch andere, 
welche die Nähe der See an die Hand gab, zu vermehren. Sab 
man im höheren griechifchen Alterthum auch jeden Fremden mit 
etwas Argwohn an und fehäßte man im Ganzen nicht einmal 
ben Mitbürger, der fich in der Fremde umbertrieb, fo war doch 
jedenfalls der ionifche Stamm, welcher ſtets nur Küftenländer 
bewohnt hatte und welcher ſich fpäter am meiften auf Handel, 
Schifffahrt und Induftrie warf, fchon frühzeitig unter allen grie⸗ 
chifchen gerade derjenige, welcher in dieſer Hinficht fich freier ber 
wegte und namentlich gegen den doriſchen und befien Zenelafie 
in einem ſchneidenden Gegenfate ftand, Auch ift es wahr, daß 
die Athener erft fpäter dahin gebiehen, ihre Stabt au einem 
Hauptfite des Handels nach allen griechtfchen Meeren zu mas 
chen, und daß vorläufig die lebhaftefte Handelsſtraße ſich mehr 
nad) Korinth, Aegina, Chalfis und Eretria hinzog. Aber ficher 
wurde auch Athen früh von den Snfulanern und den Stamm- 
genofien auf Aftens Küfte befucht, und PVerhältniffe, die ſchon 
in Solons Zeitalter anheben und gegen bie Zeit ber Perferkriege 


und die Vermuthung erhält auf eine merfwürtige Weiſe eine hiſtoriſche Bes 
ftätigung durch eine Nachricht, welche unten S. 82 über das ionifche Kyzi⸗ 
kus vorfommen wird), Daß man nämlich ältere Namen in einer ganz anderen 
Bedeutung auf neue Verhaͤltniſſe übertragen, Ramen, welche urſpruͤnglich eine 
faftenartige Abtheilung nach der ganzen Kebensweije bezeichneten, für eine flas 
tiftifche Scheitung der Eupatriden benußt babe. Uns fcheint bei dieſem Aus- 
wege nur die Frage bedenklich, warum die Eupatriven «8 nicht vermieden has 
ben, fih 3. B. Aegokorels und Zeleonten zu nennen: uns ſcheint das Ganze 
auf einer früh gefchehenen Berwechfelung zu beruhen und feinen gegründeten 
Einwand gegen ten Gang der Dinge, welcher im Texte verzeichnet iſt, her⸗ 
geben zu koͤnnen. 
Siehe Anlage über die attifden Phylen. 
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beutliher hervortreten, konnten nicht mit einem Male eine folche 
Stärfe haben, wenn nicht in früheren Jahrhunderten die Fäden 
gefponnen waͤren. Der active Handel Athens mögte lange fehr 
beſchraͤnkt geweſen, eigne Schifffahrt erſt durch Themiſtokles recht 
eigentlich geweckt fein; aber beide ruheten nicht völlig, wie wir 
unten daraus fehen werben, daß zu Piftfiratus Zeit Athen Be⸗ 
ſtgungen am Hellefpont Batte und mit Kieinaftaten in einen Hans 
belöfrieg verwidelt wurde. 

Dann mehrte fi aber im Laufe der Zeit auch jene Volks⸗ 
menge, die nidyt von Aderbau und Bichzucht lebte; viele aus 
der Mitte berfelben gediehen zu einem Wohlftande, welcher dem 
ber Eupatriden wohl nicht nachgab, zu einer geiftigen Bildung, 
durch welche fie ficher die Aktfränfifchen übertrafen; es erwach⸗ 
ten in benfelben auch andere politische Anfprüce, wie ja deut 
lich Daraus hervorgeht,. daB Solon ala Gefeßgeber durch Bes 
gründung ber politifchen Rechte auf die Größe des Vermoͤgens 
gerade fie mit den Eupatriden auszuföhnen fuchte; es entwidelte 
fid) jener regfame, bewegliche und neuerungsfücdhtige Sinn, ber 
fpäter einen hervorſtechenden Zug in dem attifchen Charakter bil- 
dee; und bie, won welchen er zunächft auöging, theilten ihn 
allen denen mit, welche fich von ben Eupatriden gleichfalls ges 
brüdt fühlten. So geſchah ed, daß aus der früher Eaftenartis 
gen Abtheilung politifche Barteien wurden. Die der Parbaler 
umfaßte mehr bie am Meere, vorzüglidy an ber Weſtkuͤſte woh⸗ 
nenden Gewerbtreibenden, bie ber Diafrier mehr bie kleineren 
und gebrüdten Grunbbefiger; und beide verfolgten gemeinjchafts 
liches Intereſſe gegen die Eupatriden oder bie PBebiäer, wie man 
nun bie größeren Landeigenthüͤmer nannte; beide waren aber 
darum unter ſich nicht völlig einig, indem wohl nur die Bars 
haler nach unſeren jetzigen Ausbrüren eine emtfchiedene Linke 
bildeten und eine bemoftatiiche Richtung nahmen. Unter fol 
hen Umftänden brauchte nur ein wirklicher Kampf unter ben 
Parteien audzubreshen und das vorhin Gliltige aufgehoben zu 
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werden, ohne daß man ſofort eine neue Ordnung unter Zuſtim⸗ 
mung Aller gewinnen konnte; und irgend ein kuͤhner und ge⸗ 
eigneter Führer mußte wenigſtens vorübergehend die Macht an 
fih reißen und das werben, wad man einen Tyrannen nannte. 

Auf dem griechifchen Beftlande ift jebt ein fchmaler Gürtel, 
in welchen bie beiden am Iſthmus endenden Meerbufen tieje 
Einfchnitte machen, ald ber enge Raum hervorgehoben, auf wel 
chem theils die Zufammenfegung der Bevölferung und bie.innere 
Stellung berfelben gegen einander, theild bie Dertlichfeit und de: 
ren Einfluß auf die Entwidelung der Einwohner vereinigt da⸗ 
bin wirkten, daß bie ältere Tyrannis bafelbft auffonımen Eonnte: 
übrig bleibt alfo die andere Hälfte der griechifchen Länder, alle 
diejenigen nämlich, welche durch Anlegung von Colonien von 
ber Nation gewonnen wurden. Weniges fei zuvor über die Co⸗ 
lonien im allgemeinen bemerft, da es fpäter zur Erfparung von 
Raum bienen wird. 

Sie alle werben entweder unter ſolcher Yörberung, Webers 
wahung und Oberleitung bed Mutterftaates, welche fie en» 
ger und faft noch als bevormundete Töchter an biefen binden, 
oder fie werden von foldhen Auswanderern geftiftet, welche ent» 
fhieden mit der alten Heimath brechen und fi) von biefer los⸗ 
ſagen. Beide Arten fannten auch die Griechen. Die erfte um⸗ 
faßt mehr diejenigen, welche zur Yörberung des Handels, zur 
Erweiterung der Herrfchaft, zuweilen auch und mehr nebenbei 
zur Ableitung einer politifchen Partei angelegt werden; fie fepen 
Mutterſtaaten voraus, die in ber eignen Entwidelung ſchon be 
beutend vorgefchritten find; fie werden auch in biefer Meberficht 
Ihon zur Sprache kommen, aber fpäter, ba fie ihrer Natur nad) 
einen jüngeren Urfprung haben; fie müffen bier auch bewegen 
‚abgefchieden werben, weil, falls in ihnen eine Tyrannis auffam, 
dieß durch fremden Einfluß geſchehen fein koͤnnte. Golonien ber 
anderen Art gründet entweder eine Partei, welche von ben in 
ber Heimath Gebliebenen ſich ablöfet und fofort eine weit unabs 
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bängigere Stellung einnimmt, ober ein verbrängter Bolföftamm, 
ber, weil doch nicht Alle auswandern, fondern Manche ſich dem 
Sieger ımterwerfen, darum eine große Berwanbtfchaft mit einer 
weichenden Partei erhält. Bon ſolchen Colonien wirb bier zus 
erſi die Rebe fein, wenn bie Infeln des Archipelagus 1) und die 
vordere Küfte Kleinaſiens zunächft als ein Ganzes zufammenges 
faßt werben; denn von ihnen gilt gemeinfchaftlid, daß Auswan- 
derer, die aus der Heimath vertrieben waren, fie ftifteten 9. 
Auf fie ift erſtens anzumenden, was ſich bei allen Eolo« 
nien beftätigt und was Heeren 3) mit wenigen Worten treffend 
bervorgehoben hat. In dem neuen Lande, vorzüglich jenfeits 
bed Meeres, kann nicht Alles wieber werben, wie ed in ber al 
ten Heimath war; Verhaͤltniſſe, Sitten und Gewohnheiten, welche 
zum guien Theile von bem Boden und bem SHimmelöftriche bes 
dingt werden, hören auf; ber Geift entbehrt nicht bloß viel Al 
tes, er macht fich auch frei von dem Bebürfniffe beffelben, er 
wirb für neue Schöpfungen wirklich freier. Jeder muß erft ers 
ringen, jeber mehr felbft Hand anlegen; brüderlicher müflen Alte 
ſich und die Ihrigen fehirmen, brüderlicher fich zu einander ftels 
fen: es entfteht mehr Gleichheit. Die Kräfte werben mehr ges 
übt, unter Hindernifien werden mehr Erfahrungen gemacht; ber 
Menſch wirb für das praftifche Leben gewitzter und erfindungs⸗ 
reicher. An Sinn für Freiheit und Gleichheit wie an Betriebs 
famfeit und Beweglichkeit überholen daher die Colonien ihre 
Mutterläner, falls fe nicht gewaltfam in ber natürlichen Ents 
widelung gehemmt, vorzüglich durch Bevormundung behindert 
werben. Da Letzteres in ben griechifchen Eolonien, bie zunaͤchſt 
im Auge gehalten werden, durchaus nicht der Fall war, fo mußte 


2») Mit Ausflug von Kreta und den im Rorben zerfireut liegenden. 
2) Rückfichtlich des erſten Anfanges der Aolifhen und noch mehr ruͤck 
fihtlih der doriſchen ift dieß etwas zu beſchraͤnken; nur hat dieß mufdie Un⸗ 
abbängigkeit derfelben von einem Mutterlande durchaus keine Folgen gehabt. 
5 Ideen Br. 3, ©. 148. 
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biefe Eigenthuͤmlichkeit fich im vollen Maaße entfalten und bem 
Geiſt des Fortſchrittes vorwalten lafien. 

Auch noch ein zweiter Punkt iſt zu beachten. Die neuen 
Anſiedler gründeten fämmtlich zu Anfange ihre Exiſtenz auf ben 
Aderbau, denn zu jener Zeit kannte man unter. den Griechen 
fat nur diefen ald Erwerbömittel, da Handel und Seefahrt uns 
bedeutend, wenigftend minder activ waren und die Induſtrie 
mehr eine folche, wie ſie der Landmann neben feinem Haupige⸗ 
fchäfte treiben kann. Alle erften Anſiedler verfahen fich alfo mit 
möglichft umfangreichem und ergiebigem Landbeſitze und legten 
dadurch, wenn fich für fpätere Ankoͤmmlinge die Feldmark viel⸗ 
keicht nicht erweitern ließ, den Grund zu der Stellung eines bes 
güterten Adels dieſen jüngeren Gefchlechtern gegenüber. Hier 
fommt bieß bei allen Infeln, die wirklich Hein oder doch nick 
von bebeutendem Umfange waren, aber auch bei den aflatifchen 
Küften, wo bie eingebornen Bölfer eine weitere Ausbehmung oft 
mit Erfolg ftreitig machten, fehr in Betracht, Ueberdieß fetzte 
fi) in der Denkweiſe der Griechen, wie ber Roͤmer, wegen einer 
Jahrhunderte lang beobachteten Gewohnheit die Anficht feft, daß 
der Erwerb von liegenden Gründen etwas Ehrenwolleres hätte; 
und wer alfo fpäter durch Handel und Imbuftrie zu Wohlſtand 
gelangt war, blieb immer fehr geneigt, den erworbenen Reich⸗ 
thum zur Gewinnung eines fehönen Grundbeſitzes anzulegen: 
eine Eigenthümlichkeit, die dahin führen mußte, daß alle reicher 
Gewordene möglihfk bald im die Reihe ber Landeigenthämer 
übergingen, Was aber diefen in politifcher Hinſicht eigen iR, 
Braucht bier nicht wiederholt zu werben); es brachte dieß in 
die Golonien doch aud) ein ariftofratifched und comjersatives 
Element, Anderer Seits beftand dieſe Geſammtheit nur aus 
Infeln und einem ſchmalen Küftenftriche, und biefe Oertlichkeit 
mußte eben fo nothwendig bie Einwohner auf jene anderen Er 


V Oben bei Thefialien, Böotien und Elis; ©. 25. 237. 34. 
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werbzweige führen. Dazu dauerten lange bie Einwanderungen 
aus der alten Heimath fort 1), wo Manche über bie See ent 
wichen, weil fie von Anderen gebrängt oder gebrüdt wurben, 
Manche, weil fie von dem gefegneten Laͤndern und bem leichten 
Tortlommen in benfelben gehört hatten: auf dem Küftenftriche, 
wo man friegerifhe und feindliche Stämme im Rüden hatte, 
war man obendrein oft geneigt, ſich durch Aufnahme neuer Eins 

wanderer zu verflärken, biefe wohl gar zu fich einzuladen. So 
mehrte fich — ganz abgefehen von dem Anwachſe aus der eiger 
nen Mitte — bald bie Bevölkerung ganz ungemein: nothger 
rungen mußten wenigſtens dann Biele fh auf andere Erwerbs 
weige werfen; Handel und Inbuftrie ermachten, bläheten bald 
herrlich auf; Berfehr mit Fremden erfolgte und neue Gedanken 
wurden angeregt: kurz, es Fam auch das bewegliche, faft mögte 
man fagen, das revolutionäre Element in alle diefe Staaten, 
deren Bürger die Gerechtſame nicht wohl länger von dem Land» 
beſide abhängig machen konnten. 

Tiefer in die Stiftungsgeſchichte diefer Colonien einzuge⸗ 
ben, darf bier nicht Abſicht werden. Die ädlifchen, urfpräng- 
lich wohl mehr achäifchen, waren bie Alteften, weil fie mit dem 
teofanifchen Kriege und "mit Eroberungen ber Pelopivden, wie 
taum in Abrede zu fielen if, in Zufammenhange fanden; fie 
wurden aber erft recht Aolifche, ald die Aeoler vor den Theſſa⸗ 
lern fluͤchteten nnd die Enkel fi dahin wandten, wo einft bie 
Ahnen gegen Troja geftritten hatten. Die angeblich 12 Städte 
anf dem Feſtlande wurden jedoch durch bie Eingebornen wie 
der erbrüdt, ehe fie zu einiger Blüthe gelangten, und alle Ge⸗ 


9) Ueber evolutionaͤre Ele: 
ment, weldei welche auch hiſto⸗ 
nuſche Belege 

7) Eine d. 2, Buch 10, 
Capitel 1 n. in den Schriften 


der Alten un ann $. 76 ff. 
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ſchichte über dieſelben iſt dadurch eigentlich verloren: als aͤoliſch 
wird bier hauptſächlich nur die Inſel Lesbos und allenfalls Ky⸗ 
me zur Sprache fommen, da Smyrna ioniſch wurde. Die Jos 
ner verbreiteten fi), nad ber Wirkung der borifchen Wande⸗ 
rung, alfo etwa feit dem Jahre 1000, über Euböa, die Mehr⸗ 
zahl der Eleineren Infeln, über Chios und Samos und bennad 
ihnen benannten Küftenftridy Kleinaſiens, waren inbefien nicht 
mehr ein völlig reingebliebener, fonbern mit vielen Flüchtlingen, 
3. B. Kabmeern, Minyern, Abantern und Anderen durchmifch- 
ter und neu fich geftaltender Stamm. Die Dorer zogen über 
den Sübrand der Eycladen nad Kreta, Nhodos, Kos und der 
Suͤdweſtſpitze Kleinafiens, dein dortigen Doris, waren aber — 
von Kreta wird bier nicht wieder geredet — ebenfalls fehr ges 
mifcht, waren zum großen Theile von der Sübfpige von Argo- 
is, doch auch von Lafonien ausgezogen, enthielten in ihrer 
Mitte Minyer, Achaͤer und Andere, und hatten im Grunde nur 
borifche Häupter, hin und wieder auch biefe nicht einmal 1). 
Lediglich auf Rhodos, das mehr mit Kreta in enger Berbins 
bung ftand, trat der dorifche Beftanbtheil erheblicher hervor 2), 
Mebrigens bildete urfprünglich wohl faft jede Imfel einen eig⸗ 
nen Staat, die etwas größeren, wenigftend Lesbos und Rhodos, 
auch wohl mehre; bie Soner Aſiens zerfielen mit Einſchluß von 
Chios und Samos in 12, die Dorer in 6 Staaten; nur Mags 
nefia Tag etwas Ianbeinwärts und wurde dadurch ben Griechen 
frühzeitig entfrembet. 

Als die neuen Auswanderer ſich über jenen Landſtrich ver 
breiteten, fanden fie benfelben hauptfächlich mit Zweigen ber pe 
lasgijchen Gefammtnation befegt. Leleger und Karer bildeten bie 
Mehrzahl; auf Eubda war der Stamm ber Abanter, vielleicht 


23. 83. in Thera. 

2) Herod. 7, 9. Paufan. 2, 30, 8. Strabo mit fi nicht völlig ei⸗ 
nig, vergl. 14, 2, 6 mit 14, 2, 16. Vitruv. 2, 8, 12. Diüller’s Dor. 1, 
©. 102. ‘ 








‘ 
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auf der Rordfpige ſchon der der Hiſtiaͤoter ), burchmifcht aber 
waren biefe Eingebomen an vielen Punkten mit Kretern aus 
ber Zeit ber kretiſchen Eeeherrfchaft 9 und mit Phöniciern, die 
vor allem auf Thera und Rhodos faum zu verfennen find 9, 
und bie beiden lesteren wohnten gleich den Abantern fchon in 
Stäbten, worin die neuen Eroberer vorgearbeitet fanden, Denn 
ald Eroberer traten die Einwanderer auf und überall begann mit 
ihrem Erfcheinen ein Kampf, der mit Ausrottung, Bertreibung 
und vollftändiger Unterjochung ber bisherigen Einwohner endete. 
Bon den Abantern fagt Herodot 4) am beftimmteften, baß fie 
aus Euboͤa flüchteten, dann aber unter bie weiter ziebenden 
Schaaren ber Sieger aufgenommen und ihnen einverleibt wurs 
ben. Ueber Ephefus, Milet, Kolophon, Teos, Erythrä und eis 
nige andere Derter wiſſen wir genau 5), daß Kreter und Karer 
daſelbſt ausgejagt wurden; Namentlich von Milet meldet Hero⸗ 
dot, daß man bie waffenfaͤhigen Karer erſchlug, Weiber und Toͤch⸗ 
ter derjelben raubte und in Beſitz nahm. Dagegen ift davon. 
feine Spur zu entdeden, daß man auch bier unter den Einges 
bornen fih auf eine Weife niebergelaffen Hätte, durch welche 
Periöfen und Heloten ober Peneſten hätten entftehen koͤnnen. 
Nur von Samos erfahren wir durch fehr fpät lebende Gewaͤhrs⸗ 
männer, daß noch eine Zeit lang neben ben Griechen dort Karer 
als eine befondere und untergeorbnete Abtheilung (gvAn) ſich bes 
bauptet haben ©); und wollte man aus dem Ausdrude, daß bie 
Rhodier dreifach getheilt waren, vergleichen folgern, fo wäre bieß 
boch nicht genügend begründet, da es eben fo füglih auf bie 


1) Sie blieben dort bis ind Zeitalter des Perikles, Thuc. 4, 114 und 
Plut. im Berifl. 23; aber nur dieß ſteht feſt, und da eine flärkere Abtheis 
fung derfelben in Theſſallen wohnte, fo ift ihr urfprünglicher Sig nicht mit 
Sicherheit zu ermitteln; oben ©. 19. 

2) Vergleiche die Rachweifungen bei 8. F. Hermann $. 6, 11. 

3) Vergl. Plaß 1. 1. 4) Herod. 1. 146. 

5) Plaß, Br. 2, S. 330 u. 331. _ 

6 Vgl. Tittmann S. 434, 
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Eintheilung in Hylleer, Dymanen und Pamphylen gehen konnte, 
wahrſcheinlicher fi) nur auf die 3 Staatsvereine bezieht. Eur 
böa war nad) dem Maaße griechiſcher Staaten von einem bins 
reichenden Umfange, daß dort Veriöfen hätten fein koͤnnen; aber 
Sicheres wiffen wir davon nicht, und‘ bie Infel enthielt fo viele 
Staaten, daß auf diefe leicht die Fläche ſich als unmittelbare 
Feldmark vertheilte; die etwas bedeutenden Infeln, z. B. Les⸗ 
bos und Rhodos, zerfielen ebenfalls in mehre Gemeinden; die 
Bewohner der Kuͤſte endlich waren auf einen ſo ſchmalen Raum 
beſchraͤnkt und von Eingebornen in ihrem Rüden fo bedrohet, 
daß bei ihnen an abhängige Periöfen gar nicht zu benfen if, 
Eine ſolche Zerlegung ber Benölferung, wie wir fie oben z. B. 
bei den Theffalern und ben Dorern kennen lernten, konnte alfo 
auf biefem Landſtriche nicht erfolgen ; bie gebliebenen unb beſieg⸗ 
ten Ureinwohner wurden ſchlichtweg Sclaven, bie neuen Ein- 
wanberer allein Befig habende Bürger: ein ſolches Zuſammen⸗ 
ſchlagen ber Berölferung, woraus die Tyrannis hervorgeht, hat 
hier nicht mit Periöfen und Leibeignen gemein. 

Aber nur die Alteften Coloniften waren unter ſich ziemlich 
gleich berechtigt; denn eine Beſchraͤnkung if nöthig, da zu An⸗ 
fange doch noch ein Unterſchied ftattfand. Mit der Staatsver⸗ 
faffung ber Heroenzeit war man ausgewandert, unb mit einem 
Erobern mußte man beginnen: alfo fanden an ber Spige ber 
Schaaren Fuͤhrer ober Häuptlinge, welche aus den früheren Herr⸗ 

ens biejes 
us erleſene 
Hin dieſen 
dothus, je⸗ 
haupteten 
ab Fuͤhrer 
waren); 
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die Aeoler hatten Pentheliden an ihrer Spige, genannt nach 
einem Sohne des Belopiden Oreftes?); von Neleiden und einem 
Nebenzweige berfelben, den Kotriden, wurben bie Joner ange 
führt, und dieſe Herrfchten 3. B. in Milet, Lebedos, Erythrä 
und anderen Städten, indem an anderen Punkten fogar Athas 
mantiden von Aolifhem Stamme bie erfte Stelle erhielten 9; 
bie Dorer endlich folgten ihren Herafliven®). Allein bald wir 
ten die oben erwähnten Gründe, welche unter Eoloniften eine 
größere Freiheit und Gleichheit herbeiführen: und aus ben kö— 
niglichen Gefchlechtern wurden ſolche, die hoͤchſtens noch einen 
größeren Landbeſitz und durch priefterliche, richterliche und vers 
waltende Ehrenämter einen zugeflandenen Vorrang hatten, ber, 
je mehr in biefen einen Staaten jeder unmittelbar an ben ges 
meinfamen Angelegenheiten Antheil nahm, befto leichter allmaͤ⸗ 
fig gefchmälert wurde. Sie fanken im Laufe der Zeit zu vor 
nehmen Familien herab, bie auch fpäter noch erwähnt werben ; 
Re ſchloſſen ſich aber doc; enger an bie Gefchlechter, welche ſchon 
früher den Königen am naͤchſten geftanden hatten; und bildeten 
auch bald fämmtlihe Familien der Alteften Anfiebler eine Art 
patricifchen Adels, fo gab es doch, was für die jüngeren Er 
fhütterungen fehr wichtig iſt, unter biefem abermals Einige, 
welche noch höhere Anfprüche machten, 

Denn im allgemeinen wurben bie erften Eroberer allefammt, 
im Befige alles Landeigenthums, wenn auch gegen einanber 
noch man 
Familien, 
oder Hl 
fpäteren 
fat imm 
Rebenlini 
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geachtet aller Auswanderungen, welche bann abermals nach 
“entfernteren Gegenden gefchahen, doch zahlreich genug wurden, 
um eine weniger berechtigte und maffenartige Volksclaſſe zu bils 
den. Diefe griff zu den Erwerbmitteln, welche bie nahe See 
darbot ober ins Dafein rief, ftand den Befigenden d. h. ben 
Zanbeigenthümern in politifcher Hinficht nicht gleich, begann aber 
bald auf neue Adervertheilung und Gleichheit der Rechte zu 
dringen 1). Aus ben meiften biefer Infel- und Küfen-Staaten 
kennen wir unter verfchiedenen Namen einen folchen Abel ober 
doc hervorragende Familien beffelben. Aus Eubda find bie 
Hippoboten, d. i. die Roffenährenden, gefeiert; aus Knidos bie 
Hippotaden; aus Samos bie Gamoren, b. i. bie Landbeſiher, 
aus Erythra die Baſiliden, d. i. die Königlichen, aus Rhobos 
die Eratiden und ihr Zweig bie Diagoriven, aus Kolophon, 
Thera und faft allen anderen Staaten wird die Eriftenz folder 
adliger Gefchlechter erwähnt, wenn wir auch nicht bie Namen 
berfelben erfahren ). Durchweg gelangten fie ſchon gegen das 
Jahr 800 dahin, daß ſie in ihren Staaten etwas Aehnliches 
wie bie aͤlteſten Patricier Roms waren, nur daß fie bie ur 
fprünglich Föniglichen Geſchlechter ald noch etwas vornehmere in 
ihre Mitte aufgenommen hatten; fie bildeten bie geſehgebende 
und verwaltende Gemeinde und waren im Kriege Bührer ber 
Menge oder ber befier bewaffnete, einft zu Wagen, bann zu 
Pferde ausziehende Kern ber Streitmacht; fie wälzten viele 
Staatslaften auf die Maſſe, ohne an biefe willig etwas von ih⸗ 
en Vorrechten abzutreten; gegen fie bildeten ſich alfo Plebejer 
aus, bie, wenn nichts anderes zum Ziele führte, endlich mit 


*) Siehe Müller's Dor. 2, 61 über avadaouos, d. h. neue Adervers 
theifung, leges agrariae. 

2) Radhweifungen 5 und 603. Kortüm zur hell. 
Statuen, ©. 111. Müllers Dor. 2, 147. Plaß 
3,11 
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Gewalt und durch uͤberlegene Menge ihren Forderungen Nach⸗ 
drud gaben. 

Ueber ben Urfprung folder Plebejer braucht nach dem ſchon 
Gefagten wenig hinzugefügt zu werben. Wohl geſchah es in 
ben Colonie⸗Staaten, daß einzelne gegen auswärtige Feinde in 
Gefahr Famen und dann zur Einwanderung und Berftärfung ber 
Dürgerfchaft ausbrüdtich auffordern ließen: aber dann mußten 
fie in der Regel den meuen Bürgern Aeder anmweifen können 
und ihnen gleiche politifche Rechte zugeftehen‘). Dergleichen 
Vorfälle dürfen alfo nicht Hierher gezogen werben. Aber fei auch 
der Ueberſchuß ber Gebornen über die Geftorbenen noch fo ber 
deutend gewefen, fo erklärt biefer allein es nicht, wie z. B. 
Chalkis und Eretria, Raros und Thera, vor allem Milet, Pho⸗ 
kaͤa und Ephefus in zwei, höchftens brei Jahrhunderten zu einer 
fo außerordentlich vermehrten Bevölkerung gelangten, bie ſich am 
deutlichſten in den zahlreich “angelegten Colonien zu erfennen 
giebt, und die fi in einer wachſenden Herrlichkeit und Fülle 
der durchaus nicht erfchöpften Mutterfläbte beftätigt. Unver⸗ 
kennbar war man mit ber Aufnahme neuer Einwanderer, falls 
fie nur Einfaffen fein wollten, ungemein willig, und augen- 
ſcheinlich muß das Herzuftrömen in ununterbrochenem Zuge fort- 
gebauert haben: follte indefien nicht bei den Griechen, unter 
welchen bie Sreilaffung von Sclaven und wegen des ungemein 
Heinen Umfanges der Staaten auch dad Entlaufen berfelben 
häufig geſchahen und bennod niemals von einer durch Freige⸗ 
laſſene entftandenen Roth bie Rebe if, dieſes gerabe bie Reichs 


tigfeit ber unter bie Schuͤtz⸗ 
linge eines 1, und umgefehrt 
es begreifli iſſe zu den Aus⸗ 
wanderung t, fo war bie ins 

ı) Dara us dem griechlſchen 
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ſulariſche Lage ein neuer Grund zur Vermehrung. Denn nun 
warfen ſich die Beſitzloſen auf Seefahrt und Handel. In kur⸗ 
zem waren bie Phönicier aus den griechiſchen Gewäaͤſſern völlig 
verdrängt, und jedenfalls war ſchon feit. dem Jahre 700 aller 
active Handel der Griechen unter einander und mit Fremden 
faft ausfchlieglich in den Händen ber Infulaner und ber Küften- 
bewohner, von denen hier die Rebe iſt; Milet und Pholda, 
Mitylene und Samos, Chalkis und Eretria waren Handelsplähe 
erfter Größe, mit denen nur etwa Korinth und Aegina fidy 
mefien fonnten; viele andere Städte bildeten dem Range nad) 
eine zweite Reihe. Mit dem Handel, der aud) nad) dem ges 
werbthätigen Phönicien und befien Nieberlaffungen führte, ers 
wachte bald auch die eigne Induſtrie; es entftanden Gewerbe, 
Fabriken und Manufacturen, ed wurden Künfte und Wiflenfchafs 
ten getrieben, eher ald im Mutterlande; es wuchs ber Reichs 
thum, die Prachtliebe, felbft fchon die daraus hervorgehenbe Vers 
weichlihung, die bald viele biefer Griechen in ben Augen ber 
unverborbenen Bewohner ber älteften Heimath verächtlich machte. 
Das aber ift genügend befannt, wie fehr die Bevölkerung ba 
zunimmt, wo die eben erwähnten Erwerbzweige blühen. Den 
noch gehörte die Mehrzahl derjenigen, welche ihnen oblagen, 
den Plebejern an; ed gab alfo in dieſen Städten fchon Plebe⸗ 
jer, deren Reichthum weit größer als die Habe ber Patricier 
fein mogte, fehr viele, welche auf einer weit höheren Stufe ber 
Geiftesbildung als dieſe ftanden, Plebejer, bie für den Staat 
mehr zu leiften vermogten und an ihn neue Anfpräde mach⸗ 
ten; und wenn biefen nicht in Güte nachgegeben wurde, fo 
fonnte ein offener Kampf der Parteien nicht ausbleiben. Alſo 
trefflicher Boden und Nahrung in Zülle für die aufmuchernde 
Zyranniß | 

MWefentlich anders geftalteten fich in diefer Hinficht die Dinge 
in einem zweiten Colonie⸗Lande, in bem thrafifchend), wie es 

ı) Ta dnt Opaxns iſt bei Thucyd. der beftändige Name, weil die ganze 
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bie Hiſtoriler ber Alten nennen. Fuͤr ben hier vorliegenden 
Zwed find auf biefer Küfte vier Landſtrecken zu unterfcheiden, 
von denen bie erfte an ber Nordgraͤnze Thefinliens anhebt und 
fih bis an die Mündung bes Strymons hinzieht, die zweite 
fih von biefer bis zum Cherfonefe dehnt, die dritte nur dieſen 
und bie vierte endlich bie europäifche Seite der Propontis bes 
greift. Allen dieſen Golonien ift es gemeinfchaftlih, daß fie 
ungleich ſpaͤter, früheftens feit 750%) gegründet wurben und 
ſchon vor ihrer völligen Entwidelung dem Einfluffe auswärtis 
ger Berhältniffe in einem Maaße erlagen, welches dad Entftes 
ben ber Tyrannis unmöglich machte; daß fie aber uͤberdieß — 
etwa mit Ausnahme der an der Propontis gegründeten — 
mehr in jene Gattung von Colonien gehörten, welche unter 
Bevormunbung ded Mutterftaated geftiftet, von biefem in Ab» 
hängigfeit erhalten und an einer ſelbſtſtaͤndigen und naturgemäs 
fen Entwidelung gehindert wurden. 

Die erfien beißen auch wohl die chalfidifchen, weil vor« 
berrfchend die Chalkidier Euboa's und neben ihnen die Eretrier 
eine Reihe von Stäbtchen?), außerdem freilich die Korinther 
Potidaͤa und die Infulaner von Andros bie Fleinen Pläbe Sta 
gira und Andros, gründeten?) und weil in den Zeiten nach dem 
peloponnefifchen Kriege viele Griechen jener Gegend, durchmiſcht 
mit eingebürgerten Eingebornen, ben chalkidiſchen Staat in dem 
Mittelpunfte Olynth bildeten, Chalkis und Eretria waren fchon 
um das Jahr 800 bedeutende Handelöftäbte, machten Seefahts 
ten in biefe nörblichen wie in bie weftlichen Gewaͤſſer und ſetz⸗ 


Küfte mit dem thrafifhen Stamme befeßt war, und den Griechen befannt 
wurde, che die Mafedoner diefelbe erreichten. Vergleiche die über den Nas 
men Handelnden bei K. %. Hermann 6. 81, B. 

1) Raoul⸗Rochette über die Kolonien 3, S. 198 ff. Boͤhnecke's For⸗ 
(dungen auf dem Gebiete der attifchen Redner, S. 106 ff. _ 

2) Außer Raoul-Rod. die Nachweifungen bei K. 3. Hermann $. 81; 
auch Plaß 3, ©. 380. 

3) Thucyd. 4, 84 u. 88. 
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ten durch Gründung von Eolonien ihrer damaligen Blüthe vie⸗ 
ler Orten redende Denkmäler. Zunädhft des Hanbeld wegen 
wurben biefe Colonien unter einer Leitung und Oberhoheit ans 
gelegt, deren Fortdauer ſich bie in ben weſtlichen Gewaͤſſern zer⸗ 
fireueten wegen ihrer Entfernung eher entzogen, während biefe 
auf der nahen Küfte befindlichen in einem hohen Grabe aus⸗ 
wärtige Befigungen der Mutterftäbte wurden und ſich von bies 
. fen Beherrfchern des Meeres regieren laſſen mußten; Plutarcht) 
erwähnt fogar einen Seekrieg, ben die Chalkidier Euboͤa's mit 
den Anbriern eröffneten, als biefe gleichfalls fi in jenen Ges 
genben anzuflebeln begannen. Daneben mögen bie Hippoboten 
Euboͤa's auch die Abficht verfolgt haben, der in ber Heimath 
anwachſenden Menge von Befiglofen eine ihnen nüsliche Vers 
forgung zu verfchaffen; denn mehr auf Zandeigenthum gründete 
fi) ber geringe Wohlftand diefer Eoloniften, während ber active 
Handel in den Händen ber Chalfidier und ber Eretrier blieb, 
welche jene Derter mehr ald Stapelpläße für den Verkehr mit 
den lanbeinwärts fihenden Stämmen benusten. Potidaͤg war 
aus ganz Ähnlichen Gründen von Korinth angelegt, fchloß ſich 
aber, vieleicht wegen der Uebermacht der nahen Chalkidier, gern 
und willig auf's engfle an die Mutterftabt, ſtand zu berfelben 
in dem Berhältniffe einer nicht muͤndigen Tochter?) und bietet 
deßhalb für den bier zu beachtenden Zweck feine befondere Er⸗ 
fheinung bar, während wir über bie beiden Stiftungen ber Ans 
drier zu wenig wiflen und nur vermuthen Tönnen, baß ihre 
Verhaͤltniſſe Feine andere “gewefen fein werden. Bei allen biefen 
Colonien ift aber obendrein in Anfchlag zu bringen, daß in 
ihren Gewäffern böfe Vorgebirge und plößliche Stoßwinde für 
die Schifffahrt der damaligen Zeit höchft gefährlich waren, daß 
ihre Häfen alfo wohl für Andere fichere Zufluchtsftellen, nur 


1) Plut. Quaest. graecae 30, 
2) Herod. 9, 31 und befonders Thucyd. 1, 86 ff. 
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nicht felbfiftändige und bedeutende Hanbeldpläge werben konn⸗ 
ten, darum an Volksmenge, wie die Gefchichte fpäterer Zeiten 
deutlich Iehrt, nicht in gleichem Grade als 3. B. die ionifchen 
zunahmen, überhaupt in ihrem Innern feine Elemente für zwei 
feindlicy ſich gegenüberſtehende Theile fi) ausbildeten. Endlich 
waren fie nad) einer etwa zweihundertjaͤhrigen Exiſtenz kaum zu 
dem Punkte gebiehen, auf welchem innere Fehden möglicher 
Weiſe hätten erfolgen können, ald am Rante biefer Küfte erft 
der Zug bes Perſers Mardonius, dann ber bed Xerxes hinging, 
um bald alle diefe Städte in eine Abhängigkeit von Athen zu 
bringen, während welcher heftigere Erfchütterungen ohne ein ges 
waltfames Eingreifen dieſer Gebieter nicht gefchehen Tonnten. 
Roc unerheblicher für diefe Unterfuchung ift der Landſtrich 
vom Strymon bis an ben thrafifchen Cherfoned. An ber Müns 
dung des Fluſſes machten erft gegen das Jahr 500 die Führer 
des ionifchen Aufftandes, Hiftiäus und Ariſtagoras, Verſuche 
zu einer Riederlaffung 1); aber beide mißlangen völlig, und das 
fpäter dort von Athen gegründete Amphipolis fällt erft in die 
Zeit ber attifchen Seeherrichaft, Fonnte überbießg niemals zu. 
dauernder Selbftfiändigfeit kommen. Abdera war gleichfalls 
eine jüngere Stabt und wurde von ben Tejern, bie vor Cyrus 
aus Jonien entwichen, angelegt; von Maronea aber und ben 
noch Eleineren griechifchen Dertern, deren Herobot bei feiner Be⸗ 
fhreibung der Heerfahrt des Xerxes gebedt, wiflen wir wenig 
mehr, als daß fie gleich Abdera in jene Kette von Ereigniflen, 
die aus ben PBerferkriegen erfolgten, mächtig genug hineingezogen 
wurden, um ſtets faft nur auswärtige Beflbungen Anderer zu 
bleiben. Eine Ausnahme machte in biefer Gegend bloß bie 
nahe Inſel Thaſos. Schon in fehr früher Zeit hatte fie eine- 
phoͤniciſche Niederlaſſung erhalten, welche Sinn für Seefahrt 
und Handel, aber auch Kunde des auf der nahen Küfte fehr 


ı) Gerod. 5, 23, 28 und 126. 
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ergiebigen Bergbaues dahin brachte )9; und ſpaͤter bemaͤchtigte 
ſtch der Inſel eine Colonie von Jonern aus Andros 2), über 
welche wir jedoch nicht erfahren, wie dieſe ſich zu der vorgefun⸗ 
denen Bevoͤlkerung, von der nirgends wieder die Rede iſt, ge⸗ 
ſtellt habe. Nur jene Gewerbthaͤtigkeit, zu welcher ſchon vorher 
der Anfang gemacht war, wurde nicht aufgegeben, wie aus der 
Anlegung von Krenidä, Neapolis, Galepſus, Oeſyme, Stryme 
und Skaptaͤ⸗Hylaͤ in dem nahen Bergbau⸗Diſtricte, aus ber bes 
beutenden Seemacht, durch welche Ihafos fo bald nad) ben 
Perſerkriegen die Eiferfucht Athens erregte, aus ber Wichtigkeit, 
weldhe ſchon Marbonius der Inſel beilegte®), und aus dem 
Reichthume jenes Thaflers, der den Xerxes bewirthete‘), zur 
Genüge hervorgeht. An fich ift es alfo fehr wohl möglich, 
dag auf biefer Infel ſich die Dinge auf eine ganz ähnliche Weife 
wie bei den übrigen Jonern geftalteten; allein ba biefe Colonie 
jüngeren Urſprungs war,. fo fann bieß nicht vor dem Jahre 500 
zur Reife gediehen fein, vor eben ber Zeit, worin fie erft unter 
bie perfifche Herrfchaft, bald unter die der Athener fam und 
daher erbrüdt wurde, ehe bie Kolgen fich gehörig zeigen Eonnten, 
Für unferen Zwed wird demnach auch diefe Infel nichts von 
Bedeutung barbieten, noch weniger ift dieß von ben zerftreueten 
Kleinen Inſeln, Efyros, Imbros, Lemnos und Samothrace zu 
erwarten, von denen letztere vielleicht nicht mehr als eine Bo 
ſttzung der Samier war, jene erft zur Zeit der attifchen Se» 
herrfchaft eine griechifche Bevölkerung erhielten >). 


ı) Herod. 2, 44 und 6, 47. PBaufan. 8, 28, 7. Conon 37. 

2) Thucyd. A, 104. Raoul⸗Roch. 3, S. 226. Ulrici Gefch. der grie⸗ 
chiſchen Poefle 2, S. 270; da an der Golonie von Andros der Dichter 
Archilochus Antheil nahm, fo muß fie gegen das Jahr 700 angelegt fein. 

3) Herod. 6, 46; zugleich Hauptftelle über die reichen Bergwerke der 
Zhafler und deren auswärtige Beſitzungen. 

4) Herod. 7, 118. 

5) Siehe die Stellen bei Plaß 23, S. 317 u. 318. 
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Eine ganz abweichende Bewandtniß bat ed dagegen mit 
dem tbrafifchen Eherfones, wo wir gleich bei der Colonifirung 
Gebieter finden, die meiftend Tyrannen genannt werden. Die 
Eigenthümlichkeit ſelbſt iſt nicht deutlich zu machen, ohne daß 
fofort auch die Gefchichte dieſer Tyrannis erzählt werbe; und fie 
muß Elar vor die Augen treten, weil fie fpäter von Einfluß auf 
die Feftftelung der Begriffe von Tyrannen und Dpnaften fein 
wird. Daher darf wohl an dieſer Stelle eine Ausnahme von 
bem bisherigen Gange ftatt finden, wenn nicht lediglich die Eles 
mente zur Entftchung ber Tyrannis, fondern deren Gefchichte 
felbft ſchon erzählt, und daraus bie Grunde ber völligen Ab» 
normität abgeleitet werden: dafür wird unten, in dem zweiten 
Abfchnitte, eine Ruͤckweiſung auf das bereits hier Gefagte ges 
nügen. 

Diefe Halbinfel, ſcheint e81), erhielt von Athen aus fchon 
im Zeitalter des Solon, alfo gegen das Jahr 600, eine erfte 
Colonie. Diogenes von Laerte meldet nämlich ausprüdlich, daß 
Solon zuerft die Ausfendung einer Colonie in Anregung ges 
bradyt babe; Aelian kennt drei Miltiaded aus einer und bers 
felben Yamilie’ und nennt den erften ald Gründer der Colonie, 
während freilich Herodot den zweiten dafür ausgiebt; und biefer 
legtere, und mit ihm Marcellin, erzählen von Bewohnern des 
Eherfonefes, bie fie freilich thrafifche Dolonfer nennen, eine Bes 
fragung des beiphifchen Orakels, welche, wie Plaß nachgewies 
fen hat, von Thrafern ziemlich räthfelhaft, aber von Athenern, 
die fchon in ihrer Mitte wohnten, fehr begreiflich if. Auf eine 
und nicht näher befannte Weife wäre alfo von Athen eine erfte 
Golonie unter einem Führer, Namend Miltiades y, nach der 


1) Quellen für das Kolgende find: Herod. 6, 34—42; Diogenes von 
Laerte im Selen, Aelian. var. hist. 42, 12. Marcellini vita Thucyd. im 
Anfange; Cornelius Nepos im Miltiad. 4 und 2; vergleiche Plaß 2, ©. 
381 ff. 

2) Die unter die Eupatriven aufgenommene Familie des Miltiades follte 
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Halbinſel gegangen und haͤtten ſich unter den Dolonkern ange⸗ 
baut ; aber fpäter wird dieſe von dem thrakiſchen Stamme der 
Apfinthier fo bedraͤngt, daß fie Rath bei dem delphiſchen Ora⸗ 
fel einholt. Dieſes befiehlt, man folle den zum Führer einer 
neuen Eolonie2) erwählen, von welchem die Gefandtfchaft zuerft 
gaftlich aufgenommen merbe; und dieſer ift — was nun aud) 
begreiflicher wird — Miltiades IL, Sohn bed SKypfelus. Es 
muß bieß, weil Bififtratus damals in Athen herrfchte, fpäter 
aber diefer Miltiades noch durch Eröfus (ſtirbt 550) aus einer 
Gefangenſchaft befreit wird, entweber während der zweiten (feit 
555) ober während ber erfien und nur ein Sahr lang behaups 
teten Herrfchaft des Pififtratus, alfo im Jahre 561 gefchehen 
fein. 

Diefer Miltiades HI. war, wie einftimmig angegeben wird, 
einer von den Adligen, welche dem Piftftratus feindlich gegen- 
über fanden. Nach Herodot war er damals in Attifa, aber 
ein mächtiger Parteiführer); nach Marcellin Hielt er fich nicht 


aus Aegina und zwar aus dem Haufe der Aealiden ſtammen (fiche Herodot, 
auch Pherechdes und Hellanifus bei Mareellin); fie war alfo wahrfcheinlich 
aus Argina geflüchtet, als dorthin die Dorer vordrangen, und war dann, 
wie fo viele flüchtige Gefchlechter des alten Adele, in Athen unter die Eupas 
triden eingetreten. Uebrigens zeichnete fich die Familie durch altererbten Glanz 
aus, und Miltiades II. fiegte mit dem Biergefpanne in Olympia vor feinem 
Abzuge nach dem Cherfones. 

1) Kür die hier in Frage kommende Sache ift es übrigens ziemlich gleichs 
gültig, ob man Athener in der Mitte ver Dolonker als fchon vorhanden an« 
nehmen will, oder lieber fchlichtweg bei Herodot's Erzählung ſtehen bleibt. 
Kebterer ift ein Strenggläubiger und bei DOrakelfprüchen erzählt ex unbedingt 
den übernatürlichen Hergang. 

2) „Neu“ fteht natürlich nicht bei Herodot, und nur wir haben uns den 
Heinen Zufag erlaubt, und müjjen dieß wenigftens ehrlich eingeftchen. 

2) Siehe Clinton's Fasti hellen. ed. Krüger Append. H. und unten 
Piſiſtratus. Sind jedod die Angaben des Paufan. 4, 25, 5, wonad Mil 
tiades im Jahre 664 Arhon in Athen, und 8,.39, 2, wonad er es auch 
im Jahre 659 war, als richtig anzuerkennen, fo wäre nur an bie zweite Ty⸗ 
rannis zu denken. 

4) döuvaorevs fagt Herod. 6, 38. 
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in Attika auf (etwa ebenfalls gerade in Delphi?); ſondern war 
vor Pifiſtratus geflüchtet, aber doch nicht ohne Macht. Ihm 
alſo ward jener Antrag; auch er fragt in Delphi an und wird 
durch die Antwort geneigter; er fammelt Eoloniften, ihn unters 
fügt nach Marcellin auch Pififtratus, der ihn entfernen will, 
und er zieht mit einer Schaar ab, bie offenbar ziemlich den 
Charakter einer im Bürgerfriege entweichenden Partei erhält, 
Als Krieger bleibt aber Miltiades II. an der Spige feiner 
Leute und berer, welchen er zu Hülfe fommt, da man bad Be 
dürfniß fühlt, die Leitung aller Dinge in eine Fräftige Hand zu 
geben). Er wendet fich zuerft gegen die Apfinthier und zieht 
quer über den Raden ver Halbinfel ein Schanzwerf, um auch 
für die Folge die Einfälle der Thrafer abzuwehren; dann ordnet 
er das Innere, wird aber fofort in einen Kampf mit Lampſakus, 
dad an der aflatifchen Küfte jenfeitö des Hellesponts lag, vers 
widelt. Diefe Stadt, feheint es, hatte entweder auf ber Halb- 
infel fchon Befigungen, ober wollte doch in feiner Nähe bie 
Gruͤndung einer bedeutenden Eolonie nicht dulden; in dem Kampfe 
war übrigens Miltiades unglüdlich, gerietb in Gefangenfchaft 
unb wurbe erft nad) einigen Unterhandlungen und auf Einfchreis 
ten des Kröfus von Lydien wieber freigegeben. Er ftarb bald 
nachher kinderlos, hinterließ feine Würbe und fein Vermoͤgen 
dem Stefagoras, dem Sohne feined Bruberd Kimon N, und ers 


hielt nach feinem Tode von den Cherfonefiten noch die Ehre 


eined Heroen, welche man dem Gründer einer Colonie zu er⸗ 


weifen pflegte ®). 
Der Krieg mit Lampſakus begann auf's neue und in bies 


ſem fiel Stefagoras fehr bald unter ben Händen eined Meuchels 


1) Serod. Cap. 385 fagt „Kal uıv ol Emayayousvoı Tigayvov xarsorn- 
varro;“ bei Marcellin nur „orgarnyov avrov dyeiporovnoar. 

2) Marcelin hier verwirrt, da er ihn zu einem Bruder des Miltiades 
macht. 

5) Übendehwegen may jene ältere Colouie in Vergefienheit gerathen fein. 
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moͤrders. Die Colonie mag ſeitdem abermals ind Gedraͤnge 
gekommen ſein, bis ſich ihrer die Piſiſtratiden (alſo nach dem 
Jahre 528, in welchem Piſiſtratus ſtarb) annahmen. In At 
tika lebte naͤmlich Miltiades II. Sohn des Kimon und Bru⸗ 
der des Steſagoras, und im Ganzen ſtand er zu den Piſtſtra⸗ 
tiden auf einem mehr freundſchaftlichen Fuße. Ihn erſahen dieſe, 
wohl mehr in ver Abſicht, eine auswärtige Beſitzung zu gewin⸗ 
nen, zu einer Expedition aus, indem fie ihn an der Spitze ge 
tinger Streitkräfte nach der Halbinfel ſchickten. Allein die Eos 
Ioniften wollen ihn nicht als Herrn anerkennen; er hält fich 
anfänglich zurücd, bemächtigt fich dann ber Vornehmften, bie er 
anfcheinend zu einer Tobtenfeier eingeladen hat, fcheidet fi) von 
feiner attifchen Gattin, mit der er auch Kinder bat, heirathet 
dagegen bie Hegefipyle, Tochter bes thrafifchen Häuptling 
Olorus, fammelt um fih auch 500 Soldaten), und wird fo 
Herr der Halbinfel, wo er alfo mehr den Charakter eined Ty⸗ 
tannen annimmt. Das wirb und nicht gemeldet, in welchem 
Berhältnifie er feitbem zu ben Pififtrativen fland, doch wuͤrde 
er ſchwerlich fpäter die wichtige Stellung in Athen erhalten has 
ben, wenn er ſich nicht völlig von benfelben losgeſagt hätte. 
Cie waren noch nicht lange aus Athen vertrieben, als 
Darius in den Jahren 508 und 507%) feinen Heerzug gegen 
die Scythen unternahm, auch alle Griechen an Afiens und Eus 
ropas Rande in ber Nähe des Hellespontd zur Anerkennung 
feiner Oberherrfchaft zwang, und bie Mehrzahl der Tyrannen, 
welche zum Theil nur durch feinen Einfluß in den ihm unters 
würfigen griechifchen Städten geboten®), zur Heeresfolge nös 
thigte. Sie blieben bei der Schiffbrüde, welche den afintifchen 
Kriegern einen Mebergang über die Donau gewährte, zur Be 


ı) Herobot Gap. 30 fagt: Booxe» Enıxovpove. 
2) Nah Clinton und Krüger. 
5) Aufgezöäit bei Herodot A, 138. 
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wachung zurüd; und als bie Scythen nad dem unglüdlichen 
Ende des perfifchen Zuges jene Griechen aufforberten, bie Brüde 
abzubrechen und ſich ber Reſte des rüdfehrenden Heeres zu ent 
ledigen, erwarb fi Miltiades dadurch einen Namen, daß er 
den Borfchlag bilfigte und feinen Eollegen empfahl. Diefer 
wurde jedoch auf Anftiften des Mileſiers Hiftiäus verworfen, 
ber ihnen barftellte, wie fie alle ihre Macht nur von Darius 
hätten und ohne ihn im ihren Staaten fallen würden); und 
bie Trümmer des perfifchen Heeres retteten fich nach Aften, ohne 
bag Miltiades fchon damals fcheint verrathen zu fein. Run 
brangen indeflen die Scythen vor und vor ihnen floh Miltiades 
aus dem Cherfonefe. Daß er damals ſich mit feinen Anhängern 
ber Inſel Lemnos bemächtigte und ſich dafelbft behauptete, Eönnte 
man aud Nepos vermuthen; Sicheres wird nicht angegeben. 
Aber er kehrte nad) dem Abzuge der Scythen zu dem Cherfonefe 
zurüd, und muß fich bald an dem ionifchen Aufftande auf eine 
Weiſe betheiligt haben, daß er ſich vor den flegreichen Perſern 
nicht mehr ficher glaubte. Denn ald nad) der Seeſchlacht bei 
Lada und nad der Einnahme Milets (im Jahre 494) die pers 
ſiſche Flotte auch nady den Gewäflern bed Hellesponts und ber 
Propontis vorrüdte, zog ed Miltiades vor, mit ben beflen Hab» 
feligfeiten zu entfliehen). Mit fünf Galeeren ging er ab; eine 
von diefen, auf welcher auch fein ältefter Sohn erfter Ehe fich 
befand, fiel den Feinden in die Hände, mit den anderen entkam 
er. In Athen, wohin er fi) wanbte, erfuhr er zwar wegen 
ber befleideten Tyrannis noch eine gerichtliche Verfolgung, wurbe 
aber doch von eigentlicher Schuld losgefprochen: der Eherfones 
fam dagegen vorläufig unter perſiſche Herrſchaft. 

Aus diefer Darftelung ergiebt ſich, dag Miltiades II. und 
Stefagoras kaum Tyrannen genannt werben fönnen, da fie mehr 


1) Herod. 4, 136 u. 137, 
2) Bergl. weiter unten. 
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mit ben Willen ber Cherfonefiten an bie Spige traten und Mis 
litaͤr⸗ und Civil» Öewalt wegen ber von außen und von innen 
brohenden Noth in ihrer Perſon vereinigten, die Würde von 
dem eriten an den zweiten nicht fowohl vererbt, als an dass 
jenige Mitglied des einflußreichften Hauſes übertragen wurde, 
von welchem man am eheften Hülfe erwarten konnte, Der britte 
Miltiades und nachmalige Sieger bei Marathon nahın dagegen 
ungleich mehr den Charakter eined Tyrannen, wenigftend eines 
Dynaften an: aber auch bei ihm find bie Umftände zu beachten, 
daß er urfprünglih von ben Pififtrativen mehr zur Eroberung 
der Halbinfel ausgeſandt wurbe, dann in Verbindung mit einem 
thrafifchen Häuptlinge fie lieber für fich in Beſitz nahın, endlich 
in die Reihe der Fleinen Gebieter übergeben mußte, welche Das 
rius als feine Vaſallen einfegte oder beftätigte. Nur der Name 
und die Folgen für die Beherrfchten find hier das Gemeinfchafts 
liche; im jeder anderen Hinficht haben die Ereignifle auf dem 
Cherſoneſe mit denen nichts zu fchaffen, welche im allgemeinen 
Urſachen ber Älteren griechifchen Tyrannis waren, und lediglich 
auf befondere und Außere Veranlaffungen ereignete ſich dort et- 
was Abnormes. 

Was auf dieſer thrakiſchen Kuͤſte bis nach Byzanz hin noch 
übrig bleibt, zerfällt in eine ſüdliche und von den Samiern, 
und in eine nördliche und von ben Megarern colonifirte Strede. 
Auf jener befanden fich die fehr unerheblichen Derter Bifanthe y) 
und Heraͤon⸗Teichos, vorzüglich aber ‘Berinth, das, feitdem aus 
ber Nähe die Megarer dahin vorbrangen, audy unter dem Ras 
men von Heraflea an ber Bropontis vorkommt), Alle diefe 
Derter wurden aber erft gegen das Jahr 650 gegründet, waren 
wohl längere Zeit nur auswärtige Befigungen der Samier, lit 


1) Später 'Paideorov Ptolom. 3, 11, jetzt Rhodoſto. 
2) Die Bewelöftellen bei Panofka res Samior. S. 22, und Müller in 
ten Dor. 1, ©. 121. 
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ten, als diefe in inneren Unruhen mit fich felbft zu thun hatten, 
von Angriffen der Thrafer und ber nahen Megarer, und geries 
then, ehe fie fi einigermaßen entwideln Eonnten, unter perfifche, 
dann unter attifche Herrſchaft. Erft in viel fpäterer Zeit ges 
langte Perinth zu einiger Bedeutung ; bier gewähren biefe Eos 
Ionien feinen Anlaß zu einem Berweilen. Baft gleichzeitig mit 
den Samiern ftifteten Megarer an diefer Küfte Selymbria, das 
unerheblich blieb, und Byzanz, welches herrlich aufblühte. Die 
ſes verbient hier bewegen eine befondere Beachtung, weil bie 
älteften von Megara auögegangenen Eofoniften, wenn auch nicht 
mehr Könige aus einen HeraflivensHaufe, doch übrigens ziems 
lich fireng borifche Sapungen mitbracdhten, vorzüglich auch jene 
Einrichtung hierher verpflanzten, nach welcher fie Acder unter 
fih als die berechtigte Bürgerfchaft austheilten und bie Einges 
bornen zu ähnlichen Leibeignen machten, wie die Heloten und 
Mnoiten waren‘). Ueberdieß meldet Ariftoteled 2), dag man 
fehr viele fpätere Anfiedler aufnahm, dieſen aber nicht gleiche 
bürgerliche Rechte einräumte, und daß deßhalb fehr bald unter 
ben Nachkommen der älteften und ber jüngeren Coloniſten blus 
tige Kämpfe ausbrachen. Es bedarf nur einer mit wenigen 
Worten gefchehenen Hinweifung auf die günftige Lage, welche 
Byzanz für den nordifchen Handel und ben in jenen Meerengen 
getriebenen Zifchfang hatte; und man wirb es erklaͤrt finden, 
weßhalb dieſe Stabt, und war fie auch fireng borifch, dennoch 
bei den Bortheilen, welche eine färfere Bevölferung gegen bie 
nahen Thrafer, gegen nahe und wetteifernde Colonien und ges 
gen die Seeftäbte der fühlichen Gewäfler gewährte, ſich den Ein» 
wanberungen nicht verfchließen konnte, dann aber auch bald 
einen Zuwachs an Halbbürgern erhielt, die neben jenen Leib⸗ 
eignen große Gefahren den Altbürgern gegenüber erregten. Hier 


1) Phylarch bei Athen. 6, S. 101. 
2) Polit. 5, 2, 10. 
J. 6 
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war alfo aller Stoff vorhanden, aus dem die Tyrannis hätte 
hervorgehen Eönnen: allein die Stadt war zu jungen Urfprunges, 
und ehe fie fich gehörig entwidelt hatte, Fam erft die perfifche, 
dann bald die attifche Dberherrfchaft, und fie nahm in ihre 
jpätere Zeiten nur einen üppigen Saamen für nicht ausbleibende 
Kämpfe der Demofratie gegen bie Ariftofratie hinüber; benn ber 
von ben Perfern hier einmal eingefehte Zwingherr und Vaſall 
hatte nur in vorübergehenden äußeren Berhältnifien feinen Grund. 

Die ganze thrafifche Küfte wirt alfo in dem zweiten Abs 
fchnitte bei den einzelnen Erfcheinungen ver älteren Tyrannis 
nicht zur Spradye kommen; höchftens wird rüdfichtlich des Cher⸗ 
ſoneſes und ber Stadt Byzanz auf das ſchon Befagte zurück⸗ 
gewiefen werben. Weniges ift über die Küfte zu erwähnen, 
welche fich gegenüber an Aftens Rande längs dem Hellespont, 
der Propontid und dem Bosporus Hinzieht. 

Hier folgten ſich ald die beachtenswertheren Derter Abybus, 
Lampfafus, Kyzikus, Aftafus und Chalfedon, bie beiden legteren 
gegründet von Megarern, bie übrigen hauptſächlich von Milet, 
doch vielleicht unter einiger Theilnahme anderer Ionerd); und 
ba Chalfedon Alter ald Byzanz war, fo mag man im Allgemeis 


1) Bergl. Plaß 2, S. 388, wo die Beweiöftellen gefammelt, nur daß 
aus Marquardt's Schrift über Kyzikus Einiges nachzutragen. Aus diejer 
darf hier nicht unerwähnt bleiben, Daß, neben anderen altsionifchen oder auf 
Athen binweifenten Anordnungen die Bürgerfchaft in 6 Phylen zerfiel, von 
denen & die alten attifchen Namen der Xeleonten, Hopleten, Aegiloreid und 
Argadeis, die beiden anderen den der Dinopen d. h. Weinbauer und der 
Boreeis d. h. der NRördlihen trugen, während in dem Rathe von 600 Mits 
gliedern und der Vertheilung defielben in 12 Prytanien fi deutlicher eine 
Nahbildung des attifchen Raths zu erkennen giebt. Die Nachrichten find 
aus fpäten Schriftftellern, dem Eufebius und dem Syncellus, und diefe fügen 
nicht hinzu, auf welche Periode der Stadt fie fi) beziehen. Man darf woh- 
an eine Zeit denken, worin die Stadt unter attifcher Herrfchaft Hand. Dann 
hätten wir aber durch ein Beifpiel beftätigt, wie jene 4, für das ältefte Athen 
Schwierigkeit machenten Namen fpäter auch auf ganz andere Verhältnifle 
übertragen wurden; was K. F. Hermann al3 Bermuthung bei Athen aufge 
fielt hat. Oben ©. 88. 
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nen bie Gruͤndung etwa von dem Jahre 700 an reinen. Sie 
waren ſaͤmmtlich Hanbeldcolonien und wurden, wie bieß vors 
zäglih von den milefifchen gilt, lange unter einer gewiſſen Vor⸗ 
munbfchaft gehalten. Sollte audy das megaräfiche Chalkedon 
fih etwas freier bewegt haben, fo ſchadete diefem nicht allein 
das nahe Byzanz, fonbern ungleich mehr die Strömung in ber 
Meerenge, welche die Schiffe wohl in jenen, nicht in Chalfes 
dons Hafen führtet). Jedenfalls gelangte Feine dieſer Stäbte 
in ber bier zu beachtenden Zeit zu irgend einer Erheblichkeit, 
vielmehr verfielen fie vor gehöriger Entwidelung erft unter pers 
ſiſche, dann unter attifche Herrfchaft. Auch fie werben alfo in 
bem zweiten Abfchritte faft übergangen werben; und von den 
oͤſtlichen und nörblichen Colonie⸗Laͤndern bleiben nur noch einige 
Städte an ber Suͤdküſte bed. Bontus übrig, bie, mag ed auch 
bei dem erften Blicke befremdend erfcheinen, wirklich für die grie⸗ 
chiſche Tyrannis Wichtigkeit haben. 

Dies gilt wenigftend von Heraklea ad Pontum und Si 
nope, ba die noch entfernteren, 3. B. Trapezus, jedenfalls für 
diefe Zeit noch nicht zif beachten find. Jenes ) nennt allein 
Strabo3) eine Nieberlaffung der Milefier, die allerdings den 
Handel nach dieſer Küfte vorzüglich trieben: und möglicher Weife 
fönnten biefe hier bie ältefte Factorei angelegt haben, moͤglich 
auch, daß Strabo übereilt nad der Analogie ſchloß. Alle an- 
dere Schriftfteller ) ſtimmen darin überein, daß borifche Megas 
ver, etwas mit Eubiern durchmiſcht, fih gegen dad Jahr 5605) 


2) Gerod. 4, 144. Polyb. 4, Ab. 

2) Heraklea ad Pontum von 9. 8. Polsberw. 

3) 12, 3, 4. 

9 Xenoph. Anab. 6, im Anfange; Arrian im Periplus; Scymnus 
Chins v. 231; Pauſ. 5, 3, 6; Diod. Sie. 1&, 32. Schol. zu Apoll. 
Rhod. 2, ». 848. Juſtin 16, 3. Suidas s. v. Heraklides. Steph. Byz. 
8. v. naxekos. Kür dorifche Inftitute befonderd noch Arist. polit. 7, 5, 7 
und Athen. 6, S. 263, auch Strabo L 1. 

5) Clinton und Raoulsockette fehen beſtimmt das 3. 850 an. 
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bort an ber bithynifchen Küfte anbaueten; und ba auffallend 
ftarf dorifche Eigenthümlichfeiten von ihnen mitgebracht wurben, 
fo hat man nicht mit Unrecht vermuthet, daß aus Megara ein 
anfehnlicher Theil der dorifchen Partei, welche auch nach dem 
Eturze des Tyrannen Theagened von wilden Demokraten bes 
brängt wurde, ſich zu einer Auswanderung entfhloß und in wei⸗ 
ter Gerne, jenfeitd des megaräifchen Byzanz, ein neues Vater 
land auffuchte, wo fie fofort eine völlige Unabhängigkeit von 
ber Mutterftadt behaupteten. Hier theilten ſich bie urfprüngs 
lichen Coloniſten in 3 Phylen, welche ben alteborifchen Hylleern, 
Dymanen und Pamphylen nachgebildet zu fein fcheinen, wenn 
audy in fpäteren Kämpfen ihr ariftofratifcher Charakter. mit des 
mofratifchen Beftandtheilen verfegt wurbet); bier bemächtigten 
fie fi) aber nach außen einer fchönen Feldmark, unterjorhten bie 
nächften ber eingebornen Mariandyner und machten dieſe zu 
ähnlichen Leibeignen, wie wir fie aus Theffalien, Sparta und 
Kreta kennen, da biefelben nicht über bie Orenze verfauft wer⸗ 
ben durften und nur jährlich ihren Grundherren beftimmte Ges 
fälle entrichteten 9. Abgefehen davon, daß die entfernteren Eins 
gebornen nicht in das Berhältnig von Periöfen zu bringen was 
ten, verjüngten ſich alfo hier manche Anorbnungen, weldye oben 
bei den: borifchen Staaten zur Sprache Famen; indeſſen mußte 
Heraflea mehr Sikyon, Korinth und Megara Ahnlich werben, 
da es wegen feiner Lage dem nordifchen Handel einen vorzügs 
lichen Stapelplag darbot und ficher fehon gegen das Jahr 500 
durch die Ereigniſſe in Jonien ftarfe Einmwanderungen von denen 
erhielt, welche bort fich flüchteten und bier fi) bem Betriebe 
bed Handeld und ber Induftrie widmeten, ohne zu Grundbeſitze 
und zu völlig gleichem Bürgerrechte zu gelangen. Nur fo ift es 
zu erflären, wie Heraflea fo bald die volfreiche Stabt werben 


1) Aeneas im Poliore. Kap. 11. 
2) Sie hießen dompopopos d. i. Geſchenkegeber. 
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konnte, welche fie im fünften und vierten Jahrhundert war, aber 
zugleich in ihrem Innern bie beftigften Erfchütterungen erfuhr, 
welche ebenfalls in jenen Zeiten erfolgten. Sinope, deſſen Stifs 
tungsjahr fid- nicht genauer angeben läßt, war dagegen beftimmt 
eine milefijche Nieberlaffung!), und von Anfang an durch die 
freieren ionifchen Einrichtungen wenig beengt, wuchs es ſchnell 
an Volksmenge, beren Zunahme auch hier die BVerheerungen 
Joniens begünftigten: follte e8 aber früher, ungeachtet feiner 
Entfernung, unter einer Bevormundung geftanden haben, fo 
hörte diefe jedenfalls nad) Milet's Verwuͤſtung durch die Perſer 
gänzlid) auf. Kaum noch bemerkt zu werden braucht es, daß 
die Stellung der älteren gegen bie jüngeren Familien auch hier 
fih wiederholte, da man das Gebiet nad) dem Innern bed Lans 
des nicht genügend für Gewinnung neuer Aeder auszudehnen 
vermogte. In beiden Stäbten geftaltete fi) daher Alles etwa 
fo, wie in ben Städten Joniens. 

Fragen Tönnte man nun, ob nicht auch dieſe Eblonien, 
gleich den zunächft vorher genannten, durch auswärtige Verhaͤlt⸗ 
niffe in ihrer Entwidelung fo geftört wurden, daß die Ent⸗ 
ſtehung ber Älteren Tyrannid gehemmt wäre. Dieß ift entſchie⸗ 
den zu verneinen, Aus der Gefchichte des verfifchen Reiches ift 
ed eine befannte Thatfache, daß die Norbfüfte- Kleinafiend dem⸗ 
felben niemald mehr ald dem Namen nad) einverleibt war, bie 
eingebornen Bölferfchaften berfelben immer eine große Unab⸗ 
hängigfeit behaupteten, die dortigen Griechen aber eigentlich gar 
nichts von perfifcher Oberherrfchaft wußten. Unter jenen Gries 
hen, welche dem Darius gegen bie Scythen folgen, ericheinen 
feine Contingente aus Heraflea und Sinoped; bei Kerres’ 
Zuge können allerdings beide Städte Schiffe zu ber Flotte ges 
flellt haben®), aber dieß hatte Feine weitere Folgen; bie von 


) Straße 12, 3 11. 
2) Herod 
I ) Reiveenkig Folgt dieß nicht aus Herod. 7, 95, da er fagt „Zoxevaousvos 


‘ 
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Sparta begonnene und von Athen vollendete Befreiung von pers 
fiſcher Herrfchaft erftredte fich nicht über ben Bosporus hinaus, 
Auch die attifche Oberhoheit erreichte alfo nicht dieſe Gewäffer, 
die damals für zu entfernt galten, und Perifles, her einmal mit 
einer Flotte in demfelben Freuzte und an den Küften binfteuerte, 
bei diefer Gelegenheit fich auch vorübergehend in Sinope’d Ans 
gelegenheiten einmifchte, hatte es nur darauf abgejehen, die Sees 
macht Athens einmal zu zeigen, den Ruf von Athens Größe 
zu beftätigen, nicht aber darauf, bort einen politifchen Einfluß 
zu gewinnen unb zu behaupten, Indeſſen nicht bloß unbes 
rührt von ben großen politifchen Ereigniſſen blieben beide Städte, 
fondern da Perſer und Athener wechjelnd große Verheerungen 
bei vielen Infulanern und Küftenbewohnern des Archipels an⸗ 
richteten, fo konnte e8 nicht fehlen, baß die Auswanderungen 
zunahmen und die Bolfömenge in jenen beiden Städten ſich 
anhaͤufte. Man fuchte ihr bier ſeitdem durch Anlegung neuer 
Colonien eine Ableitung zu geben, aber landeinwärts vermogte 
man nicht erheblich gegen die Eingebornen vorzubringen, und 
bie Altbürger opferten von ihren Vortheilen und Vorrechten nicht 
freiwillig. Es rüdte demnach auch hier die Zeit des Kampfes 
zwifchen beiden Ständen an, ber für Heraklea wegen feiner 
Zeibeignen leicht bösartig werben Eonnte, Er mußte, weil beide 
Staaten ungleich jüngeren Urfprunges waren, fpäter und zu 
einer Zeit eintreten, worin er in anderen Gegenden bereitd durch⸗ 
gefochten war. So bieten beide die Eigenthümlichfeit dar, daß 
Tyrannen in ihnen gegen das Jahr 400, wie anderswo etwa 
gegen 600, gebieten: weil inbefien in biefer jüngeren Zeit ſchon 
bie Tyrannen ber zweiten Periode vorkommen, fo wirb, während 
freilich Sinope ſchneller aus den inneren Kämpfen woblbehalten 
hervorging, Heraflea auch die Eigenthüntlichkeit haben, daß es 
bie Tyrannen ber erften und ber zweiten Periode gleichfam an 


1) Plut. im Perikl. 20. 
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einander reihet, wie aus ganz anberen Urfachen auf Sicilien 
am anderen Ende der griechifchen Welt gleichfalls geſchah. 

Alle übrige Niederlaffungen der Griechen am Pontus blies 
ben ald Staaten zu unbedeutend, find auch im Buche der Ges 
fchichte zu ſehr erloſchen, als daß ihrer hier gedacht werden 
könnte; und das bosporaniſche Reich, das zwar griechiſche Ele⸗ 
mente in ſich aufgenommen hatte, übrigens ein halbbarbariſches 
war, barf bier außer dem Sehfreife bleiben. Die Infeln des 
Archipeld mit Ausfchlug von Kreta, dann an ber afiatifchen 
Küfte Doris, Jonien und Aeolis, bauptfächlich jedoch nur das 
zweite Laͤndchen, endlich noch Heraklea und Sinope am Pontus 
bilden das Gebiet, worin bie inneren Berbältniffe der Bevoͤl⸗ 
ferung vereint mit der Kraft ber Dertlichfeit die Entftehung der 
Zyrannid herbeiführen Fonnten und wirklich herbeigeführt haben; 
von den anderen oͤſtlichen und nörblichen Colonie⸗Laͤndern ift 
nur nachgewieſen, warum fie in bem zweiten Abfchnitte biefer 
Abtheilung nicht zur Spradhe kommen dürfen, Wenden wir 
und jet nach dem griechifchen Weften, wo ftellenweife recht 
fruchtbarer Boden für die ältere Tyrannis ſich vorfand, 

Der erfte Schritt darf nicht abfchreden, wenngleid er zu 
unergiebigen Infeln führt, zu Zakynthus, Kephallene und Ithafa. 
Sie werden in den homerifchen Befängen als foldye erwähnt, 
welche Staaten enthielten, ganz aͤhnlich denen des Feſtlandes 
während ber Heroengeit, dann verlieren fie fich in ein dichtes 
Dunkel, aus welchem fie erft kurz vor dem peloponnefifchen 
Kriege wieder hervortreten. Gewiß iſt nur, daß ſie durch die 
doriſche Wanderung keine Erſchuͤtterung erfuhren, gewiß auch, 
daß ſie nicht eigentlich unter Herrſchaft der Korinther geriethen, 
welche lange in dieſem Meere geboten; ihre Bewohner ſcheinen 
zwar allmaͤlig mit dem Geiſte der Zeit etwas vorgerüdt, aber 
boch Ackerbauer geblieben zu fein. Vom Handel und von der 
Schifffahrt wurden fie durch die Korinther zurückgewieſen, und 
nahm bie Einwohnerzahl zu bebeutend zu, fo reiheten ſich Aus- 
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wanberer wohl an biejenigen, welche nad) Stalien und Sicilien 
hinüberzogen, wiewohl von Zafynth auch eine felbfiftändige Co⸗ 
lonie nad) Sagunt in Spanien ausgegangen fein fol 1); nichts 
war bier vorhanden, worin der Saame zur älteren Tyrannis 
auflaufen konnte. 

Dann folgt von Afarnanien bid nad) IUyrien hinauf, mit 
Einſchluß der Infeln Leukas und Korkfyra, ein Gebiet, das man 
in Hinfiht auf die jest zu beachtende Zeit geradezu ein korin⸗ 
thifches nennen muß2), Cine Reihe von Pflanzftäbten war hier 
von ben Korinthern fehon während der Herrfchaft der Bakchia⸗ 
ben angelegt; aber alle biefe blieben unter einer ftrengen Leitung 
der Mutter, und machte ſich auch Korkyra einmal durch einen 
glänzenden Seeſieg frei, fo gerieth es body wie alle andere uns 
ter die Herrfchaft der Kypjeliden oder der Tyrannen von Kos 
rinth. Lediglich dad amphilochifche Argos am ambrafifchen 
Meerbufen war fchon bald nach dem trojanifchen Kriege von 
einer, aus dem peloponneftfchen Argos unter Führung des Ams 
philochus entweichenden Partei geftiftet, war aber im Laufe ber 
Zeit durch feine Abgefchiedenheit den Griechen fo entfrembet, 
daß ed nicht eher wieber hellenifirt wurde, als bis e8 aus dem 
forinthifchen Ambrafia Einwohner in feine Mitte aufnahm), 
Es kann alfo faum eine Ausnahme madyen. Eine felbfiftän, 
dige Entwidelung hatte diefer Landftrich nicht während ber Zeit, 
welche in biefer Abtheilung zu behandeln ift, und was über 
benfelben fich mittheilen läßt, foweit es bie Tyrannis betrifft, 


i) Strabo 3, 4, 3. Es wird diefe Anlage wohl als ein Beweis von 
bedeutenden Seefahrten und von audgedehntem Handel der Zakynthier anges 
fehen, wie 3. B. auch bei Plaß 2, S. 297 geſchehen; allein diefe Folgerung 
ergiebt fih nicht nothwendig, und durchaus nichts anderes kann für die Ans 
nahme angeführt, auch fein gebliebener Verkehr zwifchen Sagunt und Zakynth 
nachgewiefen werden. Man erblidt alfo wohl mit mehr Recht nur eine Ab⸗ 
leitung übergroßer Bevölkerung darin. 

2) Vergl. Plaß 2, S. 397 ff. 

>) Thucyd. 2, 68, und Ephorus bei Strabo 7, 7. 





Urfaden der älteren Tyrannis. 89 


wird im zweiten Abfchnitte bei der Geſchichte ber Kypſeliden ers 
wähnt werben 1). 

Jenſeits des ionifchen Meeres finden wir am Süboftrande 
Italiens einen Küftenftrich, ber fogar den Namen Großgriechen- 
land erhielt) und wegen ber herrlich aufblühenden Colonien 
eine genauere Beachtung verdient, obwohl auf eine eigentliche 
Geſchichte derjelben nicht eingegangen 3), fondern nur dasjenige 
hervorgehoben werden Tann, was für mögliche Entftehung ber 
Zyrannis von Wichtigkeit ift. 

Die Gründung diefer Eolonien hebt früheftend mit bem 

Jahre 750 an, und daraus ergiebt ſich genügend, daß, wenn 
irgendwo fich der Gang der Dinge zur Tyrannis hinneigte, dieß 
nicht viel vor dem Jahre 500 gefchehen konnte, da im Allges 
meinen zwei Sahrhunderte für bie worangehende Entwidelung 
erforderlich waren. Sie hängt wefentlich mit jenen Erſchuͤtterun⸗ 
gen zufammen, welche der achäifche Stamm auf dem Polopon⸗ 
neſe furz vor, während und nad) dem erften mefjenifchen Kriege *) 
durch ein gewaltfameres Auftreten der fpartanifchen Dorer ers 
fuhr; denn dieſes trieb viele Achäer aus Lafonien und Mefjenien 
weg, bie zum Theil über Achaja nach Weften zogen und dabei 
aus Achaja und felbft aus Argolis Verſtaͤrkungen erhielten>). 
Tarent's Bevölkerung war eine achäifche, da doch unter ben 
Bartheniern nicht füglich Andere zu verftehen find als adjäifche 


) Dort werden aljo auch die Beweife für das oben Gefagte vorgelegt 
werten. 

2) Ueber diefen Ramen und den Umfang feines Begriffes fiehe die Rache 
weiſung bei 8. %. Hermann $. 80, 1. 

3) Eine forgfältige Zufammenftellung der Schriften älterer und neuerer 
Zeit über die Gefchichte von Großgriechenland ſiehe bei‘ K. F. Hermann 
$. 80 u. 82; eine lieberfiht bei Plaß 2, S. 409 ff. 

4) Nach der gewöhnlichen Zeitrechnung von 742 — 722. 

5) Wenn Müller in feinen Dorern au hier das doriſche Element zu 
ſcharf hervorhebt, fo if fhon von Anderen wohlbegrändete Ginfprache ges 
ſchehen; neuerlich von Lorenz de rebus Tarentinis. 
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Periöfen, denen bie Spartaner im mefjenifchen Kriege für Waf⸗ 
fendienfte Verheißungen gemacht Hatten, denen aber als unächten 
Neubürgern fpäter die Zuficherungen nicht gehalten wurden: 
auch unzufriedene Dorer mögen ſich zu ihnen gefchlagen haben). 
Sie wanderten aber doch nach abgefchloffenen Verträgen und 
unter Führern dorifcher Abfunft aus, und brachten theild aus 
biefem Grunde, theils wegen Gewöhnung an doriſche Einrichs 
tungen einen nicht unerheblichen borifchen Zufag in bie neue 
Heimath. Die Sybariten waren ebenfalls Achaͤer, deren erfte 


Züge ſich aus Trögene, wahrfcheinlidy al8 die Dorer dahin vor - 


drangen, aufmachten, aber in der Gegend von Aegä, woher 
auch der Name des Fluͤßchens Krathis bei Eybarid wieber- 
fehrt 9, verftärkt wurden: bei ihnen fanden fich wohl gar Feine 
borifche Zufäge. Zu den Achaͤern gehören endlich die Kroto⸗ 
‚niaten 3), deren erfte Züge nit Ereigniffen in Xafonien vor dem 
meffenifchen Kriege zufammenhängen; verftärft wurden dieſe 
durch nachrüdende Achaͤer, doch nahmen auch fie einige borifche 
Zufäße auf, als Korinther Sicilien auffuchten. Die Stadt Lofri 
erhielt verfchiedene Zuzüge; denn bildeten auch Lokrer den Al 
teften Stamm ber Einwohner, ſo gefellten ſich doch zu biefen 
Achaͤer, und durch jene Korinther kamen überdieß borifche Bes 
ſtandtheile y. Rhegium endlich — denn die Fleineren und nie 
recht felbftftändigen Städte verdienen hier Feine Erwähnung — 
war urfprünglich von Chalfidiern aus Eubda gegründet, erhielt 


1) Auch die Stelle bei Arist. polit. 8, 6, 1 giebt über das Wefen der 
Parthenier keinen entfcheidenden Aufichluß, da die Worte „ws Ouoıov xar' 
&pernv" und daun „ix Tv Öuolov yap zoas" den Sinn etwas unficher 
machen. Slarer ift vie gleich folgende Stelle &, 6, 3, und nach diefer vers 
fangte damals eine Partei in Sparta einen avadaouds oder eine neue Land» 
vertheilung. 

2) Herod. 1, 148; Arist. polit. 8, 2, 10. 

3) Vergl. Plaß 2, S. 407. 

4) Vergl. die literarifchen Nachweiſungen bei 8. %. Hermann $. 80. 
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aber wiederholt Einwanberungen von Dorern meſſeniſcher Abs 
kunft, von denen der lebte Zuzug entichieden gegen die alten 
Einwohner die Stellung von Eroberern einnahm Y. 
Ruͤckſichtlich dieſer Bewölferung ift nun fchon das von Wich⸗ 
tigfeit, daß fie vorberrfchend eine achaͤiſche war; benn überall 
erfcheint dieſer Stamm als fehr geneigt zu einem frieblichen 
und vorzüglid, der Landwirthſchaft gewidmeten Stillleben, über- 
all iſt er gegen Fremde nicht fo abſtoßend als ber borifche, übers 
al aber auch nicht fo beweglich und fo veränderlich, als ber 
ionifche. Zweitens wurden biefe Stäbte gegründet, als ſchon 
in der Heimath die Fönigliche Verfaſſung der ariftofratifchsrepus 
blifanifchen gewichen war; und als Bürger neigten die Groß⸗ 
griechen von Anbeginn zu lebterer bin, indem das Berhältniß 
von alten Familien zu den fpäter eingewanderten biefelbe fehr 
begünftigte. In Tarent mag ber Führer ber erften Colonie, 
Phalanth, ein Heraflide, darauf hingenrbeitet haben, ein König» 
thum zu gründen, er wurde aber deßhalb von feinen Mitbürs 
gern vertrieben; ein König, den Herobot?) aus Kerred’ Zeit 
erwähnt, war unverkennbar nur ein priefterlicher Beamter, ber 
diefen Ramen aus religidfn Gründen behalten hatte; bie Ber 
faffung wurde eine ariftofratifche, indem die Nachkommen ber 
urfprünglichen Eoloniften und zugleich größeren Landeigenthuͤmer 
einen ſtark bevorrechteten Adel bildeten‘. Bon Sybaris ift dieß 
theil8 aus dem allgemeinen Gange der Dinge zu vermuthen, 
theils wirb es fich unten beftätigen, da noch kurz vor dem Un- 
tesgange ber Stadt ein Kampf ber unterliegenden Ariftofratie 
gegen bie Demokraten auch einen Tyrannen an bie Spige bringt. 


V Dieß fol im zweiten Abfchnitte, wo von den Tyrannen Rhegiums 
die Rede iſt, genauer nachgewiefen werden. 

2) Strabo 6, 3, 6. 

3) Herod 3, 13. 

4) Arist. pol. 8, 3, 8 und 6, 3, 5. Herod. 7, 170. Diod. Sic. 
11, 82 
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Bon Kroton fagen bieß fehr beftimmte Nachrichten aus ), und 
befannt ift e8, daß hier die Söhne ber erften Familie mit einer 
befonderen Vorliebe ſich auf die athletifchen Uebungen legten, 
und daß dadurch lange ein ungemein Eräftiger Abel an ber 
Spitze ded Staated erhalten wurde. Lokri wurde nur eine Zeit 
lang in eine ſchwankende Bewegung verfegt, weil bie verſchiede⸗ 
nen Beftanbiheile der Bevölkerung fich nicht einigen wollten: 
dann befam es an Zaleukus einen Sefebgeber ), der dem Gans 
zen eine ungemein fefte Haltung gab und der Stadt lange ben 
Ruhm ficherte, daß fie unter allen anderen in Großgriechenland 
die befte Verfaſſung hätte. ine befondere Ausnahme machte 
Rhegium, weil die urfprünglich chalkidiſch⸗ ionifche Bevölkerung 
unter dem Drude einer jüngeren und doriſchen Ariftofratie 
ſchmachtete. 

Waͤhrend alſo hier eigenthuͤmliche Verhaͤltniſſe geradezu in⸗ 
nere Erſchütterungen herbeiführen mußten, finden wir in ben 
übrigen Staaten Großgriechenlands zunädhft ein ähnliches con⸗ 
fervatives Element wie in bem ionifchen Kleinaften, nur daß ber 
achäifche und etwas borifche Charakter einen nody fefteren und 
bartnädigeren Halt gegen raſche Veränderungen bildete. Aber 
ben Familien der Altbürger gegenüber entftanb auch eine zahl⸗ 
reiche Claſſe von Plebejern. Wenn auch weniger in Rhegium, 
bas in feinem Innern Eränfelte und an einer damals fehr ges 
fährlichen Meerenge lag, und in Lofri, wo früh fcharfe geſetz⸗ 
liche Schranfen beftimmt wurden, fo müflen doch in ben aus 
deren Staaten bie Einwanderungen ungemein ftarf gewefen fein; 
benn will man auch Strabo’d und Diodor's Angaben), wo⸗ 
nad) Sybarid 300,000, Kroton 100,000 Krieger ins Feld ſtell⸗ 


1) Zergl. Heyne opusc. academ. 2, p. 182. Muͤller's Dor. 2, 178. 
Krische de societatis a Pythagora conditae etc. 

2) Bon dem Einfluffe dieſes und anderer Gefepgeber auf Pie Entftehung 
der Tyrannis wird bald befonders die Rede fen. 

s) Strabo 6, 1, 13. Diod. 12, 9. 
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ten, für böchft übertrieben halten, fo ſtimmen alle Alten darin 
überein, daß fie bie Bevölkerung biefer Städte Großgriechenlands 
als ſehr Fark fchildern. Dabei gebenfen fie freilich des Hans 
dels, der Gewerbthätigfeit, felbft der für Ueppigkeit thätigen In⸗ 
duſtrie; ungleich mehr deuten fie an, daß der Anbau gefegneter 
Feldmarken vorzüglich die Quelle des Wohlftandes war. Der 
Grund diefer Erfcheinung .ift darin zu fuchen, daß diefe Städte 
vor dem Andrang der fabellifchen Lukaner, welcher erft im Aten 
Jahrhundert vor Ehriftus gefchah!), Fein ſtarkes und Friegerifches 
Bolf in ihrem Rüden hatten und fi mit nicht großer Schwies 
rigfeit landeinwärts, Sybaris 3. B. beſtimmt bis an bad tus⸗ 
fifche Meer, verbreiteten. Dieſe Moͤglichkeit, den neuen Ein⸗ 
wanderern auch Landeigenthum anzuweiſen, verzoͤgerte zwar 
einen Aufſtand völlig Befiglofer, aber ließ auch eine ungleich 
fräftigere Gegenpartei beranwachfen, wenn bie Familien der Al 
teten @oloniften, wie allerdings gefchah, fortwährend eine bes 
vorzugte Stellung in Anfpruch nahmen. 
Befördert wurbe ein Ausbruch von Subarid aus. Hier 
verfielen die reichen Yamilien in eine Ueppigfeit, bie ſprichwoͤrt⸗ 
fi) geworben ift; und allgemein anerkannt wirb es, baß eine 
Ariftofratie, welche moralifch durch und durch verberbt ift, fehr 
bald zu einer Staatsumwälzung führt. Bon biefer muß unten 
gerebet werden. In die Schidfale von Sybarid wurde Kroton 
durch einen zwifchen beiden ausbrechenden Krieg verwidelt; umb 
als in dieſem Sybaris zerftört war, nahm Kroton jene Schäge 
der reichen Stadt in ſich auf. Daburdy wurbe ber bis dahin 
beffere Geiſt deſſelben verderbt und z. B. jeme athletiſche Stärke 
ſeiner erſten Familien nahm in kurzer Zeit ein Ende, waͤhrend 
faſt um dieſelbe Zeit das reformatoriſche Streben des Pythago⸗ 
rad die Gaͤhrung nur vermehrte: daher auch hier Kämpfe, bie 


7 Bergl. Niebuhr's römifche Geſchichte 1, S. 87; und erft nach den 
Zufanern bildeten fich die Bruttier. 
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zur Tyrannis führten. Einem ähnlichen Geſchicke entging Ta⸗ 
rent durch ein Unglück. Es erlitt gegen das Jahr 473 von ben 
Japygern eine harte Niederlage, worin gerade die Mehrzahl bes 
rüftigen Adels erfchlagen wurde, und fogleih erfolgte in ber 
Stadt ein Aufftand der PBlebejer, dem bie Hefte des Adels alle 
Forderungen ohne längeren Kampf einräumen mußten 9). Ariſto⸗ 
tele® hebt befonderd hervor, daß ber. Adel freie Benutzung des 
Bodend und Zutritt zu allen öffentlichen Aemtern zugeftanden 
habe, und man flieht daraus genügend, was bis bahin bie 
Plebejer hauptſaͤchlich gebrüdt hatte. Die Rachgiebigfeit bewirkte, 
dag man ohne Tyrannis zur Demokratie gelangte; und biefe 
befam durch Männer, welche in ber pythagoriſchen Schule ges 
bildet waren, glüdlicher Weiſe eine dauernde und Allen zuſa⸗ 
gende Geſtalt. 

Großgriechenland bietet daher merkwürdige Erfcheinungen 
für die Entftehung ber älteren Tyrannis bar. Jarent giebt 
einen Beweis, wie ed and) möglid war, daß ber Kampf zwi⸗ 
fchen den Bevorrechieten und den Zurüdgefebten ohne Tyrannis 
vorüberging, wenn jene zu rechter Zeit nachgaben, ober, ba 
bieß nun einmal faft nie gefchieht, durch Außere Ereigniſſe zu 
einem Nachgeben unbedingt gezwungen wurben. Sybaris und 
Kroton beweifen, wie felbft da, wo nicht eine bloß bem Hanbel 
und den Gewerben obliegenbe Bolfömenge fi anhäuft, ſondern 
wo dieſe zum guten Theile mit Landeigenthum verfehen werben 
Tann, ein gewaltfamer Ausbruch zwiichen ben beiben Ständen 
erfolgt, wenn der bevorzugte obenbrein moraliſch zu entarten bes 
ginnt und nun durch Uebergriffe das verbirbt, was jener Bor 
theil für die Behauptung ber alten Stellung an Hilfsmitteln 
darbietet. Lofri gewährt darüber ein Beifpiel, daß eine zeitig 
eintretende und Alle befriedigende Geſetzgebung ben Staat vor 


2) Herod. 7, 170. Diod. 11, 5% Arist. fpolit. 8, 2, 8 und befons 
ders 6, 3, 8. 


Urfaden der älteren Tyrannis. oð 


dem Sturze in einen Abgrund bewahren kann. Rhegium end⸗ 
lich zeigt, daß nicht einmal jener Anwachs einer zahlreichen be⸗ 
ſihloſen Claſſe für die Tyrannis noͤthig iſt, wenn bie älteren 
Bewohner einer Stabt durch jüngere nach dem Rechte ber Er 
oberung unterbrüdt werben. Mebrigens ſei bier noch bie Bes 
merfung angehängt, daß Griechen fi) auch an ber füblichen 
Küfte des tusfifchen Meeres nicht bloß anftebelten, fonbern baß 
dort in Elea und Kumä fpäter auch Tyrannen zum Borfcheine 
fommen werden. Wir wiffen aber von ber Gefchichte biefer 
Griechen zu wenig, ald daß biefes Wenige anders als unten 
zugleich mit den Tyrannen felbft erwähnt werben koͤnnte. 

Bon Sicilien wird dagegen fpäter ganz vorzüglich viel zu 
reben fein; denn an Wichtigfeit für bie Tyrannis beider Epochen 
fieht es feinem anderen griechifchen Lande nad, und außerdem 
bietet es die Eigenthümlichkeit, daß bier der ältere Charakter 
nnvermerft und in einer ziemlich ununterbrochenen Reihe in den 
fpäteren übergeht, obendrein das Weſen der Tyrannis wieber- 
bolt in das eines wirklichen Königthums. 

Die Inſel erhielt ionifchschalkidifche Colonien aus Eubda, 
und borifche aus Megara, Korinth und Rhobo8Y. Jene find 
an diefer Stelle wegen ber Entwidelung ihrer inneren und bes 
ſonders ihrer äußeren Berhältniffe won geringerer Erheblichkeit, 
3a ihnen gehörte an der Meerenge bas alte Zankle, defien Gruͤn⸗ 
bung bis gegen das Jahr 750 hinauf reicht, das aber wieber- 
holt neue Einwanderungen empfing und baber auch einzelne 
Bunfte auf der von den Griechen wenig befuchten Nordküſte 
befeßte. Unter biefen gelangte Mylä nie zu einiger Bebentung, 
während Himera nicht lange Nachbaren zu wiberftehen vermoch- 
te2%): in Zankle felbft hielt e8 aber wegen ber Mifchung feiner 


1) Sehr reichhaltige Nachweifungen aus der alten und der neuen Kite 
ratur giebt über die Stiftungs⸗Geſchichte der Eolonien Siciliens K. F. Hers 
mann $. 83—85, und die dort fi findenben Belege find Hier nicht wieterholt, 

2) Thucyd. 6, 8. Diod. 13, 62. Strabo 6, 2, 6. 
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Bevölferung fchwer, dem Staate eine recht fefte Haltung zu ges 
ben, und ehe er diefe gewann, erlag er einer in Rhegium auf 
Beranlaffung ziemlich ähnlicher Verhältniffe fchon ausgebildeten 
Tyrannis y. Ein zweiter Stübpunft der Ehalfidier befand ſich 
etwas ſuͤdlich von Zanfle an der Oftfüfte, und erhielt den Ras 
men Naros, weil wahrfcheinlich die Ehalfidier ftarf mit Inſu⸗ 
lanern bes Archipeld, vorzüglich mit Naxiern, durchmiſcht waren, 
als fie gegen das Jahr 736 fich hier anbaueten. Allein ſchon 
bie erften Eoloniften fanden bald andere Plaͤtze, von benen fie 
fih mehr angezogen fühlten; und bie Mehrzahl verfelben vers 
teilte fich nach Katana und Leontini, fo daß Raros uperhebs 
lich blieb, dieſe beiden letzteren Städte aber. die vorzüglichften 
ber Ehalfidier wurden. Die fpäteren Einwanderungen muͤſſen 
bedeutend gewefen fein, ba beide in kurzem recht volkreiche 
Städte waren; und ein Unterfchieb zwiſchen den Älteren und 
den jüngeren Bamilien wirb auch dort eingetreten fein, obwohl 
es an allen genaueren Nachrichten darüber fehlt. Katana entging 
böfen Erfchütterungen, weil e8 an Eharondas einen Gefehgeber 
erhielt, von welchem fpäter zu reden ift: von Xeontini, das 
landeinwärts in einer gefegneten Feldmark lag, willen wir nur, 
daß es herrlich aufblähte, und gar eine Zeit lang mit Syrakus 
wetteiferte, aber ungeachtet feiner Lage eine Bevölkerung enthielt, 
weiche ficy in zwei Lager theilte und burch innere Kämpfe früßs 
zeitig die gemeinfame Baterftabt um Freiheit und Unabhängigs 
feit brachte, indem Herrſcher erft von ©ela, dann von Syrafus 
es unterjochten, ed fogar völlig durch Berpflanzung feiner Buͤr⸗ 
ger aufhoben. 

Unter den doriſchen Eolonien erhoben fich die megaräifchen 
zu feiner größeren Bedeutung. Hybla und Thapfus bildeten 
für die Megarer, welche fchon gegen dad Jahr 7302) eintrafen, 


1) Das Nähere darüber muß dem zweiten Abfchnitte vorbehalten werden. 
2) Müller’8 Der. 1, ©. 122. _ 
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die Stügpunfte, doch verloren beide vor einer eigentlichen Ent- 
widelung ihre Selbfiftänbigfeit, indem fie mit dem fyrafufanifchen 
Staate zufammenfielen: dagegen war von hier, näher ber Süd, 
weftfpige von Sicilien, gegen das Jahr 6301) Selinus ange 
legt, und dieſes entfaltete fich ungleich befier. Sicher erhielt es 
bald ftarfen Zuzug, da es unten ald ein Staat vorkommen 
wird, der mit Erfolg dem mächtigen Herrſcher Agrigent's wis 
derſteht; von der Tyrannis blieb es nicht ganz verfchont, da 
vermuthlich auch hier ältere und jüngere Einwanderer frühzeitig 
ungleich berechtigte Stände bildeten. 

Die wichtigfte Golonie wurde das Forinthifche Syrafus 9). 
Archias, ein Balchiade und Heraflide aus Korinth, war Fuͤh⸗ 
ter derer, welche im Jahre 735 ſich bort zuerft auf ber bamali- 
gen Inſel Ortygia nieberließen und durch eine ungemein glüds 
liche Wahl ſich einen Plag auserfahen, der am Eingange zu 
den fchönften und geräumigften Häfen ein ficheres Unterpfand 
barbot, daß hier einft eine prangende Seeftabt heranwachſen 
würde, und doch mit Leichtigkeit fih in eine Halbinfel umwans 
bein und mit der fchönften Feldflur in Verbindung fegen ließ. 
Auf Aderbau wurde bdiefe, wie urfprünglich alle Eolonien, ges 
gründet, aber die Einwanderungen über dieſen an ber Oftfüfte 
Siciliend gelegenen Hafen waren ungewöhnlich flarf und bie 
Bollömenge wuchs ſchnell an, fo daß man einen neuen Stabt- 
theil nach dem anderen ummauerte?). Was und Indefien bier 
allein angeht — in Syrafus entfland eine dreifache Theilung 
ber Bevölferung. Die urfprünglichen Goloniften, unter benen 
nicht lange den Bakchiaden mehr als eine ehrende Anerkennung 
ihres alten Adels zugeftanden wurde, bilbeten entſchieden eine 
bevorrechtete &laffe, welche wohl Gamoren ober Lanbbefiger 


1) Nach Thucyd. 6, 4, während freilich ſchon etwas früher nach Dion. 
13, 59; vergl. Fiſcher's Zeittafeln s. a. 629. 
2) Befonders nachzufehen Müllers Dor. 1. ©. 118 und 2, ©. 61. 
3) Bergl. Goeller de situ et origine Syracusarum. 
J. 7 
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heißen. Sie hatten die ſchoͤne Feldmark eingenommen und je⸗ 
dem ihrer Familienhaͤupter ein anſehnliches Gut!) zugetheilt, 
hatten aber auch bie vorgefundenen Ureinwohner unterjodht und 
zu leibeignen Aderleuten erniebrigt2), wie es fo recht im boris 
fchen Geifte war. Cie waren nach Eorinthifcher Weife ber Aufs 
nahme von Fremden durchaus nicht entgegen, aber fie allein 
bildeten doch die eigentliche und erbgefefiene Bürgerfchaft?) 
und ließen jene zu feinem ober doch nur zu einem unerhebliche⸗ 
ren Zandeigenthum, alfo auch zu Feiner Theilnahme an Geſetz⸗ 
gebung und Regierung gelangen. Ste waren hödhftend behuͤlf⸗ 
lich, daß für einen nöthig werdenden Abflug der Plebejer*) ges 
forgt wurde, und gewannen durch Anlegung von Colonien in 
ber Sübeftipige von Sicilien, unter welchen Askraͤ, Kadmend 
und Kamarina die bebeutendften waren, auch noch Außenbürger, 
bie fich wohl wenig von borifchen Periöfen umterfchieden. Alſo 
Gamoren, ähnlich den römifchen Patriziern, Demos, beftehenb 
aus Gewerbtreibenden und Perioͤken, ähnlich den römifchen Ple⸗ 
bejern, und Reibeigne, fchlimmer geftellt als bie Alteften Elienten 
ber Römer, bildeten bier drei Stände, von denen ber an Zahl 
fchwächere, aber an Borzügen für das politifche und das haͤus⸗ 
liche Leben ungemein begünftigte nur ein Wiberftreben und einen 
feindlichen Sinn in dem zweiten erzeugen konnte, während ber 
dritte und zur Stumpfheit erniebrigte von bem zweiten bearbeis 
tet und in beffen Intereſſe gezogen wurde, Fruͤher ober fpäter 
mußte ein. gewaltfames Zufammentreffen erfolgen, und unten 
werben wir ſehen, daß ein Aufftand Kamarina's diefed zum Aus⸗ 
bruche brachte und durch Theilnahme eined auswärtigen Ger 
bieters fchnell zur Tyrannis führte, 

Eine rhobifche Eolonie war Gela, gegründet im Jahre 690; 








1) Kingos. 

2) Kallvpıos, 8. xaldızvgsos, 8. xıÄdsrUpios. 
3) Tö nolltevma. 

*) dünos. 





Urſachen der älteren Tyrannis. 9 


und aus allen vorhandenen Rachrichten) geht deutlich hervor, 
daß gleich nach jener Zeit, worin bie Dorer von Argolis und 
Kreta her ſich über die Fleineren Inſeln an Aſtens Suͤdweſt⸗ 
ſpitze und über die Küfte felbft verbreiteten, zahlreiche Auswan⸗ 
derungen ber bortigen älteren Einwohner, allerdings unter do⸗ 
rifchen Führern, nad) dem entfernten Weften geſchahen. Zu ben 
Anfiedlern unter Antiphemus kamen bald Schaaren, die unter 
einem Entimus aus Kreta entwichen, und fie muͤſſen bebeutend 
gewefen fein, weil Bela auf feinen Münzen den Minotaur als 
Wappen gebrauchte, dann andere von der Heinen Infel Telos, 
und unter diefen die Yamilie, aus welcher der berühmte Gelon 
Rammte; ferner von Aftypalda und unter ihnen der Ahnherr des 
Bhalaris; endlich von Thera und unter ihnen die Emmeniden, 
weiche den Phalaris flürzten. Diefe werben namentlid) von 
Herobot und Thucydides aufgeführt2), und es ift faum zu vers 
fennen, baß jener Andrang der Dorer dieſe fich wieberhofenden 
Auswanderungen bewirkt habe: doch ſcheint in Bela nicht fo 
bedeutend ber Begriff von älteren und jüngeren Bürgern, als 
ber Unterfchieb zwifchen wirflichen Dorern und vwermifchten 
Bolfe anderer Abfimft vorgewaltet zu haben. Yür eine ganz 
vorzüglidy doriſche Stadt gilt Bela bei allen Schriftftelleen des 
Alterthums, und wie die anfehnliche Volksmaſſe, welche fobald 
die Anlage von Agrigent noͤthig machte, dorifch fein konnte, if 
nicht einzufehen: nur bie regierenden Familien, oder die engſte 
und bevorrechtete Bürgerfchaft, werden aus Dorern beftanben 
haben. Ob übrigens ähnliche Unterſchiede wie in Syrafus ſich 
ausbilbeten, wiffen wir nicht; eben fo wenig bie legten Berans 
laffungen zu einem hell auflodernden Ausbruche des inneren 
Kampfes: feft fteht dagegen, daß er noch früher ald in Syrakus 
erfolgte und bdiefes nur in den Bang ber Dinge hineinriß. Bon 


’), Zufammtengeftellt bei Plaß 2, ©. 433. 
2) Herod. 7, 1853 und Thucyd. 6, A; vergl. Müllers Dor. 1, S. 111. 
7e 
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Gela wurde Agrigent erſt im Jahre 582 angelegt, und ſogar 
Inſchriften erwaͤhnen aus dieſem Hylleer, ſo daß daran nicht 
zu zweifeln iſt, daß ganz ähnliche Einrichtungen ſich von ber 
Mutter in die Tochterftabt verpflanzten: aber gleidy bei Anles 
gung ber Colonie werden die nichtborifchen Anftebler vielfältig 
zahlreicher gewefen fein; und fo fehr auch die Erzählungen über 
das ältefte Agrigent an das Fabelhafte gränzen, fo ficher bleibt 
es doch, daß dieſe Stadt an Bevölkerung reißenber ald irgend 
eine andere griechifche zunahın und durch Aderbau, Handel und 
Induftrie in gleich überrafchendem Maaße zu Wohlftand und 
Reihthum gelangte. Bildeten in einer ſolchen Stadt wenige 
borifche Gefchlechter eine beengende und brüdenbe Ariftofratie, 
jo fonnten bie Folgen nicht lange ausbleiben. 

Sprafus, Bela und Agrigent werben baher die Mittelpunfte 
für die ältere Tyrannis Siciliens fein, indem alle andere Er, 
fheinungen fich diefen nebens ober unterorbnen: und ber wahre 
Grund ift allein die Zufammenfegung der Bevoͤlkerung und bie 
politifche Stellung der einzelnen Theile gegeneinanber. 

Unter den noch entfernteren Golonien ging Maffilia an 
der gallifchen Küfte aus einer älteren Factorei hervor, welche 
bier ein phofätfcher Kaufmann Protus angelegt hatte!), warb 
aber erft eine bedeutende Stadt, feitbem die vor Eyrus aus 
Aſien geflüchteten Phokaͤer hier dauernd ein neues Baterland 
erwarben. Sollten alfo auch ältere Coloniften auf Vorrechte 
Anfpruch gemacht haben, fo mußten fie fidher damals mit ben 
allzu zahlreich anfommenden Landoleuten theilen; und baflır 
war der Ort zu entfernt, daß ſich fpäter burdy neue Einwande⸗ 
rungen ein ftarfer Demos hätte bilden Fönnen. Der Leber 
fhuß der Gebornen erhielt aber durch neue Anflebelungen in 


1) Bergl. A. Brüdner’3 hist. reipubl. Massil., und über Protus Plut. 
Sol. 2. Athen. 13, ©. 576. Juftin 43, 3. Etwas Bedenken erregt indefien 
der Rame Protos d. h. der erite. 


Urfaden der älteren Tyrannis. 4 


Kitka (Rizza) und auf der catalonifchen Küfte in Emporium, 
Rhode und anteren Kleinen Plägen einen Abflug‘), Die 
Stadt nahm überhaupt mehr den Charakter einer wahren Han« 
belöftabt an, und nach unerheblichen Reibungen unter ben Buͤr⸗ 
gem erhielt fie eine gemäßigt ariftokratifche, nämlich durch viele 
demokratiſche Zufähe gemilderte Berfaffung®). So entging fie 
der Tyrannis und gehörte zu den wenigen, worin burch zeitige 
Rachgiebigkeit der einft Bevorrechteten größeren Uebeln vorges 
beugt wurbe, 

Bon Sagunt wiffen wir bagegen nur Stiftung, Eriftenz 
und Untergang befielben; und an Afrika's Rande hatten fich 
bie Phönicier zu ſtark feftgejebt, ald daß Griechen daſelbſt Fuß 
faffen konnten. Bloß in Eyrenaica fiedelte fiy gegen das Jahr 
630 eine Schaar Auswanderer an, welche innere Zwifte und 
ein Drafelfprudy von der Kleinen Infel Thera verbrängten), wo 
damals noch dad von Theras flammende Haus entweder feine 
föniglihe Stellung oder doch bie einer herrfchenden Dligarchie 
behauptete. An die Spige der Abziehenden trat daher einer aus 
dieſem Gefchlechte, ber in dem neuen Baterlande als Battus L 
unter Zuftimmung feiner Zeute, wie es fcheint, Stifter einer erb⸗ 
lien Dynaftie wurde, bie ſich bafelbft etwa 200 Jahre be 
hauptete. Durch fpätere Einwanderungen, zu benen Battus II, 
ober der Blüdliche unter den einlabendften Bebingungen auf 
allen Inſeln und an den Küften des Archipels einladen ließ, 
entwidelten fi in ber Colonie allerdings Lingleichheiten unter 
den Bewohnern; allein da hier theild Feldmarken genilgend vor 
handen waren, um bie Außenbürger zu verforgen, theild durch 
einen herbeigerufenen Gefepgeber, Demonar, unter Battus II. 
(gegen 550) bie Verhältnifie neu georbnet wurden, theild end» 


VY Siehe Brüdner. 
2), Art. bei Athen. 1. 1. Strabo A, 1. Cicero de re publ 1, 27 u.28. 


s) Thrige de republ. Cyren. Müuüller's Dor. 2, 63. 
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lich erbliche Könige mit ihrer Macht zwifchen die ftreitenden 
Barteien traten, jo kam es zu keinem gewaltfamen Ausbruche 
des Kampfes. Als aber endlich ber republikaniſche Geiſt ber 
Griechen auch bierhin zu ftarfen Eingang fand, ald daß man 
länger erbliche Könige gebuldet hätte, da entlebigte man ſich 
zwar biefer!), aber das Ringen zwiſchen Ariſtokratie und 
Demokratie z0g fich in eine Zeit Binein, worin ganz neue Um⸗ 
fände Herrfcher auftreten ließen, welche fchon ber jüngeren Ty⸗ 
rannis angehören. 

Achnliches gilt von ben griechifchen Städten auf Eypern, 
befien größerer Theil mit phönicifchen Colonien befegt war. 
Bis in die Heroenzeit hinauf verlegt man ben Anfang ber beis 
den griechifchen Städte Salamis und Soli); Könige ftanden 
demnach zu Anbeginne an der Spite und biefe behaupteten ſich 
um fo eher, da ringsum bie phönicifchen Plaͤtze eine ähnliche 
Berfafiung hatten, wohl mehr boriher als aus griechifchen Laͤn⸗ 
ben Einwanderungen gefchahen, fpäter aber perfiiche Oberho⸗ 
beit die Alleinherrfcher begünftigte. Auch in Cypern konnten 
alfo Feine Tyrannen ber älteren Periode auffommen: anders 
verhielt es fich allerdings mit der jümgeren Tyrannis, und erft 
in ber zweiten Abtheilung wird deßhalb von biefer Infel bie 
Nede fein. Hier geben Eyrene und Cypern mehr einen Beweis, 
wie erbliches Königthum dem Auffommen ber älteren Tyhrannis 
in den Weg treten Tonnte. 


1) Geride in dieſem Abfchnitte der Geſchichte von Eyrene iſt für uns 
eine Luͤcke. 

2) Die Beweisftellen bei Plaß, 2, S. 480; ungleich mehr bier, wie 
foäter bei Erwähnung der Infel, zu vergleichen das ausführliche Werk von 
Engel über Kypros, gegen welches bei ſtillſchweigend gejchehenen Abweichun⸗ 
gen de8 Raumes wegen nicht polemijirt wird, Soweit dagegen die Phöni- 
cier in Betracht kommen, vergleiche man „das phönicifche Altertum von F. 
€. Mövers (2, 2, S. 203)”, eined von den wenigen, feit den letzten 20 
Fahren in Deutfchland erfchienenen Werken, das, ungeachtet feiner ermüdens 
den Breite, Doch Neues für die alte Gefchichte zu Tage gefördert bat. 
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Es wäre jeht, da bie griechifchen Rieberlafiungen an ber 
Südfüfte Kleinaſiens nie zu einiger Bebeutung gelangten und 
in ber Hauptjache erſt in bie fpäte Zeit einer rhodifchen Sees 
berrfchaft gehören, ein Rundlauf durch die Wohnfige der Grie⸗ 
hen beendigt). Ueberbliden wir zum Schluffe die gewonnenen 
Refultate! 

Als ein erſtes ift dad amzufehen, daß bie ältere Tyrannis 
am korinthiſchen und am faronifchen Meerbufen, auf ben Infeln 
bed Archipeld mit Ausnahme Kreta's, in Aeolis, Jonien und 
Doris, in Heraflea und Sinope am Pontus, unerheblicdher in 
Sroßgriechenland, bedeutend wieder in Sicilien zum Vorfchein 
fommen wird, und daß es fich ganz natürlich erklärt, warum 
nicht auch andere Wohnfige ber Griechen dieſelbe Erſcheinung 
barbieten. Ein zweites befteht darin, daß in dem ſich ausbils 
denden Berhältniffe der Einwohner zu einander, vorzüglich in 
ber ©eftaltung eined Adels, der in politifcher Hinficht und durch 
ein befonderes Eigentbumsrecht begünftigt wird, und biefem ges 
genüber in ber Uebervortheilung und Beengung einer fi ans 
haͤufenden Volksmenge ber wichtigfte Grund zu Reibungen lag, 
welche bei dem Ausbruche eines wirklichen Kampfes die betrogene 
Menge leicht in die Gewalt eines fchlauen und klugen Yührers 
bringen und biefen zur Erreichung felbftfüchtiger Abfichten verhels 
fen konnten, in drittes darf das heißen, daß jenes Verhältniß 
allein noch nicht genügt, daß theild jene Bevorzugten Maaß⸗ 


) Es ift Hei der Interfuchung bisher der analptifche Weg verfolgt; und 
befanntlich verleitet dieſer Leicht zu Weitläufigkeiten, begründet befonders feicht 
den Borwurf, daß zu viel gefagt fei, was füglich hätte wegbleiben koͤnnen. 
Allein über das „zu Viel und zu Wenig“ ift bös Streiten; und der 
Bey feloft durfte nicht verfaffen werden, weil er am gründlichften zum Biele 
führt und nur auf ihm fich zugleich entdeden Heß, warum bier Tyrannen 
auftraten, dort in großer Nähe nicht. Zugleich iſt Manches fchon erörtert, 
was fpäter Abfürzungen erlaubt. Der Leſer wolle alfo entfchuldigen, wenn 
feine Geduld etwas geprüft wurde, und wolle nicht die Wiederkehr von Achns 


Ipem befürchten. 
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regeln, welche einem Aufſtande vorbeugen, auf das wirkſamſte ergrei⸗ 
fen und mit eiſerner Folgerichtigkeit lange anwenden koͤnnen, theils 
eine lediglich auf die Landwirthſchaft hingewieſene und von je⸗ 
dem lebhafteren Verkehr mit Fremden ausgeſchloſſene Bevoͤlkerung 
in ein behagliches Stillleben und in eine Anhaͤnglichkeit an das 
Gewohnte zu verſinken pflegt, welche ſie ihren Zuſtand nicht als 
unleidlich fuͤhlen laſſen: daß vielmehr jener gedruͤckte Theil erſt 
dann gefährlich wird, wenn er fich in einer Seeſtadt anhaͤuft, 
wo Schifffahrt und Handel, Befanntfchaft mit fremden Sitten 
und Weifen, dann Anhäufung von Reichthum in dem Beſitze 
bes zurücgebrängten Erwerbftandes, Höhere und überlegene Bil- 
dung unter vielen befielben, Steigerung ber Anfprüce, ein vor⸗ 
urtheildfreies Nachdenken über die eigne und Anderer Stellung 
und ähnliche Dinge bazu beitragen, die eigentliche Gefchäftigkeit 
bed Geiftes mehr anzuregen, ein größeres Hindrängen zu einem 
dunfel geahnten oder deutlich erkannten Vorwärts zu erweden, 
Leben und Rührigkeit, bald auch LXeichtfertigkeit und übereilte 
Keuerungdfucht zu verbreiten; wenn nun aber Demagogen bieß 
für ihre Selbftfucht benugen und vorläufig zu ihrem Gewinne 
ausbeuten, bis die vielföpfige Menge erft fpät zur Erkenntniß 
fommt, daß fie betrogen fei. Ein viertes Refultat endlich darf 
man dad nennen, daß eine republifanifche VBerfaffung des Staas 
tes, und zwar eine ariftofratifche, allerdings eine nothwendige 
Bedingung für die Entftehung biefer Tyrannis fei, nur Feine eis 
gentliche Urfache, die von den genannten Refultaten der zweiten 
und britten Art noch verfchieden wäre; denn der ariftofratifchen 
Republifen, welche nicht eine Tyrannis auffommen ließen, gab 
e8 bei den Griechen fehr viele: daß ferner ein ſehr mäßiger, 
geradezu ein Eleiner Umfang des Staates, in welchem alle pers 
ſoͤnlich Freien ſich bei den öffentlichen Angelegenheiten betheili- 
gen und auf einen Punkt fich verfammeln, ebenfalld eine Bes 
dingung ausmache; denn bei den griechifchen Staaten war es 
durchweg der Ball, ohne bie Kraft einer Urfache zu erhalten, und 
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in einem viele Provinzen umfäffenden Staate mögten bie Dinge 
leicht eine andere Wendung nehmen, die nicht hier zu erörtern 
it: daß endlich eine unabhängige und durch Fein Eingreifen 
Fremder geftörte Entwidelung der gegebenen Verhaͤltniſſe eine 
legte Bedingung fei; denn wo foldhe Störungen eintraten, ba 
erfolgte auch nicht die Tyrannis. 

Man darf daher nicht behaupten, daß fie aus dem eigens 
thümlichen oder einem uranfänglich angebomen Geifte des gries 
chifchen Volkes hervorging. Auf ein Angeborenfein wollen wir 
nicht eingehen: wäre aber jenes der Ball, ſo bliebe unerflärlich, 
warum bei mehr als einer Hälfte ber Griechen Feine Tyrannen 
auftraten, oder warum unter anderen Völkern, wenngleich mit 
geringem Erfolge, Berfuche zu ähnlichen Dingen geichahen. 
Denn wenn fi) 3. B. in einer gewiflen Periode bes älteren 
Roms nicht daffelbe ereignete, fo Fam man doch diefer Erfchei- 
nung fehr nahe, als einzelne Männer mit ihrem Anhange ſich 
bed Capitols bemächtigten, dann aber in ihrem Unternehmen 
fcheiterten, weil theild bie Plebejer doch zu fehr allein Landleute 
waren, theild die gut georbneten und ſchnell vereinten Patrizier 
den Aufftand zu rafch unterbrüdten: und wenn in den Repus 
blifen des italienifchen Mittelalters bin und wieder ehrgeizige 
Männer fich folche Beftrebungen zur Aufgabe machten, aber nie 
mals anhaltenden Erfolg hatten, fo liegt der Grund meiftene 
nur darin, daß irgend ein auswärtiger Einfluß bei den dama⸗ 
ligen Wechfelbeziehungen der Staaten hindernd einwirfte. Man 
darf nur fagen, daß bei feinem Mderen Bolfe der Gefchichte fich 
in gleichem Grade Alles fo geftaltete, daß die Urfachen wie bie 
nothwendigen Bedingungen vereint fich vorfanden. Umgekehrt 
bildete fich da, wo fie wirkten, der Geiſt des griechifchen Volkes 
fo eigenthümlich aus, daß fogar die Stammes »Berfchiedenheit 
von Dorern, Aeoler, Achern und Ionern in einem hohen Grabe 
verſchwand und eine Scheidung in zwei Richtungen hervortrat, 
welche man wohl die ionifche und bie borifche genannt hat, 
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Ueber Namen kann man nicht rechten, da fie ſchon nach dem 
ſtark überwiegenden gegeben werden, und nicht zu laͤugnen 
iR, daß bie fämmtlichen Joner auf der einen, die bedeutendſten 
und am reinften gebliebenen Dorer auf ber anderen Seite ſtan⸗ 
ben: nur folgt barauß nicht, daß die Scheidung geichah, weil 
die Einen Ioner, die Anderen Dorer waren, und bie Gefchichte 
ift Dagegen, ba fo viele Dorer ſich in dieſer Hinficht den Jonern im 
höchften Grade näherten. Noch viel weniger darf man mit dem 
Zeitgeifte, in welchem das Auffommen ber Tyrannis gelegen hätte, 
etwas erflären wollen. Denn wad ift Zeitgeift? Wenn auf 
einer weiten räumlichen Strede und für einen gewiflen Zeitab- 
fchnitt gleiche Urfachen ihre Wirkungen äußern und gleiche Be 
dingungen in Erfüllung gehen, dann redet man, ohne biefe zu 
unterfuchen, von einen Zeitgeifte, obgleich man höchftens nad)» 
weifen kann, daß bei dem fohnelleren und vervielfachten Verfehre 
der Menfchen und bei ber fehnelleren und allgemeineren Verbrei⸗ 
tung von gewiflen Ideen und Wünfchen, wie fle in der neueren 
Zeit ftattfinden, eine irgendwo gefchehene Folge jener Urfachen 
und jener eingetretenen Bedingungen auch eine fchnellere Rüds 
wirfung auf andere empfängliche Bunfte bat. Im Alterthume 
hatte man aber wegen ber geringeren Hülfsmittel des Verkehrs 
überall nur in einem fehr ſchwachen Grabe eine foldhe Berbrei« 
tung von gewifien Ideen und Wünfchen: bei den Griechen fonnte 
ein ſolcher Zeitgeift nicht einmal von Sifyon und Korinth nad 
Arkadien und Lafonien, von Attika nicht nad) Böotien bringen; 
und faͤllt auch die ältere Tyrinis hauptfächlich in die Jahre 
700—500, fo ift diefes doch an fi, ein etwas langer Raum 
für einen Zeitgeift, und überdieß entftand 3. B. in Syrakus bie 
Tyrannis fat 100 Jahr nach dem Aufhören derfelben in Kos - 
rinth, und in Heraflen am Pontus erft dann, ald fie faft im 
feinem anderen griechifchen Staate zu finden war. Dieß hatte 
feinen Grund in ber inneren Entwidelung ber Staaten, nic 
in einem Zeitgeifte, den man nur annimmt, wenn man auf bie 
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eigentlichen Urſachen und Bebingungen nicht näher eingehen 
fann ober will. 

Die angegebenen Urſachen der Älteren Tyrannis werben ſich 
indefien beflätigen, wenn auch furz die Hemmungen zufammen- 
geftellt werben, bie ihr in ben Weg treten Eonnten. 

Unter ihnen fallt mit dem nothwendigen Bebingungen bie 
zufammen, daß ein erbliches Königthum, wenn es nicht feine 
Kraft verliert und feine Beftimmung verfennt, vermittelnd und 
zurüdhaltend zwifchen bie beiden ftreitenden Stände einzugreifen 
vermag. Es wird auf Berföhnung unter den Hadernden hin» 
arbeiten, wird auf eine Ausgleichung bis zu einer fehr wohl zu 
ertragenden Standesverſchiedenheit hinwirken, wird fih, wenn 
ein Kampf audzubrechen broht, mit feinem Gewichte in bie leich- 
tere Schaale werfen, wird ben ehrgeizigen und herrfchfüchtigen 
Beftrebungen Einzelner als eine Feſte entgegenftehen: doch laſ⸗ 
fen wir lieber bie Geſchichte felbft reden! In Rom, wo wit 
Alles deutlicher verfolgen können, begann der Kampf ber beiden 
Stände erft recht lebhaft nach der Vertreibung der Könige, und 
Die ganze Wirffamkeit des Servius Tulius zielte offenbar auf 
eine Ausgleihung hin. In Sparta war das Königthum zwar 
fehr gefchwächt, da von Anbeginn zwei erbliche Geſchlechter neben 
einander ed theilten und bald die Ephoren auf Koften veflelben 
immer weiter griffen; und doch Fonnten Tyrannen erft aufkom⸗ 
men, ald das Koͤnigthum völlig gefallen war. In Eyrene und 
auf Cypern wiederholt fich dieſelbe Erfcheinung. Bei allen übris 
gen Griechen erlofch das Königthum auf eine Weife, die hier 
nicht genauer verfolgt werden kann 1), Hatte fih aber fchon ges 
gen das Jahr 800 nur noch auf wenigen Punkten erhalten, 
und machte einer Oligarchie oder einer Ariftofratie Plab, indem 
ed nicht bloß von dieſer verdrängt wurde, fonbern indem auch 

1) Den allgemeinen Hergang fiche hei K. %. Hermamı $. 36 u. 57; 


zum Theil muß er im zweiten Abfchnitte bei den Tyrannen der einzelnen 
Staaten angegeben werben. 
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in der Regel bie bisher Föniglichen Gefchlechter in dieſelbe ein- 
traten und ihren Drud nur fteigerten. In ˖ Korinth fchieden Die 
erblichen Könige, aber ihre Familie gehörte zu den Bakchiaden, 
bie nun eine Reihe von Jahren eine ungemein ftrenge Oligar⸗ 
hie bildeten. In Athen wurden aus den Königen zunaͤchſt les 
benslängliche und erbliche, bald auf 10 Jahre gewählte und ver 
antwortlichet) Archonten, bis man fie vollig zu Mitgliedern des 
bevorrechteten Adels herabbrüdte, aber auch dieſem dadurch eine 
neue Stärfe gab. In Kreta foheinen die Kosmen urfprünglich 
aus den Königen hervorgegangen zu fein, und daſſelbe gilt von 
einem großen Theile der älteften Prytanen in borifchen und Aolis 
ſchen StaatenY. Aus fehr vielen Städten werben bie ehemals 
Föniglihen Familien als foldye erwähnt, die zwar nur zur Ari⸗ 
ftofratie gehörten, aber doch für manche Aemter, befonders auf 
gewiffe religiöfe Verrichtungen Anſprüche hatten ). Die Ge 
fchichte führt fein anderes Volk an, unter welchem das Königs 
thum auf eine foldye Weife erftorben wäre, und es bringt bieß 
unläugbar etwas Eigenthümliches in bie Entwidelung des gries 
hifchen Staatölebens. Allein für die Entftehung ber älteren 
Tyrannis Tann ed darum nicht für eine birecte Urfache gelten, 
weil daffelbe in vielen Staaten gefchah, ohne daß Tyrannis ers 
folgte. Es wirkte mittelbar, in fo fern das ariftofratifche Ele 
ment eine bebeutende Etärfe erhielt und zur Ueberwindung befs 
felden gewaltfamere Auftritte erforberlich wurden: unbebingt fiel 
mit dem Kön’gthum ein Widerfland, ber gegen Tyrannid nur 
fiheren Erfolg gehabt hätte, wenn es auch wirkliches Königthum 
geblieben wäre. 

Eine andere Hemmung gaben auswärtige Verhältnifle, und 
zwar auf doppelte Weife. Staaten konnten unter eine frembe 


1) vrevꝰv⸗ve. 
2) Müller’$ Dor. 2, ©. 131. 
3) Hermann 1. 1. . 
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Herrſchaft kommen, weldye ihres eignen Vortheils wegen ers 
brüdte, wad zur Tyrannis hätte hinführen fönnen, oder die Ent 
widelung befielben fo weit hinausſchob, daß dieſe fpäter unter 
ganz veränderten Berhältniffen nicht mehr eintrat: Hinzubeuten 
iR nur auf die halkipifchen Colonien an der thrafifchen Küfte 
und auf bie forinthifchen an der Weftfeite Griechenlands. Es 
fonnte aber audy von außen ber ſich etwas ereignen, wodurch 
die bisher herrſchende Ariftofratie zu einem friedlichen Nachgeben 
gezwungen wurbe. Bei Tarent führte dieß ein Krieg herbei, 
in Maffilia wahrfcheinlich die Aufnahme fämmtlicher auf der 
Irrfahrt unverfehrt gebliebenen Phofäer: und da wir nicht im 
Stande find, die Gefchichte jebes einzelnen Staated genau zu 
verfolgen, fo darf wohl angenommen werden, baß auch nod) auf 
anderen Punkten, wo man Tyrannen erwarten Tönnte und wo 
und die Gefchichte Feine nennt, Achnliches vorfiel. Nur davon 
if Fein Beifpiel vorhanden, daß die Ariftofratie ganz von felbft 
und in Anerfennung der nicht minder begründeten Rechte eines 
anberen Standes nachgegeben hätte, 

Sie verfuchte, fobald fie fi) dahin etwas neigte, ungleich 
mehr dahin gedrängt wurde, in ber Regel den Weg einer neuen 
Geſetzgebung. Diefe kann daher eine dritte Hemmung der wers 
denden Tyrannis heißen, und auf mehren Punkten bat fle ber 
ſelben wirklich mit Erfolg vorgebeugt. Ihren Arten nach nimmt 
fie übrigens drei Kormen an. Entweber machte man nur über 
einzelne Forderungen Zugeftänpniffe, um damit zu beruhis 
gen; ober man ernannte Gefeßgeber, die eine völlig neue Ber 
fafjuug zu entwerfen hatten; oder man übertrug eine außeror 
dentliche Gewalt auf beflimmte Zeit einer neu ernannten Obrig- 
keit. Letztere ift unter dem Ramen ber Aeſymneten befannt und hat 
allerdings mit den roͤmiſchen Dictatoren manche Achnlichkeit, nur 
daß dieſe vorherrſchend für auswärtige Verhältniffe auserfehen 
wurden. Natürlich brauchte nicht gerade nur einer biefer Wege 
inne gehalten zu werben, 
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Wie einzelne Zugeſtaͤndniſſe bie und da ben unteren Staͤn⸗ 
den gemacht wurden, das läßt ſich natürlih nicht geſchichtlich 
verfolgen, da bie auf und gekommenen Nachrichten über bie 
Mehrzahl der Staaten zu fpärlid und zu mangelhaft find, als 
dag in ihnen fi Auskunft über Vorfälle erhalten hätte, bie 
‚nicht geeignet waren, weithin Auffehen und Geraͤuſch zu erre⸗ 
gen‘). Bekannter ift bad Wirken ber Gefebgeber, die im All 
gemeinen zwei Hauptrichtungen verfolgten. Sie entwarfen, was 
wir eine neue Staatöverfaflung oder eine Gonftitution nennen, 
oder regelten doch die ſchon vorhandene nad) ungleich fefteren 
Beftimmungen ): und in biefer Hinficht laͤßt fi beobachten, 
daß, je jüngerer Zeit fie felbft angehören, beftlo mehr dieß Bes 
fireben herwortritt, den Forderungen ber unteren Stände nad 
einer größeren Gleichheit der bürgerlichen Rechte und einer Bes 
freiung von brüdenden Laſten ein Genüge zu thun; aber fie 
warfen das Beftehenbe nicht völlig um, fonbern ſuchten auch 
ben bisher Benorrechteten zu erhalten, was fich mit jenem Be- 
ftreben vereinigen ließ und fie mit den Veränderungen ausſoͤhnte. 
Sie hielten aber zweitens den Grundſatz feft, daß bie gefammte, 
alſo auch die neu erweiterte Bürgerfchaft fortwährend mehr eine 
geichloffene und ben früheren oligarchiſchen und ariftofratifchen 
Familien ähnliche Körperfchaft, gleichfam eine moralifche Per- 
fon, ausmahen ſollte. Daher nahmen fie Beſtimmungen über 
ben Zutritt in dieſe Körperfchaft, ihre Eriftenzmittel, ihre Glie⸗ 
berung, bie Rechte und Pflichten ber einzelnen Theile, über 
haupt recht Vieles auf, das nach unferen Begriffen gar nicht 
in eine Staatsgeſetzgebung gehört und für eine unerhörte Ber 


1) Im Allgemeinen deutet darauf Hin Aristot. polit. 8,2,8n.8,8,9. 
2) Die in Bezug auf Lykurg gefagt; denn iſt au, wie Müller Inden 

Dorern nachweiſet, feine Geſetzgebung ungleich mehr eine Regelung der fon 
unter den Dorern vorhandenen Saßungen, fo feheint die nicht zu berechti⸗ 
gen, die allgemeine Angabe des Alterthums, daß ein Lykurg Gefehgeber ges 
wefen ſei, mit Müller umguftoßen. 
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ſchraͤnkung ber perſoͤnlichen Freiheit gelten würbe. Die Bürger 
bildeten in ihren Augen eine große Familie in einem durch Aus- 
bau erweiterten Haufe, und fie ordneten, wie bie einzelnen Mit- 
glieder derfelben zu einander ſtehen, ber gemeinfame Haushalt 
verwaltet werben, jeder an feinem Plage feine Pflichten erfüllen 
und fid) möglichft in feiner Eriftenz gefichert ſehen follte. Bes 
fonderd bier war bie Stage enticheibend, ob nur der auf einen 
Landbeſttz zu feiner Unterhaltung Hingewiefene oder auch ber 
Gemwerbtreibende und Handarbeiter Bürger fein Fönnte, und 
während die älteren Geſetzgebungen fie noch mehr verneinten, 
wurde fie in den jüngeren bejahbet. Doc; blieb auch in dieſen 
noch lange eine Borliebe für den Lanbbefig, und fie regelten 
dann mit befonderer Sorgfalt die Fragen über Theilbarfeit, Ver⸗ 
Außerlichfeit, Vererbung, Verpflichtung gegen Angehörige und 
Achnliches N). Solon ging hier am weiteften in eine ganz neue 
Anficht über, indem er erft ein ungemein drüdendes Schuldrecht 
mitderte und dann feine Bürger ſchlichtweg nach einem Genfus 
in Glafjen vertheilte und jeder ihren Antheil an Geſetzgebung 
und Berwaltung bed Staats beftimmte: aber bekannt ift auch, 
baß er damit der werbenden Demofratie bie ‘Pforte öffnete und 
eine folche Unzufriebenheit mit feiner Gefeggebung erregte, daß 
Re neue Bewegungen, welche bloß von der Ariftofratie ausges 
gangen fein koͤnnen, nur fehr Furze Zeit verhütete. Dagegen 
legten alle dieſe Geſetzgeber darauf wenig Gewicht, eine volls 
ſtaͤndige Richtſchnur zu entwerfen, nad) welcher vor Gericht Kla⸗ 
gen entfchieden wuͤrden: Berlegungen bed Staats, feiner Mit 
glieder und ber ihm zu leiftenden Pflichten, kurz Dinge, welche 
mehr einen ftantöverbrecherifchen und criminellen Charakter ans 


1) Roc Aristot. polit. 6, Au. 8, 5 will, daß die Exiſtenz des Bür- 
gerö nur auf Landbeſitz gegründet fel und in einem gut eingerichteten Staate 
fon alle Gewerbtreibenden von der Zahl der Bürger ausgefchlofien werden: 
doch iſt dieſe Theorie im gangen Alterthume die vorherrſchende. 
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nahmen, wurben noch am liebften bebadht, indem man das Ans 
dere dem gefunden Urtheile der Richter oder bem Herkommen 
überließ. 

Beachtenswerth für das Entftehen ber Tyrannis iſt vors 
züglich, daß die Gefchichte diefer Zeiten Fein Beifpiel von Ein- 
fegung einer au8 mehren Mitgliedern beftehenden Commilffton, 
die mit Entwerfung einer neuen PVerfaffung beauftragt wäre, 
aufzumweifen hat. Während doch audy die Römer Decemviren 
ernannten, ald der Kampf der Stände bedenklich wurde und bie 
Patrizier den Sturm zu befchwichtigen fuchten 1), wurde bei den 
Griechen überall nur Ein Mann, den man für tüchtig hielt, 
auserſehen und bevollmädhtigt; und die Frage, woher dieß kam, 
tft fchwer genügend zu beantworten, da dad Streben ber Grie⸗ 
hen, jeden .Beamteten fo zu ftellen, daß er nach Riederlegung 
zu genauer Redyenfchaft gezogen werben Eönnte, noch nicht Als 
les erklärt, Aber wenn ein Bolf, ungeachtet deſſen, daß es 
von einem republifanifchen Geiſte völlig durchdrungen ift, eine 
folhe Vollmacht ſehr gewöhnlih einem Cinzelnen übertrug, 
dann ift der Mebergang .zu einem Aeſymneten, fogar einem 10% 
jährigen Aefymneten fehr milde, und an biefen reihet ſich ber 
Tyrann, nur mit dem Unterfchiede, daß er die von Vielen auf ihn 
gefegten Erwartungen täufcht, indem er die Macht mehr nimmt 
als ſich übertragen laͤßt umd fie dann nicht wieder aus ben 
Händen giebt, 

Unter den befannten Gefebgebern trägt Lykurg ganz ben 
Charakter des höheren Alterthumes, worin der bevorrechtete Theil, 
in Sparta alfo die Dorer, den Vebrigen gegenüber eine Hals 
tung anzunehmen ober weiter auszubilden fucht, welche ihm auch 


1) Es ift kaum zu bezweifeln, daß die Plebejer eigentlich noch ganz et⸗ 
was Anderes wollten und erwarteten, ald was ihnen die patriziſche Commiſ⸗ 
fion darbot, daß aber diefe trügerifch ihre Haupttpätigfelt auf eine juriftifche 
Straf-Gefeßgebung hinleitete: ähnlich Drakon in Athen. 
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im Frieden das fichert, mad er im Kampfe mit Waffengewalt 
gewonnen hat: diefer Befepgeber kommt hier alfo am wenigften 
in Betracht. Noch in einem etwas ähnlichen Geifte wird wohl 
ber gegen das Jahr 700 nad) Theben berufene Bakchiade Phi⸗ 
lolaus gewirkt haben, da er ben Landbeſitz regelte, Handel» und 
Gewerbtreibende, Leute, die Fein Beſitzthum nachweiſen konn⸗ 
ten, unter den Bürgern nicht buldete, über Bamilien-, Erb» und 
Schuld-Reht Manches beftimmte, übrigens aber in ber Bürger- 
ſchaft einen gefchlofienen und nach vorgefchriebener Weile leben- 
ben Körper erziehen wollte; und Aehnliches wirb von einem Pheis 
bon in Korinth angegeben y. In Athen wurde Drafon im 
Jahre 621 der erfte Geſetzgeber 9, aber er war von der Arifto- 
fratie erwählt und in ihm ein Mann auderfehen, ber, mogte er 
auch den Forderungen der unteren Stände darin etwas nachge⸗ 
ben, daß er der völligen richterlichen Willkuͤhr der aus Eupatri⸗ 
ben genommenen Archonten einige Schranfen febte, im Grunde 
durch harte CriminalsGefege dem Strome der drohenden Demos 
fratie mehr einen Damm entgegenzubauen, als ihm einen ruhis 
gen Abflug zu bahnen fich beftrebte. Er genügte dem Bebütf- 
niffe durchaus nicht, und fchon im Jahre 594 trat in Solon 
ein zweiter Gefeßgeber auf, der — ohne daß feinen Berbienften 
bier Abbruch gefchehen fol — ſich doch aufeinen für feine Zeit 
zu liberalen und faft überftürzenden Stanbpunft ftellte, zu fehr 
im Geiſte ber unteren Stände handelte und ihnen Zugeftänd« 


ı) Bas wir über beide wijjen, findet man zufammengeftellt bei Müller 
in den Minyern S. 118 u. 408. 

?) Die älteren über ihn handelnden Schriften findet man aufgezählt in 
Fabr. bibl. gr. 2, p. 23 und dafelbit Richter; die neueren bei K. F. Hers 
mann $. 103. Hinfichtlich der Zeit fteht nur die 30. Olymp., d. i die Jahre 
624—621 ziemlich feft; weil indeffen auch Olymp. 40, 1 genannt wird und aus 
Tzetzes und Diodor die Zahl irre zur Beftimmung des Abſtandes gegen So⸗ 
Ion verbürgt ſcheint, fo bewährt fi doch wohl am meiften das Jahr 621; 
fiehe die Beweife bei Fiſcher in den Zeittafeln.s..a. 621, 
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niffe machte, welche bie Eupatriden verlesten, in ihnen das Ber- 
langen nady einer Reaction berbeiführten, und fo den Kampf 
der Stände nur hinausfchoben, bis aus blutigem Streit die Ty⸗ 
tannis hervorging y. Sn den öftlichen Eolonien envarb ſich 
Pittafus, der ald Aeſymnet«weiter zur Spradye kommen wird, 
einen gefeierten Namen; Kleobulus, ber wegen Anderer Angabe 
ald Tyrann unten vorzuführen ift, war Gefehgeber zu Lindos 
auf Rhodos; Bias in Priene wird mehr als ein Staatsmann 
gefchilvert, deffen weife Ausſpruche in feiner Vaterftadt wie im 
ganz Ionien großed Anfehen hatten; und mit ihm übten noch 
andere ber fogenannten fieben Weifen auch eine politifche Wirk⸗ 
famfeit, die mehr in den Geift ihres Zeitgenofien Solon über- 
ging, nur wurden fie nicht in einem Staate wirfliche Geſetzgeber. 
Aber glüdlicher war ber griechifche Welten, indem gegen dad Jahr 
650 Charondas in Katana und Zaleufus in Lofri2) mit einer neuen 
Geſetzgebung beauftragt wurden. Bon ihren Anordnungen find zwar 
nur wenige und obendrein faft nur folche, welche hier Feine Bedeu⸗ 
tung haben würden, auf uns gefommen; doc, haben beide im ganzen 
Alerthume den Ruf, daß fie für ihre Zeit gerade die rechte Mitte 
trafen, eine Geftaltung der Dinge herbeiführten, welche auch ans 
bere chalkidifchsionifche Städte durch Annahme ihrer Gefepgebung 
nachbildeten, und vor allem Urfache waren, daß ber Kampf ber 
Stände beigelegt und eine Tyrannid vermieden wurde. Der ets 
was jüngere Pythagoras war dagegen mehr ein Mann ber 
Schule; er fammelte in Kroton um fi junge Leute aus den 
erften Samilien, denen er eine höhere intellectuelle und moralis 
fhe Bildung zu geben fuchte, damit fie demnächft nach feften 
Grundfägen an der Leitung der öffentlichen Angelegenheiten Ans 





1) Näheres über alles diefes muß der Darftellung über die Pififtratiden 
vorbehalten bleiben. 

2) Was wir über diefelben noch wiffen, ift am vollftändigften zufammenge: 
ſtellt beiHeyne opusc, academ. 2, p. 62 u. 79. — Die Nachweiſungen über 
bie Zeit fiche bei Zifcher s. a. 660. 
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theil nehmen koͤnnten, war aber nicht eigentlicher Geſetzgeber und 
fann bier nur in Betracht kommen, infofern er das überall ers 
wachte Streben nach einer neuen Anorbnung ber Staaten beftäs 
tigt. Demonar endlich, der unter dem Könige Battus IL. (feit 
550) nad @yrene berufen wurde, giebt einen Beleg, wie unge, 
achtet des Koͤnigthums, das indeſſen jener nur mit vieler Schwäche 
verraltet Haben joll, der Kampf der Stände beginnen und dann 
durch eine neue Geſetzgebung ausgeglichen werben kann 1). 

Durdyweg haben aljo die Geſetzgebungen binfichtlich ber 
Tyrannid ein gemeinfames Gepräge; fie wollten ober follten 
doch vorbeugen oder wegräumen. Aber wie es bei allen menſch⸗ 
lichen Bemühungen gebt, fie erfüllten bald ihren Zwed, und 
dann fam nicht die Tyrammis, oder fie verfehlten ihn, indem fie 
nicht genug Alle befriedigten, um eine Reaction unmöglidy zu 
machen. Immer übertrug man die wichtige Aufgabe einen Eins 
zelnen. 

An die Geſetzgeber reihen fih daher die Aeſymneten ), wel 
he dann an die Spige eines Staated famen, wenn zwei fafl 
gleich ftarfe Parteien ſich offene Gewalt droheten, aber noch eins 
mal den Weg der Güte verfuchten und einen Obmann, dem 
beide Vertrauen ſchenkten, als Schiedörichter beftellten. Bon 


1) Herod. 4, 162. 

2) Das Wort ift and „aloa oder ro aiaıov (justa portio)“ und 
„YEusıv (tribuere)” zufammengefeßt und bezeichnet urfprünglich einen Schieds 
richter. In der Odyſſee 8, B. 257 fommt es in diefer Grundbedeutung vor 
und iſt dort von Kampfrichtern zu verftehen; in der Ilias 24, V. 247 fteht 
es in einem allgemeineren Sinne und bezeichnet einen’ aus der Claſſe derer, 
welche fonft Baoslzes und avaxres heißen. Das Zeitwort alovarar er: 
halt bei Dichtern, 3. 3. bei Euripided Med. 8. 19, die allgemeine Bedeu: 
tung „berrichen.” In der Staatöfprache war es befonderd bei den Aeolern 
Kleinafiens Titel einer Magiftratöperfon (fiehe K. F. Hermann $. 63, 7). 
In feiner engften Bedeutung wird es oben im Texte genommen. Andere, 
doch denſelben Sinn austrüdende Ableitungen giebt das Etymol. mag.: 
alovumıyıne, 6 To nadixov vuvav sa oEßwv; oder aiavusverne, 6 Ev 
15 nadnxovtı uEvov; oder alovuvar, alolmv urnunv Nosdlodar. 
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welcher Partei dieß ausging, ift einerlei; immer find die wes 
fentlihen Merkmale der Aeiymnetie die, daß jemand fie nicht 
eigenmächtig fich aneignet, fondern durch freie Wahl feiner Mit 
bürger fie erhält, und baß fie eigentlich nur für einen beftimmt 
vorliegenden Ball, aber doch nicht allein zur Ertheilung, fondern 
auch zur thätlichen Durchführung einer Entſcheidung übertragen, 
alfo niemal8 vererbt, wohl lebenslaͤnglich oder doch auf eine 
Reihe von Jahren verwaltet, und auch dann fehon niedergelegt 
wird, wenn der beabfichtigte Zwed völlig erreicht iD. Der 
Charakter eines Aefymneten kam alfo bald dem eines Dictators, 
bald dem eines Geſetzgebers fehr nahe, ging aber auch in ben 
eined Tyrannen über, wenn der Ernannte nicht zeitig genug ſich 
ber Macht wieder begab; und leicht konnten Schriftfteller, die in 
ihren Ausbrüden weniger genau waren, ihn auch einen Dynas 
ften oder einen Tyrannen nennen, Unter diefen Aefymneten ift 
Pittakus in Mitylene theild durch feine eignen Leiftungen, theils 
burch feinen politifchen Gegner, den gefeierten Alkaͤus, der als 
Führer der ariftofratifchen und eine Zeit lang verbannten Partei 
feine Schladht- und patriotifchen Geſaͤnge bichtete2), der befann- 
tefte. Er befleidete fein Amt 10 Jahre und zwar nach einer, 
freilich nur auf Diogened von Laerte geftügten, Berechnung vom 
Sahr 589—579, begann feine Wirffamfeit unter einem heftigen 
Kampfe der Ariftofraten und ded Demos, in welchem fchon 
mebre Bolföführer fidy eine Gewalt angemaaßt hatten, um des 
retwillen fie auch wohl Tyrannen heißen ®), erlangte aber bie 
Beilegung bed Bürgerfrieges und beruhigte ben Staat dauernd 


1) Die Beweisftellen bei K. F. Hermann $. 63, Wachomuth 1, S. 200, 
Zittmann ©. 442 u. 76. 
2) Vergl. Ulrici Gerichte der beflenifhen Dichtkunft Bd. 2, S. 383, 


- wo auch alle über Pittakus Zeugniß gebende Stellen der Alten genannt find, 


und Plehn's Lesbos S. 47. 
2) Unten wird bei den Tyrannen von Mitylene davon genauer die Rede 
fein, 
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durch eine und nicht näher befannte Gefeggebung, legte jedoch 
freiwillig fein Amt nieder und wird deßhalb fehr mit Unrecht 
von Einigen Tyrann genannt. Einen anderen Aeſymneten ken⸗ 
nen wir aus Euböa; wenigftend fagt Plutarch!), daß man dort 
noch vor Solon einem Tyenondas ein ähnliches Amt wie dem 
Pittafus in Mitylene übertragen habe: und da auch Ariſtote⸗ 
led 9 Tyrannen ber dortigen beiden Handelöftädte erwähnt, fo 
fieht man wieder, wie hier der fürzefte Mebergang von gewähls 
ten zu eigenmächtigen Oberherren in Zeiten innerer Unruhen ges 
geben iſt. ebenfalls bleibt aber die Aefymnetie eine Einrich- 
tung, welche fehr wohl die Entftehung der Tyrannis hindern 
konnte. 

Damit iſt hoffentlich erwieſen, daß auch alle die Dinge, 
. welche oben moͤgliche Hemmungen ber Tyrannis hießen, nur die 
früher angegebenen Urfachen diefer letzteren als die richtigen bes 
tätigen. Immer werden wir auf einen Kampf ber unteren 
Stände gegen die Ariftofratie geführt. Dabei ift dad von ge 
ringem Belange, welche Anordnungen leptere felbft in ihrem Ins 
nern getroffen hatten; biefe konnten nur barauf von Einfluß 
fein, ob die Ariftofratie im Stande fein würde, fich in dem 
Kampfe längere oder Fürzere Zeit zu behaupten. Nicht ganz 
bürfen alfo biefelben hier übergangen werden, zumal da fie auf 
neue Urfachen der Tyrannis führen, 

Die bevorrechteten Bamilien lebten, unbeforgt um ben Er⸗ 
werb, von dem Ertrage ihrer durch Sclaven oder Leibeigne oder 
zinspflichtige Pächter bebaueten Höfe gewöhnlich in dem Haupts 
orte ded Staates; fie waren eben teßhalb in allem dem, was 
man damals geiftige und förperliche Bildung ?) nannte, beffer 


ı) Im Solon cp. 14. Gin Aeſymnet Milets wird weiter unten erwähnt 
werden. 

2) In der polit. 8, 3, 

3) zaıdsla. 
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bewandert, bis auch reich gewordene Gemeine fe ſpaͤter an gei⸗ 
ſtiger Bildung oft noch übertrafen; fie allein machten bie erb⸗ 
geſeſſene Buͤrgerſchaft aus, bildeten in ihtem engen Kreiſe eine 
en in ihren Verſammlungen uͤbet Wahlen 
3, beſetzten die Gerichte aus ihrer Mitte und 
mtlichen Einfünfte. Nicht felten gab es jedoch 
ımilien, die abermals gewiffe Vorzüge, z. B. 
echt auf gewiffe Aemter, Richterftellen und 
n, oft allein den engeren Rath, befegten. Alle 
Gemeinen auch dadurch geſchieden, daß fie 
eher mit Adeligen anderer Staaten ald mit 
Töchtern der Gemeinen fich verheiratheten, auf altes Herfommen, 
altfraͤnliſche Satzungen und Lebensweife, Moden, Trachten und 
dergleichen mit ungemeiner Strenge hielten, alfo auch äußerlich 
faſt als eine höher ſtehende Kafte ſich zu erfennen gaben und 
von jebem ber Gemeinen als ſolche geachtet fein wollten 2). 
Man denke ſich ein Gemälde der patrizifhen Familien in den 
mittelalterlichen Reichsſtaͤdten, und man wird ein ziemliches Eben⸗ 
bild von jenen ariftofratifchen Familien haben, nur daß jene 
doch mit ihren Bürgern Schlachtreihe gegen auswärtige Fürften- 
macht bildeten und von biefer ihnen alle Gefahr drohete. 

Stark waren bie Ariftofraten durch bie herkoͤmmliche Ehr⸗ 
erbietung vor Familien, welche durch Thatenruhm ihrer Vorfah⸗ 
ren, durch zum Theil göttliche Abkunft verherrlicht und in allen 
Liedern gefeiert wurden; ſtark durch eine höhere Bildung und 
durch Uebung in fefteren Waffen; ftark duch den Befig ber Res 
sierung, der Gerichte und ber Prieſterthuͤmer; ſtark endlich durch 
ihren Reichthum, ihre gute Gliederung unter einander und ihr 
fees Zufammenhalten, ſelbſt durch Verbindungen mit herrfchens 
den Bamilien anderer Staaten. Schwach wurden fie, fobald 


3) Bergl. die Nachweiſungen aus alter und neuer iteratur bei K. F. 
Hermann $. 8861. 
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die Nachkommen ausarteten, was am früheften in Seeftäbten 
ber Hall war, wohin Lurusartifel und Gebrauch berfelben ges 
bracht wurten; fobald fie dur Aufwand gar Schulden häuf- 
ten und nun felbft das gute firenge Herfommen verachteten, 
durch unredlihe Mittel und unerhörten Drud gegen die Gemei- 
nen fich entichäbdigten; fobald fie in Schwelgerei fogar von ihrer 
friegerifchen Stärke verloren und die Waffen gern audy Anderen 
in die Hände gaben, befonders in Seefriegen die Handels und 
Gewerbtreibenden in Maſſe benugen mußten 1). Schwächer wur⸗ 
den fie auch dadurch, daß viele, weldye nicht zu den Erbgefeffes 
nen gehörten, an Wohlftand ihnen gleich wurden, an Aufivand 
nicht nadyflanden, durch beides die Gemeinen an ſich feflelten; 
baß eben biefelben auch eine höhere Bildung gewannen, ja frei 
von beengenden Voruriheilen und ererbten Schranfen fich zu einem 
höheren Geifteöfluge erhoben und neue Gedanken aus der Fremde 
mitbrachten oder in fich entwidelten, und dann in andere Kreife 
verbreiteten. Am jchlimmften war aber das für die ariftofratis 
fhen Geſchlechter, daß aus diefen doch aud Manche hervorgingen, 
bie nicht ganz ald Ebenbürtige gelten fonnten und dann ald Aus- 
geichlofiene Groll hegten, aus Neid und Rachſucht auf Plänen 
brüteten, und böfe Umtriebe unter den Gemeinen anzeitelten; oder 
daß fih Rebenlinien bildeten, die nicht mit Landeigenthum ver- 
jehen werben konnten und nun zu den anderen Claſſen fchlugen; 
oder dag Wüftlinge, Verarmte und bergleichen Mitglieder Aehn⸗ 
liches thaten ). Der Demos war zwar gebrüdt, unzufrieden 
mit ber Lage der Dinge, nach einer Veränderung begierig; aber 
er war vielföpfig, fehen und zu einem vereinten Angriffe nicht 
zufammen zu ordnen. Erft dann, wenn Mitglieder ber Ariſto⸗ 


1) Bekanntlich mußte nach der Seefchlacht bei Salamis auch denjenigen 
Athenern, welche bis dahin von Staatdämtern geſetzlich ausgefchlofien waren, 
der Zutritt verflattet werden. 

2) Davon hantelt Arist. polit. 8, 5. 
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kratie ihre Standesgenoſſen verließen und ſich an die Spitze der 
Gemeinen ſtellten, wurde die Lage der Dinge recht ſchlimm; 
ſolche Demagogen ſind zu allen Zeiten und in allen Laͤndern im⸗ 
mer die gefährlichften, immer diejenigen geweſen, welche die Menge 
nur betrügen und zu felbftfüchtigen Zwecken benugen wollten; 
werben aber noch gefährlicher, wenn wirklich edele Ariftofraten 
hochherzig genug find, bie natürlichen Rechte der Unterbrüdten 
laut anzuerfennen, gleichfalls für diefelben in den Kampf treten 
und jene Verdächtigen unfenntlicher machen. Bei ben Griechen 
ift aber die Mehrzahl der Tyrannen aus adligen Gefchlechtern 
geboren, und ſchon Ariſtoteles y fagt, daß dann am leichteften 
die Ariftofratien fallen, wenn aus ihnen felbft der Yührer ber 
aufftändifchen Gemeinen hervorgeht. 

Damit ift denn freilich noch ein neuer Grund zur Entftes 
hung der älteren Tyrannis gefunden, aber ein folcher, welcher 
fih eng an einen der obigen anfchließt. Denn eben dieſe Entars 
tung ber Ariftofratie und diefe höhere Befähigung vieler unter 
ben Gemeinen ereignete fich wenig oder fehr allmälig in einem 
Lande, wo man nur Aderbau trieb und fi von dem Verfehr 
mit Fremden abfchloß, Teicht und raſch dagegen auf Infeln und 
in Küftenftrichen, fall8 nicht deren Bewohner, wie etwa Kreta, 
Lakonien, Elis und Achaja fich gefliſſentlich und wohlbedacht 
abſperrten oder im laͤndlichen Stillleben auf alle Vortheile, welche 
die nahe See gewähren konnte, verzichteten, einen Tag ganz wie 
den andern verlebten, und einen Fremden als einen Keind 9) ans 
ftarreten oder zurüdhwiefen. 

Alſo — um jet die Unterfuchung über die Urfachen ber 
älteren Tyrannis abzufchliegen — dad Verhältniß der einzelnen 
Theile der Bevölferung zu einander, wie ed durch alle Wohn- 


1) Polit. 8, 3, 1: adlıora 88 (al ölıyapylaı) ueraßaklovo, örav 
&E avrjs ovußf tus Öhıyapyias yEvsodaı Töv nyenova (tod Inuov). 
2) Hostis. 


Urfaden der älteren Tyrannis. 121 


fige der Griechen im Vorhergehenben verfolgt iſt, und bie für 
Seefahrt, Handel, Gewerbthätigfeit und Inbuftrie geeignete Lage 
ber Wohnfige, welche auf bie Gemeinen einen fehr ftarfen, doch 
auch auf die Bevorrechteten einen nicht geringen Einfluß übte, 
bieß find die Gründe, weßhalb in den genau bezeichneten Ges 
genden zeitig ein feinbliches Zufammenfchlagen der Einwohner 
gegen einander erfolgen mußte. Wenn nun einzelne Zugeftänd- 
niffe oder eine neue Anordnung ber Dinge durd) Gefeßgeber und 
Aeſymneten entweder eine ber ftreitenden Parteien nicht befries 
bigten, vielleicht die Einen bald zur Rüdnahme ded Bewilligten 
bewogen, in den Anderen durch das Erhaltene nur ein Verlan⸗ 
gen nad, größeren Zugeftänbniffen erregten, oder wenn man wohl 
gar dieſe verfühnenden Mittel durchaus nicht verfuchte, fondern 
fih ftarf genug wähnte, das Ererbte ungefchmälert zu behaups 
tm und den Nachkommen zu hinterlaffen: dann erfolgten Auf- 
fände, die immer nur von den Gemeinen audgingen, bie oft 
fehlfchlagen Fonnten, aber nur ein einziges Mal zu gelingen 
brauchten, die endlich dann recht leicht Erfolg hatten, wenn Mäns 
ner aus ben Reihen ber herrfchenden Bamilien fi als Führer 
dbarboten, die Gemeinen aufftachelten, ihnen alled, was fie wuͤn⸗ 
fhen konnten, verhießen, im Grunde aber zu diefem Schritte 
durch Ehrgeiz und Herrfchfucht, oder durch bald mehr bald wes 
niger felbftverfchuldete Zurüdfegung von Seiten ihrer Standes⸗ 
genoffen angefpornt wurden, und entweder gleich bei dem Ans 
fange der eingeleiteten Umtriebe oder doch im glüdlichen Verlaufe 
des Ringend Hoffnungen faßten und Pläne fchmiedeten, das 
ganze Unternehmen vor allem zum eigenen Bortheil auszubeu⸗ 
ten. Als Sieger begaben fie fih nicht wieder ihrer Macht, 
Manche mögen deßhalb durch eben diejenigen, welche fie vorher 
angeführt hatten, oder durch ihre Gegner untergegangen fein; 
aber von ihnen ſchweigt die Gefchichte, weil unter ven Wettläus - 
fern felten ein anderer ald ber Sieger gefeiert wird; wer dage⸗ 
gen fein Ziel erreichte, der wurbe ein Tyrann. | 
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- Aber jene Urfache ber entſtehenden Tyrannis, welche nur 
bei großen und erobernden Republifen und bei einer viel ums 
faflenden Gentralifttung ftatt zu finden pflegt, daß nämlidy Obrig⸗ 
feiten eine zu ausgedehnte, vorzüglich auch zu große militärifche 
Macht erhalten und diefe mißbrauchen, Fonnte im Allgemeinen 
bei ben griechifchen Freiſtaaten diefer Zeiten nicht recht wirkſam 
werden, ba lebtere in ber Regel einen zu Fleinen Umfang hatten 
und feine ftehende Heere hielten. Es ift wahr, fchon Ariftoteles) 
redet davon, daß Obrigfeiten mit einer zu großen Machtvoll⸗ 
fommenheit befleidet wären und fie zu ihrem Bortheile ausges 
beutet hätten; und während ſchon oben?), wo von dem Cher⸗ 
fonefe bie Rebe war, zugegeben ift, daß dort befondere Umſtaͤnde 
das Entftehen einer Tyrannis bdiefer Art veranlaßten, werben 
fpäter, 3. B. Pheidon I. in Argosd), Phalaris in Agrigent 4) 
und Pandtius in Leontini®), als folche vorfommen, bie aus 
Obrigkeiten Tyrannen oder doch ihnen ähnlich wurden: bei den 
Aeſymneten aber und den mit einer neuen Geſetzgebung Beaufs 
tragten war diefer Uebergang, wie fchon anerkannt, ein vorzüglich 
leichter. Indeſſen wo vergleichen gefchah, läßt fich, mit alleinis 
niger Ausnahme des Cherfonefes, immer nachweifen, daß dafelbft 
unter der Bevölferung bereitd Zwifte und Uneinigfeiten ber 
vorgeführten Arten herrfchten und die wahre Urfache der Tyrannis 
bildeten, jener größern Machtvolllommenheit dagegen nur bie 
legte Veranlaffung gab und irgend einem Einzelnen half, um 
auf dem günftigen Boden und unter den fördernden Umftänden 
das bereitd Mögliche oder Wahrfcheinliche zur Wirklichkeit ges 
beihen zu laſſen. Höchftens ift noch einzuräumen, baß fchon 
bei der erften Anlage von Colonien und zwar bei dem Zuſam⸗ 


1) Polit. 5, 8, 4: dx Tov Tıiov. 
2) Dben, ‘Seite 75. 

3) Unten, Zyrannen von Argos. 
4) Unten, Zyr. von Agrigent. 

5) Unten, Tyr. von Keontine. 
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menftrömen verfchiebener Zufläffe foldhe Uneinigfeiten auch aus 
anderen, ald den angegebenen, und meiftens in ihren Einzelheis- 
ten und völlig unbekannten Gründen entftehen konnten. Mit 
Beftimmtheit läßt fich felbft biefes nur auf Agrigent und Leon⸗ 
tini anmwenben, 

Auf bie legten Beranlaffungen und die endliche Wetfe, wie 
jemand zu dem Ziele gelangen Fonnte, jest fehon einzugehen, 
würde nicht zwedmäßig fein, ba dieſes befier bei der Vorführung 
ber einzelnen Tyrannen zur Sprache fommt; Einiges iſt dagegen 
in biefem Abfchnitte noch über den Ramen felbft, über den Bes 
griff, über deſſen Berhältniß zu verwandten, und über die in 
verfchiedenen Zeiten verfchiedenen Arten von Tyrannen hinzus 
zufügen. 

Das Wort Tyrannos!) if nad den Angaben ber Alten 
zuerft von dem JambensDichter Archilochus) in einem Gedichte 
auf den Lydier Gyges (lebte um 700) gebraucht; und wenn es 
auch in dem homerifchen Hymnus auf Ares?) gelefen wird, fo 
ift dieß nur ein Beweis von dem jüngeren Alter ded auch aus 
anderen Gründen angefochtenen Hymnus, Die Scholiaften er⸗ 
fären beftimmt, daß dad Wort in den homerifchen und hefiodis 
fchen Gedichten fich nicht befindet, und kann man ihre Autorität 
in anderen Fällen auch leicht angreifen, fo pflegen fie doch ruͤck⸗ 
fichtlich der bloßen Belefenheit felten Unrecht zu haben. Eine 
weitere Verfolgung der Gefchichte des Wortes dürfte bier zweck⸗ 
[08 erfcheinen; wegen ber Ableitung deſſelben deuten ſchon bie 


1) Es giebt (J. F. Eberti dissert. siculae I.) eine befondere Abhandlung 
über die Geſchichte und die Ableitung des Namens. 

2) Argum. Schol. ad Soph. Oed. reg., wo auch angegeben wird, Quelle 
diefer Nachricht fei der Sophiſt Hippias, ein Schüler des Demofrit; Schal. 
zu Aesch. Prometh. v. 224; und Plut. de animi tranquill. cp. 10, wo aus 
jenem Gedichte des Archilochus die Worte vorkommen ueyalns d’ovx doc 
Tupawvidos. 

3) v. 5 arrıßloıaı TUpavve. 
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Scholiaften auf eine doppelte Wurzel, indem das Refultat immer 
daſſelbe bleibt. Die neueren Lericographen haben ſich faft einſtim⸗ 
mig dahin erflärt, daß, da die Buchſtaben z und x in den vers 
fchieden Dialecten parallel findd), auf den Stamm „xugavog“ 
zurüdzugehen ſei, und diefer dann auf die Wurzel» und abgelei⸗ 
teten Wörter „xögos und xuguog“, xoügog, xügevos und xuger- 
vos, auch auf das befanntere xoipavos 2) hinführe; immer würde 
bie Bedeutung auf „Herr und. Gebieter“ hinauslaufen. Rad 
einer zweiten Etymologie gehören die Wörter „zugawvos, Tüßde- 
vos und zugbrwog“ zufammen und haben ihre gemeinfchaftliche 
Wurzel in „zögbıs oder rügous“; und banad) bezeichnete bad 
Wort etwa „Burgherrn“ ober „Herrn einer Zwingfefte”‘, und 
fehr paflend beruft man fich dabei auf dad. etrusfifhed) Lar, 
woher bad altspeladgifche Lariſſa). Das Wiederfehrende in 
allen Etymologien vereinigt ſich alfo in dem Begriffe „Her 
und Gebieter“s); übrigens feste fich der Sprachgebrauch lange 
nicht feſt. Noch Herobot nennt häufig den, welcher nad ben 


1) 3. B. nore = nöxa, öre — Öxa, Örav — Öxxa. 

2) Damit hängt vielleicht der mafedoniihe Namen Karannos zujammen 
und iſt dann nur ein Titel; vergl. Müllers Dor. 1, S. 186. 

3) Natürlich wäre dann in dem etrusfifchen Volke mit vielen neueren 
Forſchern auch ein pelasgifches Element anzunehmen. 

4) Die zweite Ableitung fcheint Wachsmuth 1, S. 309 vorzuzichen; 
die erfte 3. B. bei Schneiter, Paſſow und anderen Legicographen. 

5) Nicht zu läugnen ift es jedoch, daß feine von diefen aus der griechifhen 
Sprache entlehnten Wurzeln völig genügt; und da das Wort zuerft auf 
einer Injel des Archipeld von einem Dichter, ver von Paros auswanderte 
und fi auf dem vorher phöniciichen Thaſos niererlich, zur Bezeichnung eines 
auswärtigen Herrfchers gebraucht wurte, fo bleibt es immer noch möglich, 
daß es fremden Urfprungs if. 

In jenem Zeitalter, worin man Alles aus dem Hebräifchen herleiten 
wollte, würde man fih wohl nad dem Stamme umgefehen haben, von wel: 
chem im Hebräiihen noch das Subftantivum nn in der Bedeutung von 


„Maſtbaum“ und „Signalftange” vorhanden ift (vide Gefenius e, v.). Man 
erhielte dafür das Wurzel-Berbum 1 und davon ein Barticipium, zu 


fprechen „tyran“, welches bedeutete „Signalgeber, Zührer“. Auch in dab 
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fpäteren Ausbrüden Baordlevg ober body durderng heißen würbe, 
einen Tyrannos, und belegt umgefehrt den Tyrannen auch wohl 
mit jenem Namen‘); eben viefelbe Freiheit nehmen fich viele 
Dichter, und am befannteften ift fie bei den 'attifchen Tragifern; 
erft in dem etwas jüngeren Griechiſch wird im Ganzen, nicht 
ftetö, firenger darauf gehalten, die einzelnen Ausprüde zur Bes 
zeichnung verfchiedener, wenn audy verwandter Begriffe zu ges 
brauchen. 

Sucht man nun denjenigen Begriff, der fich erft im Laufe 
ber Zeit vollftändiger geftaltete und dann mit dem Audbrude Ty⸗ 
rann bezeichnet wurde, beftimmter in Worten audzufprechen, fo 
mögte etwa zu fagen fein, ein Tyrann fei. ein Herrfcher, an 
welchem folgende vier Bedingungen in Erfüllung gehen. Er bes 
mächtigt ſich erftend der Herrfchaft in einem Staate, welcher 
bisher eine republifanifche, gleichviel ob mehr ariftofratifche oder 
mehr bemofratifche, Berfaffung hatte, erlangt fie nicht nach einer 
Beſtimmung im Rechte, fondern durch die Thatfache, nicht durch 
Uebertragung, ſondern durch Anmaßung; und mag auch eine 
überlegene Partei in dem Staate ihn bisher freiwillig und ab⸗ 
ſichtlich an ihre Spitze geſtellt, ihn mit außerordentlicher Macht 
bekleidet, ihn wohl gar mit einer bewaffneten Schaar zu ſeiner 
Sicherheit umgeben, und ihn zum Schoͤpfer einer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge ernannt haben, ſo war doch das durchaus nicht 


Syſtem, welches Plaß in ſeiner Vor⸗ und Urgeſchichte der Hellenen durch⸗ 
führt, würde dieß gut paſſen; und berufen könnte man ſich Darauf. daß das 
griechiſche araf ganz unverkennbar einerlei mit dem morgenlänvdifchen PaN 
(ſprich: änak und fiehe Geſen. s. v.) ift. Hier wird indeß auf dieſe neue 
Enteedung kein Gewicht gelegt, weil die Etymologien zu gewöhnlih nur Irr⸗ 
lichter find, welche in bovenlofed Moor führen. 

Gar nicht beachtet hat man Die im Etymolog. mag. gegebene Ableitung: 
zevo, Tevalvo und durch Verſetzung rvealsw (tero); Tvgavos d. i. der 
Zermalmer. 

1) Daher heißt bei ihm der Tyrann auch zovvaoxos, und felbft in Ora⸗ 
keffprüchen „ardgadoı uovvapxosos““ Herod. 5, 92, 2. 
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bie Abficht, daß ein ſolcher Herrfcher aus ihm wuͤrde, den er 
geltend macht, fondern durch Einnahme und Behauptung dieſer 
Stelle täufchte und hinterging er auch feine Anhänger, oder er mißs 
brauchte wohl gar gegen die Widerftrebenden verfelben bie ihm in ganz 
anderer Abficht anvertraute Gewalt. Er vereinigt zweitens in feiner 
Perſon alle geſetzgebende und vollziehende Macht; er ift unumſchraͤnk⸗ 
ter Gebieter und Alleinherrfcher: aber je nachdem fein eigener Chas 
tafter und die gegebenen Umſtaͤnde befchaffen find, übt er biefe 
Gewalt in ihrer ganzen Schroffheit und völlig nah Willkühr 
und Laune aus, oder mildert fie durch fchonende und wohlwols 
lende Formen; er kann fo weit gehen, daß er die früher gültige 
und etwa nun verbefierte Verfafjung anfcheinend in ihrem forts 
währenden Gange wenig ftört, im Hintergrunde aber Alles allein 
leitet und nöthigenfall® gegen jede Schmälerung feiner Leitung 
fofort einfchreiten würde). Er behauptet brittens feine Gewalt, 
ohne daß jemand Rieberlegung verfelben zu einer beftimmten Zeit 
fordern darf, ift alfo lebenslaͤnglicher Herrſcher und vererbt feine 
MWürde auf feine Rachfommen oder ernennt in Ermangelung 
derjelben nach eignem Belieben einen Nachfolger; und er kann, 
da er nicht niederlegt, auch von niemanden über fein Thun und 
Laffen zur Nechenfchaft gezogen werden), wie bieß bei jeber 
gefegmäßigen Obrigfeit ftehende Bedingung war, vielmehr find 
alle, die in einer untergeordneten Stellung wirfen, im Grunde 
nur ihm die vollgültige Rechenfchaft ſchuldig. Es fintet viertens 
bei ihm nicht dad Erforderniß ftatt, welches erft fpäter, befons 
ders feitbem dad Weſen der jüngeren Tyrannis fid) ganz anders 
geftaltet Hatte, aufgenommen wurde und nad, jetzigem Sprach⸗ 
gebraudye ein nothwendiges ift: er braucht nämlich nicht ein 


1) Daher fonnten vorzüglich die Komiker den Perikles auf dem hoͤchſten 
Punkte feines Anfehens fo leicht befchuldigen, er wäre ein Tyrann. Plut. 
Perikl. 16. 

2) avunevdvvos. Faſt nur diefes Merkmal nimmt die bei Arist. pol. 
4, 8, 3 gegebene Definition auf. 
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wilfführlicher und jcheußlicher Despot zu fein, welcher gräulichen 
Leidenfchaften fröhnt und den böswilligften Launen und Einfällen 
unter Berkfennung aller Menfchenrechte und Menſchenwuͤrde ſich 
bingiebt?!); er kann wohl ein folcher Herrfcher fein, braucht es 
aber nicht; er kann vielmehr auch einen höchft edelen, liebens⸗ 
würdigen und hochfinmigen, einen wahrhaft Eöniglichen Charafter 
haben, und nur das Eine bildet allerdings in demfelben immer 
einen übelen Zug, daß Selbftfucht, vorzüglich in der Form von 
Ehrgeiz und Herrfchfucht, überwiegen, auch vornehmfte Duelle 
alles Guten, das er ihut, und eben fo Urfache find, warum der 
Hauptzwed ihm aud) die nun einmal erforberlichen Mittel heiligt. 

Stellen aus den Alten laſſen fich über diefe Definition ober 
— was fie geworden ift — charafteriftifche Befchreibung nicht 
beibringen. Zahllos würben diejenigen fein, in welchen einzelne 
ber aufgezählten Eigenfchaften mehr oder weniger beftimmt hers 
vorgehoben werben: feine hat bisher entdeckt werden koͤnnen, 
worin alle zufammengefaßt würden, und eine Beftätigung ber 
Richtigkeit jener Definition kann fih nur in den Theilen biefer 
Schrift finden, worin bie einzelnen Tyrannen vorgeführt werden 
und feiner vorfommen darf, auf welchen das Gefagte fi nicht 
anwenden läßt. 

Aber in zwei verfchiedenen Perioden traten Tyrannen bei 
den Griechen auf. Wo biefe fich fcheiden, ift nicht fcharf durch 
eine Jahrszahl zu beftimmen, weil das griechifche Volk mittelft 
feiner Colonien über einen fo weiten Landſtrich vertheilt war 
und bie Gründung der Staaten in fo ungleiche Zeiten fällt, 
daß über Gegenftände der inneren Entwidelung nicht leicht all 
gemein gültige Zahlen anzufesen find. Will man durchaus eine 
folhe, fo wäre etwa das Jahr 400 v. Eh, zu wählen. Die 
Zyrannen dieſer fpäteren Periode hatten in zweifacher Hinftcht 

ı) Sucht man im griechifchen Alterthume einen Tyrannen in diefem 


Sinne, fo findet man ihn vor allem in dem attiichen Demos, wie er un: 
mittelbar nach des Perikles Tode im feiner graufigen Blüthe ftand. 
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etwas Eigenthumliches, wodurch fie auch ihrem Weſen nach 
eine beſondere Gattung bilden. Genauer wird davon erſt in 
der zweiten Abtheilung dieſer Schrift die Rede ſein: hier genuͤge 
vorlaͤufig, daß ſie zu ihrer Alleinherrſchaft weniger durch innere 
Unruhen als durch den Beſitz eines Oberbefehls über eine um 
Sold dienende Kriegerfchaar, durch auswärtige Kriege und durch 
Berbindung mit mächtigen Herrfchern gelangten, benen fie wohl 
als Werkzeuge fich anfchloffen, und in denen fie eine Stübe ſuch⸗ 
ten, daß fie alfo im Ganzen mehr militärifche Oberhäupter wa⸗ 
ren, in ihrer ganzen Geifteöbildung und ihrer Haltung fich auch 
als Herrfcher nicht ded Gepraͤges ziemlich roher oder body vers 
wilderter Krieger entäußerten und daher durchſchnittlich zu den 
weniger achtungswuͤrdigen Gebietern gehörten. Auch trat gegen das 
Sahr 500 einmal eine Spielart von Tyrannen auf, indem Darius 
und Xerxes es ihrem Intereffe gemäß fanden, in vielen ihnen 
unterwürfigen Staaten Alleinherrfcher einzufegen, bie ihnen wenig 
mehr als Feine Satrapen fein follten. Bon biefen wird am 
Schluſſe des naͤchſten Abfchnittes die Rebe fein, weil fie ein 
Bindeglied bilden und den Uebergang von ber erften zu ber 
zweiten Hauptart bezeichnen. Dagegen ift hier noch Einiges 
hinzuzufügen, was von ben Tyrannen der erften Periode 
ausfchließlich, aber nicht gerade von allen, auch nicht von irgend 
einem Einzelnen gerade in völligem Umfange gilt, und doch zu 
einer allgemeinen Eharakteriftif diefer Tyrannen beiträgt. 

Sie ftügten fi) auf den Demos oder die Gemeinen, waren 
demſelben faft mehr willkommen al8 zuwider, und fannten biefe 
ihre Stellung fo gut, daß fie gewöhnlich den Demos auch uns 
gemein begünftigten. Freilich umgaben ſich mandye mit Leib⸗ 
wächtern ; allein dieß mar in der Regel jchon ein Beweis, daß 
fie als Menſchen einen weniger guten Charafter hatten, und 
pflegte ein Vorbote ihres nahen Sturzes zu fein, dem verfehrte 
Mapregeln voran gegangen waren. Gern verfegten fie ben Des 
mod in eine Stimmung, baß biefer fie als DBefreier von den 
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druͤckenden Laſten der früheren Ariftofratie feierte; als die Ers 
neuerer jenes ehemaligen Erbfürftenthums, das ein von den 
Böttern ftammendes und noch im Munde und Andenken bes 
Bolfed fortlebendes Gefchlecht verwaltete, als MWohlthäter, die 
ein gerechted Regiment führen, dad Geſetz walten laſſen und Klagen 
über Mißbrauch und böfe Anwendung beffelben gern annehmen 
und abftellen; als Hochglüdliche, die mit Glanz und Herrlich» 
feit fidy, den Staat und befonders die gottesdienftlichen Gebäude 
umgeben und ihren Reichthum fo genießen, daß auch die Ge⸗ 
meinen DBerdienft und Gewinn, vor allem Freudenfeſte davon 
haben. ALS folchen follten die Gemeinen ihnen zujauchzen, ihnen 
willig den Platz zugeftehen, ven fie eigenmächtig eingenommen 
hatten. Und wahrlich! e8 waren unter ihnen recht edele Mäns 
ner, die Sinn für wahre Humanität, Sinn für alles Schöne 
ber Kunft hatten; Männer, deren Umgang bie größten Geifter 
ihrer Zeit, ein Bindar und Aefchylus, ein Anafreon und Simos 
nides, ein Bafchylides, Ibykus und Arion, bildende Künitler, 
ſelbſt Philofophen fuchten, fo daß man einem Plato verzeihen 
muß, wenn er, ber zugleich in fühnen Phantaften jo gern les 
bende, Fein Bedenken trug, fpäter ſich wiederholt an den Hof ber 
Dionyfe zu begeben. Ja, ber Demos wollte oft gern einen Eins 
zelnen an ber Spige haben, um ber Bebrüdungen der Dligars 
den überhoben zu fein; und man wolle e8 nicht für Yabel 
halten, wenn er in Athen den Solon!), in Agrigent ben Ems 
pebofleö2) gebeten haben foll, fie mögten fich entichließen, die 
Tyrannis zu übernehmen. Eben berfelbe Demos verlangte in 
Syrafus, daß Gelon, welcher freilich damals durch glänzende 
Waffenthaten als Retter des Vaterlandes umftrahlt war, an 
ber Spite bliebe und fo ihnen nicht bloß Tyrann, fondern ein 
volferforner König wäre. Man hatte damals noch Feine Theorien 


2) Blut. im Solon 14. 
2) Diog. v. Laerte 8, 63. 
I. 9 
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über die befte Staatöverfafjung, noch nicht den Grundſatz, daß 
nur in ber Republik der Menſch glüdlich und wohlgemuth leben 
fönnte; man folgte dem natürlichen Gefühle, und im Bewußt- 
fein, daß eine vielföpfige Menge der Wohlfahrt mehr binderlich 
als förderlich wäre, überließ man fi) und den Staat gern ber 
Leitung eines einzelnen Mannes, zu dem man Bertrauen hegte, 
nahm zum Regenten wie zum Gefeßgeber lieber Einen ald Viele. 
Es hatte ja der Demos noch nicht republifanifche Freiheit ges 
noffen, nur die Wenigen, welche über ihm eine brüdende Herr⸗ 
fchaft ausübten; und in den alten Gefängen hieß es „sis xoleavog 
dor (Einer fei Herrfcher)“. Republifanifcher Sinn fam wahr⸗ 
haft erft nach dem Zeitalter der Tyrannen, als die Söhne fi 
den Vätern nicht gleich bewährt hatten, ald fie mehr genießen 
wollten, was jene erworben und zufammengehalten, und als 
man nun zu der Anficht kam, daß auch die Herrfchaft eines Ein- 
zelnen nicht die richtige Verfaſſung fein moͤgte. 

Aller Drud, welden die Tyrannen ausübten, traf bagegen 
faft lediglich die frühere Ariftofratie. Diefer ftanden fie feindlich 
gegenüber; mit ihre fochten fie um Sein und Nichtfein. Ein 
großer Theil derfelben hatte fich geflüchtet, bebrohete fie von 
Außen, und wiegelte im Innern den allerdings betrogenen Demos 
auf. Gegen fie wurden baher harte Maaßregeln ergriffen: Ver⸗ 
folgung, Einfangung und Hinrichtung, felbft Martern ber Per 
fonen, Einziehung bed Vermoͤgens, welche zugleich die Mittel 
zur Gegenwehr und zur Gewinnung des Demos barbot, gewalt⸗ 
fame Unterdrüdung des bei den alten Bamilien üblichen Her⸗ 
fommend, ihrer Bebräude, Sitten, Trachten und dergleichen, 
Aufpafier, ſelbſt Annahme von Leibwächtern waren Folgen biefer 
Stellung, Natürlich konnte, wenn bie Ariftofratie die Beſtre⸗ 
bungen nach einer Reaction nicht aufgab, ber Herrfcher leicht 
in eine Gereiztheit verfegt werben, bie ihn Mittel ergreifen ließ, 
welche nicht einmal mit der Nothwendigkeit zu entſchuldigen find, 
konnte, wenn fein eigener Charakter dahin neigte, in ihm einen 
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Argwohn, eine Rachſucht und ſelbſt eine Boshaftigfeit weden, 
die ihn zu gräulichen Handlungen führten, konnte ihn bahin 
bringen, daß er fih am Ende nur auf gedungene Söldner und 
Helferöhelfer ftübte und felbft die Hervorragenden unter bem 
Demos nicht fhonte!). Allein wenn es erft dahin kam, fo 
Batte die Tyrannis nicht lange mehr Beſtand, da auch die Ges 
meinen gegen fie Partei ergriffen. Uebrigens muß man gegen 
bie Erzählungen, welche wir über manche Tyrannen als wahre 
Unmenſchen haben, fehr vorfichtig fein. Einem großen Theile 
nach flammen fie gleich urfprünglich von Leuten, welche im 
Ganzen mehr ber verfolgten und unterbrüdten Partei angehör- 
ten; in den bemofratifchen Republifen jüngerer Zeit gefiel man 
fidy darin, Grauen erregende Dinge über die Tyrannen in Um- 
lauf zu bringen und als tyrannifch mehr das darzuftellen, was 
wir nod) gegenwärtig fo nennen; in fehr fpäter Zeit ınag viel. 
als Maͤhrchen und Fabel von Leuten erbichtet fein, bie bamit 
glaubten ihreLefer angenehm unterhalten zu koͤnnen. Man vers 
fiehe dieß nicht fo, als follte den Tyrannen ber erften ‘Periode 
hier das Wort geredet werden; man wolle fih nur auf den 
Standpunkt ftellen, auf welchem allein ein gerechtes Urtheil ge⸗ 
faͤllet werden kann. 

Zur Feſtſtellung des Weſens der Tyrannis wird endlich 
auch noch das beitragen, wenn diejenigen Begriffe verglichen 
werben, welche ſich als verwandte zunächft anreihen. 

Ein ſolcher ift der eines Aeſymneten, von welchem aber 
fhon oben?) geredet if. Nur ein, aber freilich umfaflendes 
Merkmal haben beide Begriffe gemeinfam; benn auch der Aeſym⸗ 
net übt, fo lange er im Amte ift, unumfchränft geſetzgebende 
und vollziehende Macht. Er erhält dagegen fein Amt durch 
freie Uebertragung ber dazu Befugten, hat es fpäter nieberzu- 


1) Bon diefen Mitteln zur Erhaltung der Tyrannis redet daher ſchon 
Arist. polit. 8, 9, 2 u. 3. 


2, Dben S. 115 u. 116. 
9* 
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legen, kann dann zur Rechenſchaft gezogen werden, und muß 
alſo von ſeiner Macht einen Gebrauch machen, der ſich verant⸗ 
worten läßt, oder er mögte dann Tyrann werben und nur ber 
Gewalt weichen oder unterliegen wollen, 

Derwandt ift auch der Begriff Dynaſt. Seiner Wurzel 
nad) bedeutet diefed Wort nur einen viel vermögenden Mann, 
aber in dieſem Sinne mögte ed am feltenften, um nicht zu 
fagen „niemals“, gebraucht fein!). In dem wirklichen Sprad)- 
gebrauche bezeichnet ed immer einen gebietenden Machthaber im 
Etaate, aber darüber hat fich derſelbe nicht vollftändig ausge⸗ 
bildet, welcher Art ein folcher fein müfle. Sehr viele Schrift 
fteller erteilen den Namen allen unumfchränften ober doch hödys 
ftend durch eine Zuftimmung des Adeld nad) blogem Herkom⸗ 
men befchränften Herrfchern nicht griechifcher und nur Fleiner 
Völker, und fo kommt das Wort unendlich oft bei Herodot vor, 
dem barin fpätere Schriftfteller folgen, Doc wird fogar der 
Perferfönig bin und wieder ein Dynaft fo gut wie Monarch 
genannt, und 3. B. Iſokrates redet von Dynaften der Perſer 
(bei denen man indefien auch an mächtige Satrapen benfen fönnte), 
ber Thraker und der Schthen?), während er an einer anderen 
Stelle fagt, ed hätten bie Athener nie danach geftrebt, über ans 
dere Griechen eine Dynaftein auszuüben. An ber Iegteren Stelle 
nähert er fi) dem Sprachgebrauche, der bei Thucydides ziem⸗ 
lich feft fteht. Diefer nennt jene Theffaler, die aus bem Adel 
in ben einzelnen Staaten ald Häupter hervorragten, Dynaften?), 


1) In den demofratifchen und ariftofratifchen Republiken heißen viel vers 
mögente Männer wohl ol dvvausvos und od dvvararraroı, 3. B. Thucyd. 
6, 39 und 8, 100, nur nicht dvvaoraı. Bekannt ift mir nur die Stelle, 
worin Isocrates (ad Phil. $. 81 ed. Bekker) von fi fagt: „aunrs orpa- 
ınyös av unte bnrwo un’ ahkos dvvaorns." 

2) Panegyr. $. 67 ..und dann 81. 

8) Thucyd. A, 78 si un Övvaoreig uäallov 7 loovonia (d. i. eine 
Ariftokratie, worin alle Mitglieder an Rechten gleich gewefen waren) Zxg@sro 
os Geooakot. 
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und einen Thebaner läßt er einmal fagen!), daß zu Kerres’ 
Zeit ihr Staat nicht Ariftofratie, noch eine Demokratie gebildet 
hätte, fondern, was der Tyrannis am nädften komme, eine 
Dynafteia. Eben fo fagt Zmophon®), daß zur Zeit des Phö- 
bidad und ber Beſetzung ber Kabmea in ben böotifchen Staͤd⸗ 
ten Dynaften gewefen wären: und danach follten die 30 Maͤn⸗ 
ner in Athen — was ihr eigentlicher Name ift — ebenfalls 
hoͤchſtens Dynaften heißen, obwohl man fie mit dem gehäffige- 
ren ber 30 Tyrannen brandmarfte. Keinen genaueren Unter 
ſchied macht 3. B. Andocide6?), indem er bei demfelben Gegen» 
ftande bald von Dynaften, bald von Tyrannen fpridt. Dages 
gen ſucht Ariftoteles in feiner Politif*) den Begriff feftzuftellen, 
und obmohl er ihn nicht feharf abgränzt, fo ift doch dad Wies 
berfehrende, daß ber Dynaften mehre, nicht bloß Einer, im 
Staate fein müffen, daß fie übrigend wie Könige erblich und 
ziemlich unumfchränft find. Er will dem Sprachgebrauche mehr 
die Richtung geben, daß man bei griechifchen Staaten unter 
Dynaſteia eine Dligarchie fehr Weniger und zwar fuldher Fami⸗ 
lin verftände, die nicht aus einer Demokratie, fondern aus 
einer Dligardhie hervorgegangen wären. Allein des Ariftoteles 
Sprachgebrauch ift von fpäteren Schriftftellern nicht beobachtet, 
befonderd wenn fie von nicht griechifchen Staaten reden). 
Bon dem Könige endlich würbe nicht zu fpredyen fein, 
wenn er nicht auf einem Punkte der griechifchen Welt mit dem 
Iyrannen in eine nahe Berührung gefommen wäre. Ein uns 
terfcheidendes Merkmal des Königs ift das, daß er nach einem 
im Bolfe anerkannten Erbrechte (er wäre benn nad) einer Ums 


1) Thuc. 3, 63, wo wiederum auch eine ſolche öAsyapyia ioovouos. 

2) Hellen. 5, A, 46. 

5) De reditua suo $. 26 u. 27. 

9 Beſonders 4, 4, 1; 5, 2, A; 5, 5, 9. 

5) Bei den fpäteren Schriftftellern (3. B. Plut. im Timol. 10) unter: 
ſcheidet fih der Tyrann nur dadurd von dem Dynaften, daß er mehr die 
moralifche Befchaffenheit hat, welche wir jet mit dem Begriffe verbinden. 
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waͤlzung Stifter einer neuen Dynaſtie geworden) zu ſeiner Wuͤrde 
gelangt; ein anderes, daß er dieſe lebenslaͤnglich behält; ein 
brittes, daß er zuweilen nach beflimmten und ihn bindenden 
Gefeben, meiftend nur nach Herfommen oder nad) eignem Bes 
lieben herrfcht. Die fpartanifchen Könige waren eine eigen« 
thümliche Erfcheinung, auf die hier nicht tiefer einzugehen ift; 
bin und wieder blieb der Titel König für irgend ..einen Beam⸗ 
ten ober einen Priefter. Conftitutionelle Könige, die nach einer 
Verfaſſung durch verantwortliche Minifter und mit Abgeordneten 
bes Volkes regiert hätten, Fannte das Altertbum nicht, da aud) 
bie römifchen Könige und die fpäteren Imperatoren dieſem Bes 
griffe nur wenig entiprachen. Könige waren im Allgemeinen 
nur Selbftherrfcher, welche fich mit ihren Großen beriethen. 
War nun aber jemand ſchon Tyrann, erhielt er nachträglid) die 
Zuftimmung des Volkes zu ber Mebertragung der Macht, wurde 
biefe feinem Haufe ald eine erbliche zugefagt, bewahrte er fich 
obendrein von allen dem frei, was zu leicht dem Verfahren eines 
Tyrannen etwas Gchäffiged geben Fonnte; dann wurbe er nicht 
allein von feinen Zeitgenofien auch wohl ald König begrüßt und 
verehrt, fondern auch die Nachwelt bezeichnete ihn lieber mit 
einem Ramen, in welchem fein Tadel fi) ausſprach. Aus 
Syrafus werden Einige bargeftellt werben, welche biefe Auszeich⸗ 
nung mit Ehren genießen, obwohl Andere fe fi) nur anmaaß⸗ 
ten und bei der Nachwelt nicht durchdrangen. 


Zweiter Abfchnitt. 





Die einzelnen Tyrannen der älteren Zeit, 
etwa von 700 — 500 v. Ehr. 


Es follen jeßt die einzelnen Tyrannen ber älteren Zeit und 
was wir über biefelben nod) wifjen, vorgeführt werben. Unter 
einander ftehen fie nicht weiter in einem Zufammenbange, als 
baß fie aus jener im erften Abfchnitte angegebenen Wurzel alles 
jammt hervorgingen, einzelne Zeitgenoffen auch wohl mit ein- 
ander in eine feindliche oder freundfchaftliche Berührung kamen; 
und ziemlich gleichgültig ift es daher, in welcder Reihenfolge 
fie bier auftreten, wenigftens ift faum irgend ein durchſchlagen⸗ 
ber Theilungsgrund aufzufinden. Deßhalb werde im Allgemeis 
nen die Ordnung beibehalten, in welcher bei ber früheren Uns 
terfuchung fich die Stämme und Staaten folgten. Tcheflalien 
und bie Aeoler ded Stammlandes müflen babei aus oben beis 
gebrachten Gründen wegfallen, und fo würde mit den Dorern 
des Beloponnefes anzubheben fein. Unter ihnen nehme Sikyon 
den erſten Platz ein, weil am früheften Tyrannen daſelbſt aufs 
traten. 

Es gehörte zu den Alteften Stäbten Griechenlands, wie 
fhon feine Lage in einiger Entfernung von feinem Hafen ans 
beutet?) und feine Sagengefchichte, fo fabelhaft fie auch if, 


ı) Thucyd, 1,7. 
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vielfach beftätigt. Die Dorer unter Phalkes y, ein abgefchiebes _ 
ner Zweig berer, welche auch Argolis, Korinth, Phlius und 
Megara befebten, beftanden alfo hier gewiß nicht aus zahlreis 
hen Familien, und ließen fidy ald neue Herren umter einer uns 
gemein flarf überlegenen Bevölkerung nieder, welche wohl ſchon 
damals neben dem Aderbau aud) andere Erwerbszweige kannte. 
Wie lange ſich Könige ald Nachkommen jened Phalkes behaup- 
teten, wie fidy unter der Herrfchaft der Dorer genauer dad Ber- 
hältniß der alten Einwohner, wie die Orbnung unter den Be 
vorrechteten felbft geftalteten, das melden uns Feine Nachrichten: 
von jenem Phalkes bis zur Tyrannis ift eine völlige Lüde in 
der fifyonifchen Gefchichte, und jeder hat gleiches Recht, fie fich 
nad) dem allgemeinen Hergange ber Dinge auszufüllen, 

Auch die legten Veranlaſſungen, die einen Fühnen und ent- 
ſchloſſenen Führer an bie Spite des Demos ftellten, werden 
nirgends angegeben); nicht einmal die Zeit, feit wann und 
wie lange ſich die Tyrannis hielt, Fennen wir mit völliger Bes 
fiimmtheit. Daß fie im Ganzen 100 Jahre dauerte, fagen Ari 
fiotele8 3) und Diodor*) allerdings, und dem gemäß fennen wir 
auch drei Männer, die zuverläffig herrſchten, Orthagoras, My⸗ 
von und Klifthenes: doch treten in dem Stammbaum) zwei 
Andere dazwifchen, Andreus, als Vater des Myron, und Aris 


1) Müller’ 8 Dor.1, S. 79. 

2) Daß ed durd einen Kampf des Demos gegen die Ariftofratie ges 
hab, fagt im Allgemeinen Plut. im Arat. cp. 3 (dx 77s axparov zul dapı- 
xijs agsoroxparias), und Dafjelbe ergiebt fi aus dem Früheren und dem 
Folgenden. 

3) Polit. 8, 9, 11. 

4) Fragm. Vat. p. 11. 

°) Bei Pauf. 2, 8, 1 zwifchen Kliſthenes und Myron (dort unrichtig 
Pyrrhon gefchrieben vergl. Pauf. 6, 19, 2) noch Ariftonymus, und bei He 
tod. 6, 126 außerdem zwifchen Myron und Orthagorad noch Andreus. Nur 
die drei im Zexte genannten bei Arist. polit. 5, 10, 3 und Plut. de sera 
num, vind. cp. 7. 
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ftonymus, ald Vater bes Klifihenes und Sohn bed Myron. 
Dear Stammbaum würbe alſo fein: 
Orthagoras (Alle) 


Aindreue (Herodot) 
Myron (falfch Pyrrhon) (Alle) 
Ariftonymus (Herodot und Pauſanias) 


Klifthenes (Alle) 1), 
und Ariftoteles flimmt in fo weit damit überein, als er nur 
Orthagoras felbft und deſſen Nachkommen Herrfcher nennt?) 
Auch das ſteht keinesweges feft, daß jene drei in ununterbrodhes 
ner Ordnung ald Erben einander folgten; denn bei Ariftoteles 
findet ſich eine Stelle, die nach ihrem ganzen Zufammenhange 
nur fo verftanden werden Tann, daß die Herrfchaft nah Mys 
ron durch eine Revolution verloren ging und doch wieder durch 
einen Gegenftoß an Klifihenes fam?). Rückſichtlich der Zeitrech- 
nung ift nur fiher, daß Myron, Enkel des Orthagoras, im 
Sabre 648 Herrfcher war?), und daß Klifthened im Jahre 582/, 
v. Ehr.>) nach Zerftörung Krifſa's die pythifchen Spiele feierte, 


ı) Bei Nikolaus von Damask (Feder p. 130) hat Myron zwei Bruͤ⸗ 
der, Ifodemns und Kliſthenes, und fehändet die Gattin des älteren, ven 
darauf der jüngfte zur Ermordung des Herrfchers bewegt. Aber nun muß 
fih Ifodemus wegen Blutſchuld auf einige Zeit entfernen, und dieß benußt 
Kliſthenes, um vie Regierung an fich zu reißen. Feder will nad Ariftony- 
mus ald Söhne einen Myron IL, Iſodemus und Klifthened annchmen ; aber 
er fcheint mir dem Nikolaus mehr Autorität beizulegen, als demſelben zus 
tommt. 

2) Polit. 8, 9, 21. 

5) Arist. polit. 8, 10, 3 heißen die Worte: ueraßaldsı (mad kaum 
von einer Erbfolge gefagt werden Tann) za? eis rugavrida tugasvis, Worep 
&x rqᷓe Mogovos eis ınv KisiodEvovs. Yened „ustaßahlsın‘“ auch Plut. 
im Arat. 2. 

9 Pauſ. 6, 19, 2. 

5) Bergl. Boeckh zn Pind. Olymp. p. 206, wo auch die Nachweiſun⸗ 
gen aus anderen Schriftftellern angegeben find. 
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eben berfelbe auch feine Tochter mit dem Alkmaͤoniden Mega 
kles, wahrſcheinlich dem Gegner des Piſiſtratus, verheirathete 
und fo Großvater jened Klifthenes war, der im Sahre 510 bei 
der Vertreibung der Piſiſtratiden mitwirfte und fpäter bie folo« 
nifche Verfaſſung Athens neu geftaltete!). Es wird alfo an« 
zunehmen fein, daß Klifthenes bis gegen das Jahr 570 lebte, 
und find nun bie von Ariftoteled genannten 100 Jahre fo zu 
verftehen, daß ein Jahrhundert von dem Anfange bis zu dem 
Ende der Herrfchaft dieſes Haufes verftrih, dann würde ber 
Antritt des Orthagoras etwa auf 670 zu verlegen fein?): will 
dagegen Ariftoteles nur fagen, daß die Summe ber Jahre für 
bie Herrichaft der Orthagoriden 100 betrage, eine Summe, 
welche ſich auf drei®enerationen ganz richtig vertheilt, und daß 
zwifchen biefe auch Jahre einer neuen Revolution fallen®), wie 
bie zweite Stelle beffelben und bie von Herodot und Pauſanias 
gegebenen Stammbäume andeuten, dann Eönnte man bie Leb⸗ 
zeit des Orthagoras oder richtiger den Anfang feiner Tyrannis 
näher an das Jahr 700 hinaufrücken!). Mit dem Legten fcheis 
nen alle feitftehende Thatſachen am beften übereinzuftimmen. 
DOrthagoras hatte die Beinamen „der Koh” und „Sohn 
bed Kopreus“ (etwa: bed Miftfinfen)?); und find ihm biefe 

1) Herod. 6, 126 ff. 

2) Dieß thut Ulrici in der Gefchichte der Hellenifchen Poeſie Bd. 2, 
S. 331, ohne weitere Gründe anzugeben. 

8) Doch ift ziemlich Mar, daß Ariftoteles auch nicht ſolche Zwiſchenpau⸗ 
fen verftehen kann, wie diefe bei Piflitratus eintreten; denn bei dem Letzte⸗ 
ren nennt er fie austrüdlich (polit. 5, 9, 23), und warum follte er fie nicht 
auch bei den Orthagoriden angeben? Der Unterfchled kann höchſtens ver 
fein, daß fein Orthagoride, nad Erlangung der Herrfchaft wieder entfeßt 
wurde: möglich aber, daß die Erbfolgen Störungen litten. 

4) Das tft von Heeren in feinem Handbuche gefchehen, der indeffen Pie 
Zahlen 700—600 anfeßt, die nicht richtig find. Plaß 2, S. 200 nennt 
die Zahlen 700, 581, 100, fcheint aber nicht genauer nachgerechnet zu haben; 
giebt wenigftend keinen Auffchluß. 

5) Lib. in Sev. 3, 251, ed. R. und Plut. de sera num. vind. cp. 7. Kö- 
rroos bedeutet Mift. 
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auch nur zum Hohne von der Ariſtokratie gegeben, fo fcheinen fie 
body zu beweifen, daß er entweder aus ber Mitte ded Demos 
Bervorging oder doch mindeftend zu dieſem übertrat und an feis 
ner Spitze fich der Herrfchaft bemädhtigte. Bon ihm, wie von 
feinen Rachfolgern, jagen Ariftoteles und Strabo im Allgemeis 
nen?), daß fie milde und als wahre Freunde des Volfes regier- 
ten, und zwar im Geiſt der Zeit umgeftalteten, was nicht mehr 
paßte, dann aber nad) dem’ aufgeftellten Gefehe verführen. Bon 
Sewaltthätigfeiten befielben ift nirgends bie Rebe, ebenfo wenig 
davon, daß er ſich mit einer Leibwache umgeben hätte; bie ari⸗ 
ſtokratiſchen Yamilien fcheinen alſo Iandesflüchtig und zu ohn⸗ 
mächtig geworden zu fein, um dem Serrfcher größere Gefahren 
zu bereitm. Dagegen ift eine bunfele Nachricht von der Katos 
nafe?) oder der Einrichtung auf uns gekommen, daß bie Or 
tbagoriden den Pöbel der Stadt aufs Land fhafften und ihn 
dort in Bauerntracht fledten, Man hat daran gedacht, daß 
eine Berwechfelung zum Grunde liegen mögte und nur unter 
ber borifchen Ariftofratie die leibeignen Landleute Katonakopho⸗ 
ren genannt wären; bieß ift möglich, braucht ſich aber nicht fo 
zu verhalten. Andere haben dabei cine Mißhandlung und Er⸗ 
niebrigung des Volkes durch übermüthige Tyrannen vermuthet; 
und dieſes widerſpricht allen übrigen Nachrichten. Yür das 
Wahrſcheinlichſte dürfte man es halten, daß die flüchtigen Arts 
Rofraten einen großen Theil ihres Landbefikes verloren, und dann 
die Orthagoriden diefe Güter benugten, um den unruhigen und 
befiglofen Böbel aus der Stadt zu entfernen und ihn mit dem 
Anbau ertheilter Meder zu befchäftigen. Dieß wäre ein Winf, 
wie bei jenen Ummwälzungen in ben griechifchen Staaten etwa 


1) Ariſt. 1. 1. und Strabo 8, 6 am Ende. 


2) Karwvaxn iſt ein grobes Sclavenkleid, unten mit einem Borftoße 
von Schaaffell, welches auch Kandleute trugen. Davon xarwvanopopos 
fiehe Pollug 7, 68, Suidas s. v. 
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das gefchah, was in Rom erfolgte, als bie leges agrarise in 
Vorſchlag Famen und lärmende Auftritte veranlaßten. 

Bon Orthagoras ind Befondere ift übrigens nichts weiter 
befannt. Sein Sohn Andreus ift entweder gar nicht Herr- 
ſcher geweſen oder hat doch der Sage feinen Stoff gegeben 1): 
erft der Enkel Myron ift durch Dinge gefeiert, welche wenigftens 
ben Griechen von hoher Wichtigfeit waren. Er trug naͤmlich 
in der 33. Olympiade, d. i. im Jahre 648, einen Sieg mit 
dem Viergefpann in Olympia davon, und theild aus Dankbar⸗ 
feit theils zu feiner eignen Berherrlichung ließ er nachher in 
Olympia ein für jene Zeit prachtvolles Schatzhaus und in dem⸗ 
felben zwei Gemaͤcher erbauen, von denen das eine im dori⸗ 
fhen, das andere im ionifchen Style mit Säulen geſchmückt, 
beide aber mit tarteffifhem Erze ausgelegt warnd. Dazu 
bemerft Müller mit Recht?), daß die Phokaͤer Kleinafiens da⸗ 
mald unter allen Griechen faft allein mit dem phönicifchen 
Spanien in Hanbelöverbindungen fanden, und daß baher bie 
fityonifchen Tyrannen, wie fi dieß auch bei anderen bes 
Stammlandes beftätigen wird, mit den Kleinaflatifchen müffen 
Verkehr unterhalten; überhaupt die Sikyonier fchon damals an⸗ 
gefangen haben, dem Handel und ber Betreibung ber fchönen 
Künfte, fo weit dieſe zu jener Zeit eriftirten, obzuliegen und 
almählig die Stellung einzunehmen, welche fpäter ihre Stadt 
zu einem vorzüglichen Sige der ſchoͤnen Künfte und zu einem 
Fabrikort für manche Lurusartifel madhte.. 

Bon Ariftonymus ſchweigt wieder bie Gefchichte und nach 
der erläuterten Stelle des Ariftoteles fcheint nach irgend einer 
Erfhütterung die Herrfchaft an den Großſohn des Myron, an 


1) Es ift neuerlich fogar als wahrfcheinfich Hingeftellt, daß Andreus und 
Orthagoras nur eine Perfon, Teßterer nur der Rame der Familie fein mögte, 
vergl. K. F. Hermann $. 68, 2. 

2) Paufan. 6, 19, 2 

3) Müllers Dor. 1, ©. 161. 
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ben gefeierten Klifihened gekommen zu fein. Für einen Kampf 
gegen bie dorifche Ariftofratie, die feinem Antritte vorherging, 
fpricht auch eine von Herodot 1) aufbewahrte Nachricht, wonach 
biefer Herrfcher jene Gegner mit einer befondern Bitterfeit vers 
folgte. Die drei älteren Ramen ber Phylen, Hylleer, Dymanen 
und Pamphylen, fchaffte Klifihenes ab, führte zur Verhöhnung 
der Arifofratie die Namen Hyaten, Oneaten und Chöreaten 
eind und fügte nun als vierten Ramen den der Archelaer zu 
feiner Ehre hinzu. Auch behielten die Sifyonier noch 60 Jahre 
nad feinem Tode die Benennungen bei, indem fie dann bie 
drei älteren wieder hervor riefen und bie vierte Aegialeer nach 
Aegialeus, dem Sohn des Abraft, wie Herodot will, wahr- 
fcheinlicher aber nady dem Küftenlande Aegialen hießen. Merk⸗ 
würdig iſt diefe Nachricht zugleich deßwegen, weil fie erften® 
zeigt, daß einftmald nur die Dorer in der eigentlichen Bürgers _ 
[haft vertreten waren und durch ein Zugeftändniß alle Nichts 
borer in eine vierte Phyle zufammengeworfen hatten; denn baß 
erft Kliſthenes dieſe vierte errichtete, fagt Herobot nicht. Zwei⸗ 
tens lehrt fie, daß die Ortbagoriden die alte Verfaſſung wenig« 
fiens fcheinbar beibehielten, irgend eine Wirffamfeit der Phylen 
verftatteten und dabei es ind Werf richteten, daß in biefen auch 
ber Demos mehr vertreten war; denn während ihrer Herrfchaft 
waren wohl überall nur wenige gebliebene Dorer darin einges 
tragen, fpäter aber neben ihnen auch die Rachfommen ber als 
ten Landeseinwohner. Hier alfo ein Wink, wie die Tyrannis 
zum Uebergange von der Ariftofratie zur Demokratie diente, 
Darin ift aber Herodot, der Furz vorher von Sikyons ehemali⸗ 
gem Verhäftniffe zu Argos erzählt hatte, ſchwerlich beizuftimmen, 
ald Habe der Zwingherr die Veränderung der Namen nur ben 


Herod. 5, 68. 
2) Die Namen kommen von vs (das Schwein), vos (der Efel) und 
xoigos (daB Ferkel); Archelaus bedeutet Vollsbeherrſcher. 
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Argivern zum Hohne vorgenommen, Es gebot nämlid da⸗ 
mals in Argos Pheidon IL, von dem unten zu erzählen ift, 
und machte auf Sifyon Anfprühe, weil der Argiver Adraſt, 
befannt als Führer unter ben fieben Königen gegen Theben, 
von feinem mütterlichen Oheime Polybos, Könige von Sikyon, 
auch diefen Staat ererbt haben follte. In dem Kampfe, ben 
Herodot nur erwähnt, behauptete ſich Klifthened gegen ben Ne⸗ 
benbuhler, aber durch denfelben ließ er ſich aud) bewegen, Feſte 
abzufchaffen, durch welche man Adraſt in Sifyon als einen 
Heros verehrte und damit an eine ehemalige Abhängigfeit von 
Argos erinnerte. Wettgefänge, worin Rhapfoden bie homerifchen 
Gedichte vortrugen und daher auch den Adraft und feine Fas 
milie feierten, unterfagte er; eine Gapelle des Heros widmete 
er, ungeachtet eines verbietenden Drafelfpruches, von weldem 
er ein Räuber genannt war, dem thebanifchen Heros Menalip⸗ 
pus, eben demjenigen, welcher des Adraft Sohn und Schwies 
gerfohn einft erfchlagen haben follte, und eine Feſtfeier, wobei 
Chorgefänge auf ben thebanifchen Dionyfus aufgeführt wurden, 
ordnete er neu an!). Letztere verbienen deßhalb Beachtung, 
weil mit ihnen bie erften Anfänge bed filyonifchen Dramas 
beginnen mögten. 

AS Krieger erwarb fich Kliſthenes am meiften baburdy 
einen Namen, daß er von der beiphifchen Amphiktionie an die 
Epipe eines Heeres geftellt wurde, welches einen heiligen Krieg 
gegen Kriſſa führen ſollte). Diefes muß bamald eine ber bes 


1) Herodot 5, 67. Uebrigens ſpricht fih auch darin des Klifihenes 
Richtung gegen das Dorifche, und feine Neigung, das Bordorifche, 3. B. 
das Kadmeiſche lieber zu haben, recht deutlich aus. 

2) Vergl. die literarifchen Nachweifungen von K. F. Hermann $. 13, 6. 
— lieber das Iinternehmen felbft Boeckh zu Pind. Olymp. 12, p. 106 und 
Schol. zu Nem. 9, 2; Pausan. 2, 9, 6 und 10, 37, A. Polyän. 3, 8 und 
6, 13. Piut. im Solon 11. Aeschines in Ctesiph. $. 36. — Ueber die 
Stadt und ihre Ramen Müllers Minyer S. 4095 und dieſem gegemüber 


Die Ortbagoriden Sikyon's, etwa 670— 870 v. Chr. 143 


beutemdften Hafenftäbte Griechenlands geweſen fein und vers 
banfte feine Blüthe den Reifenden, welche in Menge und mit 
vielen Geſchenken das delphiſche Orakel befuchten, oft aber dort 
vor Zulaffung lange anbielten. Es wurde indeſſen übermüthig, 
drücdte die Reifenden durch arge Zölle und andere Erprefiungen, 
erlaubte fich Berlegungen einer dem Tempel gehörenden Feld⸗ 
mark, und veranlaßte Befchwerben, vorzüglich der Priefterfchaft 
bei der Amphiktionie. Nach einigen Berhandlungen, bei benen 
auch Solon als Gefandter Athens eine wichtige Rolle fpielte, 
wurde Krieg und Schleifung der Stabt Kriffa befchlofien. Bei 
dieſem Yeldzuge waren der Aleuade Eurylochus und der Sifyos 
nier Kliſthenes, jener wohl mehr an der Spite der von Nor⸗ 
ben, biefer an ber Spitze ber von Süben Heranziehenden, jedoch 
neben ihnen auch die beiden Athener Solon und Alkmäon, vor- 
zuͤglich thätig. Die Stadt fol durch eine Kriegslift genommen 
fein, die Solon angab, indem man den Bach, welcher Trink» 
wafler in biefelbe führte, erſt ableitete, dann mit Nießwurz 
tränfte, nun ihn zurüdfließen und die gierig fchöpfenden Stäbter 
in eine Krankheit verfallen ließ, weldye die Mauer von Ber 
theidigern entblößte und die Eroberung und Schleifung ber 
Stadt möglidy machte. Weber Klifihenes beweift der ihm ger 
wordene Auftrag, daß er auch als tüchtiger Leiter Eriegerifcher 
Unternehmungen, wahrſcheinlich während feines Streites mit 
Pheidon II., fich weithin Ruf erworben hatte, und baß um 
jene Zeit der Befitz einer Tyrannis durchaus nicht in der alls 
gemeinen Achtung fchabete, Uebrigend mag er von ben Trüms 
mern ber reichen Stabt große Beute heimgetragen haben, und 


Strabo 9, 3, A, nah welden Cyrrha und Criſſa zwei Städte find, nnd 
daſelbſt Interpretes; — ganz befonters aber Ulrichs in feinen Reifen und 
Forſchungen, der Müllers Anfiht unhaltbar macht. Ueber die Zeit auch 
Marm, paric.; wonad der Vorfall ind Jahr 891 gehören würde; Die rich: 
tigere Zeitrechnung, wonach er ins Jahr 882 auf 881 zu bringen ift, weift 
Boeckh nad. 
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wohl nur von dem Zehnten derſelben wird jene Halle in Del⸗ 
phi erbaut fein, die noch zu Pauſanias i) Zeit nach ihm als dem 
Errichtet ihren Namen trug. 

Prachtliebend war Klifihenes überhaupt in einem hohen 
Grade, und will man ihm eine eigentliche glänzende Hofhaltung 
nicht zugeftehen, fo machte er doch, gleich Periander in Korinth, 
eines ber größten Häufer, deſſen Herrlichkeit weithin burd alle 
griechiſche Stämme gefeiert wurde. Auch er fiegte mit dem 
Biergefpanne in Olympia und ließ dann durch einen Herold 
verfünden, daß er beabfichtige, feine Toter Agarifte mit einem 
Edlen zu vermählen, Werber ſich über 60 Tage einfinden und 
innerhalb eines Jahres Entſcheidung ber Wahl gewaͤrtigen moͤg⸗ 
ten. Herodot ), der gern bei bergleichen Dingen verweilt, zählt 
uns namentlich alle diejenigen auf, welche ſich einfanden, und 
wir fefen in dem Verzeichniffe Juͤnglinge aus Großgriechenland 
und Kleinafien, aus dem Peloponnefe und den Landſchaften von 
Hellas, aus Theffalien und felbft aus Epirus aufgezählt. Der 
Athener Hippofleides, ber bis an dem entfcheidenden Tag bie 
meifte Ausficht gehabt hatte, wurde, eben weil er in mancherlei 
Tänzen und mimifchen Darftellungen die größte Kunft gezeigt 
hatte, übergangen, und fein Landsmann Megakles führt bie 
Braut heim, indem jedoch auch alle Andere mit glänzenden 
Geſchenken entlaffen wurden. Söhne diefer Ehe waren Klifihe 
ned und Hippofrates, letzterer Großvater der jüngeren Aga⸗ 
rifte, der Mutter des berühmten Perilles. Den ganzen Vor⸗ 
fall wolle man dagegen als ein merfwürbiges Beifpiel, wie es 

Herrſcher⸗Haͤuſern herging, betrachten. 
der zweiten Pythiade erlangte Kliſthenes zu Del 
mit einem Viergeſpanne), wie er fi denn in 


2,9, 6. 
 126—131. 
) Paufan. 10, 9, 2; über die Bauten des Kliſthenes ift im dritten 
Abſchnitte die Rede. 
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allem, was man im Mittelalter ritterliche Tugend genannt has 
ben würde, fehr glänzend bervorthat; und daneben lefen wir 
bei Ariftoteles !) die Angabe, daß er einen Kampfrichter, ber 
ihm einmal den Sieg nicht zuerfannte, durchaus nicht angefeins 
det, fondern fogar belohnt habe: was offenbar nur Zeugniß 
giebt, wie der Herrfcher felbft bei Kieblingsneigungen nicht bie 
Gerechtigkät verlegte. Mit ihm mögte fi) daher bie borifche 
Ariftokratie am Ende mehr ausgeföhnt haben und ind Vater⸗ 
land zum Theil zurüdgefehrt und dort in den neuen ©eift eins 
gegangen fein: ausbrüdlich wird dieß allerdings in Feiner Stelle 
der Alten gemeldet. Müllerd) fchildert ihn mit Recht als einen 
folhen, welcher das damald in reicher Entfaltung aufblühende 
bellenifche Xeben, der ruhigen Abgefchloffenheit des Dorismus 
gegenüber, mit empfänglichem Sinne auffaßte, mit ber Liebe 
zu Glanz und Pracht auh Muth und Klugheit verband, zwar 
Bieles einft mit Scheu verehrte, als altes Vorurtheil verlachte 
und umftieß, dagegen auch aufbauete, aus feinem Sikyon eine 
ganz andere Stadt machte, als fie ehemals unter ihrer dorifchen 
Ariftofratie geweien war, und burdy fein Beifpiel und durch 
die Nähe von Dlympia und Delphi, wohin Griechen aus ben 
entlegenften Gegenden zufammenftrömten, einen mächtigen Eins 
ug gerade auf die Beſten der Nation ausübte. Das hätte 
dagegen Deüller nicht bemweifen können, daß Klifthened am Ende 
unter Mitwirken der Spartaner geftürzt fei. Aus des Thucy⸗ 
dides 3) allgemeiner Angabe über die Thätigfeit dieſes Staates 
zur Vertreibung ber Tyrannen folgt e8 nicht, und von feinem 
der Alten wird es beſtimmt gefagt; aus Herodot*) muß man 
ſchließen, daß er im Beftge feiner Herrfchaft eines natürlichen 


i) Arist. polit. 5, 9, 21. 

2) Müllers Dorer 1, ©. 163. 

3) Thucyd. 1, 18. 

ı) Herod. 5, 68 xal äxsivov Tedvenros, nachdem unmittelbar vorher 
ſliſthenes noch ala Herrfcher genannt if. 

I. 10 
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Todes verſtarb. Bon Söhnen und Erben befjelben Hören wir 
auch nichts; und es fcheint alfo nach ihm zwar republifanifche 
Verfaffung, aber doch unter weſentlicher Beibehaltung ber ges 
ſchehenen Umgeftaltung der Dinge zurüdgefehrt zu fein. 

In einer angeblichen Schrift des Plutarch 1), deren Autos 
rität indeflen eine fehr geringe ift, heißt ed ausbrüdlich, daß 
zur Zeit des fpartanifchen Einfluffes ein Zwinghert Namens 
Aeſchines aus Sifyon vertrieben wurde. Von dieſem wiflen 
wir nichtd Genaueres, und den Orthagoriden fcheint er nicht 
anzugehören; ift die Angabe richtig, fo müßten neue Partei⸗ 
kaͤmpfe auegebrochen fein, und dieſe abermald einen Tyrannen 
an die Spike geführt haben. Darauf deutet allerdings hin, 
daß auch Herodot neue Veränderungen, die 60 Jahr nach 
Kliſthenes Tode geſchehen, erwähnt 2). 

Korinth, das wegen feiner Lage an zwei Meeren und auf 
ber Landenge ded Peloponneſes früh zu einer ber bedeutendſten 
Städte im älteften Griechenland fich entwidelte, ſtand unter der 
Herrfchaft von Sifpphiden, einen Zweige ber Aeoler, als von 
Argos her die Dorer unter Aletes vorbrangen und ſich nad 
einem längeren Kampfe des Staates bemädhtigten. Seitdem trat 
jene Scheidung der Bevölkerung ein, als deren Repräfentanten 
für die genealogiichen Chronifenfchreiber Doridas und Hyanti⸗ 
bas, angeblich legte Nachfommen des Sifyphus, anzufehen find; 
denn in Wahrheit werden. dadurch der Stamm der Dorer und 
biefen gegenüber die eingebornen und früher ſchon unter Aeoli⸗ 
ben ftehenden Hyanther bezeichnet. Allein e8 waren im Ge 
folge der Sieger auch andere Familien mitgefommen, bie fid 
im Gedraͤnge ber Völferfchaften an fie gefchloffen hatten; und 








1) De malignitate Herod. cp. 21; ift fie inveffen auch nach Lahmeyer's 
Unterfuchungen von Plutarch, fo würde fie nur einen neuen Beweis geben, 
wie gering vie biftorifche Autorität dieſes Philoſophen iſt, wenn er nicht 
feine Quellen angiebt, fondern nur Ideen ausführt. 

2) Oben Seite 141. 
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gerade eine folche ift die, aus welcher Kypfelus, aus lapithiſchem 
Geſchlechte und dem Stamme bed Käneus, feine Abkunft ab- 
leitete). 

Nachkommen jenes Aletes herrfchen nach Diodor und Baus 
ſanias ) ald Könige, bis die ältere Linie von einem Bakchis 
verdrängt wird, ber indeſſen ebenfall® für einen Herakliden gilt, 
und bdiefed Haus, vollftändiger bei Diodor als bei Pauſanias 


1) Vergl. Müllers Dor. 1, 84 ff., auh Pla 2, ©. 188; und über 
Kypſelus Herod. 5, 92, 2. 

2) Baufan. 2, 4, 5; wir haben aber von Diodors fiebentem Buche ein 
ſehr wichtiges Fragment, und auf diefes fügt fih vie Zeitrechnung. Dieſer 
rechnet — webrſcheinlich neqch alexandriniſchen Chronologen — alſo: 


Aletes . . . 383. Berner: Bald . .. 35% 
Ixion. 38, Agelas... 30, 
Agelas......37, — Eudemus... 28, 
Prumnis.. dB, -, Arittometed . . 30 „ 
(Züde in Diodor) .. 38, Agemon (Vormund) 16 „ 
Alexander..... 28 
183 J. " 
3 Zelte . . . . 42 „ 
Automend . . . A, 
17% J 
Alſooe. 21833 J. 
174 „ 
dazu die Balchiaden, welde jäßrfich aus ne 
Mitte einen Prytanen wählen . . . “0, 
AAT Jahre. 


Die Gefammtfumme fol Bringen 447 J., würde aber nur 4129. brin⸗ 
gen, wenn man ‚nicht hinter Prummis für einen ausgefallenen Namen 38 3. 
fest; und wirflih fagt Pauſanias 2, 4, 3, Aletes und fein Haus hätten 5 
Generationen gebildet. 

Run folgt Diodor ver von Eratoſthenes (Siemens. Alerand. Strom. 
1, $.138 ed. Klo) beftimnmten und von Apollovor gleichfalls befolgten Zeit- 
rechnung, welche Das Jahr der Zerftörung Troja's in 1184 v. Ch. und die 
dorifche Wanderung ins Jahr 1104 jeßt: von diefer leßteren abgezogen 447 
giebt 657 als Das Jahr, worin Kypfelus die Tyrannis gewinnt. Das %ols 
gende wird beweifen, daß mit diefer Rechnung der alegandrinifihen Chrono⸗ 
logen Alles fehr wohl übereinftimmt. 

Etrabo 8, 6, 20 läßt die Bakchiaden 200 Jahre herrfchen; aber mit 
diefer runder Zahl iſt nichts weiter anzufangen. 

10° 
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angegeben, behauptet fih, bis das in viele Glieder geipaltene 
und nach Diodor 200 Familien⸗Vaͤter enthaltende Gefchlecht ber 
Bafchiaden das Königthum abfchafft und eine Dligarchie einführt 1), 
An der eigentlichen Gefeßgebung und Regierung bed Staates 
nehmen nur fie Antheil, Faftenartig fondern fie ih in dem Grabe 
ab, daß fie ſich auch nur unter einander verheirathen, aus ihrer 
Mitte wählen fie alljährlid einen Prytanen, welcher bie voll 
ziehende Gewalt hat, und einen firengen Drud üben fie, wenig⸗ 
ftend durch Vorenthaltung der politifchen Rechte, gegen alle, 
welche nicht zu ihrem Gefchlechte gehören: aber der Staat blühet 
doch durch Handel und Seefahrt auf, die Colonien des Weftens, 
3. B. Korcyra und Syrafus, werden fchon damals angelegt, 
und Megaris gehört noch zum Eorinthifchen Staate2), 

Nähere Nachrichten haben wir nicht über die Ereigniſſe 
unter der Regierung diefer bafchiadifchen Dligarchie. Daß fich 
Mitglieder berfelben auch arge Oewaltthätigfeiten erlaubten, 
ergiebt fih aus dem Frevel, welchen in einem Liebeshandel 
gegen Meliffus jener Archias verübte, der ſich doch zur Sühne 
entfchließen mußte, das Baterland zu verlaflen und an bie 
Spige der nach Syrafus abziehenden Eolonie zu treten). Auch 
iſt die Rede von fchweren Leiden, welche nach Drafelfprüchen 
— und bie delphifche Priefterfchaft war immer fchlau und von 
ber Lage der Dinge am beften unterrichtet — aus biefem Vor⸗ 
falle über die Bafchiaden fommen follten, fo daß man faft an 
unruhige Auftritte denfen darf, die vielleicht durch Ausfendung 
jener Golonie gebämpft wurden. Bald nachher fehüttelte Mes 
gara das Joch der Dligarchen ab, Orfhippus, der in ber 15. 


1) Hierüber vergl. Müller u. Plaß L 1. 

2) Wahrjcheinlich wird e8 aber, Daß an dem Sturze des königlichen Haus 
ſes auch der Argiver Pheidon I Antheil nahm, kurze Zeit fih der Stadt 
bewächtigte, und erft durch feinen in Korinth erfolgten Tod den Balchiaden 
Pla machte. Siche unten Pheidon L (bei Argus). 

8) Diod. excerpt. libr. 8. Plut. amat. narr. cp. 2. Schol. zu Apoll. 
Rhod. 4, 1210. leg. der Aetoler N. 5 in Jacobs Anthol. 
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Dlympiade fiegte, fand, alfo gegen das Sahr 700, an der 
Spige feiner Landsleute und zwang nad) einem hartnädigen 
Kampfe die Beprüder, fich aller Oberherrfchaft zu begeben und 
viel verlorenes Land zurüd zu ftellen!,, Eben fo fchlimme 
Folgen hatte die Empörung der Pflanzſtadt Korchra, die, bis 
dahin eine auswärtige Beſitzung, zur Abfchüttelung des Joches 
zu den Waffen griff, die erfte bedeutende Seefchlacht, welche die 
griechifche Gefchichte Fennt, gegen die Bakchiaden lieferte und 
durch einen glänzenden Sieg vorläufig ihre Unabhängigkeit da- 
von trug. Nach Thucydides2) fiel die Schladyt 260 Jahr vor 
dem Ende des peloponneftfchen Krieges vor, alfo im Jahr 664 
und kurz vor dem Sturze der bakchiadiſchen Dligarchie. Aus 
biefen Thatſachen mögte hervorgehen, daß jene Herrfchaft, war 
fie auch für die Inhaber glanzvoll, doch nad) allen Seiten hin, 
alfo wohl zugleich im Innern Korinth große Unzufriedenheit 
erregte, zumal da bier fogar die meiften dorifchen Familien von 
allen Vortheilen und Vorrechten ausgefchlofien waren, und daß, 
wenn fie durch unglüdliche auswärtige Kriege und empfindliche 
Berlufte ihrer Macht und ihres Anfehens erfchüttert wurde, fehr 
leicht ein Aufftand im Innern ausbrechen konnte. Ob mit 
Bewegungen diefer Art auch jener Pheidon, den Ariftoteles nur 
den Korintbier und einen der Alteften Geſetzgeber nennt), in 


1) Boeckh inscript. I. p. 588. N. 1052, und Leutſch und Schneidew. bei 
der GErflärung des Sprichwortes Aıös Kopvvd. Schol. zu Thucyd. 1, 6. 
Nur Pauſanias (6, 19, 9) meint (nyovaaı, fagt er ausdruͤcklich), Megara 
hätte fih ſchon dor den regelmäßigen Olympiaden frei gemacht; und dann 
würde Orſhippus nur Feldherr in dem fortdauernden Kampfe gewefen fein. 

2 Thucyd. 1, 13. 

3), Aristot. polit. 2, 3, 7: Deldov 6 Kopivd1os — amd deiv dıa- 
vinser. Fiſcher erwähnt ihn unter dem Jahre 728; allein aus den von ihm 
beigebrachten Stellen des Ariftoteled geht nur hervor, daß er, felbit ein Bak⸗ 
hiade, unter der Herrichaft der Bakchiaden unzufrieden feine Baterfladt vers 
ließ und fi) nad Theben begab. — Auch Weißenborn (in feinem Hellen, 
©. 40) unterfcheidet ihn richtig von dem Argiver. 
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einem Zufammenhange fteht, läßt ſich nicht ermitteln. Unten 
werben wir bei Argos fehen, daß ber Name Pheidon in biefer 
Alteren griechifchen Gefchichte ungemein große Schwierigfeiten 
erregt; dießmal ſcheint nicht der argivifche König gemeint zu 
fein, da fonft nicht einzufehen ift, warum Ariftoteled ihm den 
Beinamen „der Korinthier”’ giebt: aber über bie Lebzeit deſſel⸗ 
ben wird nichts hinzu gefügt und als Angelpunkt feiner Geſetz⸗ 
gebung nur hervorgehoben, daß er mit „leges agrariae ober 
vadaonös‘ umging und bie Höfe nad) der Zahl ber vor 
handenen Familien neu vertheilen wollte. Denn daß die Ber 
theilung wirklich geſchah, fagt Ariftoteles nicht; nur, daß er 
der Anfiht war, es müfle dieß gefchehen. Sehr ſchoͤn würde 
alfo die Vortragung folcher Anlichten in die Zeit paflen, worin 
bie Macht der Bakchiaden zu wanfen und unruhige Bewegungen 
ihren nahen Sturz anzubeuten anfingen. 

Diefen brachte Kypfelus, der aus einem Führer des Des 
mod und ber etwa mit bdemfelben gemeinfchaftlihe Sache 
machenden borifchen Familien nach errungenem Siege Tyrann 
und Stifter eined Herrfcherhaufes wurde. Welch ein gefeierter 
Mann er einft unter den Griechen war, erhellt fchon aus den Sa⸗ 
gen und Mythen, die über feine Geburt und erfte Kindheit von 
Munde zu Munde gingen, und die und Herodot!) und Paufa- 
niad?) erhalten haben. Danach hatte der Bakchiade Amphion 
eine lahme Tochter Labdas), die Feiner der Standeögenoffen 
heirathen wollte, und die alsdann Weetion, ein Nachfomme bes 
Zapithen Käneus und bed Käniden Melas, welder von Sis 
fyon her einft dem Aletes bei der Eroberung von Korinth fich 
angeſchloſſen hatten, zur Gattin nahm, Orakelſpruͤche, welche 
Ruhm und Herrfchergröße dem Sohne biefer Ehe, aber auch 


1) Herod. 5, 93, 2—B. 

2) Pauſan. 2, 4, 4 u. 5, 18, 2. 

®») Rad dem Etymol. magn. s. v. BAasoos hieß file wegen verbogener 
Beine Lambda. 


€ 
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Berberben ven Bakchiaden anfündigten, erfolgten aldbald, Heros 
bot, ber in bemfelben Grade firenggläubig gegen bie Drafel, 
wie Thucydides bei jeder Gelegenheit ein Skeptiker und feiner 
Spötter it, gefällt fi) darin, lange bei ihnen zu verweilen; 
und bürfen fie ein Beweis fein, wie eine ſolche Verheirathung 
einer Tochter aus bakchiadiſchem Gefchlechte fofort Auffehen er 
regte und der geſammten Dligarchie nicht gleichgültig war, 
Rad der Geburt eines Sohnes wurden von biefer 10 Männer 
abgeſchickt, um ihn zu tödten, aber den hold läcyelnden Knaben 
reicht einer dem andern, und feiner mag ihn umbringen. Sie 
geben unverrichteter Sache; doch befürchtet die Mutter Uebeles 
und verbirgt dad Kind in einem Kaften!); jene kehren wieder, 
finden ben Knaben nicht mehr, gehen und erlügen, ben Befehl 
vollzogen zu haben. So wirb der Säugling gerettet, wächft 
heran, hört neue Drafelfprüche und wird zur Uebernahme einer 
wichtigen Rolle ermuthigt. Hiftorifch feſt fteht alfo wohl, daß 
Kypſelus von väterlicher Seite einem den Dorern wenigftend ein- 
gebürgerten Geſchlechte und von mütterlicher fogar aus beim 
Haufe der Balchiaden ftammteD, daß frühzeitig dieſer Baftard 
die Augen der Unzufriedenen auf fidy richtete, durch Priefter 
und Scher Wünfche in ihm reiften, und fo in ihm ein Volks⸗ 
führer der allergefährlichften Art erwuchs. 

Den Ausbruch und den Verlauf ded Aufftandes Fennen 
wir nicht näher. Nur die Thatfache, daß er als Führer des 
Demos die Bakchiaden vertrieb, geben Ariftotele8®), Herodot 
und Paufaniad an. Rifolaus von Damasft) läßt den Jüng- 


) Kuydin; Ritolaus v. Damosk (in den Fragmenten bei Feder p. 121), 
der unter geringen Abweichungen diefelbe Jugendgefchichte mitteilt, läßt den 
Knaben in Olympia feine Erziehung und fpäter in Delphi aufmunternde 
Drafel erhalten. 

2) Richt gang richtig Heißt er bei Diog. v. Xaerte 1, 7 ein Herallide. 

3) Polit, 5, 8, 4 und 8, 9, 22, auch an vielen anderen Stellen. 

4) In den Fragmenten bei Feder p. 122; der Hippoflives aber, welcher von 
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ling nach Korinth zurüdfommen, zu Chrenftellen gelangen und 
dann an der Spiße der Unterbrüdten gegen bie Bakchiaden los⸗ 
ſchlagen, den Sieger aber als König begrüßt werden. Plutarch Y) 
erwähnt, daß die Dligarchen fih nah Eparta flüchteten, um 
Hülfe zu erhalten, fagt aber nichts von empfangener Unter⸗ 
ftügung. Aelian®) giebt nur die Bemerkung, daß Schwelgerei 
und Hebermuth den Sturz verurfacht haben. Diodor und Strabo ®) 
enthalten ebenfalls nichts als bie nadte Thatſache. Polyan *) 
deutet auf Kampf und eine gelungene Kriegslift des Kypſelus. 
Richt wohl in Zweifel zu ziehen ift es, daß jener Demarat, 
welcher in Tarquinii eine bleibende Stätte findet und deſſen Ge 
ſchlecht in Rom zu einer fo hohen Wichtigkeit gelangt, ein flüch- 
tiger Bakchiade ward). Diefe, feheint ed, wurden beftegt und 
verjagt, fanden nirgends zu einer Reaction die nöthige Unter 
ftügung, und zerftreuten fi) der Art, daß von ihrem ©efchlechte 
in Korinth nicht wieder die Rede ift: ob dagegen Kypſelus zu= 
nädhft von ber fliegenden Partei felbft dazu auserfehen wurde, 
um eine neue Ordnung ber Dinge etwa ald Aefymnet zu ſchaf⸗ 
fen, fpäter aber die Gewalt nicht wieder aus den Händen gab, 
oder ob er fofort eigenmächtig alle Gewalt an ſich riß, das 
läßt ſich nicht fagen. 

Er wurde Stifter einer Dynaftie, die fi bi ins pritte 


Kypfelus erfchlagen fein fol, war nicht bakchiadifcher König, fondern Pry⸗ 
tane zu nennen. 

1) Im Lyſander cp. 1. 

2?) Var. histor. 1, 19. 

8) Diod. fragm. 7, Strabo 8, 6; nad dem letzteren (7, 6; p. 123 
ed. T.) flüchteten Bakchiaden auch zu ten Lynkeſtern in Obermafedonien. 

*) Polyan. 5, 31, wo auch die Berbannung der Balchiaden ausdrück⸗ 
fich ermäbnt wird. . 

5) Vergl. Niebuhr's römifhe Seh. 1, S. 215; Müller’ Dor. 1, S. 164, 
aber vor allem Boeckh's metrolog. Unterſuchungen S. 208, nach denen gries 
chiſcher Münz:, Map: und Gewichtsfuß auf Diefe Weife nach Rom kam. Auch 
die Zeitrechnung trifft zu, da Demarat ein Zeitgenofie von Tullus Hofti- 
us, fein Sohn alfo von Ancus Martins fein würde. 
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Glied behauptetet), und zwar nad Ariſtoteles2) 731/, Jahr. 
Diefer fagt indeffen, Kypfelus habe 30 Jahr geherrfeht — und 
damit flimmt auch Herodot3) überein — fein Eohn Periander 
4A Jahr und deflen Enkel Pfammetih 3 Jahr: was zuſam⸗ 
men 77 Jahre geben und zu jener allgemeinen Angabe nicht 
paffen würde, Schneider hat daher in feiner Ausgabe die Zahl 
4 bei den 44 geftrichen, um Einklang bineinzubringen; Müller 
will fo den Tert ändern, daß die Kupfeliden zufammen 76 Jahr 
und 6 Monat regiert hätten: eben fo wahrfcheinlid, mögte es 
fein, daß die Zahl AA in 41 zu verwandeln und dann — wie 
gewöhnlidd — zu verftehen wäre, „bis ind 41. Jahr“: fo wärs 
ren auch die 6 Monate ausgeglichen. - Die Bedenklichkeiten, 
welche man übrigens gegen die Zeitrechnung erhoben hat, find 
fhon von Anderen befeitigt. Herodots Angabet), daß Perian⸗ 
ber Schiedsrichter im Streite der Mitylender gegen Athen um 
Sigeum geweſen fei, macht felbft in dem alle, daß Pittafus 
damald noch Aeſymnet war, feine Schwierigkeit, da ber Vor⸗ 
fal in die Jahre 589 — 587 gehören kann; eben fo wenig 
Perianders Verhaͤltniß zu dem Milefter Thrafpbul und dem Ly⸗ 
bier Alyatted>), da Xebterer von 621 — 564 und Periander von 
627 — 587 oder 586 herrſchte; endlich iſt die einzige nicht in 
Einklang ftehende Stelle Herodots e) fchon von Plehn in Ord- 
nung gebracht. 


1) So ſchon in dem wohl fpäter angefertigten Drakelfpruche bei Herod. 
5, 92, 3 avrös xai naides, naldwv ye uEv ovnerı naides, 

2) Polit. 8, 9, 22. 

3) Herod. 8, 92, 2, auch Nikolaus von Damask bei Feder. 

4) Herod. 8, 92, 2. 

5) Herod. 1, 20 und darnach viele Andere. 

©) Herod. 3,48: yeven nporeeor nach Plehn’s res Samior. p. 30 zu 
verbefjern in y. yeven d. 1. im dritten Menfchenalter vorher. Dagegen 
fimmen die Angaben des Diog. v. Laerte 1, 7, wonach Periander 41 Jahr 
vor Gröfus und furz vor der 49. Olympiade ftarb; denn Gröfus müßte im 
Jahre 846 geftorben fein und bekanntlich lebte er nach feinem Sturze noch 
eine Zeit lang: die 49. Diymp. beginnt aber im Jahre 584. Nach eben 
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Ueber den Geift, in welchem Kypſelus herrfchte, macht ber 
leidenfchaftliche Redner bei Herodot!) eine Schilderung, weldye 
gegen benfelben eingenommen hat; denn der Tyrann, fagt er, 
habe Viele verbannt, Bieler Vermögen eingezogen, noch viel 
Mehre getödtet. Allein alles dieſes kann fehr wahr fein, ohne 
dag darum Kypfelus ein harter unb graufamer Gebieter wird; 
denn jene Mafregeln 2) waren ficher gegen die Dligarchie und 
deren Anhang zu ergreifen, Eönnen fich fogar zum Theil noch 
auf den Kampf felbft beziehen, und beweiſen hoͤchſtens, daß er 
allerdings ein Dann war, welcher wußte, was er wollte, nicht 
halbe Maaßregeln ergriff, fondern mit dem größten Nachdrucke 
feine Gegner unſchaͤdlich machte, und fich zugleich die Mitkel 
ficherte, um auch den Forderungen bed Demos zu genügen. 
Viele von diefem mögen mit Hedern verfehen und einer nuͤtz⸗ 
lichen Befchäftigung zugeführt fein; unter demſelben waltete er 
friedlich, geliebt und geachtet, ohne daß er eine Leibwarhe noͤthig 
gehabt hätte), und wird feine Prachtliebe, die Aufführung von 
Bauwerken und die Aufftelung prunfender Weihgefchenfe gefeiert, 
fo folgt daraus noch nicht, daß er nach jener Einziehung ber 
Güter des verbannten Adels auch den gebliebenen Theil der Bürger 
gebrüdt, wohl aber, daß er auch Künftlern und ®ewerbtreibenben 
Arbeit und Verdienft zugewandt und Bortfehritte in ihren Leis 


demfelben kam Periander gegen die 38. Olympiade d. 5. gegen das Fahr 
628 zur Regierung. 

1) Herod. 8, 92, 5. In einer Berfammlung Abgeordneter aus den 
Staaten des peloponneflihen Bundes, denen Sparta eröffnet, daß es jeßt 
beabfichtige, den Hippias mit Waffengewalt in Athen wicder einzufeßen, 
fpricht dort der Korinther mit der größten Erbitterung gegen alles, was 
Zyrann heißt. 

2) Dieß fagt Nikolaus von Damask ausdrücklich. Rah ihm flüchteten 
die Balchiaden nach Korcyra, und ihr Vermögen wurde eingezogen; dagegen 
werden aber auch viele Vertriebene zurücgerufen. 

3) Ariſt. 1.1. fügt Letzteres ausdrücklich; und fein friedliches Walten 
geht aus Dem Gegenſatze hervor, den Periander ats ein moAgumos bildet. 
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flungen begünftigt habe, Bon einer etwas harten Steuer ifl 
nur in einer zweifelhaften Schrift des Ariftotele81) die Rebe; 
denn in biefer wird erwähnt, daß er vorgeſchützt habe, er hätte 
früher in einem Gelübde die Güter ber Korinther dem Zeus 
geweihet und hätte fi dann 10 Jahre lang jedesmal 1/,, vom 
Vermögen einzahlen laffen. Dft wird dagegen feine Prachtliebe 
gefeiert. Als das Größte, dad bis dahin bie bildende Kunft 
gefchaffen hätte, wurde allgemein der fogenannte Kaften bes 
Kypſelus anerkannt, welchen dieſer ald ein Denkmal feiner ches 
maligen Rettung in Olympia weihete, und weldyen uns Pau⸗ 
faniad2) in einem Gemälde bejchrieben Hat, worin alle Felder 
defielben und bie barauf angebrachten Darftelungen vorgeführt 
werden. In Delphi ließ er ein Schaphaus erbauen, das zur 
Aufnahme korinthiſcher Weihgefchenke beftimmt ward); in Olym⸗ 
pia zeigte man außer jenem Kaſten audy eine goldene Statue 
bed Zeus, die noch mit dem Hammer getrieben, aber ein Fofte 
bares Geſchenk des Kypſelus war?). 

Er hatte ſeine Herrſchaft ſo wohl befeſtigt, daß ſie nach 
feinem Tode an feinen Sohn Periander (627 — 587) überging; 
benn durchaus bei allen Alten heißt diefer ein Sohn des Kyp⸗ 
felus, obwohl über andere Mitglieder der Bamilie zu feiner Ges 
wißheit zu gelangen if. Schwierigfeiten macht zuerft ein Gor⸗ 
908 oder Gorgias oder Gordias, für welchen bei Strabo>) 
auch die ſicher verfchriebenen Namen Tolgas und Gargaſos vor 
fommen. Die Rachrichten fehwanfen darüber, ob er ein Bru- 
der des Kypſelus oder ein Sohn defielben und Bruder des Pe⸗ 


ı) Oekonomika 2; fie ift nach Niebuhr's Unterſuchungen (in deſſen Hei: 
nen Schriften) unädt. 

2) Banfan. 5, 17—19. 

3) Piut. sept. sapient. cp. 21, und sympoe. 8, 8, 4. Vergl. Heindorf 
zu Plato's Phädr. ©. 218. 

4) Baufan. 5, 2,4 und Strabo 8, 6. Verſchiedene Angaben darüber bei 
Suidas s. v. Kuyeldorv dvadnna. 

s) Strabo 7, 2 und 10, 2. 
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riander war!); aber Söhne dieſes Gorgos fcheinen Pſamme⸗ 
tih und Periander II. oder der Ambrafiote zu fein, ohne daß 
auch dieſes fich recht bündig nachweifen ließe, Nur Perianders 
des Korintherd Söhne werden faft überall Kypfelus und Xyfos 
phron genannt, und während wir von bem Lebteren mit Sicher: 
heit wiſſen, daß er noch vor dem Vater ftarb, ift der Altefte, 
welcher als ftumpffinnig geſchildert wird, eigentlidy verfchollen 9, 

Zunaͤchſt folgt alfo Periander, von welchem ber Forins 
thifche Rebner bei Herodot fagt, daß er zuerft noch milder und 
wohlmollender als fein Vater, fpäter aber und zwar feit feinem 
Verkehr mit dem Milefter Thraſybul häster und felbft blutbürs 
ftig geweſen fei. Die Urfachen dieſer Veränderung genauer und 
gerechter anzugeben, lag nicht in dein Intereſſe jened Rebners; 
es jcheint aber, als müßten fie darin gefudht werden, daß nach 


1) Müllers Dor. 1, S. 117 u. 168; 2, S. 155, wo alle Stellen ver 
Alten beigebracht find; indeſſen bieibt Müller felbit ſchwankend und nicht 
einmal fih gleich. Auch ift kein rechter Entſcheidungsgrund aufzufinden. 
Vergl. Wachsmuth 1, 1, S. 275. 

2) Durch die Entdedung der von Feder herausgegebenen Kragmente des 
Nikolaus ift die Uuficherheit über den Zufammenhang der Familie nur ver: 
mehrt. 

Nach dieſem Gewährämanne hatte Kupfelus nur einen ehelihen Sohn, 
Perianrer. Diefem wurden vier Söhne geboren: GEvagoras, Xührer der 
Eolonie nach Potivän, Lykophron, in einem Kampfe mit Aufftäntifchen er: 
ſchlagen, Gorgus, getödtet durch einen Sturz nit dem Wagen, und Niko⸗ 
laus, über den eben dieſelbe Sendung nach Korcyra, welche Herodot über 
den Lykophron berichtet, erzählt wird. Alle vier ftarben vor dem Bater. 

Uneheliche Söhne des Kypſelus heißen dort Pylades und Echiades, Yüh: 
rer der Eolonien nach Leufas und Anaktorium; außerdem Gorgus. Letzterer 
batte zwei Söhne, Pfammetih und KAypjelus II. Bon dieſen fol Pſam⸗ 
metich Die Herrfchaft Korcyra erhalten haben, Kypfelus Dagegen Nachfolger 
des Perlander in Korinth geworden fein. In diefer Angabe weicht Nikolaus 
von Damask durchaus von allen Anteren ab. 

Eines Beriander II. gedenkt er gar nicht; Feder nimmt daber an, daß 
fhon Kypfelus L einen unebelihen Bruder Gorgus gehabt habe, von Dem 
diefer Periander IL. oder ver Ambrafiote abftanıme. Jeder hat gleiche® Recht, 
fi die Abweichungen auf feine Art auszugleichen! 


Die Kypfeliden Korinth, 657— 584. 187 


„bem Tode des Baterd nicht fowohl die Reſte der Bakchiaden 
als die gefammten Dorer Korinth Anftrengungen machten, 
durch den Sturz des jungen Herrſchers ihre ehemalige Stellung 
wieder zu gewinnen, und fowohl in ber Stadt felbft bei vielen 
Setäufchten Anklang, als bei den Korcyräern, die in einer, 
feindlichen Stimmung beharrten, Unterftügung fanden. Die Ans 
frage bei Thraſybul, wie er fih am ficherften und beften in ber 
Herrichaft behaupte, die ſymboliſche Antwort des Milefiers, 
weldyer den Herold auf ein Saatfeld führte und bier gerade 
bie hervorragendſten Halme umhieb, und die Deutung Perian⸗ 
berd, der neue Verbannungen und Hinrichtungen gegen bie 
einflußreichften Bürger eintreten ließ?), erlauben an fi) wenig 
Zweifel an jenem Hergange der Dinge: und ber allgemeine Ruf, 
welcher Beriandern doch auch als einen ber gebilbetften und aufs 
geflärteften Männer feiner Zeit feierte, ihn zu einem ber 7 Weis 
«fen machte und mit diefen viel verkehren ließ2), verftattet es 
ebenfowenig, über ihn fo zu urtheilen, als wäre er urjprüng> 
lich feiner Sinnesart nad ein böfer Despot gewefen, deſſen 
Züge er im vorgerüdten Alter allerdings annahm, Auch Schwäche 
gegen das weibliche Geſchlecht, wie wir fehen werden, wider⸗ 
wärtige Ereigniffe in feiner eignen Familie und Einführung 
einer Hofhaltung nad; Weife aflatifcher Despoten, mit benen 
er ebenfalls verkehrte, haben auf feinen Charakter und auf jeine 
Gemuͤthsſtimmung unverfennbar einen höchft nachtheiligen Ein» 
flug geübt: Kurz, er trat die Regierung an als ein für feine 
Zeit geiftig fehr hoch gebildeter, auch als ein wohlwollender 
Mann, aber die Gewalt äußerer Einwirfungen machte aus ihm 
einen Regenten, ber übel berüchtigt ift; und entfprach ficher aud) 
aus feinem fpäteren Leben recht Vieles der guten Grundlage 
feines Charakters, fo fennen wir ihn doch durch Republikaner faft 


ı) Herod. 8, 92, 6u.7; Arist. polit. 5, 8, 7; Diog. v. Laerte 4, 7. 
2) Diog. v. Laerte L 1. 
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nur von ber ſchlechteren Seite, der wenige andere Zlige beige, 
geben find, 

Bon gewaltfamen Maaßregeln redet Ariftotele8 1), nad) wels 
chen Periander die hochſinnigen Bürger verjagte und tödtete, 
die alten doriſchen Einrichtungen, befonderd die gemeinfchaft- 
lichen Mahlzeiten?), welche damals noch in Korinth beftanden, 
und bie gefchloffenen Vereine, in welchen die Jugend nad) altem 
Herfommenaudgebildet wurde, und bie Männer fich mehr über 
gemeinfame Angelegenheiten befprachen, aufbob und unterfagte, 
überhaupt jedes engere Zufammenhalten der Untergebenen zer: 
fprengte, Auf eben diefelden Maaßregeln fcheint fich eine andere 
Angabe?) zu beziehen, wonach er den Gebraud von Sclaven 
verboten und die Bürger gezwungen hätte, felbft Gewerbe zu 
treiben; denn kaum ift dieß von etwas Anderen zu verftehen, 
als daß er der alt-dorifchen Lebensregel entgegen wirkte und bie 
Dorer zu noͤthigen fuchte, felbft mit den Gelchäften des Eriwers ' 
bes fich zu befaffen, nicht aber ferner eine Kriegerkafte zu fein, 
- die dergleichen Anderen aufbürdete. Wiederum dahin deutet die 
Meldung‘), nady welcher er nicht duldete, daß jeder nad) eig- 
nem Belieben in ber Stadt lebte. In allen dieſem wieberholt 
fi) nur erft Unterdrüdung des alt:dorifchen Weſens, gegen wel= 
ches fein Vater noch viel fchonender verfahren fein muß, weil 
er mit Dorern gegen die alleinigen Bakchiaden ftand. Ohne 
manche Härte und Willführlichfeit war dergleichen gegen die 
Dorer gewiß nicht durchzuführen; indeſſen felbft gegen den Des 
mos war er fchon weniger rüdfichtsvol und ſchonend. Ruhe 

1) Polit. $, 9, 2. 

2) Zvooirıa werden ausdrücklich von Arlitoteled genannt; nachher die 
Rede von draspsta, naıdsla, avkkoyoı. 

®) Herakl. Pontic. 8, u. Nikolaus Damasc. 42. ed. Orell. 

4) Nach Eyhorus u. Ariftoteles Diogenes v. Laerte 4, 7. u. Herall. 
Pont. 1. 1.; Teßterer wird bier unter dieſem befannteren Namen citirt, obs 
wohl über den wirklichen Verfaſſer Schneidewin in defjen Ausgabe nachzu⸗ 
ſehen ift. 
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in der Stabt zu erhalten, war ihm ein Hauptbeftreben; unb 
nachbrüdliche Maaßregeln ergriff er gegen Müßiggänger jeder 
Art, Berfchwender und felbf gegen bie unter dem Echuge ber 
Aphrodite ſtehenden und ald deren Priefterinnen höchft unges 
bundenen 2uftdirnen, an denen Korinth ungemein reich war). 
&r umgab ſich alfo, weil er auf eigentliche Anhänglichkeit nicht 
bauen fonnte, mit Leibwächtern zu feiner Sicherheit?), und ba 
denen Späher und Häfcher beigeorbnet zu fein pflegen, fo mös 
gen zahlreihe Ausmwanderungen erfolgt fein, bie zu neuen fos 
rinthiſchen Riederlaffungen am ambrafifchen Meerbufen und im 
höheren Norden, aber auch wohl zu neuen Yeindfeligfeiten mit 
Korcyra Anlaß gaben. 

Die Stiftung jener Eolonien fällt nämlich zuverläffig in 
diefe Zeit. Nah Strabo wurde Ambrafia angelegt, indem 
Gorgo8 Führer war”), zugleich Anaktorium und Leufad*), das 
man nad) Durchbrechung der Landenge in eine Infel verwan⸗ 
delte; und Plutarcy5) zählt Apollonia, Anaktorium und Leufas 
zu den Golonien, welche ber fpät erft den Periander treffenden 
göttlichen Rache ihren Urfprung verdanken‘). Rod) Andere nens 
"nen einen Öylar als denjenigen, welcher unter Periander mit 200 
flüchtigen Korinthern und einer forcyräifchen Verftärfung ſich in 
Apollonia anſiedelte7). Mißvergnügte fcheinen hauptjächlid, aus 
Korinth ausgewandert zu fein, aber die Thatfache, daß ein 
Gorgos und ein jüngerer Periander in Ambrafia Zwingherren 


) Vergl. die fehr zerftreuten Belege gefammelt bei Müller Dor. 1, 
©. 166. 

2) Herod. 8, 92, 7. Arist. polit. 8, 9, 22. Herakl. Pont. 8. Diog. 
Leert. 4, 7. 

3) Ihn neunt Strabo 7, 7 Tolgos, Sohn des Kypfelus. 

9) Strabo 10, 2, wonach aber die Korinther von Kypfelus und Gar: 
gafus abgefhidt werden. 

5) De sera num. vindicta cp. 7. 

%) Nach Ritolaus (bei Feder S. 123) fegte [don Kypſelus beide Colo⸗ 
nien durch feine unchelichen Söhne, Pylades und Echiades, an. 

) Müllers Dor. 1, ©, 118. 
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wurden, beiveifet genügend, daß der Herrfcher von Korinth auch 
gegen die Anlage biefer neuen Städte nicht gleichgültig blieb. 
Er muß, je mehr in jenen weftlichen Gegenden die Zahl derer 
zunahm, die ihm feind waren, um fo mehr aud) eine Kriegs⸗ 
macht gerüftet und einen friegerifchen Charafter entwidelt haben. 
Meber diefe Ereigniffe fehlt e8 und indefien völlig an allen Nach⸗ 
richten; wir wiffen nur, daß eben jenes Korcyra, welches früs 
her durch einen glänzenden Seefieg fi) unabhängig von Korinth 
gemacht hatte, wieder unter der Herrfchaft des Forinthifchen Per 
tianders ftand. Unmoͤglich kann dieß ohne Kampf gefchehen 
fein; und in dieſem wurde Korinth aufs neue bie erfte Seemadht 
Griechenlands, mit deren Hülfe der Zwingherr über Korcyra 
und Leufad wie über. die forinthifchen Eolonien des nahen Feft- 
landes gebot!). Sehr hat e8 der richtigen Würdigung Perians 
ders geichadet, daß wir gerade über die wichtigften Ereigniffe 
feiner Regierung im Kriege und im Frieden nicht fo genaue 
Nachrichten haben, ald 3.3. über die ehrenrührigen Vorfälle in 
feiner Familie. 

Er war mit der Lyſide oder — wie er felbft fie umnannte 
— ber Meliffa, einer Tochter der epidaurifchen Zwingherrn 
Prokles und von mütterlicher Seite Enfelin des im zweiten ınefs 
fenifchen Kriege befannt gewordenen arfadifchen Königs Ariftos 
krates, verheirathet, lebte mit diefer in Einigkeit und hatte von 
ihe zwei Söhne und eine Tochter, Bald verfiel er indeflen unter 
ben Einfluß von Buhlerinnen, die er nach morgenlänbifcher 
Weife ald Kebsweiber hielt, und von biefen durch Anſchwaͤrzun⸗ 
gen gereizt, verſetzte er der ſchwangeren Gattin einen Schlag, woran 
fie verfchied. Reue mag er bald empfunden und die Getöbtete auf 
eine Weife umarmt haben, welche offenbare Böswilligfeit zu ſcheuß⸗ 
licher Verlaͤumdung benupt hat; und auf erhaltenen Befehl eines 


1) Suidas 3. v. ITeplavdgos deutet kurz, aber ſcharf die kriegerifche 
Thaͤtigkeit Perianders an, bejonders deſſen Seeherrſchaft über beide Meere. 
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Orakels bradyte er ihrem Schatten auch eine despotifche Sühne, in« 
bem er bie korinthiſchen Srauen wie zu einem Feſte nach einem Tems 
pel beftellte, hier aber fie durch feine Leibwächter entkleiden und 
ben geraubten Schmud der Gattin zu Ehren verbrennen ließ). 
Aber die Großföhne lieg Prokles zu ſich fommen, ver fich ihre 
Xiebe erwarb und fie fpäter mit dem Bedeuten entfanbte, daß 
fie in dem Bater den Mörder der Mutter zu erfennen hätten. 
Kypfelus, der Ältere, blieb ftumpffinnig ; Lykophron Lehrte erbit⸗ 
tert heim und legte feinen Unmuth fo zu Tage, daß ver Vater 
ihn vom Hofe verftieß, ben ftörtifchen weiter verfolgte und ihn 
endlich nach Korchra, über welches er bamald Herr war, ine 
Exil ſchickte. Auch den Prokles befriegte er deßhalb, eroberte 
Epidaurus und hielt den früheren Herrfcher gefangen. Im hoͤ⸗ 
heren Alter ruft er den jüngeren Sohn, den er zum Nachfolger 
auserſehen hat, nach Korinth zurüd, aber dieſer gehorcht nicht den 
Boten, nicht den Bitten der abgefandten Schwefter: endlich will Bes 
riander felbft fich nach Korcyra zurüdziehen und den Sohn in Kos 
rinth die Regierung antreten laflen, aber die Korcyräer erfahren bie 
Abfiht, und um den Gebieter nicht in ihren Mauern zu haben, 
erfchlagen fie vorher den Lyfophron. Der zornige Vater Iegte 
den Korcyräern dafür die Buße auf, daß fie 300 freigeborne 
Knaben zu ftellen hätten; und biefe fchickte er zu feinem Freunde 
Alyattes, damit fie dort entmannt würden: doch wurde das 
Schiff, welches fte überfahren follte, nad) Samos verfchlagen 
und bier entriß man bie fehußflehenden Knaben dem ihnen bes 
ftimmten Geſchicke). Scheußlichkeiten noch ärgerer Art erzählt 


1) Es Hleibt indeſſen fehr denkbar, dag Herodot's korinthiſcher Redner 
auch hier die Karben fehr ftarf aufträgt, und daß man als Thatfache nur 
eine Beſtimmung Perianderd anzunehmen habe, nach welcher die korinthiichen 
Frauen etwa Landestrauer anlegen, auch Opfer in den Scheiterhaufen der 
Meliifa werfen mußten. Hatten doch früher die Megarer um einen geftorbe: 
nen Bakchiaden zu trauern ! 

2) Herod. 8, 92, 7 und 8, 48 ff. Diog. Laert. 1, 7. 

I. 11 
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Parthenius 1), Die eigene Mutter fol ſich nämlich in Periander 
verliebt und durch fchlaue Künfte endlich nächtliche Befuche von 
dein fie nicht erfennenven erhalten haben, bis diefer die Wahrheit 
erfährt, zwar an Gewaltthätigfeiten gegen bie Mutter, welche 
fi) ſpaͤter felbft tödtet, verhindert wird, aber doch feitben in 
einen Gemüthszuftand verfällt, der in ihm den früher milden 
und gerechten Herrfcher nicht mehr erkennen läßt. Dielen Auf 
teitten gegenüber berichtet Strado2), daß, mag auch Periander 
gegen lärmende Tumulte eingefchritten fein, dennoch der Tempel 
der Aphrodite damals mehr ald 1000 Briefterinnen enthalten 
habe und von dieſen zahlreiche Fremde nach der Stadt gelodt 
und zur Vergeudung ihres Geldes veranlaßt fein. Ein lebhafs 
ter Verkehr des Herrſchers mit morgenländifchen Yürften, von 
denen Alyattes ſchon erwähnt ift, während bie in der regierenden 
Familie vorfommenden Namen Gordias und Pſammetich auf 
Phrygien und Aegypten hinweifen, leidet ebenfalls feinen Zweifel. 
Weiber, vielleicht Anlegung eined Harems, feheinen alfo auf die 
fittliche Entartung Berianderd einen mädhtigen Einfluß, fcheinen 
überhaupt damals in Korinth zügellofe und übel berüdhtigte Sits 
ten verbreitet zu haben; aber dem Rufe Berianders haben fie ganz 
vorzüglich gefchadet, weil diefe Dinge am meiften im Munde 
des Volkes fortlebten, ald man nur Abſcheu vor Tyrannen zu 
weden und zu erhalten fuchte, 

Seine Zeitgenofien müffen eine zum Theil ganz andere 
Meinung über ihn gehabt haben. Die WMitylender und die 
Athener machten ihn noch in feinen Testen Lebensjahren zum 
Schiedsrichter in ihrem Streite über Sigeum, und berubigten 
fi) bei dem Ausfpruche, daß jeder behalten follte, was er in dem 
Augenblide bejäße?). Der Dichter Arion lebte an feinen Hofe, 
und befannt ift das Mährchen, wie der durch einen Delphin 


?) Parthenius Erzählung 17 u. Diog. 1.1. 
2) Strabo 8, 6. 
3) Herod. 5, 98. 
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gerettete Sänger bei Periander bald Entdefung und Beftrafung 
ber ruchlofen Räuber erlangte!). Haben audy die bei Diogenes 
von Laerte mitgetheilten Briefe Perianders Feine Autorität, von 
denen einer für ein Runbdfchreiben an bie fieben Weifen und 
eine Einladung zu einem Beſuche in Korinth gelten will, fo 
beweifet doch die dort zu lefende Grabſchrift, welche ihm die Kos 
tinther festen, daß diefe eben fo fehr auf des Herrfchers gepries 
jene Weisheit als auf deffen Pracht und Herrlichfeit ſtolz waren, 
und eine gleiche Menge von Sprüden hatte man von ihm wie 
von irgend einem anderen jener Weiſen. Auch fein Kunſtſinn wird 
gefeiert. Mehr ſcheint fich dieſer zwar in einer faft morgenläns 
diſchen Hofhaltung und. in der Pracht des eigenen Haufed ges 
fallen zu haben; doch wird er im Allgemeinen häufig in biefer 
Hinficht feinem Vater an die Seite geftellt 2), namentlich erzählte 
Ephorus ) von einem glänzenden Siege defielben mit dem Vier⸗ 
gefpann in Olympia und von Weihung einer nad) einem Ges 
luͤbde aufzuftellenden golpnen Bildfäule, zu deren Anfertigung er 
freilich die Krauen der Korinther an einem Feſttage alles ihres 
Goldſchmuckes beraubt hätte. 

So fehrt denn bei Periander faft überall, wo man eine 
Slanzfeite entdeckt, auch eine recht arge Schattenfeite wieder; 
und wohl mag baher feine Regierung wenigſtens gegen ihr Ende 
felbt dem Demos Feine glüdliche gemwefen fein. Er ftarb im 
unerfchütterten Befige der Herrfchaft, aber der Thron war gewiß 
durch ihn wankend gemacht; und ba er feine Söhne für den⸗ 
ſelben hinterließ, fo folgte ihm ein Seitenverwanbter, Pfammetich, 
den Ariftoteles 4) einen Sohn des Gordias nennt. Diefer ift, 


» 


7) Serod. 1, 24, und die zahlreichen Nachweiſe in Fiſcher's griechifchen 
und römijchen Zeittafeln s. a. 628. 
Müllers Dorer. 1, S. 166. 
s) Bei Diog. v. Laerte 1. 1. 
4) Aristot. polit. 5, 9, 22; anders freilich Nikolaus von Damast, oben 
©. 186. 
11? 
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wie oben gefagt, wohl verfelbe, welden Andere Gorgos ober 
Gorgias heißen, und welchem früher die Hauptlinie Ambrafia 
als Befigung überlafien zu haben fcheint. Er mag zwei Söhne 
gehabt haben, von denen Periander II. als ein Tyrann von 
Ambrakia wenigftend erwähnt wird 1), der andere aber Pſamme⸗ 
tich gewefen fein fann. Ueber beide haben wir Feine weitere Nach⸗ 
richten. Der Forinthifche Herrfcher behauptete fich noch drei Jahre, 
fchwerlich viel länger jener Ambrafiote2), und mit ihnen erlojch 
bad Haus der Kypfeliden im Jahre 584. 

Wie der Sturz erfolgte, ift und nicht befannt; denn bie 
einzige Angabe, daß die Spartaner daran Antheil gehabt hätten, 
ift wenig verbürgt 3), weil zu bezweifeln ift, ob jene ſchon damals, 
wie allerdings fpäter, gegen bie Tyrannis einfchritten. Nur aus 
der zunächft fpäteren und wenig bekannten Gefchichte Korinths 
dürfte man folgern, baß mit ber Wiederfehr republikanifcher 
Berfaflung zwar Alles ungleich demofratifcher als unter ben 
Bakchiaden, dennoch aber auch mit flarf ariftofratifchen Zufägen 
ſich geftaltete, und daß alfo wohl die urfprünglich doriſchen Ger 
fhlechter an dem Sturze der Tyrannid am meiften Antheil und 
von bemfelben am meiften Gewinn gehabt haben. Uebrigens 
zerfiel jener bebeutende Staat, indem die auswärtigen Beflgungen, 
wenn fie auch mit Ausnahme Korcyras große Anhänglichkeit an 
bie Mutterftabt behielten, fich doch von einer eigentlichen Herr⸗ 
ſchaft derfelben frei machten. 

Nahe bei Sifyon und Korinth lag das ebenfalls dorifche 
Phlius, das, entfernt vom Meere, zwar weniger für die Erſchüt⸗ 
terungen empfänglich war, welche nur in einer Seeftabt erfolgreich 


1) Aristot. polit. 5, 8, 9. Plut. Erotica. 23. Schneider zu Arist. 
polit. 5, 3, 6. 


2) Sreilih wird von Antonin- ib. A noch ein Tyrann Phaläfus aus 


Ambrakia erwähnt, aber wir kennen nicht einmal defien Zeitalter, und er 
mag ein Militärhaupt aus der zweiten Periode gewefen fein. 
#) Plut. de malign. Herod. cp. 21. 


A en —— 
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gegen einen berechtigten Abel zu fein pflegten, das aber doch, 
vielleicht wegen feiner Nähe dem Einfluffe jener beiden Staaten 
ausgeſetzt, nicht ganz verfchont blieb. Auc hier mag der Demos 
” prannen erhalten haben. Ein 
mannt!). Bei ihm, heißt es, 
yahrfcheintih alfo, ehe er in 
d danach Fönnte er gegen 540 
indeſſen, was wir über den⸗ 
ie, für Staat@verhälniffe ganz 
mem PBhilofophen ein Geſpraͤch 
ien Philofophie gehalten habe, 
al zu einem Belege benupen, 
ber älteren Zeit meiftend aufs 
jeder Art empfängliche Geifter 


ich die achaͤiſche Stadt Pellene, 

‚ während alle übrige achaͤiſche 

t geblieben wären, nur Pellene 

n hätte. Er nennt aber nicht 

man glauben, daß biefer zu 

: zweiten Periode aus Stadt 

eommandanten Tyrannen wurden, fo ift dagegen, daß in jener 

fpäteren Zeit auch bie anderen achaͤiſchen Städte ſich Feinedwegs 
von Zwingherren frei erhielten. 

Nach dem oben Gefagten find in Elis und Arfadien feine * 
Tyrannen zu erwarten, Dort war Pifa, ber Altere, Staat in 
der Mitte des Landes, bem der eigentlichen Eleer einverleibt, 
ohne daß deſſen Bewohner aufgehört hätten, die Erinnerung an 
frühere Selbfftändigfeit und an bie Leitung ber olympifchen 


2) Die Nachrichten fin aus Herakl. Pontic., auf welchen fih Diogenes 
2aer. im Prodmium 12 und lib. 8, 6 beruft, und aus Cicero quaest. tnscal. 
5,38 

2) Baufan. 7, 7. 1. 
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Feftfeier beizubehalten und nad) Wiebergewinnung des Berlornen 
zu trachten. Schon zur Zeit der Sten Olympiade, aljo gegen 
das Jahr 750, hatten fie ſich deshalb in die Schutzherrlichkeit 
des Argiverd Pheidon I. begeben); feit der 26ften Olympiabe 
wurben die Kämpfe zwilchen beiden Staaten von neuem lebhafter 
und waren für Piſa nicht ohne Erfolg 2); in der 3Aften Olym⸗ 
piade, d. i. im Sahre 644, geſchah ein neuer Aufftand unter 
Anführung eines Pantaleon, Sohnes des Omphalion, Diefen 
nennt PBaufaniad 3) an einer Stelle König der Pifaten, an einer 
anderen Tyrann, und feiner gedenken audy Strabo und Hera⸗ 
flide84) als einen Krieger, ber die Pifaten im zweiten meſſeni⸗ 
fhen Kriege den Meffeniern zur Hülfe geführt habe. Es ift 
baher höchft zweifelhaft, ob man ihn, wie feine Nachfolger, 
überall in die Reihe der Tyrannen aufnehmen barf: fie fünnen 
eben fo gut aus dem alten föniglichen Haufe der Pifaten Sproöß⸗ 
linge und als Anführer der Aufftändifchen mit jenem wieber 
hervorgerufenen Ramen begrüßt fein. Paufaniad gehört zu den 
Schriftfiellern, welche mit dem Ausdrucke nicht fehr genau find, 
und Fann ſehr wohl Tyrannen die nennen, welche allerdings 
ben Zwingherren naher Staaten gleichzeitig lebten, übrigens body 
einen ganz verfchiebenen Charakter hatten. Bon Pantaleon 
wiffen wir nur das fchon Gemeldete, und noch das Eine, daß er 
jene olympifche Feſtfeier flatt der Pifaten leitete. Ihm folgte 

fein Sohn Demophoon oder Damophon, den bie Eleer in Vers 


1) Pauf. 6, 22, 2; Herod. 6, 127; Strabo 8, 3, am Inte. Lebterer 
erwähnt den Pheidon nur als Eroberer, der Olympia für fih nimmt, und 
rechnet ihn nicht zu den bloßen Bundesgenoſſen der Pifaten. Er folgt dem 
Ephorus, und diefer Gefihtspunft mag auch der richtigere fein. 

2) Strabo 8, 3 (ed. T. II. p. 173 u. 174) nad Ephorus; nur folgt 
nicht aus ver Stelle, dag nicht fchon früher der Argiver Pheidon Herr über 
Piſatis wurde. 

3) Paufan. 6, 22, 2 und 6, 21, 1. 

4) Strabo 8, 8 amı Ende. Herakl. Bont. 6, der ihn einen übermüthis 
gen und gewaltthätigen nennt. 
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dacht hatten, als wollte er rücfichtlich der A8ften Olympiade im ' 
Jahre 588 ganz in die Fußſtapfen feined Vaters treten, vorher 
aber durch Waffengewalt zum Nachgeben nöthigten!). Sein 
Bruder und Nachfolger war Pyrrhus; aber gegen ihn mwurbe ein 
Kampf unternommen, ber mit völliger Unterjochung der Piſaten 
endete 9). 

Alle drei find alfo nur aufgezählt, weil fie von Anderen 
zu ben Tyrannen gerechnet werden; und fcheinen ſie nicht dahin 
zu gehören, ba fie ald Könige, ähnlich denen ber Heroengeit, 
mit den arfadifchen, welche zuverläffig bis in ben zweiten meſſe⸗ 
nifhen Krieg fich behaupteten, im Zufammenhange ftehen und 
nur dadurch einige Achnlichfeit mit Tyrannen erhalten, baß fie 
an bie Spige eines unterbrüdten Demos gegen bie Eleer treten. 

Bon Wachsmuth?) wird auch eine Dynaftie Perimede oder 
Choera aus Tegea in ber Reihe der Tyrannen aufgeführt und 
babei auf eine Stelle aus Deinias*) hingewiefen. In diefer 
wird aber erftend Tegea nicht mit Gemwißheit genannt, obwohl 
ed wahrfcheinlich ift, daß der Name zu leſen feiz zweitens ift 
dafeldft von gefangenen Lacedämoniern die Rede, und bad Er; 
zählte bezieht fich vermuthlich auf eben das, was Herodot°) ale 
etwas bald nad Lykurgs Zeit Gefchehenes erwähnt. Damals 
herrfchten aber beftimmt in Arkadien noch Könige, und fo mag 
bier aud) einmal eine Königin ſehr gewaltfam und ungebunben 


2) Baufan. 6, 22, 2. 

2) Ebendaſelbſt. 

5) Alterthumskunde 1, S. 276. 

4) Es mögte zwedimäßig fein, die Stelle, welche fih bei Dindorf Gramm. 
4 p- 8 findet, bier aufzunehmen: „Adyaras dE Tovs Aaxedasuoviavs, zas 
öv dv zijyalq xeövov 7oav aiyuakaras deösuevovs dpyalssdaı dia Toü 
nsölov rov Aayav norauov, IIepıundas, Er Ti ytaq Övvastevovoas, 7v ol 
nasistos nalovos Kolgav.“ 

) Herod. 1, 66; auch Paufan. 8, 47, 2 u. 3, u. 8, 49, 3, wo aber 
eine Marpeſſa, mit Beinamen „7 Xrjga‘ (d. h. Wittwe) fehr hervorgehoben 
wird, 
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gewaltet haben, ohne daß wir damit einen arfadifchen Tyrannen 
oder gar eine erbliche Gebieterin erhalten, Sie hieß übrigens 
nach jener Stelle Perimede, indem Ehoera (die Sau und auch ein 
Theil am weiblichen Körper) offenbar ein Beiname iſt, der nicht 
viel Gutes über fie verheißt. 

Anders verhält es fich mit der Landſchaft Argolis, welche 
in mehre Staaten zerfiel. In dem bebeutendften berfelben, in 
Argos, behaupteten fich die Temeniden und unter ihnen bie 
borifchen Sapungen, wenngleih nicht in ber Strenge wie 
in Sparta; von den übrigen Verhältniſſen deſſelben wiflen wir 
nur, baß er Anfyrüche auf einen Vorrang im Peloponnefe aus 
der Hervenzeit auf ſich übertrug und namentlih mit Sparta 
über die Landfchaft Kynuria in hartnädige und blutige Fehde 
gerieth. Im Ganzen ift die ältere Gefchichte des dorifchen Argos 
dunfel, und ald ein erfter Lichtpunft in berfelben erfcheint ber 
Name Pheidon H. 

Rückſichtlich deſſen entſteht zuerſt die Frage, ob nur ein 
Pheidon, oder ob zwei in Argos gelebt haben. Unter den Neue⸗ 
ren redet Wachsmuth nur von einem, K. O. Müller in feinen 
Argineticid und in dem erften Bande der Dorer von einem, in 
dein zweiten Bande von zwei Herrfchern diefes Namens 2); fehr 
entichieden und wenn auch nicht mit vollig fehlerfreien Gründen 
weft Plaß?) nad, daß durchaus zwei anzuerfennen find; auch 


3) Ein forinthifcher Geſetzgeber Pheidon ift oben (S. 491) erwähnt; ein 
anderer Geſetzgeber dieſes Namens ſoll in dem äoliſchen Kyme geweien fein 
(Herakl. Pont. 11); ein dritter und wahrſcheinlich ein vierter lebte in Argos; 
einen fünften erwähnt aus Atben Lysias contra Eratosth, 

2) Aegin. S.51—63 u. Dor. 1, 185; Dagegen Dor. 2, 108. 68 darf 
an dem trefflihen Müller gerügt werten, daß er bäufig in fpäteren Schriften 
über einen Gegenſtand eine richtigere Anficht gewann, aber es nicht über 
fi vermogte, laut und offen einzugefteben, daß feine frühere Annahme gu be: 
richtigen wäre. So verhält es ſich auch bier, weil im zweiten Bante aus: 
druͤcklich Pheidon I. und IL. gefchieden werden. Dieß ſcheint Plaß nicht 
wahrgenonmen zu haben. 

2) Griechiſche Geſchichte Bd. 2, S.177. Dagegen bat die neueſte Unter⸗ 
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K. F. Hermann ſtimmt biefer Anficht bei, indem er wenigſtens 
von Pheidon I. redet 1). Die Gründe, weßhalb ein älterer Pheis 
bon gelebt haben müfle, find biefe: Paufaniad2) giebt an, daß 
ein Pheidon ben Eleern die Anordnung ber Sten Olympiabe 
gewaltfam entriffen habe, unb Herodot?) beflätigt die Sache, 
obwohl er die Diympiabe nicht nennt. Strabo*) meldet daſſelbe 
und nennt Pheidon den zehnten Abfömmling von Temenus. 
Die parifche Chronif?) endlich macht zwar den Pheidon noch 
älter, indem fie ihn ben elften Nachkommen des Herkules fein 
läßt, fcheint aber nur ein Verſehen zu enthalten, indem, ftatt 
von Herkules, von Temenus an zu rechnen war. Rad) allen 
biefen Angaben findet Plaß, welcher die parifche Ehronif nicht 
erwähnt, ganz riditig, daß ein Pheidon um das Jahr 750 ges 
lebt babe. Man könnte auch noch den Ariftoteled®) als Zeugen 
anführen, da er ausdrüdlich fagt, Pheidon fei Fein Demagoge, 
fondern vorher König gewelen; doch nennt auch er ihn einen 
Tyrannen, was kaum richtig iſt. Nicht ohne alles Gewicht 
find jene Erzählungen, in denen ein Argiver Pheidon unb bie 
Korinther Meliffus und Archias als Zeitgenoffen auftreten, fo 
wie diejenigen, in welchen Karanos, ber nad) Mafebonien zieht, 
ein Sohn oder ein Bruder von Pheidon ift”). Endlich waren es 
fubung Weißenborn's (in deffen Helen, vornan) vie ganze Streitfrage um 
nichts geförtert, obwohl fie von Gelehrſamkeit ſtrotzet. Weißenborn mögte, 
auf Autorität des Julius Africanus, die Ste Olymp. des Paufan. in Die 
Bite umwandeln, und fo zu nur Einem Pbeiton fommen, und erflärt fich 
dennoch fpäter dahin, Daß nicht Alles nur Einem Pheidon zuzufchreiben, ſon⸗ 
dern viel glaublicher fei, daß u. f. w. — So fteden wir im Walde feft! 

1) Staatdalterthiümer $. 33. 

2) Panjan. 6, 22, 2. 

5 Herodot 6, 127. 

4) Strabo 8, 3 am Ente. 

5) Epoche 31, wonach ſich Eufebins und Syncellus verrechnen, fiehe 


Fiſcher's Zeittafeln s. a. 748. 

°) Arist. polit. 8, 8, 4. 

T) Oben S. 148; fie verwirren Beißenborn der Art, daß er, der Bey: 
weifer, fi) gar nicht mehr zurecht zu finden weiß. 
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nach Boeckh's metrologifehen Unterfuchungen ber Bakchiade “Der 
marat und befien Gefolge, welche nach Rom ben griechifchen 
Müny, Maaß⸗ und Gewicht⸗Fuß brachten, und dieſer Buß ſelbſt 
wurde nad) allen Nachrichten in Griechenland durch den Argiver 
Pheidon, ald er feine Macht aud über Korinth und Aegina 
verbreitet hatte, georonet. Nun kann diefer nicht während, ſon⸗ 
bern nur vor ber Herrfchaft der Bakchiaden in Korinth gelebt 
haben, und feine Zeit fallt alfo unbebingt gegen das Jahr 750. 
Für einen zweiten Pheidon fprechen folgende Gründe: Herodot!) 
fagt zugleich an der angezogenen Stelle, Pheidon's Sohn Leo⸗ 
kadas habe um des Sifyonierd Kliſthenes Tochter geworben, 
außerdem, es habe Klifthenes mit Pheidon Krieg geführt; und 
mit diefem Pheidon kann man wenig über das Jahr 600 hin 
aufrüden. Strabo rechnet ihn zugleich zu den Tyrannen, welche 
die Spartaner entfegt haben, und biefe Thätigfeit derſelben fällt 
jevenfals erft nad) dem Jahre 600. Paufanias enplich fagt 
an einer Stelle), daß auf Pheidon noch deſſen Sohn Leofadas 
und Enfel Meltad folgten, dann aber republikanifche Verfaffung 
eingeführt wurde; und doch fennt er an einer zweiten Stelle 
einen atgivifhen König Damofratidas, der nach dem zweiten 
meflenifchen Kriege Nauplia zerftört habe, und biefer findet nur 
einen Platz, wenn ein älterer Pheidon lebte, dem er in der Reihe 
folgen fonnte®),. Der Grund der Verwirrung fcheint lediglich in der 
einen Stelle Herobot8 zu liegen, der dort das Verſehen fidy zu 
Schulden fommen läßt, von einem und demfelben Pheidon Dinge 
zu erzählen, die auf zwei verfchiedene fich bezichen; benn nach 
feinem Borgange find auch die fpäteren Schriftftelleer augen» 


1) Herod. 6, 127 (die Hauptitelle) u. 5, 67. 

2) Pauſan. 2, 19, 2 und dagegen 4, 35, 2. 

3) Für diefen Damofratidas bringt Weißenborn Manches hei; das Wich⸗ 
tigfte ift, daß auf ihn, als ven Bater oder Bruder, ein Pheidon folgte, wel- 
cher nur Pheidon II. gewefen fein fann. Nur bleibe Damokratidas verfchieden 
von Ariftodamidas, welcher der Bater von Pheidon I. fein würde, 
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ſcheinlich irre geleitet, verwechfeln mehr oder weniger den älteren 
Pheidon mit einem jüngeren und geben beiden, wie felbft Aris 
ſtoteles, nicht felten den Ramen eines Tyrannıen, weil wenigſtens 
ber zweite im Zeitalter diefer Gebieter lebte, 

In aller Strenge gehört alfo Pheidon I. gar nicht hierher, 
weil er nad gültigem Erbrechte König in Argos wurde, und 
weil ihm eben damit eines ber wichtigften Merkmale des Begriffs 
„Tyrann“ gänzlich fehlte: dennoch darf feiner wohl beiläufig gedacht 
werden, weil in der Regel die Eönigliche Gewalt durch die Aris 
ftofratie gefehmälert und aufgehoben wurde, diefer Pheidon aber 
alle durch jene errichtete Schranken fühn durchbrach und theils 
dazu Mittel in Anwendung brachte, theild eine Stellung ein 
nahm, durch welche er aud) eine große Achnlichkeit mit den wirk⸗ 
lihen Tyrannen erhielt. 

Beftimmt werben freilich jene Mittel von Riemanden ber 
Alten angegeben; allein aus der argivifchen Gefchichte fpäterer 
Zeit geht hervor, daß die Periöfen-Stäbte eine ungleich größere 
Selbftftändigfeit und Yreiheit geltend machten, als fonft in ben 
borifchen Staaten gebulbet wurde, und daß fie diefe nicht von 
argivifchen Dorern hatten, die vielmehr einen harten Kampf über 
nahmen, um fie ihnen wieder zu entreißen. In dieſem wurde 
Rauplia, wie fchon gefagt, zerftört; Orneä wurde fo völlig 
unterbrüdt, daß die Periöfen auch Orneaten hießen); die Bes 
wohner von Afine fuchten und fanden in Lafonien Aufnahme 2); 
Tiryns und Mykenaͤ fandten dagegen ald unabhängige Staaten 
noch im Kampfe gegen Xerxes ihr Contingent und wurden erft 
fpäter dem Boden gleich gemacht. Nun ift ed zwar hiſtoriſch 
erwiefen, daß eine ſchwere Niederlage ber Argiver gegen den 
fpartanifchen König Kleomened (gegen 515) noch einen zweiten 
Zeitpunft berbeiführte, in welchem bie :Beriöfen aufftanden und 


1) Serod. 8, 73. 
2) Paufan. 2, 36, 5; 3, 7,4; 4, 8, 1; 4, 14, 2; 4, 34, 
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größere Freiheiten gewannen ; allein Gleiches Fönnen ſchon frühere 
Vorfälle bewirkt Haben, und die Schickſale der brei zuerſt erwaͤhn⸗ 
ten Derter gehören einer ungleich älteren Zeit an. “Daher mögte 
ed wahrfcheinlich fein, daß Pheidon I. in einem Kampfe mit 
ber borifchen Ariftofratie jene Periöken durch Zugeftänbnifie 
auf feine Seite z0g, zumal da auch in anderen Dingen bie eis 
gentlich dorifche Richtung völlig von ihm verlafien wurbe; und 
dann wäre er durch ähnliche Mittel, wie fie fonft von Dema⸗ 
gogen zur Erlangung einer Tyrannid benugt wurden, zu einer 
Ausdehnung ber Föniglichen Macht gelangt und hätte dadurch 
veranlagt, daß ihn fogar ein Ariftoteled auch einen Tyrannen 
nannte. 

An diefem erften Ziele angefommen, fchritt Pheidon weiter, 
wurde Eroberer und dehnte feine Macht über den gefammten 
nördlichen Theil des Peloponnefed aus. Korinth befriegte er nicht 
bloß, fondern unterwarf ed auch einige Zeit feiner Oberherrs 
fhaft1); und auffallend ift e8, daß, rechnet man zu dem Jahre 
657, in welchem Kypſelus Tyrann wurde, jene 90 Jahre, in 
welchen die Bakchiaden die vollendetfte Oligarchie mit jährlichen 
Prytanen an ihrer Spige bildeten, man gerade an das Zeit 
alter dieſes Pheidon reicht, der alfo das Königthum in Korinth 
geftürzt haben könnte). Die Phliafier werden von Plutard 
Bundedgenofien der Korinther genannt und mögen ſich ebenfalls 
vor dem Eroberer gebeugt haben. Das oben erwähnte Streben 
bes Kliſthenes, in Sikyon alle Erinnerungen an eine frühere 


1) Plut. narrat. amat. 2, und Schol. zu Apoll. Rbod. A. v. 1212; 
und in diefer glanzvollen Stadt mag er auch häufig feinen Gig gehabt 
haben, als er feine Anordnungen über Maaße, Gewichte und Münzen gab, 
fo daß deßhalb der Schol. zu Pind. Olymp. 13, 20 ihn einen Korinther 
nennt. Denn nicht der forinthifche Pheidon kann verftanden werben, oder 
man wollte denn annehmen, daß der Schofiaft beide verwechſelt Hätte. 


2) Wirklich findet fi) bei Nikolaus v. Damasf (Fragm. bei Feder S. 100) - 


die Angabe, daß Pheidon den Korinthern in einem Aufftande zur Hülfe ges 
kommen fei, fpäter jedoch in eben diefer Stadt das Leben verloren babe. 
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Oberhoheit von Argos zu vernichten, Eönnte auch auf eine Ab⸗ 
hängigfeit des Staates während dieſer Zeit hindeuten. Rad) 
einer anderen Seite bin verbreitete Pheidon feine Herrichaft 
über das Küftenland von Argolis, bemädhtigte ſich auch der 
durch Handel und Seefahrt blühenden Infel Aegina und machte 
diefe gleichfall8 zu einem Hauptfite für manche neue Einrich- 
tung!). Aber am befannteften ift fein Vorbringen durch Ars 
fadien bis nad) Olympia, wo er die Pifaten in feinen Schuß 
nahm, die Yeier ber Sten Olympiade leitete und als ein echter 
Nachkomme ded Herfules und als der mächtigfte Herrfcher des 
PBeloponnejes weithin ven Ruf feines Namens umaudtragen ließ, 
Eben dieß erwedte aber nad Strabo D die ganze Eiferfucht 
Eparta’d, das zunächſt unter Mitwirken ber Eleer, wahrfcheinlich 
aber unter bald erfolgender Theilnahme Anderer, ihn wieber in 
engere Schranfen tried. Wie eng ihm biefe noch zu feinen 
Lebzeiten geftedt wurden, wiflen wir nicht; aber nady feinem 
Tode fiel jedenfalls der argiviſche Staat fchnell von der Höhe, 
zu welcher ihn Pheidon I. erhoben hatte, 

Diefer König wurde aber auch durdy eine zweite Wirkfamfeit 
wichtig, die, obwohl geräufchlofer, in ihren Folgen ungleich nach» 
haltiger geweien if. Denn im Befige ber beiden vorzüglichften 
Handelsplaͤtze der Halbinfel, Korinth's und Aegina's, richtete 
er feine Aufmerkfamfeit auch auf den Handelsverkehr — was 
der Hauptbeweis ift, daß er von ber eigentlich borifchen Rich» 
tung völlig ablenfte und feine Macht auf das nicht borifche 
Element zu gründen fuchte — und traf, da man bis dahin vors 
berrfchend nur eiferne und kupferne Stäbchen und Kügelchen ale 
Geldwerth gebraudjte, Maaße und Gewichte aber noch gar nicht 
nad einem feſten Fuße eingerichtet hatte, in dieſen für ben 
Verkehr fo wichtigen Dingen bie burchgreifendften Anorbnungen. 


i) Müller’3 Aegin. 
2) Strabe 8, 3, der als feinen Gewähremann den Ephorus nennt. 
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Er führte den älteren und fchwereren, ober den jogenannten 
äginetifchen Fuß ein, und war derjenige, welcher im Peloponnes 
zuerfi Geld, befonderd auch Silbergeld ausprägen ließ, bie 
Kunft des Stempelfchneidend und Ausprägend weckte, und zu⸗ 
gleich Aegina und Korinth auch für andere Zweige der bildenden 
Kunft neu anregte. Es würde zu weit führen, wenn wir bier 
diefen Gegenſtand weiter verfolgen wollten; 8. O. Müller redet 
davon in feinen Aeginetici® und an mehren Stellen feiner 
Dorer!), aber noch fpäter hat Boeckh in feinen metrologifchen 
Unterfuchungen die Sache mit der gewohnten Gründlichkeit und 
Allſeitigkeit dargelegt, zugleich freilich gegen Müller die unwis 
derlegbarſten Beweiſe über einen engen Zufammenhang zwifchen 
Griechenlands und bes Oſtens Kultur an ben Tag gezogen. 
Nach Pheidon I. folgten aus dem berrfchenden Haufe ans 
dere Könige, von denen Ariftodamidas und Damofratidae 2) 
dem Namen nad) befannt find, bis im Zeitalter des Kliſthenes, 
alfo gegen 600, Pheidon II. die Würde ererbte. ES ift aller 
dings mit der Annahme eines erften und eines zweiten Königs 
befielben Namens übeler Mißbraud getrieben, um Schwierig: 
feiten zu zerichneiden; allein baraus folgt nicht, daß fie völlig 
unftatthaft wäre; benn man blide nur in jedes Verzeichniß der 
fpartanifchen Könige und man wird biefelben Namen wieder: 
kehren fehen, während im Haufe des Miltiades und dann bes 
Kypfelus dieß ebenfalls vorgefommen if. Auch Pheidon II. 
it König, und wenn er dennoch Tyrann genannt wird, fo theilt 
er biefe Bezeichnung mit feinem Borgänger, mit dem er ver 
wechjelt wurde, und ed mögen in ber Zwifchenzeit jene Bes 
ſchraͤnkungen der Föniglihen Macht, welde überall eintraten 
und von Pauſanias) ausprüdlich erwähnt werden, auch in 
Argos erfolgt fein, bis fie diefer zweite Pheidon noch einmal 


Müller's Dor. 1, S. 157 u. 2 S. 208. 
2) idem 2, ©. 108. 
9 Pauſan. 8, 19, 2. 
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rüdgängig machte. Bon ihm fagt Herodot y, daß er mit 
Klifthened Krieg führte, ohne daß wir Genaueres darüber er⸗ 
fahren, und daß fein Sohn Leokadas fpäter um jenes Nachbarn 
Tochter vergeblich warb. Bon Leofadas erwähnt nur Blutarch 9 
einen hoben Grad von Weichlichfeit, durch welchen er fich ver 
ächtlich gemacht habe, und Paufaniad?) noch einen Sohn Mels 
tas, den man völlig der ererbten Würde entfept habe, Mit 
ihm erlofch daS Haus ber Herafliden in Argos, und wenn 
Plutardy 4) erzählt, Daß man in einem Aegon noch einmal Je⸗ 
manden zum Könige gemacht habe, da man aus dem föniglichen 
Haufe feinen Erben hätte auffinden koͤnnen, fo ift wohl anzus 
nehmen, daß mehr an eine Magiftratöwürde, mit welcher haupt⸗ 
fachlich priefterliche Verrichtungen verbunden waren, zu benfen 
fei; denn eine foldhe wird auch noch im Zeitalter der Perſer⸗ 
friege erwähnt. 

In Wahrheit hat alfo der Staat Argos feine Tyrannen 
der Alteren Zeit, wenn man die firengere Bedeutung feſthaͤlt, 
und der Grund ift darin zu fuhen, daß hier das Fönigliche 
Gefchlecht der Herafliden fich zu lange behauptete und aus feiner 
Mitte Herrſchet Hernorgehen ließ, welche fehr in bem Geiſte 
bandelten, der gerade durch bie Tyrannie zum Durchbruche Fam, 
Lesterer erfolgte indeſſen auch nicht völlig, und auf eine fogar 
übel berlichtigte Weife ſchwankte deshalb noch das fpätere Argos 
zwifchen Ariftofratie und Demofratie hin und her, ohne jemals 
zu einer bauemden und wohl begrümdeten Berfaffung zu fommen, 

Diefer Gang ber Dinge hat ficher auch auf die Fleineren 


1) Herod. 5, 67 u. 6, 127. 

2) Plut. de capienda ex host. utilitate cp. 6. 

 Baufan. 3, 19, 2. Weder (excerpt. aus Diod. 7, cp. 5) macht «6 
wahrfcheinfich, daß von der Vertreibung jenes Meltad ein aus Diodor erhal: 
tenes Bruchſtuͤck Handelt. 

4) Plut. de Alex. virtut. et fortuna, zweite Rede cp. 8; und de Pyth. 
orac. cp. 8. 
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Staaten von Argolis, auf Epidaurus und das lange von dem⸗ 
felben abhängige!) Aegina, auf Trözene und Hermione rüdges 
wirkt, Der Oberhoheit Pheidon's I. und der damit verbun⸗ 
benen Entwidelung entgingen fie wohl alle nicht; und als 
Seepläge überwanden fie leichter den flarren Dorismus, Aber 
nur aus Epidaurus wird Prokles entfchieden als Tyrann ers 
wähnt, über welchen wir nicht mehr erfahren, als was ſchon 
bei feinem Schwiegerfohne Periander von Korinth erwähnt 
werben mußte, Möglich ift es, daß die anderen Städte bie 
Herrfchaft von Tyrannen nicht durchgemacht haben; möglich 
auch, daß bloß zu und feine Kunde über viefelben gefommen 
ift, wie ja nur ein zufälliges Verhältniß den Namen bed Prokles 
erhalten bat, 

Megara hatte fich zwar feit ungefähr dem Jahre 7002) 
von ber Herrichaft der Forinthifchen Bakchiaden frei gemadyt und 
als Republif Selbfiftändigfeit gewonnen; aber es blieb ein 
borifcher Staat, in welchem die dorifchen Familien als Beſitzer 
ber größeren Höfe die Bürgerfchaft im engeren Sinne bed Wortes 
ausmachten, während bie frühere Verbindung mit Korinth dazu 
beigetragen hatte, daß viele Bewohner ber Stadt ſich der Schiffr 
fahrt, dem Handel und der Gewerbthätigfeit wibmeten, Man 
erfieht bie am beutlichften aus der Anlage von olonien, 
welche Megara im Laufe des fiebenten Sahrhunderts theils in 
Eicilien, theils an der Propontis gründete, in welchen aber 
noch bie dorifche Ariftofratie einen überwiegenden Einfluß gel 
tend machte, Die Elemente zu einem Kampfe ber Stände gegen 
einander waren alfo in Megara vollftändig vorhanden. 

Unbefannt ift e8, was einen Ausbruch deſſelben veranlaßte; 
aber von dem Demos erfolgte er, indem ein Theagenes fid) an 
bie Spige deſſelben flellte, die Gewaltthätigfeiten mit einem Ans 


) Herod. 5, 82 — 88. 
2) Bielleiht fchon etwas früher; oben, ©. 149. 
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falle auf das Eigenthbum der Reichen begann), und durd) Fort 
fegung feiner Wühlereien dahin gelangte, Tyrann der Stabt zu 
werben. Lediglich dieſe Thatſache wird und gemelbet®), meiftens 
bes Theagened auch nur deßwegen gedacht, weil er feine Tochter 
. mit dem Athener Cylon verheirathete, dieſem behülflich war, 
einen fehlichlagenden Verſuch zur Erlangung der Tyrannis in 
Athen zu machen, und baburch zwifchen den beiden benachbarten 
Staaten eine Feindfeligfeit veranlaßte, welche fi) bald um ben 
beftrittenen Befib von Salamid drehete. Außerdem erwähnt 
PBaufaniad noch, dag Theagened in Megara eine Wafferleitung 
und an ber Ausmündung derfelben einen für jene Zeit prachts 
vollen Brunnen angelegt babe. Die Zeit feiner Herrſchaft faͤllt 
vor und vielleicht nody etwas nad) dem Jahre 600, wie man 
nad dem Aufftande des Cylon berechnen kann; die Art, wie 
fie aufbörte, ift gleichfalls unbekannt; nur Plutarch giebt an, 
dag unmittelbar nad) berfelden Megara von einer zügellofen 
Pöbelherrfchaft geplagt fei, bis allmälig die Dorer wieder das 
Uebergewicht erhalten und eine feftere Ordnung begründen. Im 
Ganzen ift es daher nicht möglich, nad) verbürgten Mittheis 
lungen der Alten ein Elared Bild über biefen Theagened und 
über die Zuftände unter demfelben zu entwerfen; die einzelnen 
Züge, weldye fich noch entdeden laſſen, deuten auf eine ziemlich 
ähnliche Erfcheinung, wie fie aus Sifyon und Korinth und bes 
fannt find, 

Bei der inneren Entwidelung Athens ift die Darftellung 
oben?) bis zu dem Punkte verfolgt, auf welchem ein Kampf 
von drei Parteien auszubrechen brohete. Die Eupatriden, als 
Befiger ber größeren Höfe Pediaͤer genannt, bildeten eine cons 
fervative Partei, indem fie die Vorrechte, welche Geburt und 


1) Aristot. pol. 5, A, 5 und Rhet. 4, 2, 19. 

9) Thucyd. 1, 188. Paufan. 1, 28, 1; 1, 40, 1; 1, 41, 2. Plut. 
quaest. gr. 18. 

s) Oben Seite 89. 
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Landbeſitz ihnen gewährten, fi und ihren Familien zu erhalten 
fuchten, bie Parbaler und die Diakrier oder Hyperakrier!) 
machten die nur im Streben gegen jene einigen Bewegungs⸗ 
parteien aus, indem bald alle ſchwer Verſchuldete und durch 
harte Schuldgefege nicht felten Mißhandelte in bie Reihen berer, 
welche gewinnen wollten, eintraten. Freilich jagt Plutach 2) — 
aber doch auch nur biefer — die Diakrier wären die am meiften 
demokratiſchen, bie Pediaͤer die Ariftofraten und die Barhaler 


dad Gentrum geweſen9; allein theild fragt es fi, ob die 


1) Die Bedeutung der Parteinamen erflärt man wohl am ficyerften aus 
Thucyd. 2, 55, wo von tem pfünternden Zuge der Beloponnefler durch Attifa 
die Rede if. Zuerſt wird roͤ medion» verheert, d. b., jene mehr ebene Ge⸗ 
gend, die bei Eleufis anhebt, fi In einem Bogen um Athen hinzieht umd 
bei Laurium endet; fie war der fruchtbarfte Theil von Attila und enthielt 
Die beften Höfe; gerade diefe gehörten den Eupatriden, und daher fallen wie 
Namen von Eupatriden, nach der Geburt, und der Pediäer, nah dem Bes 
fige, ziemlich in einen Begriff zufammen, es find die Ariftofraten. Die 
Hagalos yA iſt zwar ein jeder Küftenftrich, aber in Athen war ed Sprach» 
gebrauch geworden, fo nur die Küfte zu nennen, welche fih am faronifchen 
Meerbufen hinzog und allein gute Häfen hatte. Man fieht dieß aus Thucy⸗ 
dides Worten: Zreuov, fagte er, ravınv (nv ITapakov) 7 rgös IIelo- 
R0vPn00v ögpd, und damit ift über die Parhalos gefprochen, während ex 
dann neu anhebt drresra de u. f. w. und die Oftfüfte bezeichnet. Weiter 
ift die Parhalia nicht auszudehnen, obwohl aud Leake, S. 6 u. M, noch 
den Theil ver Oftfüfte dazu rechnet, der fih von Sunium bi8 Brauron ers 
firedt; aber die von ihm angezogenen Stellen beweifen das nit. Parhaler 
find alfo die Bewohner jener gewerbreichen Küfte, find die Handel und Ges 
werbe Treibenden. Die Diafrier (oder Hyperakrier Herod. 4, 89), welche erft 
Bififtratus zu einer Partei bildete, find die Bewohner der bergigten Striche, 
befonderd der Ofttülle; fie waren damals wohl größtentheild nod ziemlich 
arme Geishirten, indem die Befiper der Heften Höfe zu den Pediaͤern gehörten, 
und zu ihnen fam man von der Stadt nur nach Weberfleigung von Bergen; 
übrigens umfaßten fie auch die Meinen, die verfchuldeten und die pflichtigen 
Bauern, fo wie die laͤndlichen Tagelöhner von ganz Attifa, indem man die 
örtliche Bedeutung nur auf den Kern der Partei, dem fich Andere anfchloffen, 
beziehen darf. 

2) Im Solen 13. 

3) Die Worte Plutarch’3 lauten: uLoov xal ueusyulvov aigovnsvos 
nolırelas TO0noV. 
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Diafrier nicht erſt durch Piſtſtratus die helleſte Farbe angelegt 
haben, theils Fönnen unter den Parbalern recht viele Reiche ge: 
weien fein, die wirflih an politifchen Rechten nur den Eupa⸗ 
triden mehr gleich ſtehen wollten, ohne darum auf einen Um⸗ 
Kurz binzuarbeiten und in erklärte Demofratie uͤberzugehen. 
Plutarch kann alfo ganz Recht haben; nur muß man ihn richtig 
verfiehen. Faßt man die Sache von einer anderen Seite auf, 
fo waren nur zwei Hauptparteien, indem die Reichen ber Par⸗ 
Baler und Abtrünnige der Eupatriden die große Maſſe gegen 
die Pediaͤer aufiviegelten; Letztere allein hatten zu verlieren; ale 
Andere wollten gewinnen, wenn aud) die Intereſſen der ſtaͤdti⸗ 
ſchen und ber ländlichen Bevölferung nicht völlig biefelben 
waren. Ä 

Auch davon ift ſchon oben!) bie Rede geweſen, baß bie 
Eupatriden wenigftend den Schein annahmen, ald wollten fie 
billige Zugeftändniffe machen; denn fie ernannten in Drafon 
einen Geſetzgeber, der indefien burch übermäßig harte Strafbes 
dingungen bie Rage der unteren Stände nur verfchlimmerte und 
auf die Hauptfache gar nicht einging. Zu eigentlichen Gewalt« 
thätigfeiten kam es zuerſt durch Cylon; aber biefer fcheiterte 
noch in feinem Streben nach der Tyrannis. 

Ueber die Berfönlichfeit biefed Mannes wiflen wir fehr 
wenig. Er war Bupatride?), hatte ſchon durch einen Sieg 
in Olympia fi) einen Ramen erworben?) und wurbe wahr⸗ 
ſcheinlich erſt durch ſeine Verheirathung mit der Tochter des 
Theagenes von Megara und durch Anreizungen ſeines Schwie⸗ 
gervaters verleitet, übermäßige Anfprüche zu machen und auf 
einen Plan einzugehen, bei welchem er fich verrechnete und 
ben Geift der Athener, welche damals zu einem Aufftande 
noch nicht geneigt waren, verfannte. Er fammelte Freunde 


1) Oben ©. 113. 
2) Thucyd. 1, 1 Tor nalaı suyerıs val Övvarös, 


5) Auch Paufan. 1, 28, 1. 12° 
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und ergebene Anhänger, verftärkte fie dur Bewaffnete, bie 
ihm fein Schwiegervater fandte, und überfiel dann, getäufcht 
durch zweideutige DOrafelfprüde, die nicht bewachte Burg und 
bemaͤchtigte ſich ihrer im erften Augenblicke. Allein bei ber 
Kunde von dem Geſchehenen eilte Alles unter die Waffen, in- 
dem auch die Landleute zur Stadt firömten; die Burg konnte 
zwar nicht mit offener Gewalt wiedergenommen werben, aber 
fie wurde doch umftellt und unter Leitung der Archonten in kur⸗ 
zem audgehungert. Cylon felbft und fein Bruder entwijchten 
heimlich; feine Leute flüchteten zu den Altären der Götter; bie 
Belagerer zogen ein, lodten jene unter Berheißung von Verzei⸗ 
hung von den heiligen Stätten, bielten aber nachher nicht das 
gegebene Berfprechen, fondern bieben bie meiften berfelben, 
felbft an geweiheten Dertern, nieder. Erſt fpätere Schrifftel« 
ler wollen wiflen, daß die Abziehenden einen Faden an bie Bild« 
faule der Athene geknüpft und dieſen feftgehalten hätten, als ftäns 
den fie immer noch unter dem Schuge der Athene, daß aber 
biefer neben dem Tempel der Eumeniden geriffen und fo ben 
Siegern ein Signal zur Niedermepelung geworden wäre?). 
Der Vorfall gehört wahrfcheinlih in das Jahr 612%), 
und ed mißlarg alſo damald ein Trachten nad) der Tyrannis: 
eine Sache, die wohl. vieler Orte vorfiel, aber lediglich aus 
Athen recht eigentlih im Buche der Gefchichte aufbewahrt ift. 
Sie blieb dafelbft nicht ohne fehr bedeutende Folgen. Erſtens 
mußte der Demos jehr bald erfahren, gegen wen eigentlich Cy⸗ 
lon's Plaͤne gerichtet geweſen waͤren, und mußte dadurch auf 


) Thuc. J. 1., Herod. 8, 71; Letzterer hätte den Faden ſicher nicht 
unerwähnt gelaſſen, wenn er von demſelben gewußt hätte, die Sache war 
zu fehr ein Curioſum. 

2) 3. 3. Plut. im Solon 12. 

3) Die Einwürfe Clinton's gegen Eorfini find widerlegt bei Fiſcher, 
Beittafeln s. a. 612. Es muß aber das Jahr 612 für das früher übliche 
610 angenommen werden, weil Thucydides ausdrücklich fagt, die Sache fe 
während ver Olympiaden-Feier geſchehen. 
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Gedanken kommen, die er früher zu hegen nicht wagte. Zwei⸗ 
tens war Cylon ein Eupatride; und was ihm mißlungen, 
mochte ſich leicht ein Anderer ſchmeicheln, wuͤrde bei ſchlauerer 
Verfolgung des Planes ſich glüͤcklich ausführen laſſen. Drittens 
erregte der wortbruͤchige Verrath, den man ſich gegen die Ab⸗ 
ziehenden erlaubt hatte, religioͤſe Bedenklichkeiten und gab dem 
politiſchen Treiben die gefaͤhrliche Wendung, daß es zugleich 
einen religioͤſen Anſtrich erhielt. Die Leitung der kriegeriſchen 
Anſtalten zur Wiedereroberung der Burg ſcheint nämlich den 
Archonten, welche erft nach Solon’d Gefebgebung faft nur rich» 
terliche Wirkfamfeit erhielten und zu Cylon's Zeit noch die ges 
fammte vollziehende Macht im Staate hatten, übertragen zu 
fein; und erfter Archon war in biefem Jahre ber Alkmaͤonide 
Megaflest), mit dem fein ganzes hochadeliges Gefchlecht fehr 
geſchaͤftig muß Antheil genommen haben. Thätig für die zu 
treffenten Anorbnungen werden die Prytanen, oder der zeitwei⸗ 
fige Ausichuß des gefammten Rathes, geweien fein®); und mös 
gen fie nun damals aus ben ſchon beftehenden A8 Nauftarien, 
in welche fpäter einmal bie A Phylen zerfielen, hervorgegangen 
fein, oder hat fidy bier nur bei Herodot ein Anachronismus 
aus der Zeit unmittelbar nad Solon’d Geſetzgebung eingefchlis 
chen ), immer können in jenem Jahre die Alkmaͤoniden zufällig 
zu einem Mitwirken einen befonderen Beruf gehabt Haben. 
Selbft der Areopagus Fann am Schluſſe durch Fallung eines 
Urtheils betheiligt fein, wie ein Scholiaft zu Ariftophanes 4) 
behauptet, während freilich Plutardh 9) cher vermuthen läßt, daß 


1) Thucyd. und Plut. 1 1., bei Paufan. 7, 25, 1 04 Movrac Tas 

as. 

2) Wie Herodot auch fagt. 

s) Die Schriften, welche über die draie handeln, findet man aufge⸗ 
zählt bei K. F. Hermann $. 99, 8. 

9 Equites v. A43. 

5) Er fagt: Teraxoolom agıstwdnv dmabdrrav (Anhang über die 
Phylen $. 8.) 
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nicht der Rath im Areopagus, fondern entweder der politifche 
Rath oder ein außerorbentliches Gericht von 300 Mitgliedern 
das Enburtheil in der Sache abgegeben habe. Dem fei, wie 
ihm wolle: als in kurzem ein Geſchrei erhoben wurde, weil ein 
Frevel gegen die Göttin begangen wäre, und bie Thäter ſich mit 
einer ſchweren Schuld beladen hätten, wandte fich der ganze 
Unwille gegen die Alfmäoniden!), fo daß die Eupatriden ſich 
genöthigt fahen, dieſe Familie fallen zu laſſen, um nur einen 
drohenden Sturm zu beſchwichtigen. 

Wir müfjen bier einen Augenblid bei den Alkmäoniden 
verweilen. Sie bildeten eines ber ebelften und mädhtigften Ge⸗ 
fohlechter in Athen; ein Alkmaͤon fchließt die Reihe ber lebens⸗ 
laͤnglichen Archonten, ftammte alfo von Medon und Kodrus, 
und gehörte dem lebten Föniglihen Haufe an; und aus der 
Zeit, von welcher bier zu reden ift, fann man die Häupter ber 
viel verzweigten Familie etwa vom Jahre 650 an verfolgen, 
indem am meiften die Namen Megafled und Alkmaͤon wecfeln. 
Ein Megafled war etwa jüngerer Zeitgenoffe von Kypfelus, und 
er ſcheint jener Archon zu fein, welcher dem Eylon gegenüber 
ftand, Sein Sohn war Alfmion, der mit einem Indifchen 
Koͤnige ) in freundfchaftliche Berührung gerieth und durch dies 
fen große Schäbe empfing, dann als Sieger in den olympifchen 
Spielen mit dem Biergefpanne feinem Haufe Ruhm verlich, 
vorzüglich aber als Anführer der Athener im Friffäifchen Kriege, 
in welchem Solon nur Rathgeber oder Gefandter war, befann- 


1) Wie auch Herodot angiebt. 


2) Herod. 6, 125 nennt den König Kröfus; aber das iſt ficher irrig. 
Denn Fiſcher, der in feinen Zeittafeln am genaueften auf den Beweis eins 
geht, lieber glaubt, Herodot fei einer anderen Zeitrechnung über die Iydis 
ſchen Könige gefolgt, fo ift Doch nicht einzufehen, wie eine Bereihnung über 
Kröfus fo bedeutend abweichen konnte. Es bleibt nur die gewöähnlide Ans 
aabme übrig, daß auch Herodot Masches auf Kröfus übertragen babe, was 
von irgend einem Iydifchen Könige gelte. 
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ter wurde und bamald wohl mit Klifihened 1) engere Verbin, 
dungen abſchloß. Ihm folgte fein Sohn Megafles, welcher die 
ältere Agarifte, Tochter des Klifihenes, heimfuͤhrte); und wahr 
fheinlich ift e8 Diefer, welcher bald als Parteihaupt dem Piſi⸗ 
firatus gegenüber fleben wird. Seine Söhne waren Kliſthenes, 
welcher bie folonifche Berfafjung demofratifcher erweiterte, und 
Hippofrated, Vater der jüngeren Agarifte und dadurch Großs 
vater des Perikles?). Hochariſtokratiſche Orundfäge fcheinen fich 
in der älteren Zeit in biefer Familie vererbt zu haben, und ver: 
muthlich Hatte fie ſchon manche Probe gegeben, wie wenig fie 
ben Unberechtigten etwas einräumen wollte, Ald daher dieſe erſt 
nach denn Halle Eylon’d zur Erfenntniß kamen, wie fie durch eine 
Unterftügung beflelben cher hätten gewinnen koͤnnen, ba hegten 
fie bitteren Unmuth und verfesten die Alfmäoniden als Frev⸗ 
ler ) in Anflageftand. Solon, fagt Plutarch, Hätte die Sache 
vermittelt und dahin gebracht, daß man ſich einigte, fie durch 
gerichtliche Entſcheidung beilegen zu lafien: darüber find bie 
Ausdrüde der Schriftfteller nicht gleichlautend genug, ob «8 
wirklich zu einer Faͤllung und Vollziehung eined Urtheild Fam, 
oder ob die Altmäoniden zuvor freiwillig ind Exil gingen, um 
nur für ben erften Augenblic weiteren Anfeindungen auszuwei⸗ 
den. Lange kann jedenfalls ihre Abweſenheit nicht gebauert 
haben, da fie bald wieber bebeutenden Antheil nahmen, 

Rah außen wurde Athen durch das Gefchehene in einen 
Krieg mit Megara verwidelt, und in biefem war es hoͤchſt un 
glüdlich, indem ed Salamis5) verlor und vorläufig alle Ver⸗ 


1) Die Beweisftellen bei Fifcher. 

2) Herod. 6, 127. 

2) Herod. 6, 131. 

9) dvaysis. 

s) Wenn Plut. im Sof. 12 das Wort „aus d. h. wieder” hinzufeßt, 
fo fommt dieß wohl nur daher, daß er, welcher in den Lebenöbefchreibungen 
nicht immer die Ordnung nach Zeitfolge feſthaͤlt, die Eroberung der Infel 
duch Solon ſchon früher (cp. 8.) erzählt Hatte. 
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fuche zu einer Wiebereroberung ſcheitern ſah; aber auch im In⸗ 
nern kehrte die Ruhe nicht völlig zurüd, und man griff, indem 
wiederum Solon ald Rathgeber hervorgehoben wird, 1) zu bem 
Mittel, durch religiöfe Sühnungen, überhaupt durch Benugung 
bed Aberglaubend die gährende Aufregung zu beſchwichtigen. 
Der Kreter Epimenided wurde damald nad Athen berufen, 
auf befien Wefen und Thätigfeit bier nicht näher einzugehen 
ift2); Solon erhielt immer mehr Einfluß, beſonders ſeitdem er 
durch Rüderoberung von Salamis aud) friegerifchen Ruhm nes 
ben dem der Weisheit und Mäßigung bei allen politifchen Bars 
-teien fich erworben hatte; und man fchritt endlich nachgebend 
zu dem Mittel, ihm eine neue Geſetzgebung zu übertragen. 
Eine genauere Darftelung derſelben darf man hier nicht 
erwarten; auch genügt ed für ben vorliegenden Zwed, zwei 
Punfte als allgemein anerfannte hervorzuheben. Solon machte 
ber Noth ein Ende, worin ſich die eigentlich Unbemittelten ber 
fanden; denn er regelie die Verhältniffe derer, welche bisher von 
ben Aedern einen Sechſten zahlten und faft mehr Tagelöhner 
waren, fo wie derer, welche durch Eapitalfchulden gebrüdt wur⸗ 
den, bei einem hohen Zindfuße mit ihrer und der ihrigen Per⸗ 
fon hafteten, alfo audy in Sclaverei verkauft werden fonnten. >) 
Man begreift dieſen Theil feiner Anordnungen unter dem Ras 
men ber Seifadhtheia, die, weil fie im Grunde nur für jene 
Zeit berechnet war, eben deßwegen weniger vollftändig von ben 
Schriftftellern des Alterthums mitgetheilt ift und wohl immer 
manches Dunkel behalten wird. Zweitend gab er eine neue 
Staatöverfaffiung, und nach dieſer wurden die Rechte und bie 
Pflichten der Einzelnen nicht mehr nad) der Geburt und dem 


1) Blut. 1.1. u. Diog. v. Laerte im Solon. 

2) Heinrih’8 Epimenides aus Kreta; und die Zeitrechnung bei Fifcher 
s. a. 596. 

) Die Hauptitelle Plut. im Solon 43: Exrmudeeos, Sires und 9 
nos vnozosws, Vie zum Theil einen avadaonos verlangten. . 
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Landeigenthum, fondern nad) dem beweglichen und dem unbe 
weglichen Vermögen beftimmt. So behielten die Eupatriden als 
bie Reichen immer noch eine fehr günftige Stellung, aber ficher 
mußten fie diefe fortan mit den Wohlhabenpften der PBarhaler 
tbeilen, bie wohl erft feitvem dad Centrum unter ven Parteien 
bildeten, und jedem war es nun doch möglich, bei Nachweis 
fung der nöthigen Erforderniſſe auch zu einer höheren Geltung 
im Stante zu gelangen. Bielleicht durften damals auch die Alks 
mävniden zurüdfehren, was nirgends beftimmt gemeldet wird, 
aber doch bald nachher gefchehen iſt. Solon felbft aber blieb, 
nachdem er als Archon und Gefehgeber im Jahre 594 gewirkt 
hatte, noch geraume Zeit ber einflußreichfte Dann in Athen. 
Daß er gleid nachher fi) auf Reifen begeben habe, ift fchon 
beßwegen nicht möglich, weil er im Jahre 591 als Gefanbter 
lebhaften Antheil an ven Befchlüffen über Kriffa nahm; außer 
dem giebt man feinen Reifen meiftend eine Dauer von 10 Jah⸗ 
ten, und auf biefen fol er mit dem Könige Kröfus eine Zufams 
menfunft gehalten haben, ver erft im Jahre 564 antrat; end⸗ 
lich Eehrte er kurze Zeit vor ber erften Ufurpation des Piſiſtra⸗ 
tus zurüd und dieſe fallt doch in das Jahr 561. Auch ſchei⸗ 
nen wirklich rubigere Zeiten im Innern Athens eingetreten zu 
fein, da ed mit Erfolg feine Aufmerffamfeit nad) außen rich 
tete. Im Kriege gegen Mitylene um Sigeum war es nicht 
unglüdlih; den Kampf mit Megara febte es fort, in welchem 
damals Pififtratus als ein Anführer fi, kann ausgezeichnet ha⸗ 
ben); in dieſen Jahren gefchah wohl bie erfte Ausfendung einer 
Eolonie nach dem Cherſoneſe, ) welche vielleicht eine Schaar 
Unbemittelter ableiten follte. Aber mittler Weile wuchs in Athen 


1) Herod. 1, 59, der aber von der Eroberung Niſaͤa's fpricht, nicht, wie 
Blut. im Sol. 8, von einer Theilnabme an der Eroberung von Salamis, 
für welche man mit ver Lebenslaͤnge des Pififtratus doch nicht ausreichen 
möge. 

2, Dben Seite 75. 
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eine neue Generation heran, welche bie Berbienfte des Solon 
nicht in gleichem Grabe zu fchägen wußte; und in ihrer Mitte 
lebten jüngere Männer, die Kraft und Ehrgeiz genug befaßen, 
um nad einer bedeutenden Stellung zu ſtreben. Ihnen fand 
Solon im Wege, ven fie wohl nur durch DVerunglimpfungen 
und Berbädhtigungen, fo wie durch Verheißungen von ihrer 
Seite um das bisher behauptete Anfehen bringen fonnten: und 
als diefer nun fühlte, daß er nicht laͤnger feft wie vorhin ſtaͤnde, 
da mag er fich entfchlofien haben, auf längere Zeit fen Vater⸗ 
land zu verlafien, weil er perfönlid Neigung dazu hatte, fich 
mit fremden Sitten und Weifen durch eigne Anſchauumg bes 
fonnt zu machen, und weil er envarten mochte, man würbe 
ihn bald empfindlich vermiffen und dann fein Wirken mehr nad 
Verdienſt fchägen.?) Er fchied und hatte fich nur darin verrech« 
net, daß er nach Weiſe ver Hochbetagten fi für unentbehrlich 
hielt und wicht glaubte, die jüngeren und ehrgeljigen Männer 
wärben bieß nur benupen, um, bed erfahrnen und warnenden 
Alten ledig, Fühn Ihre Pläne zu verfolgen. 

Sogleich ſtellten ſich die Parteien feindlich einander gegen- 
über. Ob wirklich eine berfelben mit den Anorbnungen So⸗ 
lon's noch nicht zufrieden war, ober vielleicht die Pediaͤer Ver⸗ 
lorenes wieder zu gewinnen fuchten, ober ob nur felbftfüchtige 
Führer den alten Hader neu anfchürten, wird uns nicht gemel 
det: Hoß die Thatfache, daß man mit Grbitterung kaͤmpfte, 
wifien wir, und die Namen ber Anführer find gleichfalls bes 
fannt. Ein Lykurgus Rand an der Spitze der Pedider, über 
den wir weiter nichts erfahren; ber Alkmaͤonide Megakles war 
Haupt ver Parhaler, und entweder fand er es feinem Bortbeile 
angemefiener, die Sache der Eupatriden zu verlaffen, oder bie 
Alkmaͤoniden waren, gewarnt durch frühere Erfahrungen, wirk 


Put. im Solon 28, der hierüber allein etwas Zufammenhängenden, 
aber auch etwas fchon philoſophiſch Geordnetes giebt. 
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Eich mehr auf Eeiten der gemäßigten umb mittleren SBartet, 
welche jetzt wohl ficher bie wohlhabenden Parhaler bildeten; 
Führer derer, welche ſich auch jest noch Diakrier nannten, mın 
aber gewiß and den Unbemittelten und aus ben umſtuͤrzenden 
Democraten beftanden, war Piſiſtratus 1), 

Auch diefer gehörte zu den edelften Gefchlechtern; benn er 
ftammte gleichfalld von dem aus Pylos einft aufgenommenen 
Neleiden und fein Vater Hippofrates ſoll ihm nad) dem Sohne 
Neſtor's den Ramen gegeben haben). Wunder und Zeichen, 
beißt e8, habe der Bater fchon vor der Geburt bed Sohnes er⸗ 
halten), und oben ift bereit bei Kypſelus berührt, was man 
bei dergleichen Erzählungen zwifchen ben Reihen zu lefen babe, 
und wie fehr fie wenigſtens ben anftrebenden Geiſt befien, über 
welchen fie verbreitet werben, anzuregen pflegen. Ein naher 
Berwanbter von mütterlicher Seite war Solon, und biefer, an 
Jahren zwar viel älter, faßte früh zu dem an Geift und Körper ſchoͤn 
begabten Juͤnglinge eine fogar verläumbete Zuneigung, erhielt 
ſicher auf die Entwidelung feines Geiſtes einen bedeutenden Ein- 
Aus, und ftand felbft dann noch, als beide in ihrer politifchen Rich 
tung vollig aus einander gingen, in einem vertrauten Berhält- 
niffe zu demfelben‘). Auch dieſe Stellung zu Solon mußte 
fräh die Augen Vieler auf den jungen Pifftratus richten, konnte 
aber leicht dazu beitragen, einen fchranfenlofen Ehrgeiz in ihm 
anzufachen. Als junger Krieger zeichnete er fich bald nad) Solon's 
Geſetzgebung aus; denn der Kampf mit Megara dauerte fort, 
und in bdiefem wurde ihm gemeldet, daß bie Feinde zu Schiffe 


1) Herod. 1, 59 u. 60. Plut. im Sol. 29 „dv ols (Aıaxoploss) 7» 6 
Intınös OxAos xal uakıora tols nAoveloss ayfouevor. 

2) Herod. 5, 65. — Ein älterer Pififtratus, wahrſcheinlich aus dieſer 
Kamille, war Archon im Jahre 669 fiche Fiſcher s. a. 

9 Herod. 1, 89. 

9 Dint. im Solm 1 u. 8, u. 29. Diogen. Laert. Im Sofon cp. 3. 
Aelian var, h. 8, 16, 
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attifche Frauen, die in Eleufis ein Feſt zu feiern hatten, über 
fallen wollten. Er legt jenen einen Hinterhalt, uͤberrumpelt fie, 
nimmt ihre Schiffe, bemannt diefe mit feinen Leuten und landet 
gegen Abend bei Megara. Hier kommen ihm viele entgegen, 
um bie ihrigen und bie Beute in Empfang zu nehmen, und 
auch unter biefen richtet er ein Blutbad an. So erzählen Aecneas 1) 
und Julius Frontinus ; eined Sieged des Piſiſtratus über bie 
Megarer aus biefer Jugendzeit deffelben und der Einnahme bes 
Hafens Nifha gedenkt Herobotd); bedeutend verworren, ſelbſt 
unrichtig find dagegen über dieſe Vorfälle die Angaben Plutarchs 4). 
Thatkräftig bewies fich alfo der junge Mann; und Fein Wunder, 
wenn er, ungeachtet aller Hochachtung vor Solon, doch bald 
auch zu denen gehörte, welchen der Weife nur binderlich war, 
und wenn er, ungeachtet feiner edlen Herkunft, in ber Wahl 
einer Partei nicht bedenklich war, fondern fi gerade benen 
zum Führer bot oder, wie Herodots) fagt, gerade aus benen 
erft eine.britte Partei bildete, welche nur den Namen ber Diaftier 
auf fidy Abertrugen, übrigens faft im Sinne ber neueren Socia- 
liften am liebften Alles umgeftürzt und zufammengeworfen hätten. 
Auch befaß er in feinem ganzen Weſen etwas Leutfeliges und 
ben gemeinen Dann Anziehendes, war hülfreicy und freigebig 
gegen die Armen, war — abgefehen von felbftfüchtigem Ehrgeize 
und Herrſchſucht — edler Denkweife, wußte fich fchlau zu vers 
ftellen und neben den Tugenden, bie ihn ſchmückten, aud) bie 
zu erheucheln, welche ihm fehlten, trug endlich mit gefälliger 
Beredtſamkeit politifche Grundſaͤtze vor, nach denen er nur bie 
Lage berer verbefiern wollte, bie immer noch in fehr gebrüdten 


1) Aeneas im Poliork. cp. 4. 

2) Front. cp. 4 am Ende. 

8) Herod. 1, 89. 

4) Vergl. ©. 183, Anmerkung 8. 

5) Herod. 1, 59; daffelbe Plut. Sol. 29; einen Demagogen nennt 
ihn auch Aristot. polit, 5, 8, 4. 
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Berhältniffen waren y. Ihn durchſchauete Solon fehr wohl, 
als er nach Athen zurüd gelehrt war, ermahnte ihn und fuchte 
abzurathen; allein der Kühne und Hochftrebende war ſchon zu 
weit gegangen und hatte zu viel erreicht, als daß er fich hätte 
zum Umkehren bewegen laflen®). 

Trauend der Ergebenheit und der Verblendung ber Seinigen, 
auch dem Ueberbruße, welcher Die gefammte neue Generation 
gleichgültig gegen die Rathfchläge des Solon macht, fchreitet er 
endlich zu ber entfcheiden That, indem Lift der Gewalt helfen 
muß. Er verwundet fih und fein Gefpann, läßt fih zum 
Marktplag führen, wohin der Aufzug bald eine große Maffe des 
niedrigften Volkes verfammelt, und giebt hier mit jener hinreis 
genden Beredtfamkeit vor, er fei von denen angefallen, die ihn, 
ben Bolföfreund, vor allem zu befeitigen wünfchen, um bald - 
bie des Anführers Beraubten arg zu unterbrüden. Man glaubt 
ihm und gefteht ihn ungeachtet aller Einreden Solon's eine 
Leibwache zu feiner perfönlichen Sicherheit zu%). Die Zahl ders 
felben weiß er auf verſteckte Weife zu vermehren, und endlich ftarf 
genug, bemächtigt er ſich mit Gewalt der Kefropia. Er hatte 
aber wirklichen Anhang unter dem Volfe, und wenn Eylon nad 
biefem Wagſtücke von den Herbeiftrömenben eingefchlofien wurde, 
fo überfiel dießmal alle Häupter der Gegner nur Schreden. 
Bergebend machte Solon auch jegt noch Berfuche zu einer bes 
waffneten Gegenwehr; jene Häupter waren nur auf ihre per⸗ 
fönliche Sicherheit bedacht, trauten nicht ihren Widerſtands⸗Mit⸗ 
ten und fuchten Heil in der Flucht. So hatte Piliftratus, 


ı) Als einen Mann, der am früheflen unter den Athenern fih Ruhm 
dur eine natürliche Beredſamkeit erwarb, erwähnt ihn Gicero im Brutus 


ep. 7. 
3) Blut. im Solon 1. 1. 


3) Die dogvpopos, aber richtiger xopvonpogoı, weil fie Keulen trugen. 
Rah Put. im Sol. 30 war die urfprünglich zugeſtandene Zahl 50 Mann. 


290 Erſte Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


vor dem nur Solon nicht flüchtete, weil er nichts zu fuͤrchten 
hatte, gewonnened Spiel und war Tyrann von Athen‘), 

Das Jahr, worin dieß gefchah, ift das Jahr 561 v. Ch.; 
inbefien bat die Zeitrechnung — und dieſe mag jofort erledigt 
werben — ihre eignen Schwierigkeiten. Piſiſtratus wurde naͤmlich 
had erfte Mal fehr bald wieder verfagt, gelangte nad) einer Zwi⸗ 
fchenzeit zum zweiten zur Regierung, wurbe noch einmal vertrieben, 
aber nach längerer Zwifchenzeit dennoch wieder Herricher, und 
behauptete ſich feitbem nicht nur, ſondern vererbte feine Würde 
- auch an feinen Sohn. Nun fagt AriftotelesY, es habe Piſt⸗ 
ſtratus innerhalb 33 Jahre eine Zeit von 17 Jahren regiert und 
16 in der Verbannung zugebradht, und es habe fein Sohn noch 
18 Jahre geherrſcht. Die ift ein Zeitraum von 51 Jahren; 
-und da nun aus Gründen, bie bier wohl nicht brauchen wieder⸗ 
holt zu werben, das Jahr 510 als das ber Vertreibung ber 
Piſiſtratiden feſt Reht, fo folgt, daß Pififtratus im Jahre 561 
zum erftien Male Herrfcher wurde. Und bamit flimmt Herodot?) 
in der Hauptfache überein, wenn er fagt, bie Piſiſtratiden hätten 
tm Ganzen 36 Jahre in Athen geboten; denn freilich bringen 
bie 17 des Piſtſtratus und 18 des Hippiad eigentlich nur 35 
Sahre, aber bei den griechifchen und römifchen Schriftftellern 
wird nie ein firenger Unterſchied zwifchen ben beiden Begriffen 
„36 Sahre* und „bis in das 36fte Jahr“ gemacht: Ariſtoteles 
und Herodot widerfprechen fich alfo nicht, ſondern meinen völlig 
daſſelbe. Für Pififtratus felbft wird auf dieſe Weiſe der Zeit 
taum von 561 bis 528 gewonnen: aber will man nun auch 
bie einzelnen Abfchnitte berechnen, fo ift in Wahrheit fein Re⸗ 
fultat mit Sicherheit zu erhalten. Wir wiſſen naͤmlich aus He 


ı) Herod. 1, 89. Plut. Solon. 29—32; Bolyan 1. 21, 3; Aelian 
8, 16; Juftin 2, 8. 

2) Bolit. 5, 9, 23. 

s) Herod. 5, 68. 














Die Tyrannis in Athen, 2510, 9 


rodot ), daß bie zweite Verbannung 11 Jahre bauerte, und dar 
aus folgt von felbft, daß die erke nur 5 Jahre gebauert haben 
fann: aber darüber, wie bie 18 Jahre ber Regierung in brei 
ungleiche Räume zu vertheilen find, liegen burchaus feine Ent» 
fheibungsgründe vor. Schon rüdfichtlich bes erſten Abfchnittes 
fann man es nur wahrjcheinlich nennen, daß er fchwerlich Länger 
ald 1 Fahr dauerte; beftimmt audgefagt wirb dieß von Niemanden 
ber Alten: über ben Anfang bed zweiten könnte man einen nicht 
zuverläffigen Stüßpunft finden, ba es in ber parifchen Ehronif%) 
— und diefe ift für die Zeitrechnung ſehr gut — heißt, es wären 
im Sabre 555 Gefandte des Kröfus nad) Delphi gejchidt, und 
ba Herobat?) meldet, es hätte damals Pififtratus in Athen ges 
herrſcht. Es würde fich dadurch beftätigen, daß er nur im Sabre 
561 zum erfien Tyrann war, baun von 560555 In her Ber 
bannung bie 5 Jahre zubrachte, hierauf no im Jahre 555 zu e 
bem zweiten Beſitze gelangte. Allein nur fo weit ift zu reichen; 
die weitere Vertheilung ber Jahre auf die Dauer ber zweiten 
Herrſchaft, und damit auch der Anfang der dritten ift nicht 
auf beweifende Art feftzuftellen). 


2) Herod. 1, 62. Daher find auch Isokrates de Bigis $. 30 und ter 
Schol. zu Ariſtoph. Veſp. v. 522, welche fagen, daß tie Allmaͤoniden 20 J. 
gegen die Pififtratiden gekämpft hätten, mit jenen Angaben zu vereinigen, 
wenn der Kampf während dieſer 14 Jahre ruhete. 

2) Bar. Chronik cp. 42. 

3, Serodot 1, 89. 

4) Man könnte 3. B. fo anordnen: 

Bififratus herrſchte. im J. 861, u. zwar Herrfcht er 13. 


„ wird vertrieben . B60—5B5 . . . . O, aber vertrieb. 5%. 
bherrſcht in den 3. BES. . . . 65 mn m 0, 
„ wird vertrieben . A9—538 . . . -» 0, m „NM, 
.bherrſcht... BER. .» 200, 


herrfcht 17%. u. vertrieben 16. 
Allein dieß fol nur zur Berdeutfichung dienen ; denn die Annahme einer 6 und 
40 jährigen Regierung iſt eben fo willführlich, wie alle Berfuche, die Andere 
macht haben. Wer diefe überfehen will, findet fie In Fiſcher's Beittafeln 
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Geflohen waren aber Lykurg und Megakles mit ihren vor 
nehmſten Anhängern nur im erften Schreden und in völliger 
Veberrafchung. Die Mafle des Volfed, auf welche wenigftens 
jest Solon's frühere Vorftellungen und Warnungen wirken mogten, 
fühlte fich dagegen zu einem Ergebniffe geführt, zu welchem fie 
nicht hatte gelangen wollen. Bald vereinigten ſich alfo jene beiden 
Häupter und ihre Parteien, denen bie dritte nun feinen ernſtli⸗ 
hen Widerftand leiftete; und Piſtſtratus wurde vertrieben, ehe 
er fich recht befeftigt hatte )y. Fünf Jahre lang muß er Attika 
gemieden haben, und während dieſer Zeit brach bald wieder 
Zwift unter ven beiden kurz vorher gegen ihn vereinigten Parteien 
aus, von benen die des Megafled unterlag®). Daraus fcheint 
zugleich zu erhellen, daß die-Eupatriden an ſich immer noch die 
mädhtigfte Partei bildeten, und daß biefe, befonderd da auch 

Solon vom Schauplaße getreten war ?), daran arbeiten mochten, 
viele von den Zugefländniffen, welche ihnen durch die folonifche 
Berfaffung entrungen waren, rüdgängig zu machen. Nichts war 
alfo natürlicher, als daß die Parhaler und Diafrier wieder ge» 
meinfchaftliche Sache machten, und demgemäß Megakles und. 
Pififtratus ſich einander näherten. Letzterer hatte damals feine 
Gemahlin verloren, die ihm den Hippiad, den Hipparch und 
wahrfcheinlich auch den Theſſalus geboren hatte*), und Megakles 


und in Krüger’ Appendix IL. zu Efinton’3 Fasti hellen. Nah S. 76 ſteht 
auch das ziemlich feit, daß Piltitratus im I. 559 nicht Tyrann war. 

Die Differenz der Annahme von 360 order 861 wiederholt fidy auf ähns 
liche Weije, und hat darin ihren Grund, Daß bei dem Subtrahiten die Einen 
777, die Anderen 776 als den Minuend anfegen, da das lympiaden-Jahr 
gerade in der Mitte unferer Jahre beginnt. 

1) Herodot 1, 60. 

2) Ibidem. 

8) Nach Phanias farb er ſchon im Jahre 860, nach Heraflides lebte er 
noch etwas länger; auch das iſt nicht ganz fiher, ob er in Athen oder in 
Enpern jtarb (Blut. Sol. 32 und Diogen. v. Laerte im Sol.); jedenfalls 
wirkte er nicht lange mehr in Athen. 

4) Ueber die Söhne flimmen wir unbedingt dem Thucydides und der 
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machte ihm das Anerbieten, er wollte ihm zur Wiebererlangung 
ber Tyrannis behuͤlflich fein, wenn feine Tochter deſſen Gemahlin 
würde. Pifiſtratus nahm den Vorfchlag an, und nad) Herobot!) 
erlangten beide die Rüdfehr auf folgende Weife: Sie wählten 
ein Weib, Phye, von riefenhaftem Wuchfe, Heideten fie in Fries 
gerifcher Rüftung als eine Pallas Athene, febten fie auf einen 
Wagen, ließen Läufer und Herolde voraudgehen, die zu verfün- 
den hatten, man möchte den Piſiſtratus aufnehmen, ben bie Göttin 
ſelbſt zurüdführe, und erlangten es, daß man ber Göttin willig 
huldigte und ihrem Schügling den Einzug in tie Stadt und die 
Burg verftattete. Sehr naiv Außert ſchon der fehr gläubige 
Herodot, dag ihm zwar manches Schnurrige, aber noch nie etwas 
fo Schnurriges und dazu bei einem Volke vorgefommen fei, welches 
fih rühme, das gebildetfte der Erbe zu fein. Eben fo richtig 
und natürlich möchte dagegen Plaß ) das Mährchen dahin ers 
flären, daß die vereinten Parteien zuvor die Gegner befiegt und 
dann Pififtratus unter einem ähnlichen Gepränge feinen feierlichen 
Einzug gehalten, die Sage aber, und zwar im Munde bed an 
allem Schnurrigen fehr hängenden Herodots, nur das Leptere 
aufbewahrt und obendrein etwas geformt hätte. 

Wie lange fih dießmal Bififtratus behauptete, ift nad) 
dem Obigen nicht beftimmt zu fagen; das Jahr 555 Fönnte 
dasjenige fein, worin er wieberfehrte. Aber, wie gewöhnlich, 
brachen bald zwifchen den fiegreichen Parteien und ihren Führen 
Miphelligkeiten aus. Jener heirathete zwar des Megafles Toch⸗ 


Bertbeidigung bei, durch welche Göller im Arg. des Gten Buches alle Einreden 
widerlegt. 

1) Herod. L1. — Phye fol eine Verwandte des Piſiſtratus gewefen, 
und nach feinem Falle dnuooiov adınuarov angeflagt fein. Walz. Rhetor. 
gr. Bd. 3, p. 76. 

2) Plaß griech. Geſch. 2, S. 265; indeſſen ebenfo faßte ſchon Polyan 
(1, 231, 1) die Sache auf, der von Herodot auch Darin abweicht, daß er 
diefen Einzug bei der dritten Wiederkehr gefchehen läßt. 

L 13 
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ter, aber er lebte — wie Herobot erzählt!) — mit ihr in fo 
gut ald getrennter Ehe, da er fihon erwachiene Söhne hatte, 
obendrein nicht Kinder von einer Yrau aud bem immer noch 
mit Frevel behafteten Haufe der Alkmäoniden haben wellte; 
und die junge Oattin verheimlichte zwar eine Zeit lang ihren 
Kummer, theilte ihn dann aber dem Bater mit und erregte in 
biefem die größte Entrüftung über einen folchen Schimpf. Es 
ift von dem Charakter Herodot's gar nicht anderd zu erwarten, 
als daß gerade dieſes Gefchichtchen feine Aufmerkſamkeit feſſelt, 
und daß er daher aus dem ehelichen Leben des Piſiſtratus allein den 
Grund des neuen Haders der Parteien entlehnt. Jeder Andere 
wird leicht ermefien, daß auch dießmal die am weiteften gehende 
Partei, jebt alfo die Diafrier, bald zu einer Ueberflügelung des 
Eentrums gedieh, darum die Parhaler nöthigte, fich den Pediaͤern 
oder Eupatriden zu nähern; und daß zweitens Piflftratus ſchwer⸗ 
lih der Mann war, weldyer dem Megakles die einft gegebenen 
Zugeftändniffe gerade gewifienhaft hielt oder wohl gar ſich von 
biefem, wie beabfichtigt fein mochte, unter einer Bormundichaft 
halten ließ. Fuͤhrer und ‘Barteien brachen mit einander fehr bald, 
weil ihre Intereffen nur fo weit völig diefelben waren, als fie 
einen Sieg der Eupatriden nicht bulden fonnten; zu einem ers 
Härten Kampfe mögen Mißverftändnifle in der Familie allerdings 
beigetragen haben. 

Pififtratus fühlte ſich nicht ſtark genug, den vereinten Geg⸗ 
nern zu widerftehen, räumte obne befannt gewordenen Kampf 
ben Schauplag und zog fihh nun 11 Jahre mit feiner Familie 
nad) Eretria zuruͤck?). Sein bewegliched Gut mag er fortgefchafft 
haben, feine liegenden Grunde wurben eingezogen, und als ein 








1) Herod. 1, 61. Die Wiederverheirathung, als die Söhne fchen r 
nlıxia find, erwähnt übrigens auch Plut. de fratern. amore cp. 6. Die 


Gattin könnte, nah Suidas a v. Iyxsmoovewusunv, Coeſyra geheißen 
baben. 


2) Herodot 1, 61. 
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Feind aller Tyrannen machte ſich damals ein Kallias, Sohn 
bed Phänippus!), einen Namen, indem er allein ed wagte, bie 
feil gebotenen Güter des Piſtſtratus zu kaufen. Wie es übris 
gend in Athen während der 11 Jahre herging, erfahren wir 
nicht; nur auf Andocided 2) geftlügt, mögte man vermuthen, daß 
unter den fiegreichen Parteien bald ein neuer Bruch erfolgte, 
und daß die Eupatriden nicht- allein das Uebergewicht, fondern 
Wenige berfelben fogar eine oligarchiſche — von Andocides eine 
tyrannifche genannte — Macht erhielten. Piſiſtratus lauerte den 
Gang der Dinge ab, mar aber fchon im Alter vorgerüdt und 
war bebäctig, während Hippias) die Meinung in dem Fami⸗ 
lienrathe durchſetzte, es fei rathſam, zur Wiebererlangung ber 
Tprannid Anftalten zu treffen. Geldmittel fammelte man alfo, 
und man erhielt theild von Einzelnen, theild von ganzen Städten, 


1) Herod. 6, 121. Diefer Kallind gehört einer der vornehmften Kamilien 
der Eupatriden an, war berühmt durch Siege, die er in Olympia und 
Deippi errungen hatte, berühmt auch durch die glänzende Außiteuer, die er drei 
Töchtern gab (Herod. 6, 422). Der Stammbaum der Familie ift diefer: 

Phänippus (Herod. 6, 121.) 
| 
Kallias, jüngerer Zeitgenofje von Pififtratus (Herod. 1. 1). 


Hipponitus (Herod. 1. 1. u. Athen. 12, 9.) 


Kallias (Auxxorkovros über den Grund des Beinamens Sui⸗ 
| das s. v.), Schlaht bei Marathon (Put. Arift. 8), 
| Geſandter an Artagerges (Herod. 7, 1815 fchließt den 
1 angeblich kimoniſchen Frieden (Diod. 12, A). 

Hipponikus, bei Zanagra Thuc. 3, 94., hat diefelbe Frau, die 
| nachher Perikles (Plut. Berill. 24). . 

Kalltas, der Reiche, Stieffohn des Perikles (Plut. 1. L, Plato 

Protag. 7). 

2) Andoc. de mysteriis $. 106 u. de reditu $. 26 ed. Schiller. 

3 Goͤller hätte wohl bemerken können, daß Herodot (1, 61) doch dem 
Hippias in dem Yamiltenrathe eine Stellung anweifet, wonach auch er ihn 
als ven eigentlichen Erben andeutet. 

413° 
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die durch frühere Wohlthaten verpflichtet waren‘), vorzüglich von 
den Thebanern ſtarke Unterftügungen, ließ auch Argiver als 
Söldner fommen, und empfing befonderd noch an dem Rarier 
Lygdamis, der Geld und Leute zuführte, erhebliche Beihülfe. 
Als man die Rüftungen möglichft heimlich vollendet hatte, rüdte 
man in Attika ein, und faßte zuerft in ber Gegend von Marathon 
Buß, wonach «8 fich beftätigt, daß ber Einfall von Euböa her 
Rrömten zu dem Pififtratus fehon viele, denen 

) bie Tyrannis lieber als die Freiheit war, und 

ud) die Gegner thätig und rüdten mit bewaffneter 

n. Unweit des Tempels der Athene bei Pallene 

12) fließen beide Heerhaufen auf einander, lagerten 

ichtend in fiherer Stellung, bis nad Herodot) 

rch Fügung der Götter günftige Opfer und Vorzei⸗ 

hen erhielt, wenigftens alfo diefe bei feinen Wahrfagern zu erwir⸗ 
-fen verftand, dann aber feine Leute zum Angriffe aufmunterte und 
die Gegner mit vieler Kühnheit in ihrem Lager uͤberfiel. Er jagte 
fie, ohne großen Widerſtand zu finden, aus einander, und ben 
Blüchtlingen fandte er feine Söhne zu Pferde nach und ließ ihnen 
fagen, es möge nur jeder ruhig nach Haufe gehen, da Riemandem 
Leid gefchehen folle. Es verlief ſich daher die feindliche Schaar, 
aus ber viele fogar übertreten mochten, und Pififratus zog in 
Athen ein und ſetzte fich aufs Neue in den Beſitz der Tyrannis. 
So erzählt Herobot. Allein ohne ihm zu widerſprechen, enthält 


1) Herod. 4, 60-64. 

%) Herod. 1, 62; Polvän 1, 24, 1 erwähnt auch austrüdlid Eubda. 

3) Auf Krufes harte gelegen auf etwa halbem Wege zwifgen Marar 
thon und Athen; Leake über die Demen von Attifa (bei Beftermann) S. 40. 

4) Herod. 4, 60—64; Polyän (1, 24, 1) fagt dr) Haldnvidos, und ftinmt 
übrigens mit Herodot überein, nur fäßt er jept ben Einzug unter Leitung ter 
angeblichen Athene geſchehen; vergl. oben ©. 123. Auch Androtion in der 
Atthis, Ariftoteles, bei Schol. zu Ariſtoph. Adharn. v. 234 und Suidas s. v. 
Hakkqvıxov Blenev. 
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doch Andocides ) fehr zu beachtende Ergänzungen, Denn obs 
wo hldi eſer die Berbienfte feiner Voreltern hervorheben will, fagt 
er doch an zwei Stellen, daß fein Eltervater Leagoras und deſſen 
Schwiegervater zu einer Zeit, wo Tyrannen die Stadt inne 
gehabt Hätten und ber Demos hätte fliehen müflen, im Kampfe 
bei Pallenium als Befehlshaber gegen die Tyrannen flegreich 
gewefen, dann in die Stadt eingebrungen, und durch Verbans 
mung und Hinrichtung der Einen und durch Vollz 

Strafen gegen Andere Wiederherſteller — nicht d 

der Republift — fondern ber Rechte des Demos gı 

Es hätte, fügt er hinzu, Leagoras fi mit der 

der Stadt ausföhnen und ſich mit ihnen verfchw 

hätte es aber vorgezogen, ſich zur Partei ber Ty 

Demos zu fhlagen®), und lieber mit diefem ı 

ein Berbannter als ein Verräther deſſelben fein wollen, Beide 
Stellen des Andocides erlauben, da jenes Pallenium doch wohl 
derfelbe Ort ift, von welchem Herobot fpricht, gar feine andere 
Erklaͤrung, als daß vor dem Aufbruche ber Piſiſtratiden aus 
Eretria die Dinge in Athen fo weit gediehen waren, daß dort 
einige Eupatriden eine oligarchiſche, faft tyrannifche Macht zur 
Unterbrüdung des Demos ausübten, da nur fie unter den The 
rannen der erflen Stelle zu verſtehen find, und daß alfo Pifle 
fratus als ein Befreier von einem ſchweren Joche auftrat, obwohl 
auch er und feine Söhne in der zweiten Stelle gleichfalls Tyrannen 
genannt werben). Alfo eine tyranniſche Oligarchie ftürzte Piſi⸗ 
ſtratus, und wenn auch Herodot bieß nicht ausbrüdtich fagt, 
fo erzählt er doch den Verlauf der Dinge auf eine Weife, bie 


2) Andor. LL 

7) Die Borte lauten: sraoıdoas rpös. (nit imi) Tods rugasvous 
imde Tod Örfnov. 

5) 66 müßte ſonſt der Medner das Wort mess in einer ganz unge 
wöhnfichen Bedeutung gebraudt Haben; und auch dann bliebe die Stelle ohne 
Sinn und Zwei. 
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es wohl erlaubt, die Angabe bes Redners nur als eine Ergäns 
zung anzufehen. 

Scharfe Mittel wandte übrigens jept Pififtratus an, um 
fich im Befige der aufs Neue errungenen Macht zu behaupten. 
Aus Andocides find biefe ſchon angedeutet; Herodot!) nennt 
Hülfstruppen, d. h. Söldner, welche er wenigſtens fürs erſte 
beibehielt, Einziehung von Geißeln, die er nach Narxos ſchaffte, 
Verbannung der Alkmaͤoniden, die vor Allem zu entfernen waren, 

62) weiß ebenfalls von biefer Verbannung, Rieder 

r Häufer, felo Störung ihrer Bamiliengräber, auch 

Stellung, welche fortan bie Altmäoniden zu den er⸗ 

egnern ber Pififtrativen machte. Diefe erreichten 
volftändig ihren Zwed; und als der Vater hochbetagt?) im 
Jahre 528 farb, folgte ihm auch fein Sohn Hippias, ber 
mit feinen Brübern in einer Einigfeit lebte, daß man eben deß⸗ 
halb fpäter mehr von einer Herefchaft der Piſiſtratiden als des 
alleinigen Hippias fprah 4). Stuͤrmiſche Ereignifle traten erft 
nad) der Ermordung des Hipparch ein; und während dieſe dem 
Schluffe vorbehalten bleiben, möge nun zunächft von der eigent- 
lichen Regierung dieſes Herrfcherhaufe das beigebracht werden, 
was ſich in den Alten über biefelbe angegeben findet. 

Das Eharakteriftifche derfelben beftand darin, daß die Pir 
fiftratiden alle wahre Macht im Staate ſich vorbehielten und 
dennoch bie republifanifchen Formen in dem Maaße zu beobachten 
wußten, daß fie den Ruhm erlangten, die folonifche Verfaſſung 
nicht umgeftoßen, ſondern fie cher zu wirklichen Leben gebracht 


2) Herod. 4, 64. 

2) Isocr. de Bigis cp. 10. Gr redet auch von 40 Jahren, in welchen 
die Aitmäoniden in beftändiger Oppofition gegen die Piſiſtratiden gewefen 
wären; für die Zeitrechnung iſt mit diefer runden Zahl nichts zu ermitteln; 
vergl. ©. 191. 

®) Xhucyd. 6, 54. 

+) Bergl. die Erdrterungen @öller’s 1. 1. 
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zu haben). Borzüglich während ber elfjährigen Verbannung 
des Piſiſtratus mögte diefe in einem hohen Grade außer Wirk 
ſamkeit getreten fein; erft diefer Herrfcher, dem wegen feines nicht 
unedlen Charakters gewiß eine folche Verfafiung zufagte, falls 
nur fein Ehrgeiz und feine Herrichfucht zugleich Befriedigung 
fanden, dem aber ein geregelter Gang ber Dinge nicht minder 
ein Bebürfnig war und frühere Erfahrungen zur Fräftigften 
Warnung dienten, um ſich von jeder Außerften Linfen und 
äußerften Rechten fern zu halten, erft diefer und feine nicht we⸗ 
niger einfichtigen Söhne legten ihre ganze Macht in die Schaale, 
um die Schranken und Weifen ver alten Ariftofratie zu brechen, 
und — weil nun einmal ein neuer Geift nicht fogleich zu 
fhaffen ift — vorläufig Alles in den Formen geichehen zu 
lafien, deren Orundzüge von Solon entworfen waren. Auch 
vervollftändigt wurden dieſes Geſetzgebers Anordnungen, und 
daher giebt ed mehre, von bemen cd bald heißt, daß Solon, 
bald, dag Piſtſtratus fie getroffen habe2), und babei bat man 
nah den Ausprüden aller Gewährdömänner ſich den Hergang 
der Dinge mehr fo zu benfen, daß, wie in einer Republif, neue 
Geſetze vorgefchlagen, anempfohlen und durch Abgebung von 
Stimmen angenommen ober verworfen wurden, ohne baß bie 
Bififtratidven auf ein ſogenanntes Veto Anfprüce machten, deß⸗ 
balb aber weniger des Refultated der Abflimmung gewiß ge- 
weien wären. Berbannungen gefchahen im erften Augenblide 
durch Gewaltſtreiche, fpäter fchwerlich anders als unter Beob⸗ 
achtung gerichtlicher Formen; Abgaben waren nothwendig, und 
fie mögen auf gleiche Weife fcheinbar bewilligt fein, wiewohl 
man auf ein Steuerbewilligungsrecht im Alterthum nicht die 


1) Hero. 1, 59. Thucyd 6, 5A. Plut. Sol. 31. Diog. Laert. im 
Solon 6. Des Thucydides entfcheidende Worte lauten fo: „7 modıs Tois 


row vuubvoss vdnoss dxpiro.” 
2) Plut. und Diog. im Solon 1. L 
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entfcheidende Wichtigkeit legte, die ed gegenwärtig bat; kurz, 
wenn man aud im Grunde mit den Abftlimmungen nad) ber 
folonifchen Berfaffung nur fpielte, fo trat diefe doch ind Xeben, 
wofür das ein recht deutlicher Beweis if, daß fie unmittelbar 
nad der Piſiſtratiden Zeit den Athenern durchaus nichts Neues 
und Ungewohntes ifl. Auch das fagen Herodot und Thucydides 1) 
beftimmt, daß bie beftehenden Obrigfeiten fortvauerten, wobei 
man nicht allein an die Archonten, fondern auch an den polis 
tifchen Rath und befonders an die Prytanen zu denken bat. 
Nur den Zufag machen fte, daß die Pififtratiden immer dafür 
geforgt hätten, einen ber ihrigen in irgend einem bedeutenden 
Amte zu haben. Daher werden und in dem Berzeichnifie theile 
andere erfte Archonten ober Eponymoi genannt, theild fagt Thus 
cydides ausdrücklich, bag auch Piſiſtratus, Sohn bed Hippias, 
Archont geweſen fei. Selbft die Wirkfamfeit der Gerichte wurde 
nicht, oder höchft ungern gehemmt, und von Piflftratus dem 
Vater wird namentlich erzählt, daß er fich einem Kläger vor 
dem Areopagus geftellt und bier feine Losſprechung erlangt 
habe). Zu denfen hat man ſich nad) den vorhandenen Um⸗ 
riffen die Sache etwa fo, daß in dem Grabe, worin @äfar 
Auguftus durch Klugheit die Yormen der Republik zu fchonen 
und doch zu einer Monarchie Alles Hinzulenfen verftand, umges 
kehrt die Piſiſtratiden erft die Alleinherrfchaft eroberten und dann 
einen Weg einfhhlugen, der zu einer bemofratifchen Repubtit 
nad folonifchen und darauf durch Klifihenes erweiterten Grund⸗ 
fägen führte. 

Eine befondere Aufmerkſamkeit fcheint Piſiſtratus auch 
barauf verwandt zu haben, das in ben unruhigen Zeiten vers 


1) Herod. und Thuc., auch Diog. Laert. L 1. 

2) Aristot. polit. 8, 9, 22. Plut. Sof. 31. Rur der milde Charakter 
des Pifiſtratus fpricht fich in feinem Verfahren gegen Thraſymedes aus, dem 
eingeholten Entführer feiner Tochter, dem er fie zur Gattin giebt. Polyan 8, 14. 
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wilderte und feinen regelmäßigen Gefchäften entfreimdete Volk zu 
biefen wieder zurüdzuführen. Die mehr polizeilichen „und fitt- 
lichen Gefege über Müßiggang!) und die damit zufammen; 
hängenden Dinge werden zwar dem Solon, aber eben fo oft 
dem Pififtratus zugefchrieben, und ficher hielten diefer umd feine 
Söhne auf Vollziehung derfelben, damit Orbnung im Staate 
zurüdfehrte?). Deßhalb wird von ihnen, wie von den Ortha⸗ 
goriden ?) erzählt, daß fie die Landleute gezwungen hätten, wies 
berum die Bauernfleidung anzulegen, daß aber dadurch auch 
der fehr vernachläffigte Landbau fehr gehoben, vorzüglich bie 
einträglichen Anpflanzungen von Delbäumen fehr in Aufnahme 
gefommen wären!). Sie verfolgten dabei freilich zunächft ben 
Zwed, für fich felbR zu forgen, aber doc auf eine Weiſe, bie 
ihnen Ehre macht und den Athenern zum wahren Heile diente. 
Eben dazu, das niedrige Volk auf nügliche Art zu befchäftigen, 
dienten öffentlihe Bauten, die theild dem Eultus mehr Glanz 
gaben, theild dem erwerbenden Stande zu Nugen famen; auch 
mag bie Sorgfalt für den Eultus zugleich darauf berechnet ges 
wefen fein, durch anziehende Feſtfeier dem Volke Ergöglichkeiten 
zu gewähren®). ine glänzende Hofhaltung verlich eben fo 
fehr ihnen felbft ein größered Anſehen in den Augen bed ges 
meinen Mannes, als fie diefem, der fchönen Kunft und ber ent 
fiehenden Inbuftrie wohlthätig war, Und wenn fie ein bewaff⸗ 
nete® Gefolge hielten — welches auch Hippias ſchon damals 
hatte, als fein Bruder ermordet wurde) — fo waren beßhalb 
die Bürger nicht entwaffnet, fondern erfchienen 3. B. am Tor 


1) Die aeyia. 

2) Blut. im Solon L 1. 

V Oben, Geite 139; Ariſtophanes bei Suidas s. v. xarovaxı. 

9) Blut. Sol. 31. Ariſtoph. Lyfiſtr. v. 1154. Meurfius im Pifiſtra⸗ 
tms 7. Pollux 7, &, 68. 

5) Thuchd. 6, BA. 

°, Thucyd. 6, 58. u. 56 
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bestage des Hipparch in ber gewöhnlichen Haltung einer Buͤr⸗ 
germiliz, und man darf nicht auf ein beöpotifches Verfahren 
ſchließen; andererſeits befaßen fie dadurch die Mittel, ihren Ans 
orbnungen Nachbrud zu geben, die zuverläffigftien Anhänger in 
einen engeren Kreis um fich zu fammeln, und mitten unter res 
publifanifchen Formen doch aud einen mehr Eöniglichen Aufzug 
vorzuführen. 

Natürlich mußten fie über die Staatökaffe ziemlich frei vers 
fügen Fönnen; aber auch dieß ließ ſich unter benfelben Formen 
erreichen, indem nur immer einer aus ber Familie der Schap- 
meifter zu fein und in ber Berfammlung eine fcheindbare Ge⸗ 
nehmigung der Einnahmen und der Ausgaben burchgefeht zu 
werben brauchte. Die gewöhnlichen Zuflüffe aus den Staat» 
domänen, Zöllen, Gerichtögeldern und dergleichen Dingen ges 
nügten übrigen® ben Bebürfnifien nicht völlig. Bon Piliftratus 
wiſſen wir, daß er von allen Erzeugniflen bed Landes einen 
Zehnten forderte; von Hippias, daß er diefen auf einen Zwan⸗ 
jigften herabfegte 1); bei Diogened von Laerte2) rühmt ſich 
jener, daß er den Zehnten und die herfüömmlichen Waben, weldye 
man ehemals den Königen eingefandt hätte, nicht für fich, ſon⸗ 
bern für die Bebürfnifie des Staates einfammeln lafie; und 
wenn ber Sohn ben im Alterthume fehr verhaßten Zehnten er» 
mäßigte, fo heißt e8 dagegen in einer angeblichen Schrift des 
Ariftoteles 2), Laß er andere Hülfsmittel aufgefucht habe, welche 
wenigftend und ungleich mehr anftößig find. Er befteuerte 
nämlich jeden Ausbau, jede nach der Straße fchlagende Thür, 
und beobachtete dabei fchon das Syſtem der Berpadhtung; er 
erflärte Münzen für außer den Gebrauch geſetzt, ließ fle fich 


2) Thucyd. 6, BA; doch vergl. Boͤckh'a Staatshaushaltung der Athener 
Seite 351 

2) Im Solon cp. 6. 

3) Oeconom. U. cp. 8. ed. Tauchnitz. 
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einliefern zu einem ermiebrigten Preife und gab fie dann wohl 
zum vollen wieder aus; er erließ Kiturgien ober Laften, bie Je⸗ 
mand für den Kriegöbienft, den Cultus und andere Dinge zu 
übernehmen hatte, für gewifle Summen den Berpflichteten und 
bürdete die wirfliche Laft Anderen auf — ein Unfug, der aber 
fpäter auch in dem demokratiſchen Athen nichts Seltenes war — 
er bob eine Art Gebühren, die an den Athenentempel bei einem 
Sterbefalle oder bei einer Geburt zu entrichten waren. Zu allem 
bem mögten unter ben Piſiſtratiden Cütereinziehungen und 
Berwaltung des DBermögens ber freiwillig Entwichenen nicht 
Unbebeutendes ber Staatskaſſe eingetragen haben. Vorfallen 
mochte überhaupt in biefer Hinficht Manches, was nicht völlig 
in der Ordnung war; aber der Borwurf wird den Pififtratiden 
nicht gemacht, daß fie despotifch, geradezu mit Vernachlaͤſſigung 
alter rechtlichen Formen zu Werke gegangen wären. 

Auch die auswärtigen Verhältniffe Teiteten fie fo, daß Athen 
zu Achtung und Bedeutung gelangte. Schon bei der dritten 
Erwerbung ber Tyrannis ftand Pififtratus in einer engen Be⸗ 
rübrung: zu manchen Staaten, denen er früher und unbekannte 
Wohlihaten erwiefen hatte. Theben, Argos und Naros werben 
namentlich al8 ſolche erwähnt, die ihm befreundet waren); 
fpäter werden wir von freuntfchaftlichen Berhältniffen zu ben 
Dynaften Theffaliend, felbft zu Sparta, bis deſſen Gefinnung 
durdy Orafeliprüche geändert wurbe, erfahren; Eretria, damals 
eine bedeutende Seemacht, muß jebenfalld dem herrfchenden 
Haufe verbündet geweſen fein; auf der See begannen die Athener 
fhon zu erfcheinen, da fie mit Mitylene einen alten Hader 
fortfegten und ben thracifchen Cherfones völlig colonifirten. 
Ihre Kriege, fagt Thucydides) nur im Allgemeinen, führten 
die Herrfcher glüdlih. Naxos überwand Pyfiftratus, trat dann 


1) Herod. 4, 61. 
2) Thucyd. 6, 84. 
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aber die Herrfchaft feinem Freunde Lygdamis ab, brachte jedoch 
bort die feinen Gegnern abgenoınmenen Geißeln untert); auf 
Delos nahm er eine Säuberung vor, indem er die Gräber von 
der heiligen Inſel fortſchaffte), und beftand noch die freitich 
veraltete Amphiktionie, welche jened Heiligthum zu ihrem Mits 
telpunfte hatte, fo nahm Pifiſtratus in biefer eine ehrenvolle 
Stellung ein. Sigeum, um welches Athen fchon früher einmal 
mit Mitylene geftritten hatte, behauptete er und trat ed an einen 
unehelichen Sohn, ven Hegefiftratus, ab, der indeflen fortbauernd 
Unterftüßung bedurfte). Nach dem Cherſones wurde Miltiades II., 
felbft nicht den Pififtratiden zuverläffig, und fpäter Miltiabes ILL, 
ihnen mehr befreundet, und mit ihnen Viele gefchict, die man 
auf diefe Weife mit Landeigenthum verfab Y; Athen aber erwarb 
dadurch eine wichtige Eolonie, die fpäter demſelben oft große 
Anhänglichkeit erwies, Selbft die thracifche Küfte am Strymon 
erwähnt Herodot?) auf eine Art, als hätte fchon Piftftratus 
dort, vielleicht in der an Erzen .reichen Gegend, Befitungen ge: 
habt und dorther Gelbmittel und Dienftleute bezogen. Den 
bebeutendften Kampf aber, der und etwas genauer befannt ges 
worden ift, hatte Hippias um bie Stabt Platäd zu beftehen. 
Diefe wurde gegen bad Jahr 520 hart von Theben bebrängt, 
welches fchon damals nad) einer Dberhoheit über die böotifchen 
Städte firebte, und wandte fih um Hülfe zuerft an Sparta, 
wurde aber dort an bie näheren Athener verwieſen, und erhielt. 
bier biefelbe ungeachtet der früheren Befreundung mit Theben, 
Bon beiden Seiten rüdte man mit Heeresmacht aus; allein 
vorläufig traten die Korinther als Bermittler ein, bie einen 


ı) Herod. 1, 6A. 

3) Herod. 1. 1. 

2) Herod. 8, 94, der jedoch in dem folgenden Kapitel daran Dinge 
reihet, welche ſich auf frühere Zeiten begiehen. 

4) Oben ©. 77 u. 78. 

5) Herod. 1, 64. 
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Bergleich zu Stande brachten, und als befienungeachtet nach 
ihrem Abzuge die Athener von den Thebanern angefallen wurden, 
erlitten diefe eine Niederlage. Die Grenzen wurden nad) dem 
Willen Athens beftimmt und Platäaͤ feitbem eine Athen treu 
ergebene Stabt!). Aus dem Vorfalle felbft erhellt zugleich, daß, 
batte auch der Gebieter eine Leibwache, dennoch die geſammte 
waffenfähige Bürgerfchaft nicht ihrer friegerifchen Haltung bes 
taubt wurde; denn nur jo war ed möglich, daß Hippias einen 
Kampf gegen Theben fiegreich beftand. 

Es blieben endlich die Bififtratiden gegen den Ruhm mans» 
cher anderer Alleinherrfcher auch in der Hinficht nicht zurüd, daß 
fie für Kunft und Wiffenfchaft einen Tebhaften Antheil nahmen 
und achtbare Denkmäler ihres Wirkens binterließen. Fuͤr Athen, 
das an Trinfwafler nicht reich war, erwarben fie ſich ein bes 
fonderes Berdienft durch einen Bau, welcher dad Wafler der 
Hauptquelle am Fuße der Burg, früher Kallirrhoe genannt, 
ſparſam fammelte und durch neun Röhren, von benen auch ber 
ſeiidem übliche Name Enneakrunos entlehnt ift, für den Ge⸗ 
brauch zweckdienlicher machte). Ihre Werfe waren ber bes 
rühmte Altar der zwölf großen Götter auf dem Markte und ein 
anderer bed Apollo im delphiſchen Tempel; an welchem letzte⸗ 
ren der jüngere Pififtratus fich durch eine Inſchrift verewigte ); 
ein prachtvolled Tempelgebäude, dad Diympiäum, wurde dagegen 
von ihnen nur begonnen und nicht ganz vollendet*), Piſiſtra⸗ 
ms bat den Ruhm, daß er zuerft eine Sammlung von Büchern 
veranftaltet und dieſe dem allgemeineren Gebrauche geöffnet 
habes); gasız vorzüglich aber wird die Theilnahme gefeiert, welche 
er und feine Söhne der Anordnung der bomerifchen Gedichte bes 

1) Herod. 6, 108; und zugleich wegen der Zeitrechnung Thucyd. 3, 68. 
2) Thucyd. 2, 18. 
5, Thucyd. 6, 5A. 
4) Arist. polit. 8, 9, 4. Plut. Sol. 32; Hirt's Gefchichte Der Baus 


tunft Bd. 1, S. 228, und Müller'd Archäologie $. 80, 4. 
s) Gellius noct. attic. 6, 17. Athen. 1, 4. 
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wiefen?); im dritten Abfchnitte wirb davon genauer bie Rebe 
fein. Belannt ift es, daß die Dichter Anafreon von Teos und 
Simonides von Ceos nad) Athen gezogen wurden, bei ben Pis 
Aftratiden in hoher Achtung ftanden und deren Beftrebungen für 
die Poeſie unterftügten, indem babei vorzüglid bed Hipparch 
gedacht wird2), Bon eben bdiefem heißt es in dem nad 
ihm benannten Dialog Plato's, daß er ungemein thätig für 
die Volksbildung gewefen fei und unter anderem vieler Orten 
Hermenfäulen habe errichten und mit lehrreichen Sprüchen vers 
fehen lafin; und ift auch jener Dialog einer von ben vers 
bächtigen, fo bürfte er doch wenigftend beweilen, was die Sage 
von Hipparch erzählte, Kein umverdiented Lob möchte man alfo 
den PBiftftrativen erweifen, wenn man behauptet, daß fie auf 
dem, bereitd von Solon angebahnten Wege, Sim für Kunft 
und Wifienfchaft pflegken, jenen ftarren Geiſt der alten Ariſto⸗ 
fratie aus Athen entfernten und Keime eined neuen geiftigen 
Auffluges gern in ihrer Entwidelung förderten. In enger Bers 
bindung ftand aber damit Hebung jeder Gewerbihätigfeit, Bes 
günftigung ber Schifffahrt und des Seehandeld; und wenn wir 
die Pifiſtratiden in freundfchaftlichem Verkehre mit den Ham 
belöpläten Korinth und Eretria fehen, während bad nahe Mes 
gara mehr erdrüdt wurde, und von Unternehmungen nad) ben 
Eycladen, einem Kampfe mitMitylene, einer Feftfegung am Hel⸗ 
lesponte hören, fo dürfen wir nicht zweifeln, daß unter ihrer 
Herrſchaft auch in den Dingen, für welche fpäter erft Themi⸗ 
ftofle8 die entfcheidenden Schritte that, die erften Anfänge ger 
fchahen. Segensreih war dad Wirken des Piſiſtratus und feis 
ner Söhne, den Grund legte es zu vielem Schönen, das bald 
nachher deutlicher and Licht trat, und von ben Bürgern felbft, 
bie ſich nicht fträubten, wurde es anerkannt, bis nad) einer 


1) Vergl. vorläufig Ulrici's Gefchichte der griech. Poeſie 1, S. 214. 
2) Aelian. var. hist. 8, 2 _ 
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faſt 25fährigen Thaͤtigkeit ein. Umſtand eintrat, welcher ben 
Dingen einen anderen Umſchwung gab. 

Eigentlicher Herrfcher war naͤmlich Hippias, doch verflat- 
tete diefer auch feinen Brüdern Hippard und Theffalus, ſowie 
feinen zum Theil ſchon erwachſenen Söhnen einen fo bebeuten- 
ben Einfluß, daß felten gerade er, meiſtens die Piſiſtratiden in 
Gemeinichaft, mitunter fogar Hipparch ganz vorzüglich, als bie 
leitenden Männer des Staated hervorgehoben werden; und 
mochten aud) nach Athen von benachbarten Dertem, in benen 
man ſich längft der Tyrannen entledigt hatte, Gedanken an einen 
Sturz der Machthaber gebracht fein, fo fehlte e& doch den Ein⸗ 
zelnen an einem Mittelpunfte und an einer Beranfaflung zu 
einem Aufſtande. Diefe Ießtere gab ein Liebesabentheuer. Zu 
Harmodius, einem fehr ſchoͤnen Fünglinge, hegte Ariftogiton, 
ein Mann von mittlerem Stande, jene Zuneigung, bie bei den 
Griechen fchon damals nicht felten einen unfttttichen Charakter 
annahm, und eben bemfelben machte Hipparch lodende Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche diefen jedoch nicht verleiteten, fondern ihn zu 
einer Mittheilung an ArtRogiton bewogen. In diefem erglühet 
fofort Teidenfchaftliche Eiferfucht, und je mehr er von einem 
foihen Nebenbuhler zu fürchten bat, um fo mehr wird er zu 
dem Aergſten, ſelbſt zu Mordanfchlägen und dem Sturze ber 
Gebieter, ohne welchen er nicht ficher fein Fann, geneigt. Wäh- 
send er darauf fhon finnt, macht Hippardı einen zweiten Ber: 
fu bei Harmodius, und als auch diefer mißlingt, fteht er zwar 
ab, will jedoch eine Fleine Rache nehmen, laͤßt die Schweſter 
deſſelben zu einer ehrenvollen Theilnahme an einem Feſtaufzuge 
beftelen und weifet fie dann fchimpflich zurüd, als wäre fie 
überall nicht gerufen. So werben beide Freunde von gleicher 
Rachſucht erhigt, und ftiften — eigentlich alfo bloß aus perſoͤn⸗ 
lichen Gründen — eine Berfchwörung, deren Zuftandefommen 


ı) Stüßt fi) ganz auf Thuchd. 6, 84 und die Grörterung Goͤller's. 
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allerdings zeigt, daß in der neuen Generation ein neuer Geift 
erwacht. Sie beftimmen zum Ausbruche derfelben den Tag ber 
großen Panathenaͤen 1), weil dann die Bürger unter ven Waf- 
fen einen Seftaufzug hielten. Sie hatten nämlich zu ihrer Si⸗ 
cherheit nicht Viele in die Verſchwoͤrung gezogen und rechneten 
darauf, daß, wenn nur der Anfang gelänge, bald alle Bürger 
zufchlagen würden. An jenem Tage orbnete Hippias außerhalb 
der Stadt im Ceramicus den Zug an, und hier fahen Harmodius 
und Ariftogiton einige ber Mitverfchrworenen ſich mit ihm unterres 
den. Sie glaubten daher verrathen zu werben, wollten wenigftend 
vor ihrer befürdhteten Einziehung noch an Hipparch Rache neh⸗ 
men, eilten in die Stabt, fließen auf das auderfehene Opfer, 
brangen ein und erlegten ihn. Harmodius fiel auf der Stelle 
durch des Gebieterd Leibwächter, Ariftogiton wurbe etwas ſpaͤ⸗ 
ter ergriffen und unter Martern zu Tode gebradht. Hippias er- 
fuhr das Gefchehene zeitig und verlor nicht die ruhige Faſſung. 
Er ließ die Bürger die Waffen niederlegen, beorberte fie nad) einem 
angewiefenen Orte, ald wollte er zu ihnen fprechen, faınmelte 
dann bie Waffen burch feine Keibwächter ein und ergriff alle 
diejenigen, welche wohl für Theilnehmer gelten fonnten, beſon⸗ 
ders die, welche heimlich Dolche und andere furze Waffen bei 
fih führten. Der Aufftand wurde damit unterbrüdt2), ber in 
das Jahr 5145) fällt. 

Ueberflüßig ift e8 wohl, die fpäter von ben Republifanern 
hochgefeierte That des Harmodius und Nriftogiton bier einer 
moralifchen Beurtheilung zu unterziehen, da ihre Beweggruͤnde 


) Wachsmuth's griech. Alterthümer II, 2, S. 246. 

2) Thucyd. 6, 34 -88. Daſſelbe, fcheint es, wollte auch Herod. 8, 85 
erzählen; aber fpaßhaft ift e®, wie er auf einen Traum des Hipparch und 
auf die Gephyräer, den Stamm der beiden Verfchworenen, kommt und über 
feine Digreffionen die Hauptfache völlig vergißt. Kurz auch angedeutet bei 
Arist. polit. 8, 8, 9. 

8) Herod. 5, 88; Thucyd. 6, 59. Plato im Hipparch. Schol. zu Arts 
ſtoph. Lyfiſtr. v. 619. 
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zu ſehr auf der Hand liegen; politifch Hat diefelbe eine Wir; 
fung gehabt, bie zur Erreichung bed Endzieles führte, „Denn 
Hippias behauptete ſich zwar vorläufig, aber das frühere Ver⸗ 
haͤltniß war fortan geftört. In ihm und den Seinen walteten 
Argwohn vor, und gewaltfame Maaßregeln wurben ergriffen. 
Jetzt, jagt Thucydides ), wurde ihre Herrfchaft eine brüdente; 
Hinrichtungen und Berbannungen erfolgten ; jene republifanifchen 
Formen fcheint man nicht länger beobachtet, die Zahl der Unzus 
friedenen nur vermehrt, die Menge der Landesflüchtigen vergrößert 
zu haben. Daffelbe beftätigt Herodot?), der außerdem hervor; 
hebt, wie die Alkmaͤoniden jegt neue Hoffnungen fchöpften, bie 
Blüchtlinge fammelten, bald es wagten in Attifa einzurüden und 
am fühlichen Abhange des Gebirges Parnes fih bei Lipfiprium 
ſeſtzuſetzen ). Noch waren aber bie Biftftrativen zu flarf, bie 
ihnen entgegenrüdten und fie zum Lande hinausfchlugen. Nur 
gaben die Alkmaͤoniden deßhalb ihre Pläne nicht auf. Da es 
ihnen aud) damald an Schägen noch nicht fehlte, fo machten 
fie fih an die delphiſche PVriefterfchaft, nahmen ven Ausbau des 
neuen Tempels in Berding, führten ihn ftattlicher auf als ver- 
abredet war, und zogen fo biefe Geiftlichfeit in ihr Intereſſe. 
Seitbem mochte von Sparta im Namen des Staated oder von 
Einzelnen angefragt werden, immer erhielt man Ermahnungen 
und Befehle, man folle Athen befreien?). Während alfo Hip- 
pias ſich gleichfall® nad) auswärtiger Hülfe umzuſehen und 
durch BVerheirathung feiner Tochter mit dem Gebieter von Lamp- 
fafus, ber viel bei dem yperfifchen Hofe galt, einen weiteren 


1) Thucyd. 6, 89. 

2) Herod. 5, 62. 

3) Darauf bezieht fi die Skolie 6 in der Anthologie von Jacobs, 
welche Klagen auf die bei Lipfidrium Gefallenen enthält. Eben dafjelbe er: 
wähnen Suidas und Heſychius s. v. iml Assyvdgip uayn; jener auch aus 
des Nriftoteled molıreia A9nvaiov 8. v. Avsonodes. 

4) Herod. 5, 62 u. 63. und aus Ephorus der Schol. zu Pind. Pyth. 7, 10. 

I. 14 


210 Erfte Abtheilung Zweiter Abſchnitt. 


Ruͤckhalt zu bereiten anfing‘), gaben endlich die Spartaner, ob⸗ 
wohl fie Gaftfreundfchaft mit ben Piſiſtratiden unterhielten, ben 
bringenden Befehlen nach und fchidten eine Heine Schaar ab, 
die zu Schiffe überfegte und in Phalereus landete, Allein die Pi⸗ 
fiftratiden hatten Kunde erhalten, und aus Theffalien 1000 Rei- 
ter kommen und zwifchen ber Stadt und dem Hafen Alles ebnen 
laſſen. Als daher die Spartaner vorrüdten, fielen die Reiter 
über fie ber, bieben viele nieder und jagten ben Reft in bie 
Schiffe Y. 

Erſt nach dieſem Unfalle nahm Sparta die Sache ernſtli⸗ 
cher. Eine ſtaͤrkere Macht wurde abgeſchickt, und an ihrer Spitze 
ſtand der Koͤnig Kleomenes. Dieſe rückten zu Lande ein, und 
mit ihnen vereinigten ſich die Fluͤchtlinge, welche der Alkmaͤo⸗ 
nide Kliſthenes und der ihm verſchwaͤgerte Alkibiades, beide Ahn⸗ 
herren des bekannteren Alkibiades?), anführten. Die Piſiſtra⸗ 
tiden hatten wieder theſſaliſche Reiter, die einen Anfall machten, 
dießmal mit Verluſt zuruͤckgewieſen wurden, und fich dann nicht 
länger halten ließen, ſondern in bie Heimath zuruͤckkehrten. 
Seitdem räumten jene dad offene Feld; nicht einmal die untere 
Stadt wagten fie zu vertheidigen, fondern zogen fich in die mit 
Allem reichlich verfehene Burg zurüd. Natürlich) erfolgte jebt 
ein allgemeiner Aufftand in Attifaz allein die Spartaner dauers 
ten — die Gründe werben nicht angegeben, und ed lafien fidh 
deren manche vermuthen — nicht lange aus, ſondern zogen bald 
beim, und überließen bie Athener ihrem Geſchicke. Nun hätte die 
Belagerung fih in bie Länge ziehen ober gar bebenflich werben 
fönnen, wenn nicht die Piſiſtratiden verfucht hätten, ihre Kin⸗ 
ber fortzufchaffen, und dabei diefe Bon den Belagerern aufgefangen 
wären. Um fie zu löfen, Enüpfte Hippias Unterbanblungen an, 


1) Thucyd. 6, 89. 
2) Herod. 5, 63. 
8) Isokr. de Bigis cp. 10. 
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und nach einem gefchloffenen Vergleiche mußte bie herrſchende 
Familie das Land innerhalb 5 Tage räumen?), 

Hippias begab ſich mit den Seinen zunächft nach Sigeum, 
zog fpäter auch nad) dem perfifchen Hofe, und war einer von 
denen, welche jenen Perſerzug veranlaßten, der bei Marathon 
vereitelt wurde2), Da dieß nad) Thucybides 20 Jahre fpäter 
geſchah, fo iſt alfo die Vertreibung der Piſiſtratiden ind Jahr 
510 zu fegen. Athen war mit berfelben noch nicht allen innes 
ren Erſchuͤtterungen entgangen; denn ein neuer Kampf brach 
aus, in weldyem Eupatriden, Iſagoras und Kliſthenes, an ber 
Spige ber Ariftofraten wie der Demokraten ftanden, und an 
welchem auch die Spartaner unter Kleomenes noch einmal Ans 
theil nahmen, Indeß weit entfernt, daß fich die folonifche Vers 
faffung nun nody umftoßen ließ, wurbe fie vielmehr durdy den am 
Ende fiegenden Kliſthenes nur nach der demofratifchen Seite hin 
mehr ausgebildet und flärfer befeftigt. 

Weshalb das übrige griechifche Feſtland, Böotien, dann 
die in diefem Zeitalter erſt halb helleniſtrten Ländchen der Lo⸗ 
frer, Phofier, Dorer, Aetoler und Akarnaner, auch die weiteren 
Flächen und Berggegenden, worin bie Thefialer überwiegend 
geboten, Feine Tyrannen aufweifen, ift oben in ber erften Abs 
theilung erörtert. Etwas in Betracht muß hier noch jener Kuͤ⸗ 
fenftrich fommen, der fih an der Norbfeite des Eorinthifchen 


1) Herod. 5, 6A u. 68. Paufan. 3, 4, 2. Uebrigens wiſſen wir von 
5 Kindern des Hivpias und der Myrrbine, einer Tochter eined Kallias (Thuc 
6, 55); unter ihnen werden der jüngere Pififtratus und die Archedike gewe⸗ 
fen fein. Berheirathet war (nad Klidemus bei Athen. 13, S. 609) auch 
Hipparh mit jener Phye, und nad ebendengfelben wäre auch die Tochter 
eined Charmus mit Hippiad vermählt geweſen. Andere bringen diefen Char: 
mus mehr in Verbindung mit Hipparh (4.23. Plut. im Nicias 14, Harpoer. 
8. v. Tnrapyos). 

2) Suidas 8. v. giebt an, Hippias habe fih, nad der Schlacht bei 
Marathon, nach Lenmos zurüdgezogen und fei dort an einer Krankheit ver: 

ben. 


14* 
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Meerbufens hinzieht und darauf an Aetolien und Afarnanien 
bi8 an den ambrafifchen Bufen hinläuft; denn der Grundſatz 
war oben geltend gemacht, daß jeder Küftenftrich für die Ent- 
ftehung ber älteren Tyrannis geeignet wäre, 

Hier gedieh Kriffa, an der Spite des Bufend, wels 
her von demfelben den Namen trägt‘), in fehr früher Zeit zu 
einiger Blüthe, da diefer Hafen ein gewöhnlicher Landungs⸗ 
plag für viele war, welche das delphiſche Drafel befragen woll- 
ten, bergleihen Geſandtſchaften aber fich reichlich mit Geldmit⸗ 
teln zu verfehen pflegten, nicht immer fofort von ber Priefters 
fehaft vorgelaffen wurden, fondern oft — befonders bei Anfragen, 
auf welche eine Antwort bedenklich war — etliche Zeit warten 
mußten?) und daher Beranlaffung zu einem häufigen Aufent- 
halte von wohlhabenden Fremden, bald auch zur Wedung von 
Handel und Gemwerbthätigfeit jeder Art gaben. Es kann alfo 
nicht befremden, wenn die Hafenftabt ungleich mehr als Delphi 
felbft aufblühete und in berfelben ein ganz andere und zwar 
tegfamered und beweglicheres Leben herrfchte als in dem Site 
einer Priefterfchaft, die fchon zu ihrer eignen Erhaltung nicht 
umbin fonnte, allem Neuen möglichft entgegen zu wirken und 
den dort fich entfaltenden Geift nieberzubrüden. Diefe bildete 
zugleich eine Ariftofratie, weldye nach den wenigen vorhandes 
nen Nachrichten?) Delphi, zu befien Gebiete Kriffa gehörte, faft 
in Form eines Kirchenſtaates regierte, indem hauptfächlich fünf 
lebenslängliche Heilige‘), angeblich aus Deufaliond Gefchlechte 
ſtammend, Alles leiteten, obwohl in Inſchriften auch ein Rath 


) Einen Unterfchied zwifchen Krifja und Cyrrha ſtellt K. O. Müller 
(Minyer S. 495) in Abrede; gegen ihn Ulrichs in feinen Reifen und For⸗ 
fhungen mit überwiegenden Gründen. 

2) Wachsmuth's helleniſche Altertpumstunte II, 2, S. 264. 

8) Tittmann, Seite 384 ; Doch geben die angeführten Infchriften feinen 
befonderen Aufſchluß. 

4) Die 00504 Plut. quaest. gr. 9; u.Euripides im Jon v. 428 u. 1236. 
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und andere Obrigfeiten genannt werden. Sehr denkbar ift es 
alfo, daß frühzeitig die Hafenftadt ſich gegen bie regierende 
Priefterfchaft auflehnte, und in einem folchen Aufftande audy ein 
Zwingberr fid) in derfelben der Gewalt bemächtigte. Ein folcher 
müßte wohl jener Daulius gewefen fein, von welchem Ephos 
rus bei Strabo 1) erzählt, daß er, früher Tyrann von Kıiffa, 
in Großgriehenland die Stadt Metapontum gegründet habe. 
Da diefe jüngeren Urfiprunges als Tarent und Sybaris war, fo 
könnte er erft einige Zeit nach dem Jahre 700 gelebt haben; 
und wenn ber Aulis, welcher in einer angeblichen Schrift des 
Plutarch) ein Tyrann in Phokis heißt und von den Sparta, 
nern in einer ungleich jüngeren Zeit vertrieben fein fol, fchwers 
lich ein anderer ift, fo beftätigt fih dadurch nur aufs Neue der 
Zweifel an der Glaubwürbigfeit jener Abhandlung. Es ift dieß 
aber audy alled, was wir über diefen Tyrannen erfahren, ber 
nad Ephorus ſich nicht behaupten konnte und dann mit feinem 
Anhange auswanderte. Ueberhaupt fchweigt bie Gefchichte über 
Kriffa, bis es in jenem Kreuzzuge, in welchem Klifthened von 
Sifyon einer der Anführer war, feinen Untergang fand und 
bei dem bald abnehmenden Zufpruche des Orafeld audy niemals 
wieter als eine gleich erhebliche Hafenftabt aufblühete. 

Als einen Zwingherrn in Phokis führt man auch wohl 
einen Erefeftus auf. Bon ihm foll Ariftoteled erzählt haben, 
aber der Kirchenvater, der ihn einen Tyrannen nennt ?), erwähnt 
nur, daß derſelbe einen Zauberring gehabt habe und durch diefen 
nicht vor Ermordung gefhüst fei. Mit diefer Angabe ift aljo 
weiter nichts anzufangen, und beſonders bleibt bad dahingeftellt, 
in welches Zeitalter Erefeftus gehöre, und ob er nicht vielleicht 
ein phofifcher Dynaft oder ein Militairhaupt der fpäteren Zeit 


1) Strabo 6, 1 am Ende. 
2) De malign. Herod. cp. 21. 
5) Clemens Alex. Stromat. 1, cp. 21, $. 133 ed. Klotz. 
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geweſen fei, der nur in einem fehr weiten Sinne jenen Ramen 
trage!). Bon ber eigentlichen älteren Tyrannis if in Phokis 
feine Spur, bier auch feine Einrichtung zu entdeden, aus welcher 
fie hätte hervorgehen Fönnen, 

Der nächfte bedeutende Hafen war Raupaftus; aber bie 
Stadt wurde erft nad dem britten meffenifchen Kriege unter 
Mitwirken der Athener zu einer Zeit gegründet, ald Tyrannen 
jener älteren Art nicht mehr auftreten konnten. Dann folgte 
ber Theil der Küfte, auf welcher Niederlaffungen ber Korinther 
waren. Nicht von jeder laͤßt ſich genau das Alter angeben, 
und im Allgemeinen gilt nur die Regel, daß die aälteren auch 
unter die Herrfchaft der Forinthifchen Kypfeliden kamen, bie 
Stiftung der jüngeren aber nicht mehr in die Zeit der Tyrannen 
falt. Etwas befremdend ift ed daher, daß aus Aftafus für 
das erfte Jahr des peloponneftfchen Krieges ein Tyrann Euarchus 
genannt wird). Ihn verjagten bie Athener, und nad) beren 
Abzuge festen ihn die Korinther unter Mitwirken von Sölbnern 
wieder ein. Es fcheint alfo, daß man ihn nicht zu den Ty⸗ 
rannen biefer Periode rechnen darf, fondern baß er einer ber 
früheften von denen ift, die an der Spige einer bewaffneten 
Macht nicht bloß Stadtfommandanten blieben, fonden fih — 
felbft unter Mitwiffen derer, für welche fie den Ort halten folls 
ten — aud) ber inneren Regierung bemädhtigten. Er wird 
alfo wohl unten noch einmal aufzuführen fein. Dann folgte 
Leukas, endlich Ambrafia Aus diefem find Gordias ober 
Gorgos und Periander II., Glieder der Kypſeliden, fchon oben 
als Zwingherren genannt; aber mehr ald das dort Mitgetheilte 
wiſſen wir nicht über biefelben, und bie Golonie wurde mehr 
durch die Art ihrer Entftehung, als durch innere Entwidelung 


1) Einen Phokier Exekeſtidas nennt Pauf. 10, 7, 3, und nach dieſem 
hatte er in-der 48ſten Pythiade, d. i. im Jahre 308, im Wagenrennen geflegt. 
2) Thucyd. 3, 30 und 33. 
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mit Tyrannen begabt, welche alſo auch ſchwanden, ſobald in 
Korinth die Lage der Dinge ſich aänderte. 

Ueber die öftlich vom Feſtlande im Archipel gelegenen Inieln 
güt das, was oben!) im Allgemeinen von den Colonie⸗Laͤndern 
gefagt ift; denn fie wechfelten feit der Wanderung der Soner, 
bie nördlichen freilich erft fpäter, ihre herrfchende Bevölkerung. 
Ganz befonder® leidet es auf Euboͤa und defien Hauptftäbte, 
Chalkis und Eretrin, Anwendung. Hier bildeten die Hippos 
boten den berechtigten Adel; aber durch ein zeitiged Aufblühen 
des Handels und der Gewerbthätigfeit, welche fchon gegen das 
Jahr 700 beide Städte zu einer Stufe, die auf dem Feftlande 
faum Korinth erreichte, erhoben Hatte, entſtand daneben ein 
zahlreicher Demos, der wohl durch häufige Ausfendung von 
Eolonien abgeleitet wurde, aber dennoch in häufigen Seefriegen 2), 
auch in einem einft berühmten Kampfe, den beide Rebenbuhlerinnen 
zugleicdy zu Lande gegen einander führten), ficher die Waffen 
in die Hände befam und mit Borderungen gegen bie Hippoboten 
hervortrat. Beide Städte haben nur das Schidfal gehabt, daß 
fie frübzeitig, die eine durch die Athener, die andere durch bie 
Perſer, untergingen; und eine Folge davon ift es, daß auch ihre 
Geſchichte, welche und wahrfcheinlih ähnliche Dinge, wie Athen, 
Korinth und Sifyon, vorführen würde, nicht erhalten if. Was 
wir aus derfelben noch wiffen, darf man nur für einige Trümmer 
anfehen. 

Bon einem Tynnondas erzählt Plutarch*), daß er auf 
Eubda ein ähnlicher Aeſymnet, wie Pittafus in Mitylene, ges 


1) Oben, Seite 61. 

2) Radyweifungen bei Plaß, 3, &. 312. 

2) Dem, was Plaß angegeben hat, ift noch hinzuzufügen, daß nad 
Aeneas im Poliore. cp. 4 Challis in dieſem Kriege durch Verrath und lieber: 
fall von Den Eretriern genommen wurde, und dadurch wohl jene Schwächung 
erfuhr, Die es fpäter zu einer Beute der Athener machte. 

4) Im Solon cp. 14. 
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wefen fei, feßt aber weber hinzu, welcher Zeit, noch welcher 
Stadt er angehöre, und zweifelhaft bleibt e8 daher, ob er mehr 
in die Reihe jener Männer zu ftellen ift, die mit einer neuen 
Gefepgebung beauftragt wurden, ehe der Kampf der Stände 
ausbrach, oder ob er fpäter bei fchon erfolgtem Aufftande mit 
dem Vertrauen feiner Mitbürger befchenft wurde. Aus Eretria 
fennen wir feinen, der mit Beftimmtheit Tyrann genannt würde; 
Ariftotele81) meldet nur, daß auf Beranlaffung einer beftrittenen 
Heirath ein Aufftand des Demos gegen die Hippoboten erfolgte 
und in dieſem dad Uebergewicht der Legteren durch einen Dias 
gora® gebrochen wurde; daß biefer Führer fi auch der Ge⸗ 
walt als Tyrann bemächtigt hätte, wird nicht Hinzu gefügt. 
Dagegen find zwei Tyrannen aus Chalkis namhaft gemacht. 
Der ältere mögte Antileon fein, weil nad) Ariftotelee 9, ber 
eigentlid nur feined Sturzed gedenft, noch einmal bie Ariftos 
fratie der Hippoboten wieberfehrte, ein jüngerer ift Phorus, 
über den wir erfahren), daß er von dem Demos entfeßt fei, 
ber in einem auswärtigen Kriege die Waffen mit Erfolg ges 
führt und fie bei der Heimfehr gegen den Zwingherrn felbft ges 
wandt hätte. Dieß ift aber auch Alles, was ſich mit Sicher 
beit angeben läßt, und ber wahre Verlauf der Dinge liegt alfo 
für und im Dunkel. 

Bon den Eyfladen war Delos wegen feined Tempels und 
als Sig einer Amphiftionie berühmt; Thera erhielt als Mutter 
ftadt von Eyrene, Melos durch die Behauptung feiner Unab- 
bängigfeit bis in eine fpäte Zeit, Ceos als Vaterland eines ge 
feierten Dichters einen Ramen; ald Staaten ſcheinen Naxos, 
Paros und Andros die bebdeutendften geweſen zu fein, während 
bie Fleineren es nicht vermochten, fich von diefen oder den Eres 


— 


1) Polit. 8, 8, 10. 
2) Polit. 8, 10, 3. 
5) Arist, polit. $, 3, 6. 
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triern und Chalfidiern ganz unabhängig zu erhalten, bis auch 
Pifftratus auf bdiefen Inſeln einen Einfluß gewann. Mit 
biefem war Lygdamis aus Naxos eng befreundet, ber, als der 
Adel hier einen ftarfen Drud ausübte, fi) an die Epige bed 
Demos ftellte, obwohl er felbft jenem angehörtet), Sein ehr 
geiziged Streben ſcheint aber Anfangs mißlungen zu fein; we 
nigftend begab er ſich zum Bififtratus, als diefer fih in Eres 
tria zu feiner dritten Rüdfehr rüftete, und führte demſelben feine 
Leute und feine Geldmittel zu). Später bewies fich ihm ber 
Athener dankbar, unternahm einen Zug gegen Naxos, eroberte 
es und übergab dann feinem Freunde Lygdamis dort die Ty—⸗ 
rannied), War aber auch biefer durch fremde Hülfe, fo gut 
ale Piſiſtratus felbfe, zum dauernden Beſitze berfelben gelangt, 
fo hatte er doch völlig den Charakter der älteren Tyrannen. 


Auch dem Polyfrated auf Samos war er fehr befreundet und 


leiftete ihm gelegentlich Beiſtand); der angebliche Plutardh 5) 
rechnet ihn zu denen, weldye fpäter durch die Spartaner geftürzt 
wären, und dahin kann er fehr wohl gehören, weil er mit den 
Pifiſtratiden und mit Polyfrates in enger Verbindung ftand. 
Auch darf man von ihm glauben, daß er als Zwingherr ähn- 
liche glänzende Seiten wie feine beiden Freunde hatte; allers 
dings fcheuete er auch nicht Gewaltftreiche, und der falfche Ari⸗ 
ſtoteles ) erwähnt in dieſer Hinftcht, daß er, ald auf dad Ver⸗ 
mögen ber Berbannten Niemand mehr als einen Spottpreid bot, 
ed den urfprünglichen Eigenthümern ſelbſt, denen er alfo wohl 
Rückkehr verftattete, um eine größere Summe zurüdgegeben. 
Bon den übrigen Eyfladen kennen wir feinen Zwingherm, 


1) Arist. polit. $, $, 1. u. Athen. 8, p. 318. 
2) Herod. 1, 61. 

3) Herod. 1, 64. 

4) Polyan 1, 23. 

5) De malign. Herod. cp. 21. 

e) Oeconom. IL. cp. 3. 
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fei nun der Grund, daß nur im Buche der Geſchichte diefer In⸗ 
feln, deren Lygdamis auch faft lediglich feinem Berhältnifie zu 
feinen beiden Freunden die Erhaltung feined Namens verbanft, 
und nichts aufbewahrt ift, oder daß wirklich eine Ausgleichung 
unter ben Ständen ohne dad Mebergangsmittel der Tyrannis, 
vielleicht unter Mitwirken eines fremden Einfluffes, erreicht 
wurbe. Unter den nördlichen Inſeln ift oben!) Thaſos als 
eine folche erwähnt, auf welcher fich feit Eolonifirung berfelben 
durch Andrier Alles fo geftaltete, daß fich die Elemente für 
Entftehung der Tyrannis vorfanden, wenngleich gerade damals, 
ald es zu diefem Punkte gelangte, auswärtige Verhaͤltniſſe ftös 
rend eingriffen. Wirklich wird auch ein Symmachus ald Zwing⸗ 
herr deſſelben erwähnt, aber freilich nur in der verbächtigen 
Schrift Plutarch's y, nach welder die Spartaner zu feinem 
Sturze mitgewirkt haben folen. Schon die muß Argmohn 
erregen, dba doch kaum einzufehen if, wie im Zeitalter der Bis 
fiftrativen die Spartaner ihren Einfluß bis nach jener Inſel 
bin hätten ausdehnen können; überdieß kennt Polyaͤn?) einen 
Thafter diefed Namens, der unter Agefllaus gefochten habe. 
Durch diefe legtere Angabe wird man zu dem Glauben geneigt, 
dag Symmachus eher aud einem Kriegsoberfien ein Tyrann 
ber zweiten ‘Beriode geworben ſei; möglich bleibt es indefien, 
daß er zu den non ben Perfern gegen das Jahr 500 eingefegten 
©ebietern gehört‘). 

Die Eolonien an der fogenannten thrakifchen Küfte mad} 
ten aus ®ründen, bie oben?) ausgeführt find, rüdfichtlich der 
Tyrannis eine Ausnahme von beim gewöhnlichen Gange ber 
Dinge; und bie Alleinherrfcher des Cherfonefes find fchon frür 


1) Oben, Seite 73. 
2) De malign. Herod. cp. 21. 
s) Polyan 2, 1, 27. 
4) Vergl. unten, im Anbange. 
5) Oben, Seite 72. 
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ber!) vorgeführt, weil bie Deutlichfeit der Darftellung es noths 
wendig machte, daß fie fofort genauer zur Sprache kamen. Ins 
bem aljo in Betreff ihrer auf das dort Geſagte verwiefen wir, 
bürfen jetzt die vordere Küfte Kleinafiend und bie vor berfelben 
liegenden Inſeln folgen. 

Für das in der Gefchichte befanntere Aeolis bildet Lesbos 
ben Mittelpunkt, welches nach Zerftörung bed Ortes Arisbe 
noch fünf Städte enthielt, unter denen auf der Oftfüfte Mitys 
lene und auf ber Rordfeite dad ungleich Kleinere Methymna bie 
vorherrfchenden waren. Nur ‚unerheblich konnten die Eilande 
Helatonnefoi und Tenedos bleiben; gegenüber aber hatten bie 
Aeoler nad) dem Ausfcheiden von Smyrna, welches zwifchen 
ioniſchen Stäbten gelegen bald zu biefen überging, 11 Städte 
inne und bildeten an und unfern der Küfte, von Kyme in nord⸗ 
weRlicher Richtung, einen SHalbbogen um Lesbos, während 
noch andere ſich tiefer imXande und am Fuße des Ida⸗Gebirges 
angefiebelt hatten ). Aber alle diefe Aeoler des Feſtlandes hatten 
ih zu ſehr zerſtreuet, konnten dem Antrange der eingeborenen 
Bölfer, befonderd der Lydier, nicht widerftehen und wurben 
vor Erlangung einer politifchen Entwidelung tiefen fo fehr eins 
‘verleibt, daß von den Städten nur bie Namen, von benen am 
Ida auch diefe nicht einmal volftändig befannt find, 

Bloß Kyme gelangte, wenigftend im Berhältniffe zu jenen, 
zu einiger Erheblichfeit und behielt mehr einen griechifchen Cha⸗ 
rafter, da es Jonien am naͤchſten und an einem leidlich guten 
Hafen lag. Hier könnten alfo die Könige in erbliche, bald in 
wählbare Brytanen?) übergegangen, damit eine Ariftofratie ent⸗ 
widelt, und feit dem Kampfe bed anmachjenden Demos auch 


1) Oben, Seite 178. 

2) Herod. 1, 149151, der auch die 12 Derter namentlich aufführt ; 
und Strabo 13, 1 u. 2, der jedoch Aeolis eine größere Ausdehnung giebt 
und es fih bis Cyzikus erfteden läßt. 

5 Müller’ Dor. 2, S. 136. 
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Tyrannen aufgetreten fein. Als einen folchen nennt man einen 
Malafos, indem man ſich auf Diodor!) beruft; und allerdings 
fpricht diefer von einem Malafos, der an der Spite bed Demos 
und im Kampfe mit der Ariftofratie fi) zum Alleinherrfcher in 
Kyme gemacht habe. Allein e8 fragt fih, von weldyem Kyme 
in jenem Bruchftüde bie Rede fei, und da wir bei Dionys 
von Halikarnaß ) lefen, daß Ariftodemus, Gebieter des kam⸗ 
panifchen Kumä und Zeitgenofie von Tarquinius Superbug, 
den Beinamen Malakos gehabt habe, fo ift damit wohl ges 
nügend entichieben, daß für einen Avlifchen Zwingherrn die⸗ 
ſes Namens ſich Fein genügended Zeugniß beibringen lafle. Eben 
fo ift e8 ungewiß, ob jener Thraſymachus, von welchem Aris 
ftotele8 3) redet, in dem Aolifhen oder dem Fampanifchen Kyme 
gelebt habe; überdieg darf man ihn nicht einmal zu den Ty⸗ 
rannen rechnen, da Ariftoteled nur meldet, daß, weil die Des 
magogen gar zu gewaltfam verfuhren, die Ariftofraten fich 
zu einer Kraftanftrengung gezwungen fahen und, dann unter 
Anführung jened Thraſymachus die Demokratie flürzten und 
eine Dligarchie berftellten. Auf dem aͤoliſchen Feſtlande alfo, 
auch auf den unerheblichen Inſeln Tenedos und Hefaton- 
nefoi fennen wir feine Tyrannen, weil bie griechifche Staates 
entwidelung dort eben fo fehr unvollfommen bfieb, als die auf 
und gefommenen Nachrichten mangelhaft find; und wir haben 
und nach Lesbos zu wenden, wo aber wieder nur die Haupt 
ſtadt Mitylene eine nicht völlig leere Tafel der Gefchichte dar 
bietet, 

Was auf diefer zu lefen ift, hat Plehn in feinem Lesbos 
mit fo anerfannter Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit entziffert, 


— nn — — — 


1) Diod. fragm. libr. 7. 

2) Antig. roman. 7, &; vergl. unten Öroßgriechenland. Auch Suidas 
8. v. Agıstoönuos. 

®) Arist. polit. 8, 43. 
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baß ed ungerecht fein würde, wenn man nicht ihm als dem 
Führer folgen wollted), Die Altefte Nachricht theilt Ariftoteles 
an einer Stelle) mit, worin er fagt, daß häufig Herrfcher durch 
Gewaltthätigfeiten felbft Urfache ihres Sturzes gewefen feien, 
und dann aus Mitylene zum Belege anführt, wie Pentheliden deß⸗ 
halb von einem Megakled und fpäter noch von einem Smers 
dis erfchlagen wären. Wir fehen alfo dort die Stadt noch uns 
ter der erblihen Herrichaft jened aus der Heroenzeit ftammen- 
ben Geſchlechtes, werden in die nicht näher zu beftimmenbe Zeit 
geführt, worin ed durch feine Willkühr Widerfiand der Ange⸗ 
fehenen verurfacht, können aber in Megafled und Smerbis ficher 
noch feine Tyrannen, wohl aber Männer erkennen, die zur 
Gründung der Adelsherrſchaft nach Ermordung der Könige beis 
trugen. Diefe Ariftofratie mag ſich reihlih ein Jahrhundert 
behauptet haben, bis gegen bie 42. Olympiade, alfo gegen das 
Jahr 6103), Aufftände ded Demos erfolgten, welche Tyrans 
nen an bie Spige brachten und einft durch Alkaͤus gefeiert wur⸗ 
den, weil er ald Mitglied der Adelspartei den lebhafteften An⸗ 
theil nahm, in den Kämpfen perfönlich mitftritt, im Eril lebte 
und patriotifche Lieder im Geifte feiner Partei fang, darin auch 
manche Gegner Tyrannen nannte, die es im firengeren Sinne 
des Wortes nicht waren, Als erfter Zwingherr von Mitylene 
wird einfiimmig von allen Gemährömännern ) ein Melanchros 
genannt; doch erfahren wir über benfelben nur das ine, 
daß er von ben vereinten Parteien des Pittakus und bed Als 


1) Plehn's Lesbos S. 46 —88, wo auch die zum Theil abgedrudten 
Beweisftellen; daneben Ulrici Br. 2, S. 353, wo von Alläus die Rede und 
aus neueren Schriften Ergänzungen beigebracht. 

2) Polit. 8, 8, 13. 

9) Ueber die Zeitreihnung wird gewöhnlich nur Diog. v. Xaert. im Pit: 
tafu3 cp. 6 angeführt: vollftändiger findet man die Belege in Fiſcher's Zeit: 
tafeln zu der 42. Olympiade. 

9 Siehe Plehn und Ulrici. 
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kaͤus, dem feine Brüber Kifis und Antimenides zur Seite fans 
den, geftürzt wurde Es erhellt daraus ziemlih Far, daß 
Melanchros ein Regiment führte, weldyes den Demos, beffen 
Führer Pittafus war, nicht weniger als den Abel zu einem 
Losſchlagen reiste. Aber die Ruhe wurbe dadurch nicht her⸗ 
geftellt, denn, wie in Athen nach jeder Vertreibung des Piftfiratus, 
gingen nun bie flegenden Parteien aus einander. Wir wiflen, 
bag Alfäus und feine Brüder bald gegen eine andere Partei 
fämpfen. Er felbft nennt die Häupter derſelben Myrfilus, Mer 
lagyrus und bie Kleanaftiden; er gebraucht gegen biefelben Aus⸗ 
druͤcke des bitterfien Grolles und heißt fie Tyrannen; er forbert 
in einem vorhandenen Bruchftüde zu feftlicher Feier ded Todes 
jenes Myrfilus auf; und doch berichten Andere über den Säns 
ger ſelbſt, daß er ungefepliche Neuerungen, wahrfcheinlich eine 
volföfeindliche Politik, verfolgte und jebenfall® fpäter vor bem 
Aeſymneten Pittakus geraume Zeit in der Verbannung zubrins 
gen mußte. Plehn giebt nur die Thatfache an; Ulrici meint, 
es hätte fich nach jenem Siege auch die Adelöpartei bald in 
zwei Hälften getheilt, und Fuͤhrer wären hauptfächlich Alkaͤus 
und Myrfilus, letzterer der überlegene, gemwefen. Zu beweifen 
it dieß nicht, und ebenfo möglich bleibt es, daß Pittafus, als 
der mehr gemäßigte Mann, in biefem zweiten Kampfe Feine 
entjcheidende Role fpielte, Myrſilus und feine Freunde dagegen 
die am weiteſten gehenden Democraten waren, bis man endlid 
auch deren Treiben dadurch ein Ende machte, daß man Pitta⸗ 
kus zum Aeſymneten ernannte, Eigentliche Tyrannen fann man 
alfo auch in Myrfilus und feinen Freunden nicht anerkennen, 
zumal da Alfäus in feiner feurigen Sprache auch den Pittafus 
fo heißt. 

Bon dieſem ift in aller Strenge hier nicht zu reden; unb 
fein Walten im Innern des Staates ift auch ſchon oben!) zur 


1) Oben, Seite ‘116. 
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‚Sprache gefommen. Er gab bemfelben eine uns nicht näher 
befannte, wahrjcheinlich aber eine im folonifchen Geifte gehals 
tene Verfaſſung, die, weil er felbft 10 Jahre lang (589 579) 
an der Spige blieb und nach Niederlegung feiner Gewalt wes 
nigftens noch 10 Jahre in feiner Vaterftabt fortwirktet), durch 
ihn fo ind Leben eingeführt zu fein fcheint, daß Mitylene feit- 
dem feine neue Erfchütterungen durch einen Kampf ber beiden 
Hauptparteien erfuhr. Es warübrigens Pittafus auch Krieger, da 
er nicht allein gegen die Ariftofraten, welche unter Alfäus mit 
einer gewaltfamen Rüdfehr droheten, jondern auch gegen Athen, 
das ſich ſchon damals in dem nahen Sigeum feftgefegt hatte, 
Kämpfe beftand, Das Nähere über diefen Krieg, den endlich 
Periander als Echiebörichter beilegte, findet man bei Plehn, 
ber indefien wohl nicht ganz richtig vorausſetzt, es hätte Pit⸗ 
tafus nur als Aeſymnet gegen Athen geftritten. Wahrfchein- 
licher mörhte e8 fein, daß der Kampf um Sigeum ſchon früher 
anfing, da auch Alkaͤus an demſelben noch in den Reihen feis 
ner Mitbürger Antheil nahm und bei biefen Gefechten einmal 
feinen Schild verlor. Auch der Zweitampf zwifchen Pittafus 
mb Phrynon Fönnte daher fehr wohl in frühere Jahre gehören, 
und der in biefen Kämpfen erworbene Ruhm koͤnnte bei Pittas 
kus, wie bei Solon die Eroberung von Salamid, ein neuer 
Grund gewefen fein, warum man gerade ihn zum Aeſymne⸗ 
tn wählte. 

Auf Aeolis folgte in fühlicher Richtung Sonien. Bon 
defien Städten lagen, abgefehen von Smyrma, 10 auf bem 
Sefllande, unter welchen Lebedus, Myus und Teos nie zu einer 
größeren Bedeutung gelangten, Priene, Erythrä, Klogomenä, 


1) Die Hauptftelle ift bei Diog. v. Laert. im Pittat. Cap. 6; unguverläfs 
. figere, welche die Angabe theils beitätigen, theils wenig erfchüttern, fiche bei 
Fiſcher 8. Olymp. 82, 8. Auch den Beinamen Phyekon, d. i. Schmeer- 
bauch, hatte Pittafus von dem Alkaͤus erhalten. 
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Kolophon und das Altere Ephefust) einen mittleren Standpunft 
erreichten, Phokaͤa und Milet für diefe Zeit entfchieden die bes 
beutenbften waren. Ihre Gefchichte war einft in den Schriften 
von Kadmus, Hekatäus und Dionyfius, von Hellanifus, Xan⸗ 
thus, Panyaſis und Anderen gewiß recht volftändig aufbe⸗ 
wahrt; allein die Werfe diefer Männer find verloren gegangen, 
und einige jener Stäbte, Teo8 und Phofäa, ſchieden ſchon bei 
dem erften Andrange der Perfer aus der Reihe, andere, Lebedus, 
Myus, Priene, Erythrä, Kolophon und Klazomenä, litten hart 
durch mächtige Könige Lydiens und ſanken fpäter zu unbedeu⸗ 
tenden Flecken oder Dörfern herab; und bamit.verlor auch ihre 
Geſchichte für die etwas fpäteren Schriftfteller bedeutend an 
Wichtigkeit. Kein Wunder alfo, wenn ſchon Herobot: felten 
über die Angriffe ber Lydier und ber Perſer hinausgeht, ober 
wenn andere Schriftfteller bloß beiläufig über ältere Ereigniffe 
biefer Städte etwas mittheilen. Bolftändiges über die Tyran⸗ 
nen berfelben zu fammeln, ift daher nicht möglich, und aus dem 
Schweigen der und gebliebenen Gefchichte folgt nicht, daß der 
Entwidelungsgang in den bier nicht erwähnten Städten nicht 
derſelbe geweſen wäre; doch ift ja oben auch nicht behauptet, 
daß er nothwendig aller Orten wieberfehren müffe. Ein etwas 
weniger mangelhaftes Bild Täßt fi über Milet entwerfen, mit 
dem daher die Reihe der Einzelnen begonnen werbe. 
Urfprünglich herrfcehten in Milet Releiden und bildeten bier 
ein fönigliches Geſchlecht, deſſen Mitglieder zu dem zeitweiligen 
Haupte des Haufed wohl jene ſchwankende Stellung einnah⸗ 
men, welche in dem heroifchen Zeitalter die gewöhnliche war. 
Auf diefe Altefte PBeriede ber Stadt bezieht ſich eine Angabe 


1) Berühmter wurde Ephefus erft, als Phokaͤa zu erxiftiren aufgchört 


hatte und Milet geſunken war, befonderd aber im Zeitalter des Lyfander - 


und fpäter des Lufimachus, durch den ed unmittelbar an feinen Hafen ges 
rüdt wurde; vergl. Heron. 1, 26 mit Strabo 13, 1, 13. 
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Plutarch's1) und Polyaͤn's?), wonach eine Partei fih gegen 
bie Releiven auflehnte, zur Stabt hinausgefchlagen wurde, ſich 
nad) Myus flüchtete und diefes in einen Kampf mit Milet 
verwidelte, bis ein junges Mädchen und Tochter eines Fluͤcht⸗ 
lings fi das Wohlwollen eines Phrygios, eined der mächtig« 
fin unter den Neleĩden, erwarb und eine Ausföhnung bewirkte. 
Denfelben Phrygios erwähnt nach Ariftoteles und dem Berfafs 
fer der Milefiaca auch Parthenius3), fagt aber, den Neleiden 
Phobios hätten tragifche Ereigniffe in feiner Familie zur Nies 
berlegung ber Herrichaft und zur Abtretung berfelben an den 
Phrygios bewogen. Soweit ift alfo in der Sage nur von 
erblihen Königen die Rede. Hieran fcheint fich zunächft bie 
Angabe des Ariftoteled*) zu reihen, welcher Milet's Prytanen 
ald ein Beifpiel aufführt, wie man ſolchen Obrigfeiten auch 
eine zu große Macht anvertraute und fogar Tyrannen — wohl 
nicht im firengeren Sinne gefagt — aus ihnen werben ließ; 
denn in biefen aftatifchen Colonien war der Gang ber Dinge 
im Allgemeinen der, daß die erblichen Könige in lebenslängliche 
und dann allmälig weiter befchränfte ‘Brytanen, wie zu Athen 
in Archonten, übergingen®). Vielleicht folche Prytanen meint 
Eonon®), obwohl er fie Könige nennt. In einem Streite, er⸗ 
zahlt er, hätten ein Leodamas und ein Philtred um bie Krone 
gefämpft, und man hätte beftimmt, daß derjenige, welcher ſich 
bie größten Verdienfie um Milet erwürbe, die Herrfchaft haben 
fole. Run hätte Milet damals einen Krieg mit Melos und 
einen andern mit Karyſtus gehabt; Philtres wäre gegen die In⸗ 
fel gezogen, ohne fie zu nehmen, Leodamas hätte aber einen 


1) De mulier. virtut. p. 214 ed. Tauchn. 
2) Bolyan 8, 38. 
3, Barthenius N. 14. 
4) Polit. 8, 4, 5; Achnliches im Allgemeinen über Jonien ib. 8, 8, 4. 
5) Müller’ 8 Dor. 2, ©. 136. 
6% Bei Photius AA. 
L 18 
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glänzenden Sieg über Karyſtus errungen; biefer wäre alfo König 
geworden. Ihn erwähnt aud Nikolaus von Damast!) als 
einen König, ber fehr beliebt gewefen, aber body von einem 
Amphitres ermordet fei. Xebterer bemächtigte fich ber Regie⸗ 
rung, und wird dort Tyrann genannt. Ihn flürzten aber bie 
Söhne ded Leodamas, ohne felbft Herren zu werben; vielmehr 
ernannte man einen Epimenes zum Aeſymneten, der nun Res 
publif anordnete. Bon Neleiden ift in dieſer Erzählung wes 
nigftend nicht mehr die Rebe, und die Erwähnung von Ser 
friegen mögte bie Ereigniffe nach dem Jahre 800 herabrüden, 
Auch dieſe Begebenheiten gehören alfo noch nicht ber Tyrannis 
an, fondern eher der Macht des Adels mit Prytanen an feis 
ner Spiße. 

Dann beginnen die Nachrichten über einen Kampf ber 
beiden Stände. Heraklides Pontikus) gebenkt eines folchen, 
und dabei giebt er an, daß in Milet die Gemeinen Gergithen 
genannt wären und blutige Händel mit ben Bevorrechteten ge> 
habt hätten. Aus dieſen Streitigkeiten Fönnten bie erften Zwing⸗ 
herren hervorgegangen fein, die Plutarch?) Thoas und Damas 
fenor nennt. Gr fpricht von zwei Parteien in der Stadt, ber 
Piontid oder Plutis) und der Cheitomaha 5); und da er hin⸗ 
zufügt, daß die Vornehmen gefiegt, die Tyrannen geftürzt und 
bie Ariftofratie hergeftellt hätten, fo erfieht man beutlich genug, 
weldyer Partei jene Tyrannen angehört Haben, während aud 
Darüber Fein Zweifel bleibt, daß Leßtere in bie Aftere Zeit hinauf 
zu ruͤcken find, in welcher die Macht des Adels noch weniger 
gebrochen war, Belannter ift Thraſybul, der Zeitgenoſſe von 


1) Nikol. v. Damask bei Feber S. 177. 

2) Bei Athen. 12, 26. 

8) Quaest. gr. 32 und Athen. 1. 1. 

9) Die Lefeart ift unficher, und danach md entweder Die Beflker von 
Schiffen oder geradezu die Reichen angedeutet. 

5) D. h. die mit der Fauſt darein Schlagenven. 
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Periander und Alyatted, Er lebte alfo um bas Jahr 600, und 
bie Erzählung über den Rath, welchen er feinem Freunde Be 
riander ertheilte, indem er durch eine fombolifche Handlung auf 
bie Enthauptung aller Hervorragenden hinbeutete!), beweifet 
binlänglih, aus welcher Partei er felbft zur Macht gelangt 
war, und durch welche Mittel er ſich im Befige behauptete, Er 
gehört überhaupt zu den wenigen Tyrannen diefer Periode, von 
benen bie und gebliebene Geſchichte nidyts Gutes zu erzählen 
weiß; aber eigentlich erfahren wir auch nur jenen einen Zug 
aus feinem Charakter, während Herobot2) von feinem Kriege 
mit Alyattes etwas erzählt, das ihm jedenfalls Feine Unehre 
macht. Hart bebrängte naͤmlich dieſer Lydier die Stadt, aber 
bei angenüpften Unterhandlungen wußte Thrafybul durch eine 
Kriegslift feinen Gegner glauben zu machen, baß bie verneint 
lid) ausgehungerte Stabt Lebensmittel in Ueberfluß hätte; und 
baburd) erlangte er einen günftigen Frieden, Bündnig mit bem 
überlegenen Könige und Bewahrung ber Stadt vor Drangjfalen, 
welche andere ionifche Pläbe zu erbulden hatten, Wie er en 
dete, wiſſen wir nicht; nach ihm erfcheint aber Milet ald eine 
Republik, welche durch Handel und Schifffahrt ganz ungemein 
blühete, auch Seekriege mit Nachbrud führte, ohne daß von 
inneren Unruhen weiter die Rebe if. Vermuthlich war alfo 
auch bier die Tyrannis gerade das MUebergangsmittel, um bie 
alte Ariftokratie durch inmifchnng von Demokratie zu mildern 
und fo den Kampf der Stände zu beenden. Freilich wirb in 
der verbächtigen Schrift Plutarch's) noch ein Ariſtogenes als 
ein Tyrann von Milet envähnt, ber von ben Spartanern ge 
flürzt wäre; aber gerade dieſer Zufab erregt gegründeten Zweifel 
gegen die Nichtigkeit der ganzen Angabe Wäre inbefien ein 


1) Hetod. 5, 92, 6; Arist. polit. 6, 8, 7 unb 3, 8, 3. 
2, Herodot 1, OD — 22; und nad ihm Polyaͤn 6, 47. 
5) De malign. Herod. cp. 21. 
15" 
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folcher Ariftogenes Herrfcher geweien, fo dürfte man entweder 
denken, daß er jenem Thraſybul nachfolgte und dann erft mit 
ihm die Reihe der älteren Tyrannen in biefer Stadt fchloß, 
oder man fönnte ihn zu den fpäter von den Perfern eingefebten 
Gebietern rechnen‘). 

Meber Phokaͤa haben wir keine genauere Rachrichten, ba 
mit der Stabt auch ihre Gefchichte zu früh unterging. Man 
hat wohl einen Ariſtoteles Rhodios einen Tyrannen berfelben 
genannt; allein dieſer wird einen Theild nur in einer wahr⸗ 
fheinlih nicht echten Schrift erwähnt, und anderen Theils 
heißt es doch auch in dieſer nur, daß er bei einem Zwifte von 
zwei Parteien fih durch Schelmereien und Borfpiegelungen 
Geld von beiden erpreßt habe, indem ihm auch bloß der Name 
eined Arhon von Phokaͤa beigelegt wird. Dazu ift alfo 
eigentlich kein Grund vorhanden, ihn für einen Tyrannen aus⸗ 
zugeben. Ä 

In Ephefus fcheint aus den Rachfommen des Anbroflus®) 
ein regierendes Gefchlecht unter dem Namen ber Baflliven her 
vorgegangen zu fein und mit den Balchiaden Korinth einige 
Aehnlichkeit gehabt zu haben. Ihre Herrihaft, heißt es, er⸗ 
ſtreckte ſich bis in bie Zeit, in welcher Cyrus gegen ben Aftyaged 
aufftand, alfo bi8 etwa zum Jahre 560; damals aber habe ein 
Pythagoras mit einem Ariſtarch um die Gewalt gerungen‘). 
Aus ben fehr kurzen Angaben unferes Gewaͤhrsmannes ift außer 
dem zu erfeben, daß Ariftarh 5 Jahre lang recht gut herrfchte, 
dann von ben Gegner überwältigt, ſich einige Zeit in Athen 


1) Vergl. unten, im Anhange. 

*) Ariftoteles (8. Anonymus) Oeconom. 16. 

8) Strabo 14, 1. 

+) Suidad s. v. Pythagoras und Ariftarhus. Eben derfelbe (6. v. 
Inrövaf) erwähnt einen Athenagoras und Komas als Xyrannen von 
Ephefus, welche den Hipponax vertrieben hätten; beide waren wohl nur 
Barteihäupter. 
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aufbielt, bald aber von feiner Partei gegen Pythagoras zurüds 
gerufen wurde, biefen auch verbrängte, indeſſen die Macht nicht 
wieder aus den Händen gab. Schwerlich irret man alfo, wenn 
man in ihnen wirkliche Tyrannen, bie einen Kampf ber Arifto- 
fraten und der Demokraten für ſich ausbeuteten, erblidt. Bon 
ihnen if aber gewöhnli in den Berzeichniffen der Tyrannen 
nicht die Rebe, und dagegen wird aus Ephefus ein Pindar er- 
wäßnt, von welchem hauptſaͤchlich Aeliani) erzählt. Rad 
biefem war er Sohn eines Melas und durch feine Mutter Entel 
bes Lydiers Alyattes 2), ererbte die Tyrannis in Ephefus und 
war ziwar ftreng und unerbittlich gegen feine Widerfacher, übrigens 
mild und feines Charakters wegen geachtet. Mit ihm kommt 
man in einige Verlegenheit, weil nicht recht zu entfcheiden ift, 
ob man ſich unter ihm einen eigentlichen Tyrannen, ober nur 
ben einflußreichften Mann aus dem Haufe der Baflliden denken 
fol. In legterem Balle wäre Aelian nicht genau in feinem 
Ausdrude gewefen, und man würde ihn für älter als jene beiden 
halten müflen®). Bon ihm berichtet Aelian außerbem, daß er 
es gewefen fei, welcher bei dem Angriffe des Kröfus auf bie 
Stadt ven Kunftgriff angegeben habe, durch Stride die Mauern 
mit dem nahen und berühmten Dianentempel in Berbindung 
zu ſetzen und fie fo unter den Schug ber Göttin zu fielen‘), 
und welcher num Unterhandlungen mit dem Lydier einleitete, 
die zu einer Verſchonung der Stabt führten, ihm aber dad bes 
reihwillig dargebrachte Opfer auferlegten, die Stabt zu verlaffen 
und auf feine bisherige Stellung zu verzichten. Er habe, fügt 
er hinzu, ſich nad) dem Peloponneſe begeben, jedoch feinen Sohn 
unter einem Bormunde in Ephefus zurüdgelaften. Auffallend 


1)Var. hist. 3, 26. 

2) Nach der gewöhnlichen Zeitregmung ı von 621 — 564. 

5 Dieb hat auch Wachomuth In der Alterth. 1, S. 279 gethan. 

4) Die Belagerung und die Kriegstift auch bei Herod. 4, 26. und 
Polyan 6, 850. 
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ift dabei, daß Herodot biefer Belagerung der Stadt und jener 
Kriegslift, aber nicht des Pindars gedenkt. Wäre biefer wirk⸗ 
ih ein Tyrann gewefen, der fich erft durch Aufftand ber Ges 
walt bemächtigt hätte, fo würde Herobot ihn kaum unerwähnt 
gelafien haben; eher konnte dieß gefchehen, wenn Pindar nur 
unter den Baſiliden die gewöhnliche Stellung ber erſten obrig⸗ 
eitlichen Perſon einnahm. Außerdem meldet Aelian felbft, daß 
Pindar feinem Bater nad) Erbrechte gefolgt fei, giebt eine 
Uebertragung von erblichen Rechten an den Sohn zu verftehen 
und läßt in einem Manne, befien Bater mit Alyattes Tochter 
verheirathet war, einen hochgeftellten Dligarchen vermuthen. 
Gegen Aelian mögten wir alfo Pindar nicht für einen Ty⸗ 
tannen halten, fondern eher glauben, daß erft nad) deſſen Rüds 
zuge bie Bewegungen in der Stadt erfolgten, welche in fchnellem 
MWechfel die von Suidas erwähnten Männer an bie Spipe 
brachten, und welche durch die Berwidelungen, worin Kröfus 
bald mit Eyrus geriet, begünftigt wurden. Im Ganzen bes 
ftätigt fih in Ephefus nur der allgemeine Gang der Dinge 
während über bie Einzelheiten wenig Sicheres heraus zu 
bringen ift. 

Daſſelbe Schwanken wiederholt fich noch einmal bei Ery⸗ 
thraͤ. Auch hier war eine Dligarchie der Baſiliden, welche nach 
Ariftotele81) dem Staate nicht übel vorfkanden und dennoch 
von dem Demos, der nad) größeren Rechten firebte, befeitigt 
wurden; umb von unruhigen Auftritten lefen wir etwas bei 
AthenäusN, der ald feine Quelle den Erpthräer Hippias, Ver 
faſſer einer Gefchichte feiner Vaterſtadt, angiebt. Der König 
Knopas, heißt es dort, wollte zu bem Drafel reifen, wurde 
aber unfern der Küfte von feiner Umgebung ermordet, und biefe 
Frevler riffen, unterftüßt von Gewalthabern in Ehios, die Macht 


ı) Polit. 8, 8, 4. 
2) Athen. 6, cp. 74 (S. 289). 
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in Erythrä an ſich und gaben fid) einem wüften Treiben bin, 
biß der Bruder des Ermordeten, Hippotas, unter Mitwirken 
der Erythraͤer fie überfiel und das Baterland von den Unholden 
befreiete. Diefe, befonders ihr Anführer Ortyges, werben bei 
Athenäus zwar Tyrannen genannt, aber offenbar nur in dem 
Sinne, in weldhem man fpäter mit biefem Worte alle gefeßs 
widrige und böswillige Machthaber bezeichnete. In die Reihe 
berer, von welchen bier bie Rebe ift, gehören fie nicht, und man 
fieht nur im Allgemeinen, welche Wendung bie Dinge aud) in 
Erythrä nahmen. Bon den übrigen Städten des ionifchen Feſt⸗ 
landes ift nicht einmal dieſes weiter nachzuweifen. 

Zu Jonien gehörten aber auch bie Inſeln Chios und Sa⸗ 
mod. Jenes, obgleih an Umfang diefem und dem Aolifchen 
Lesbos nicht nachftehend, uͤberdieß als griechifcher Staat nicht 
unbebeutent, ba es nur Ein ungetheiltes Ganze ausmachte, 
wirb dennoch in den Rachrichten über dieſe ältere Zeit weit 
feltener als jene beiden Inſeln erwähnt, und befonders ift von 
Eolonien, Scifffahrten und Seefriegen der Chier nirgends bie 
Rede. Es fcheint daher, daß man auf diefer Infel ſich faft 
ausfchließlih dem Aderbau widmete, deßhalb ein gefährlicher 
Demos ſich bier weniger anfammelte, zumal da Unbemittelte 
wohl leicht unter die milefifchen Eoloniften aufgenommen wurden, 
überhaupt die älteren Zuftände fehr langfam und dann ohne 
gewaltſame Erfchütterungen fich änderten. Königliche Herrichaft 
war urfprünglich daſelbſt, und einen König des alten Hauſes 
nennt Plutardy 1) ausbrüdlic jenen Hippoklus, von dem er ers 
zählt, daß ihn, ber bei einer Hochzeitsfeier fich etwas zu ‚viel 
herausnahm, die Freunde des Gefränften erjchlugen, dann aber 
allefammt in der Berbannung Heil fuchten. Daß Eönigliche 
Herrſchaſt in eine brüdende Dligarchie überging, bald aber auch 


1) De mulier. virtut. p. 198 ed. Tauchn. 


232 Grfte Abtheilung. Zweiter Abfhnitt. 


diefe von den Unzufriebenen geftürzt wurbe, giebt Ariftoteles ) 
an. Nur der furz vorher genannte Erpthräer Hippiad®) ers 
wähnte bei Erzählung der Vorfälle, die fich in feiner Vaters 
ftadt ereigneten, zwei Männer aus Chios, einen Amphiklus und 
einen Polyteknus ald Tyrannen, von denen Ortyges und feine 
Genoſſen unterfiügt wären. Ob fie mit mehr Recht als diefe 
Erythräer fo heißen, läßt fich nicht fagen; fo viel ift ausgemacht, 
daß Chios, mögen zu einzelnen Zeiten Männer zu einer Art 
Zwingherrfchaft gebiehen fein, doch Feine bekannter gewordene 
Tyrannen aufzuweiſen hat. 

Defto mehr erwarb fih in dieſer Hinfiht Samos einen 
Namen. Als einen König aus dem alten herrſchenden Haufe 
erwähnt Herodot?) einen Amphifrates, und da biefer gegen bie 
Aegineten reinen Seefrieg geführt haben fol, fo mögte feine 
Lebzeit näher zu dem Jahre 700 herabzurüden fein. Aber nicht 
lange mehr behauptete fich die Ältere Verfaffung, fondern auch 
hier fühlte fid) der Adel, die Geomoren genannt, durch bie 
Borrechte der Föniglichen Familie beengt, in einem WAufftande 
wurbe unter bebeutendem Bluwergießen ber legte König, Das 
moteles, erfchlagen, und man richtete dann eine fehr ariftofratifche 
Berfaffung ein). Wohl ein Jahrhundert — benn für eine 
genauere Zeitrechnung fehlt e8 uns bier an allen Stügpunften 
— mag biefe Adel&herrfchaft fi) behauptet haben, und unter 
derfelben entwickelte fi) Samos bedeutend, da man aus ber 
Anlegung von Colonien und der Führung von Seefriegen, welche 
in dieſe Zeit gehören), klar erficht, daß Handel, Seefahrt und 
Gewerbthätigfeit zunahmen, Eben damit bildete fidy aber, mote 


— —— — — — 


Polit. 8, 8, 11. 

2) Beil Athen. 6 cp. 74 (S. 289). 

5) Herod. 3, 59 und Müllers Aegin. S. 67. 

4) Plut. quaest. gr. 87. 

5) Vergl. Panofka's res Samiorum, dad Hauptwerk über Diefe Inſel, 
S. 0 und ©. 27; au Plaß 2, S. 247. 








Die Tyrannid auf Samos. 233 


auch die wiederholte Ausfendung von Eolonien die Gefahr einer 
drohenden Bolfsmenge etwas ableiten, in Samos ein Plebejer⸗ 
ftand, ber um fo leichter ſich einmal auflehnen konnte, weil er 
jevenfall8 zur Bemannung ber Schiffe in Seefriegen benust und 
zur Führung der Waffen herangezogen werben mußte. Zu einem 
Ausbruche kam der wohl ſchon lange zurüdgehaltene Groll in 
einem Kriege, welchen Samos gegen Megara führte, 

Eine Eolonie der Samier war nämlih Perinth an ber 
Proponti8 1); allein eben dahin wandte ſich bald nachher eine 
Colonie von Megarern, ber ed gelang, fich bed Ortes zu bes 
mächtigen. Die Geomoren ließen aljo eine Flotte von 30 Ga⸗ 
leeren ausrüften, und biefe Expedition vollführte ihren Auftrag 
und nahm auch 600 Megarer gefangen. Dem erhaltenen Bes 
fehle gemäß bradyte man diefe nach Samos, aber auf ber Rüd- 
fahrt brad) unter der fiegeöftolgen Mannfchaft eine Meuterei aus, 
und man befchloß, die verhaßte Herrfchaft der Geomoren zu 
fürgen. In die Verfehrwörung z0g man die Gefangenen, benen 
Sreiheit verheißen wurde, und Xeiter des ganzen Unternehmens 
fheint ein Sylofon, Sohn des Kalliteled 2), vielleicht ein Groß» 
vater des Polyfrates, geweſen zu fein. Er wußte einen Theil 
der Samier aus der Stadt zu einer Feſtfeier im Tempel der 
Here zu loden, eilte felbft zu feinen Leuten zurüd, flieg mit 
diefen und ben anfcheinend in Ketten aufgeführten, aber mit 
Dolchen bewaffneten Megarern ans Land, üiberfiel den arglofen 
Rath} der Geomoren und veranftaltete dann ein Blutbad, durch 
welches der Adel feiner bisherigen Macht beraubt wurbe®). 
Den weiteren Berlauf ber Dinge kennen wir nicht genauer; 


1) 68 war nicht vor dem Jahre 600 angelegt, vergl. Fiſcher's Zeittafeln 
s. a. 599, wo Beweije ſtehen, die in Ermangelung vollgüftigerer anzunehmen 
find; und danach ergiebt fid, Die Zeitrechnung für die Ereigniffe auf Samos. 

7) Daß Panoffa rückfichtlich feiner einen Fehlgriff gethan hat, bemerkt 
ſchon Wachſsmuth, Alterth. 4, S. 2377. 

2) Plut. quaest. gr. 87 nnd Polyaͤn 6, 48. 
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Samos war aber durch das Gefchehene in bie Periode einge 
treten, worin der Abel und die Gcmeinen mit einander kämpften. 
Legtere waren vorläufig im Mebergewicht, und fehr glaublich ift 
ed, daß jener Sylofon zunächft eine Stellung einnahm, welche 
ber eined Tyrannen oder doch eined Aefymneten nicht unähnlich 
war. Sehr wohl verträgt fi aber damit die Annahme, daß 
noch einmal eine Reaktion, und daß erſt darauf ein zweiter 
Aufftand erfolgt fei, der den befannten Polykrates an bie Spipe 
führte. 

Wir erfahren nämlich auch von Herobot!), der über Po⸗ 
lykrates fehr ausführlich it, nicht die feiner Oelangung zur 
Herrfchaft unmittelbar vorhergegangenen Ereigniffe, und nur 
Polyan) erzählt, daß dieſer fühne Mann, Sohn bes Aeafes, 
unter Theilnahme feiner Brüder Sylofon und Pantagnotus, 
eine Verſchwoͤrung gegen bie beitehende Ordnung geftiftet und 
am Feſte der Here feine Pläne ausgeführt hätte. Als nad) dem 
feierlichen Beftaufzuge, beißt ed, die Bürgerfchaft die Waffen 
abgelegt hatte, bemädhtigte er fich mit ven Verfchworenen biefer, 
fiel über die Wehrlofen her, ergriff oder erfchlug die Häupter, 
weiche ihm gefährlich werben konnten, beſetzte bie Burg Aſty⸗ 
paläa, zog die Verftärfungen an fi), melde ihn fein Freund 
Lygdamis von Naxos zuführte, und wurde fo Herr von Samos, 
Aber audy nur fo lange, wie Herobot?) fagt, blieb er mit feinen 
Brüdern einig; denn bald ermordete er den einen und zwang 
den Sylofon zur Flucht ins Ausland, 

Wann dieß gefchah, ift nicht mit Zuverläffigfeit zu fagen; 
nur daß ‘Bolyfrates fih bis zum Jahre 523 in ber Herrichaft 
über Samos behauptete, wird fo allgemein anerfannt und fteht 
fo feſt, daß es darüber Feiner weiteren Bemerkungen bedarf. 


1) Herod. 3, 39— 60. 
2) Bolyan 1, 3, 2. 
3) Herod. 3, 39. 
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AB Anfangspunkt feiner Regierung iſt in fehr vielen Hands 
büchern der Gefchichte dad Jahr 540 angenommen, aber, wie 
eö fcheint, vorzüglich auf den Vorgang des vortrefflichen Heeren's; 
jedoch laͤßt fidy für diefen Anſatz eigentlih gar Fein Gewaͤhrs⸗ 
mann ber Alten!) anführen, und er mögte mur damit zuſam⸗ 
menhängen, baß Lygdamis auf Naros erft durch Piſiſtratus 
nach deſſen britter Erlangung der Herrfchaft Tyrann jener Infel 
wurbe, Genauer hat zuerft. die Sache Bentley in feinen Uns 
terfuchungen über den Samier Pythagoras geprüft, und das von 
ihm gewonnene Refultat bat, unter einigen Berichtigungen, 
Danoffa in feinem Samos beſtaͤtigt gefunden, worauf viele 
Gelehrte diefer Anficht beigetreten find. Polyfrates würde danach 
ion im Jahre 565 zur Herrichaft gelangt fein; und im Als 
gemeinen flimmt bieß fehr zu ber foeben mitgetheilten Darftelung 
der und bekannten Kreigniffe auf Samos. in Schriftfteller 
des Alterthums von größerer Autorität läßt fich überall für Fein 
Jahr anführen; die Berechnungen nad dem Vergleiche mit Py⸗ 
thagoras Leiten nur im Allgemeinen auf jenes Jahr; etwas bes 
weifenber find bie von Banoffa erläuterten Angaben bed Suidas. 
Dennoch ift man in der neueften Zeit auch wieder von ber Ans 
nahme Bentley’ abgegangen, und bat das Jahr 532 al& das 
angefebt, worin Polykrates Herr geworden wäre. Dieß ift z. 
8. in den von Krüger berichtigten Faften Elinton’3 geſchehen, 
und eben dahin’ neigt ſich Zifcher. ALS Beweis kann man aber 
nur den Eufebius anführen, der ausdrücklich Olymp. 62, 1 
nennt, und dieſer mögte doch nicht Autorität genug haben, um 
alles das umzuftoßen, was in Bentley’d Berechnung liegt. 
Denn wenn bie Bertheidiger diefer neueren Anficht ſich auch auf 
Voman berufen, der allerdings fagt, Polykrates habe den Lyg⸗ 
bamis, Tyrannen von Naros, zu Hülfe genommen, fo haben 


1) Hößtens Suidas s. v. Ibyens, wo indeffen der Zuſatz „o Tod rupar- 
vov narno” große Schwierigkeiten macht; vergl. Sehneidewin de Ibyco, 
2) Panofla’d Samos ©. 29. 
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fie nicht bedacht, daß Polyan dieſen letzteren zur genaueren Bes 
zeichnung wohl Tyrannen von Naros heißen konnte, darum aber 
noch nicht behauptet, daß derſelbe es auch ſchon damals ges 
weien ſei. Nun wiffen wir ja aber aus SHerobot!), daß Lyg⸗ 
damis ſchon zu jener Zeit, ald Pififtratus noch in Eretria war, 
freiwillig zu demfelben Fam und ihm Geld und Leute zuführte; 
warum fonnte alfo er, welcher mit Bififiratus und Polyfrates 
ziemlich, in einem Alter und fchon früher auf der Infel Naros 
ein fehr mächtiger Mann geweien fein muß, nicht auch dem 
Polykrates wie fpäter dem Athener Hülfe geleiftet haben? Der 
aus Polyan gezogene Schluß feheint alfo nicht bindend, und bas 
her die von Bentley aufgeftellte Meinung feftzubalten zu fein; 
allerdings Fann man in der Sache nicht von Zuverläßigfeit, 
ſondern nur von größerer oder geringerer Wahrfcheinlichkeit 
fprechen. 

Uebrigens hatte die Regierung bes Bolyfrutes, foweit bie 
vorhandenen Nachrichten einen Blid in ihr inneres Weſen zu 
werfen erlauben, von Anfang an einen Charakter, der wefente 
lih von dem abweicht, welcher der Verwaltung biefer älteren 
Tyrannen im Allgemeinen eigen war, und Haupturfache davon 
fcheint die zu fein, daß, fand er dem Demos aud etwas näs 
her ald den ungleich mehr beeinträcdhtigten Geomoren, er body 
eigentlich nicht als Führer von jenem zur Macht gelangte, nicht 
in bemfelben fich feine Stüge erhalten mußte. Durd eine 
wirkliche Verſchwoͤrung und durch Söldner, welche in Jonien 
und Karien fchon damals zu erhalten waren und bereits 100 
Jahre früher in Aegypten ben Pſammetich auf den Thron ers 
hoben hatten®), Herr über die Infel geworben, fuchte er fi 
auch durdy ergebene Krieger und durch Verbindungen mit frems 





— 


ı) Herod. 1, 61, und nach Arist. Polit. 5, 5, 1 war Zygdamis, bevor er 
Tyrann wurde, einer der mächtigften unter den Ofigarchen auf Naxos. 
2) Herod. 2, 182. 
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den Königen zu behaupten. Etwas mag man freilich in Ans 
fchlag bringen, daß immer eines Herrſchers Walten im Innern 
feines Staates weniger Geräufch macht als fein Friegerifches 
Auftreten nach Außen, letzteres alfo auch eher in ber Gefchichte 
ich verewigt als jenes; aber die nicht gerade bürftigen Radıs 
richten über den Polyfrates reden doch fo überwiegend nur von 
feinen auswärtigen Berhältniffen, daß man zu bem Glauben 
berechtigt wird, es hätten wenigftens fehr bald dieſe den Angels 
punkt feiner Regierung gebildet und nad) ihnen auch feine Maaß⸗ 
regeln im Innern fich geftaltet. Krieger waren feine Stüße, 
fie mußte er unterhalten, fie befchäftigen, und fo wurde er in 
feinem Kreife ein Eroberer, der die ſchwaͤcheren Nachbaren an- 
fiel und ftärfere Herrfcher ſich zu befreunden ftrebte. 

Er rüftete vor allem eine Flotte, und nad einer Stelle 
Herodot's1) befaß er bald 50 Galeeren. Diefe waren zwar nur 
offene Kriegsböte; allein ba die Samier zunächft nach den Kos 
rinthern fchon viel früher Triremen erbauen ließen®), fo wer: 
den auch ihm biefe nicht gefehlt haben, mögen immerhin jene 
zu Rapereien brauchbar geweien fein; überbieß gedenkt Herodot 
ſelbſt) an einer anderen Stelle eines Geſchwaders von AO Tris 
remen,, welches von ihm nad) Aegypten gejchidt wurde und 
fchwerlich feine ganze Seemacht bildete, einfiimmig aber wird 
von allen Schriftftellern angegeben, daß gerade Polykrates es 
war, weldyer zuerft bie fogenannten Samiai erbaute, oder eine 
Gattung von Schiffen, die, mit einem Verdecke wie bie Tries 
remen verfehen, einen fehr langen und gebogenen Schnabel, aber 
einen weiteren Bauch hatten und eben fo gut ald Kriegsſchiffe 
wie zum Transport von Truppen bientend), Wenn Herobot 
zugleich binzufegt, daß er auch 1000 Schügen bielt, fo war 


1) Herod. 3, 39. 

2) Thucyd. 1, 13. 

8 Herod. 3, 44. 

4) Die Stellen der Alten über die Samlai vollftändig bei Panofla ©. 14. 
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dieß augenſcheinlich eine Kriegsmacht, mit welcher ſich nicht viel 
ausrichten ließ; vermuthlich hat man ſich aber unter denſelben 
nur eine beſondere Schaar von Leibwächtern zu denken, auf de⸗ 
sen Ergebenheit er unbedingt rechnen Fonnte, und wirklich er- 
wähnt wiederum Herodot felbft an einer zweiten Stelle!) neben 
dieſen Schüsen auch andere Sölbner. Die Samier waren außer: 
dem ſchon feit langer Zeit als Fühne und fehonungslofe Ser 
räuber befannt, beßhalb bereitö früher in manche Fehde vers 
widelt2); und fie werden bein Polykrates bereitwillig Dienfte 
geleiftet haben, wenn er fie zur Befriedigung jener Neigung 
in Anſpruch nahm. Auch erflärt Herodot?) gerade zu, daß 
Bolyfrateds Raub und Plünderung auf der See und an’ ben 
Küften überall verüben ließ, ohne zwifchen Freund und Feind 
genau zu unterfcheiden, und den Grundſatz fchreibt er ihm ſo⸗ 
gar zu, daß er einen Freund lieber durch Rückſendung des ihm 
Genommenen verpflichtet, als ihm überall nichts genommen 
hätte, Diodor endlich erzählt), daß Lydier, welche vor einem 
Satrapen entwichen wären, nad) Samos Zufludt genommen 
hätten und bier Anfangs freundlich behandelt, bald ſaͤmmtlich 
erfchlagen wären, um ben ®ebieter zu bereichern. Seeraub fcheint 
alfo Polyfrates nad einem großartigen Maaßſtabe ausgeübt, 
darin eine Hauptquelle der ihm nöthigen Mittel gefunden zu 
haben, und fehr gewiffenhaft mag er alfo auch nicht gegen feine 
Untertbamen verfahren fein, wie denn 3.8. gemeldet wird, daß 
er die Mütter gefallener Krieger reichen Bürgern ohne Weiteres 
zur Unterhaltung überwiefen babe). Einen Gebieter bat man 
fih wohl unter ihm zu denken, deſſen Wille, nöthigen Kalle 


1) Herod. 3, 45; neben den roföras auch die Zurtxoveos wsdorot, 

2) Panofka 1. 1. 

8) Herod. 6, 38; dafjelbe wiederholt nur Polyan 1, 28, 1. 

4) Diod, fragm. libr. 10. 

5) Bergl. dad Sprüchwort ',ToAvxg. unteoa vdusı“ in Dem Corpus 
Paroem. von Leutich und Schneidewin ©. 146. 
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von ergebenen Kriegern vollzogen, auch Geſetz war und ohne 
firengere Beobachtung vorgefchriebener Formen ausgeführt wurde, 
in diefer Hinficht einen Tyrannen im üblen Sinne des Wortes, 
der von einem Piſiſtratus fehr verfchieden war und im Innern 
des Staates wohl wenig zur Befeftigung einer gefeßlichen Ord⸗ 
nung thai; wenigftens ift auch nicht eine Spur von einer fols 
hen Wirkfamfeit deffelben in den Angaben ber Alten zu entdeden, 
Jene Räubereien mußten zu Kriegen führen, wenn er biefe 
auch nicht ſelbſt gefucht hätte, In bdiefen war er im Ganzen 
ſehr glüdlih; denn Herodot, Thucydides und Strabo!) mels 
den als Thatfache, daß er ſich viele Infeln unterwürfig ges 
macht, auch manche Küftenflabt unterjocht, eine Art Secherts 
haft in feiner Umgebung ausgeübt und Samos zu feiner 
böchften Stufe Friegerifchen Mebergewichtes erhoben habe, Ins 
Defondere wird ein Krieg mit den Milefiem erwähnt, in 
welchem die Lesbier diefen mit ganzer Macht zu Hülfe kamen, 
aber zur See eine arge Niederlage erlitten und viele Gefans 
gene, die auf Samos zum Ausbau ded Stadtgrabend gebraudt 
wurden, in feinen Händen ließen?). Das Eiland Rhenea ers 
wähnt außerdem Thucydides ) als ein von ihm genommenes, 
aber dem delphiſchen Gotte geſchenktes; ruͤckſichtlich diefer heili⸗ 
gen Jnſel ſcheint alſo Polykrates, wie Piſiſtratus, mehr fo ver⸗ 
fahren zu ſein, daß er ſich eher eines Verdienſtes ruͤhmen konnte. 
Genauere und ausefuͤhrlichere Nachrichten über dergleichen kriege⸗ 
rifche Unternehmungen fehlen gänzlich. 
Unter feinen auswärtigen Berbindungen if die mit dem 
ägyptifchen Könige Amaſis ) geſchloſſene am befannteften; und 


2) Herod. 3, 39; Thuc. 1, 13; Strabo 14, 1. 
2, Herod. 3, 39; und der Orakelſpruch: „ala wor’ noav alsınoı 
MıAro0s0..” Schol. ad Aristoph. Plut.v. 1075 und dafelbit Bed. 
3) Thuc. 1, 13 u. 3, 104; aud Corpus Paroem. von Lentſch und 
Schneidewin S. 168. 
4) König feit dem Jahre 563. 
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nad) Herodot1) bewarb er ſich um dieſe gleich nach Erlangung 
ber Herrfchaft, indem er dem Aegypter nach morgenländifcher Weiſe 
reiche Geſchenke ſandte. Die Freundſchaft beftand lange, und bie 
befannte Sefchichte von den Warnungen bed Aegypters vor der Un 
beftänbigfeit des Glüdes und von der wunderbaren Rettung bed 
Ninges findet fih fchon bei Herobot2);. aber fehr abweichend 
und, für Viele dießmal wohl glaubwürdiger giebt Divdor?) an, 
daß Polyfrates felbft gegen Agpptifche Kaufleute, die in Samos 
anlegten, fid) Gewaltthätigfeiten erlaubte, darauf erft Vorſtel⸗ 
lungen, dann Auffündigung aller Sreundfchaft erhalten hätte, 
Mit Cyrus, der ſich die ionifchen Städte des Feſtlandes unter- 
würfig machte und dann bie ftrengere Eroberung feinen Satra- 
pen überließ, kam Polykrates nicht in härtere Berührung, ba 
es, wie Herodot ausdrüdlich bemerkt, damals den Perſern noch 
an der phönicifchen Seemacht gebrach und Fein Angriff auf die 
Inſeln geſchehen konnte. Um fo weniger kann eine unächte 
Schrift eines angeblichen Pythagoras, welche einen Krieg des 
Cyrus und der Samier befchrieb 4), Glauben verdienen; hoͤch⸗ 
ftend fönnten damals einige Plaͤtze, welche der Gebieter auf dem 
Seftlande befaß, verloren fein, und ift auch der berühmte Tem⸗ 
pel der Here auf Samos durch Perſer verbrannt‘), fo gehört 
bieß in eine etwas fpätere Zeit. Dagegen fuchte Bolykrates um 
ein Bündniß bei Kambyſes nah, und als biefer feinen Zug 
nad Aegypten unternahm, bat er felbft — wahrfcheinlich auch 
in ber Abficht, um verbächtige Leute aus Samos fortzufchafr 
fen — daß diefer Herrfcher ein Gefchwaber von ihm zur Heers⸗ 
folge annehmen mögte, Damals ſchickte er 40 Triremen ımb 
zwar mit einer Mannfchaft ab, die nad einem geheimen Schreis 

1) Herod. 3, 39. 

2) Herod. 3, A0—44, und Viele, die wahrfcheinfich nur nach ihm erzähs 
en, bei Panofla ©. 34. 

3) Diod. 1, 98. 


4) Vergl. Banofla S. 34. 
5), Baufan. 7, 8, 2. 
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ben dort feftgehalten werben folle. Ob biefe wirklich nach 
Aegypten kamen und dann entwifchten, ober ob fie unterwegs 
umfehrten, wußte ſchon Herodot nicht mit Sicherheit zu er- 
fahren; aber fie kamen als Feinde zurüd, und PBolyfrates vers 
lor gegen fie eine Seefchlacht und konnte die Landung berfelben 
nicht verhindern. Auf dem Boden von Samos wurden fie das 
gegen von ben ergebenen Sölbnern und Schüben gefchlagen 
und auf die Schiffe zurüdgetrieben. Webrigens ließ der Gebie⸗ 
ter in jener Roth bie Weiber und Kinder vieler feiner Unters 
tbanen ergreifen und einfperren, indem er drohete, daß, wenn 
jene mit den Aufftändifchen gemeinfchaftlide Sache machten, 
er alle in den Gebäuden verbrennen würdet), Hier treten abers 
mals pie Züge eined militärischen Despoten hervor und geben 
dem Polykrates fchon einen den fpäteren Tyrannen verwandten 
Charafter, da alles eigentliche Bürgertfum in einem Grabe, 
wie es bei den melften feiner Zeitgenofien doch nicht der Hall 
war, unter ihm aufhörte, 

Durch jene Empörung wurde Polykrates noch in eine zweite, 
fehr mißliche Fehde verwidelt. Die Aufftändifchen nahmen näms 
li) nad) dem griechifcehen Stammlande Zuflucht und wandten fich 
an Sparta, wo man fi) nach einigen Bedenklichkeiten zu einer Un⸗ 
‚terftügung entfchloß. Vorzüglich die Korinther waren zur Ausrüs 
fung einer $lotte fehr bereitwillig und thätig. Die Urfache biefer 
Geneigtheit leitet Herodot2) davon ab, daß die Samier ehemals die 
Kinder der Korchräer, welche Periander ſich zur Buße ftellen 
und dem Lydier Alyattes zuführen ließ®), in Schug nahmen; 
aber in der That ift nicht einzufehen, wie biefer Vorfall überall 
eine feindliche Stimmung in den Korinthern hätte erwedten koͤnnen. 
Einen fehr wohl verdienten Tadel erhält Herodot daher ſchon 


1) Herod. 3, 44 u. 48, und nach ihm Andere bei Panofla S. 37. 
2) Herod. 3, 47—853. 
3) Oben, Seite 161. 

I. 16 
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in der Schrift bes falſchen Pilutardys 4), der das Abgeſchmackte, 
von welchen jene Schilderung des Zufammenhanges der Dinge 
nicht frei ift, mit fiegenden Gruͤnden darlegt, der aber nicht rinen 
- böfen und die Thatfachen entftellenden Willen, fondern lediglich 
eine Schwäche Herodots, den num einmal alles Abentheuerliche 
umviderftehlich anzieht, aus dem Fehlgriffe Hätte folgen follen. 
Bei weiten wahrfcheinlicher it «8, daß aud) die Korinther wie 
alle peloponnefifche Anwohner des faronifchen Meerbufend ges 
wiß fchon recht Häufig und recht empfindlich von jenen Kape⸗ 
teten gelitten hatten, welche Bolyfrates rückſichtolos gegen Freunde 
und Feinde verübte, um ſich Geld zu verfchaffen, und daß biefe 
daher ernftlicd) in die Spartaner drangen, damit dem Treiben 
bes Friedensſtoͤrers endlich ein Ziel gefegt würde. Zu ber Uns 
ternehmung, der erken, welche bie ‘Beloponnefter nah Aliens 
Küfte hinüber ausführten, werben bie Spartaner felbft wenig 
mehr als die Unführer geftelt haben, vie Schiffe und de 
ren Bemannung fonnten nur bie pelopommefifchen Seeftaaten 
liefen. Sie war aber fo bedeutend, daß Polykrates zur 
See nid einen Kampf wagte, nidyt einmal bie Landung 
hinderie, fondern, daß er ſich in feiner Feſte eingefchlofien 
bielt; ficher der befte Entichluß, ven er faſſen fonnte, da er 
nichts aufs Spiel fee, und auf balbige Ermübung ber 
Gegner reinen durfte. Diefe blieb nicht aus, Die Be 
lagerung der Stadt zrfolgte zwar, und bei ber Erftürmung 
griff man fo unerfchroden an, daß Einzelne foger in die Stabt 
eimdrangen; allein ber Gebieter Hatte feine Maaßregeln fo 
gut getroffen, daß er auch dieſe durch feinen Ruͤckhalt wie 
der hinausſchlug und überhaupt den Muth ber Gegner recht 
wirkſam abkuͤhlte. Wach einer AUtägigen Belagerung zagen 
alfo die Peloponnefier wieder ab, ohne etwas audgerichtet zu 
haben und felbft der verleumberifchen Rachrebe zu entgehen, 
ale wären fie von Polykrates beftochen worden; die Aufftänbis 


1) De malign. Herod. cp. 22. 
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fen blieben dagegen ihrem Schidtfale überlafien, raͤumten gleichs 
falld die Heimath und trieben ſich umter Abentheuern, bei denen 
natürlih) Herodot mit Wohlgefallen verweilt, fange umher, bis 
fie größtentheile aufgerieben wurben?!). 

Raͤherte ſich aber auch Polykrates, rüdfichtlich des bisher 
Erzaͤhlten, mehr als irgend ein anderer der vorgeführten Tyran⸗ 
nen dem Charakter eines Militaͤrdespoten, ſo wird er, von einer 
anderen Seite betrachtet, wieder den Zwingherren ſeiner und der 
kurz vorhergegangenen Zeit aͤhnlicher, da er doch zugleich ein 
Mann geweien zu fein fcheint, welcher durch eine lebhafte Theil 
nahme für die damals fi entwidelnde Kunft und Wiſſenſchaft 
fi) einen gefeierten Ramen erwarb und durch Brachtliebe einen 
glänzenten Schimmer. um fich verbreitete. 

Schon vor feiner Oelangung zur Herrſchaft madjte er ein 
glänzendes Haus und z0g durch Gepränge die Augen des Bolfes 
auf fi, während ein ſehr freigiebiger Gebrauch feiner Schäse 
ihn auch Popularität gewinnen mußte”); als alleiniger Macht⸗ 
haber verwandte er dagegen, fo viel feine Kriegsrüftungen es 
ihm erlaubten, große Summen auf theils ftattliche, theils nuͤtz⸗ 
liche Anlagen, bei denen er zugleich den Zweck verfolgen mogte, 
auch das niedrige Volk auf eine heilfame Weiſe zu befchäftigen®. 
Zange vor feiner Zeit hatte fich der Geſchmack für die bildenden 
Künfte und Tächtigfeit in denfelben auf Samos entwidelt, und 
einer famifchen Künftler-Kamilie verdanfte man unter anderem 
ben Tempel ber Gere, den noch Herobot?) den größten nennt, 
welchen er unter Griechen habe fennen lernen, und die Erfindung 
des Erzguffes, nach welcher bald rafche Fortſchritte in ben künſt⸗ 
leriichen Xeiftungen gemacht wurden; aber bis in Polykrates' Zeit 
lebte auf Samos ein jüngerer Theodorus, und biefer Bildner 


“ 


i) Herod. 3, BA—56 und dann 5789. _ 
2) Athen. 12, ©. 8540. 
2) Arist. polit. 5, 9, 4. 
*) Herod. 3, 00. 
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moͤgte, in freilich kleinerem Maaßſtabe, dem prachtliebenden Herr⸗ 
ſcher wie ſpaͤter Phidias dem Perikles gedient haben 1). 

Im Allgemeinen redet von polykrateiſchen Werken auf Sa⸗ 
mos Ariſtoteles2) als überall fo bekannten, daß er nur auf die 
felben hinzubeuten brauche; und wollte man barunter nur Baus 
werfe verftehen, fo erwähnt Herobot?) ebenfalls die Eoftbaren 
Kunftfchäße, welche nad) des Polykrates Tode Mäandrius aus 
den Wohnzinmern deſſelben in das Heräum bringen und dort 
als fehenswerthe Dinge weihen ließ. Ramentli aufgeführt 
werden von Herobot*) drei von ihm ald großartige geſchilderte 
Werke, nämlich der Durchftich eines fieben Stadien langen Ber: 
ges nebft einer bindurdhgeführten Wafferleitung, ein ungemein 
ftarfer Damm ind Meer, welcher dem Hafen fehügen follte, und 
bad vor allem beachtenswerthe Heräum; und während Thierfch 
jene beiden Werke ald Anlagen bes Polykrates nicht anficht und 
nur gegen ben Tempel die Cinwendung madt, daß nach ben 
beftimmteften Nachrichten der erfle Bau aus einer Alteren Zeit 
ftammt, mögte doch aus jener Verbindung bei Herobot hervor- 
gehen, daß Hirt mit einigem Rechte das Gebäude zu denjenigen 
rechnet, welche erft durch Polykrates ihren völligen Glanz ers 
hielten. Bildwerfe, die Amafis gefchenft und Polyfrates im 
Heräum. aufgeftelit hatte, erwähnt Herobot) ausbrüdlich; eine 
ſehr geichägte Statue ber Here, die ebenfalls von Polykrates 
bort geweihet war, preifet Apuleius9; noch jetzt ift eine, freilich 
nicht zu den vollfommneren gehörende Statue vorhanden, deren 
Infchrift ausfagt, daß Polykrates fie fertigen ließ7). Allgemein 


1) Thierſch Epochen der bildenden Kunft der Griechen, S. 183, die aus: 
führlihe Anmerkung 94. 

2) Ariftot. 1. 1. 

3) Herod. 3, 123. 

4) Herod. 3, 60. 

s) Id. 2, 182. 

6) Florida U. ©. 18. 

7) Bergl. Winkelmanu's Gefchichte der Kunft des Alterthums. cp. 1, 8.12. 
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befannt ift der Werth, welchen der Herrfcher auf feinen beruͤhm⸗ 
ten Siegelring legte, der einen in Gold gefaßten und mit dem 
Bilde einer Leier gefchmüdten Smaragd enthielt und ein Werf 
des jüngeren Theodors wart); wohl aber darf man envarten, 
bag ein folcher Herrfcher Kunftfchäge fammelte, fo viele er zu 
feiner Zeit vereinigen konnte. 

Bauten amberer Art hatten mehr eine militärifche Beftims 
mung, und erwähnt find fchon die Burg Aſtypalaͤa, ber Graben, 
weicher durch Gefangene um bie Hauptftabt gezogen wurde, und 
die Erweiterung und Sicherung des Hafens; welch einen Ruf 
aber das Schloß des Polyfrates im Alterthume gehabt haben 
muß, geht daraus hervor, daß Galigula, ber mehre gefeierte 
Bauwerke des griechifchen Alterthums wieder herftellen wollte, 
dabei auch an die Regia des Polykrates dachten. ine andere 
Anlage, bie Raura, welche mehr ein fchöner Vergnügungsort 
geweien fein muß, erwähnt Athenaͤus?). Sie war nad) einem 
Borbilde, dad Sardes gewährte, innerhalb der Stadt angelegt, 
war mit auserlefenen Gewächfen geichmüdt, diente indeflen auch 
leichtfertigen Mäbchen und allen Helfern der Ueppigkeit zu einem 
weithin befannten Tummelplatze. Derfelbe Gewährsmann fagt, 
bag Polyfrates aus allen Gegenden das Vorzüglichere nach Sa 
mos zu verpflanzen ſuchte. Moloffifche und fpartanifche Hunde, 
welche bei den Griechen ald die beften für die Jagd gepriefen 
werben, Ziegen von Scyros und Naxos, Schafe von Milet und 
Athen werben namentlich, aufgeführt, und zu verfennen ift es 
nicht, daß durch diefe die Zucht in Samos verebelt werden follte. 
Künftler, wird hinzugefügt, ließ Polyfrates für hohen Lohn von 
ben verfchiedenften Seiten nach feinem Sige fommen; dagegen 


1) Herod. 3, 41; Paufan. 8, 14, 8. lem. Alesand. Strom. II. ©. 
188. ed. AI. 
2) Sueton im Galigula. cp. 21. 
- 9) Athen. 13, ©. 540. Der Drt hieß aber wahrfcheinlih „Laura des 
Bolykrates“ ; denn Auvoa bedeutet „Stadtviertel“, fiehe Etymol. magn. s. v. 
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erhält er, ungeachtet daß ihm Aftens Despoten fo nahe waren, 
das Lob, daß ihm Anlegung eines Harems oder ähnliche Dinge 
wie Korinth's Periandern nicht zur Laſt fallen, umd rauen 
fpielen an feinem Hofe durchaus feine Rolle. Bon den Dichtern 
ber damaligen Zeit lebte Anafreon lange im der Umgebung bes 
Herrfcherd und gefiel fich dafelbft ungemein?), Ibykus verweilte 
ebenfalls einige Jahre bei ihm?); der berühmte Frotoniatifche 
Arzt Democedes wurde für einen hohen Lohn berufen); für Ans 
Iegung einer Bibliothek war biefer Gebieter ebenfo wie Piſfiſtra⸗ 
tus thätig®). 

In allen biefen Dingen tritt alfo Polykrates den gefeiertften 
Tyrannen biefed Zeitalterd ruhmvoll an die Seite; den ftärfften 
Schatten würde es dagegen wohl auf ihn werfen, wenn fid) 
genauer barftellen ließe, wie er im Inneren feines Staate® wal⸗ 
tete, Eigentliche Grauſamkeit, boͤſes Miptrauen, erfinderifche 
Spürerei und Ahnlihe Untugenden macht ihm zwar Niemand 
zum Vorwurf; aber gebieterifch und eigenmächtig war er im 
hoͤchſten Grade, und zu den ärgften Maaßregeln griff er, wenn 
feine Herrfchaft auf irgend eine Weife bebroht wurde. Alle Sa⸗ 
mier aus ben erften Familien hatten gewiß recht viel von ihm 
zu leiden, und ein Mann wie Pythagoras verließ baher ebenfalls 
lieber fein Vaterland, ald daß er fi den Launen eines will 
kuͤhrlich verfahrenden Gebieters ausgefept hätte; ſelbſt die Maffe 
des Volkes, welche immerhin auch Berbienft und Luftbarkeiten 
burh ihn erhalten mogte, konnte nur aͤchzen, da jedes Recht 
und jeder Beſitz unaufhörlich gefährdet war; feine befolbeten 
Krieger, feine Beamten unb feine Hofbiener werden wohl allen 


ı) Herod. 3, 121; Paufan. 1, 2, 3; Athen. 1. 1.; Aelian 9, & u. 13, 
25, Strabe 14, 1. 

2) Suidad. s. v.; deffen Worte: „ö ToU Tupawsov narjo“ ich jeboch 
nicht zu erflären vermag. 

8) Herod. 3, 131; Suidas e. v. 

4) Atben. 1. ©. 3. 
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eine angenehmere, wenngleich nicht gefahrlafe, Stellung gehabt 
haben; und der wahre Wohlftand von Samos, das auch durch 
Auswanberung feiner alten Bewohner empfindlichen Verluſt erlitt, 
ſcheint ſchon unter Balyfrates bedeutend gefunfen zu fein. Im 
Grunde mußte dieſer, wenn auch Kapereien und auswärts ver 
übter Raub die bauptfädhlichften Erwerbquellen waren, durch 
feine Kriegomacht und feine prunkende Hefhaltung die Kräfte 
der Juſel erfchöpfen und durch allen Schimmer ein tiefes Elend 
ded Volks nur verſtecken. 

Dieſem falſchen Schein entſprach das ſchmachvolle Ende. 
Oroetes, perſiſcher Satrap des vorderen Kleinaſiens, wuͤnſchte 
— denn nur dieſes ſcheint der wahre Grund der Hinterliſt ge⸗ 
weſen zu ſein — ſich um ſeinen Gebieter das Verdienſt zu er⸗ 
werben, daß auch er ihn um eine Provinz bereichert und eben 
den Mann, welcher Herr des naͤchſten Meeres war und ſteto 
die Kuͤſten bedrohete, in feine Gewalt gebracht hätte. Unter 
trügerifchen Verheißungen, als wollte ex ihm zur Eroberung van 
Jonien behuͤlflich fein und ihn vorzüglich mit reichen Gelpmitteln 
unterftügen, lockte er alfo ken Polyfrates, der vorher ſchon feinen 
Geheimſchreiber Maͤandrius nach Sardes geſchickt hatte und 
durch die dieſem wiberfahrene Taͤuſchung fo beruͤckt war, daß 
Freunde, Wahrſager und die eigene Tochter ihn nicht zuruͤckhalten 
fonnten, nad) Magneſia, ließ ihn nicht bloß toͤdten, fonbern 
auch feinen Leichnam amd Kreuz ſchlagen und hielt von bem 
Sefolge des Erwuͤrgten alle biefenigen als Sclaven fell, welche 
Fremde und Dienflleute waren, währen er die eigentlichen 
Samier entließ und won ihnen fi künftige Vergeltung für bie 
ihnen gewordene Freiheit außbebang?). 

Sm Sahre 523 ſchied Polykrates auf dieſe Weife vom 
Schauplatze, und einen Sohn und Erben fcheint er nicht hinterlaſſen 
zu haben, da nur von einer unverheiratheten Tochter beffelben bie 


1) Herod. 3, A013; Athen. 12, ©. 522. Strabo 44, 1- 
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Rede if). Bei feiner unglüdlichen Reife nach Magnefia hatte 
er feinem Mäandrius die Verwaltung übertragen, und biefer 
hatte, als er die Nachricht von dem Tode feines Herrn erhielt, 
feine Luft, an deſſen Stelle zu treten, errichtete vielmehr einen 
Altar des Zeus Eleutherios, berief eine Verſammlung der Sas 
mier und erklärte in berfelben, daß, obmohl es ihm moͤglich 
geweſen wäre, bed Polykrates Platz einzunehmen, er den Samiern 
republifanifche Freiheit zurüdgäbe und für fih mur 6 Talente 
von den Schägen des Erfchlagenen und das erbliche Prieſter⸗ 
thum jemed Zend ausbebänge. Statt ihm diefes Dank zu wiflen, 
hörte man fofort auf das Geichwäß eines vermeflenen Demas 
gogen Telefarchus, der ihn vielmehr zur Rechenfchaft ziehen wollte. 
Jetzt wurde Mäanbrius bedenklich, zog ſich in die Burg zurüd, 
lud dahin zu einer angeblichen Unterhanblung die Häupter ber 
Gegner und ſetzte dieſe feft; dann übernahm, indem er entweber 
wirklich Fränfelte oder doch eine Krankheit vorfchügte, fein mehr 
entfchloffener Bruder, Lykaretos, derfelbe, welchen fpäter Darius 
zum Gebieter von Lemnos macdjte®, die Leitung ber Dinge). 

Unterdeg hatte Sylofon, der jüngere Bruder des Polyfrates, 
ſich im Auslande umher getrieben, hatte gerade um bie Zeit, als 
Kambyfes Aegypten eroberte, ſich hier aufgehalten und hatte Ger 
fegenheit gehabt, ſich dem Darius, ber im Heere als einer ber 
angefehenften Perſer diente, aufmerkſam und gefällig zu beweifen®). 
Ehen biefer war im Jahre 522 König’ver Perfer geworben, und 
an ihn wandte ſich jest Sylofon. Schon die morgenländifche 
Hoffitte erlaubte es nicht, ihm, einem Wohlthäter des Könige, 
eine Bitte abzufchlagen, .und da er nur wünfchte, daß ihm Samos, 
welches nach dem Tode feined Bruders ihm zufäme und gegen 


1) Herod. 3, 1M. 

2) Herod. 8, 27. 

2) Herod. 3, 142 u. 143. 

4) Herod. 3, 139; und wohl nur nad ihm Strabo 14, 1; Allan 
4, 5. und Andere. . 
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wärtig ein Eflave feines Haufes beherrfchte, ohne Blutvergießen 
und Berwüftung überliefert würbe, fo wurde Otanes beorbert, 
mit einer Heeresmacht des Sylofon Begehren zu unterflügen!). 
Dem Perſer wurde es nicht ſchwer, auf Samos zu landen, wo 
Maͤandrius ſogleich Unterhandlungen begann und unter freiem 
Abzuge die Burg zu räumen verſprach. Allein er hatte noch 
einen zweiten Bruder, Charilaos, der fühneren Sinnes war und 
gerade damald gefangen gehalten wurde, vermuthlich damit er 
nicht Unheil anrichtete. Diefen befreieten unter den augenblid- 
lichen Umftänden die Unzufriedenen, und während Mäanprius 
mit feinen Schäben durdy einen unterirdifchen Gang bie Burg 
verließ und über bad Meer entwich, ſtellte jener ſich an bie 
Spige der Söldner, überfiel die arglofen PBerfer und richtete ein 
Rarfed Blutbad unter ihnen an. Bald fammelte fich indeflen 
die überlegene Maſſe und trieb die Wenigen in bie Burg zurüd; 
nur fonnte Otanes jet feine Leute nicht im Zügel halten, 
Während ein Theil derfelben die Burg beobachtete, fielen bie 
Anderen über die Stabt her und verübten in derfelben ein fürdy- 
terliches Gemetzel und Gräuel jeber Art), Damals, fcheint «8, 
wurde auch der berühmte Tempel der Here arg mitgenommen 
und eines großen Theild feiner Kunſtſchaͤtze beraubt. 

Was aus jenen Charilaos wurde, erfahren wir nicht; ges 
nommen wurde, nachdem auf der Infel die berlichtigte Treibjagd 
der Perſer angeftellt war®), auch die Burg, und die Infel dann 
dem Syloſon übergeben‘). Diefer war alfo eigentlich ein Bafall 
der Perſer und gehört fehon zu den Tyrannen, von welchen am 
Ende diefes Abfchnittes die Rede fein wird. Er erhielt bie 
Inſel im traurigften Zuftande und fo entwölfert, daß daher auch 


1) Serodot. 3, 140 u. 141. 

2) Herod. 8, 148—147. 

s) Das berüchtigte oayrwevess, wohel man in einer umitellten Gegend 
auf Die Menfchen, wie auf Wild, Jagd machte. 

9 Herod. 3, 149. 
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ein Sprüchwort entftand 1); denn, ſchwerlich if denen beizuſtim⸗ 
men, welche andenten?), als wäre erft durch Syloſons böfe 
Herrfchaft die Infel völlig zu Grunde gerichtet, vielmehr mußte 
er fogar durch Freilafiung von Sklaven bie Zahl der Bürger 
etwas in Aufnahme bringen ?). 

Er faım, da er im hoben Alter zur Herrfchaft in Samos ges 
langte, nicht lange regiert haben; fein Todesjahr ift indeffen nicht 
zu beftimmen, und wir wiſſen nur, daß, als Darius im Jahre 508 
feinen Scythenzug unternahm und auch die in den griechifchen 
Städten eingefegten Satrapen zur Heerdfolge zwang, fchon fein 
Sohn Aeakes an der Spige der Samier ftandd). Von dieſem 
A unten zu reden. Hier nur noch die Schlußbemerktung, daß 
Samos nicht nur dad Unglüd hatte, durch feine Tyrannen in 
auswärtige Händel verwidelt zu werben, die ed zu Grunde rich» 
teten, fondern auch jened zweite, bie Tyrannen fo lange zu bes 
halten, bis es unter perſiſche und bald unter attifche Oberherrs 
haft gerieth, und daß ed eben deßwegen zugleich alle die Bers 
theile entbehren mußte, welche die Tyrannen meiflens in jo 
weit gewährten, ald vermittelft diefer Uebergangsperiobe ein mehr 
‚ geregeltes und bald rein demofratifches, bafd aus Ariſtokratie und 
Demokratie wohl gemifchte® Bürgertum fich entwidelte und 
volftändiger ausbildete. Daher die Auftritte einer fpäteren Zeit 
auf diefer Inſel. 

Die angrenzende Landſchaft Doris wurbe etwas fpäter ale 
Aeolis und Jonien, ſchwerlich lange vor dem Jahre 900 colos 
nifirt und erbielt ihre neuen Bewohner hauptſaͤchlich von Epis 
daurus, Trözen und Argos, indem bie Ausziehenden größtentheile 


1) enti Zvlooövros eugvxweia; Corp. Paroem. ed. Leutsch und 
Schneidewin, p. 98. 

2) Strabo 14, 1; Herafl. Pontic. 10; Eusteih ad. Diem. Perieg. v. 
534. 

s) Suidas s. v. dnuos. 

4) Herod. 4, 138, zu vergleichen mit 6, 13. 
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eben diejenigen waten, welche von den andringenden Dorern 
eine neue Heimath zu fuchen veranlaßt wurden, ihnen jedoch 
ſich Häufig Dorer beimifchten und vorzüglid ald Führer an 
ihrer Spitze ſtanden )y. Es bildete fiy Hier eine borifche Hexa⸗ 
polis, zu welcher die drei dorifchen Staaten der Infel Rhodos, 
Lindus, Jalyſus und Kamirus, dann die Injel Kos und auf 
dem Feftlande Halifarnag und Knidos gehörten; doch ſchied 
Halifarnaß fehr bald aus dieſer Verbindung und es blieb nur 
eine Pentapolis ). In diefer, fcheint es, Fam das dorifche Ele⸗ 
ment zu einem entfchiedenen Uebergewichte, und von einzelnen 
jener Staaten wurden auch die Eilande der Fleinen Sporaben, 
wie Telos, Niſyros, Kalydna und Syme abhängig, während 
Karpathod und auf dem Feſtlande Myndus unter ihren argos 
lifchen Bewohnern außer dem doriſchen Verbande blieben >). 
Die nächften Schidfale diefer Colonien laſſen fich nicht ge- 
fhichtlich verfolgen. Von Königen ift bei ihrer Gründung bie 
Rede; fpäter finden wir diefelben dort nicht wieder, wohl viel 
vermögende und bevorrechtete Familien, und die Entwidelung 
ber Dinge ſcheint alfo hier völlig benfelben Gang wie an an⸗ 
deren Dertern genommen zu haben, nur baß bie nahen Karier 
frühzeitig etwas ftörend in benfelben eingriffen. 

Rhodos, welches in diefen älteren Zeiten eben deßhalb zu 
feiner Bebeutung gelangen Eonnte, weil «8 in drei Staaten zer 
fiel, ftand unter Königen, die von Tlepolemus, einem Sohne 
des Herkules, ſtammen wollten und ficher alfo wohl Herafliben 


2) Vergl. Müller'd Dor. 1, S. 102, wo daB dorifche Element haupt⸗ 
fächlidh verfolgt, und Pla Br. 2. S. 322, wo das nichtsdorifche zur Gel⸗ 
tung gebracht wird. Bon Lebterem iſt nicht berüdfichtigt Pauſan. 2, 30, 8, 
obwohl daſelbſt deutlicher als irgendwo fonft gefagt wird, Daß die, welde 
von Trözen nadı Halikarnaß und Myndos zogen, Abkömmlinge aus ihrem 
älteren, alſo nicht⸗doriſchen Herrſcherhauſe an ihrer Spitze hatten, während 
andere Glieder vefielben damals nach Attika flüchteten, 

2) Herod. 1, 1. 

» Müller LL 
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waren); aber fchon gegen das Jahr 700 müflen, da von einem 
ftarfen Handel der Infel nach den weftlichen Gegenden nirgends 
bie Rebe ift, Erjchütterungen vorgefallen fein, welche auf biefer, 
wie auf einigen Fleinern Snfeln in der Nähe vielleicht durch 
neue Einwanderungen den borifchen Charakter fehr förberten 
und dagegen andere Einwohner bewogen, fih in Siciliend Gela 
und bald auch in Agrigent eine neue Heimath zu gründen, 
Könige werden fhon aus jener Zeit nicht mehr erwähnt, und 
die dorifche WAriftofratie bildete fich nach jenem Abfluſſe fefter 
aus, indem fie fi) wahrfcheinlich dem nahen Kreta enger ans 
fhloß, die günftige Lage für den Handel wenigſtens nicht bes 
nuste und fo das Auffommen eines zahlreichen und gefährlichen 
Plebejerftandes verhüitete. Kein Wunder alfo, wenn wir von 
Tyrannen der Infel Rhodos nichts hören. 

ALS einen ſolchen führt zwar Müller?) im erften Banbe 
feiner Dorer den auch zu den fieben Weiſen gerechneten Kleobulus 
auf und beruft fich dabei auf Zeugniffe, die nicht bedeutende 
Gültigkeit haben 3); allein fpäter feheint er — denn berichtigend 
erklärt er fich nicht — doch felbft diefe Anficht aufgegeben und 
den Kleobulus nur für einen Gefeggeber gehalten zu haben 9. 
Eine Wirkſamkeit diefer Art, wie fie die meiften ber fieben Weiſen 
hatten, wird ihm allerdings von vielen durch Müller ange 
zogenen Schriftitellern beigelegt und ganz befonbers in der von 
Diogenes von Laerte mitgetheilten Xebensbefchreibung, in welcher 
dagegen auch nicht die geringfte Andeutung von einer Tyrannis 
bed Kleobulus, wohl ein angeblicher Brief deſſelben an Solon 


1) Müllers Dor. 1, S. 108. 

2) Seite 108. 

®) Klemens Alex. Stromat. 4, cp. 128, wo «8 allerdings heißt: 
„KAsoßovkov Toü 0opod xal Awdlav nkovapxoösros"; und Plut. deEi 
apud Delph. cp. 3, wo die Worte lauten: „Kisoßovlos 6 Awdiaw 
TUpavvos", der ganz dem Periander an die Seite geftellt wird. 

4) Müller'8 Dor. 2, S. 148. 375, 392. 
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fih befindet, in welchem biefer eingeladen wird, fich vor Pift- 
ſtratus nad) dem bemofratifchen Lindus zurüdzuziehen. Darf 
nun auch letzterer Zufab wohl nur von einer republifanifchen 
Berfaffung verftanden werben, fo mögte doch als gewiß anzu⸗ 
nehmen fein, daß bei inneren Bewegungen in dem Kleinen 
Staate der wegen feiner Weisheit hochgeachtete Mann nur 
Aufträge zu einer befleren Anordnung der Dinge annahm und 
durchführte, vielleicht die Stellung eined Aeſymneten kurze Zeit 
erhielt und fo Beranlaffung gab, daß Klemens und Plutarch 
die nicht mit Vorſicht gewählten Ausdrüde gebrauchen konnten. 
Aus Jalyſus Fennen wir wohl dad gefeierte Geſchlecht der Dias 
goriden oder Eratiden, welches mit ehemaligen Königen zuſam⸗ 
menbing, einen Mittelpunft ber Ariftofratie bildete und von 
Pindar vor Mißbrauch feiner Macht gewarnt wurde 1), aber Haben 
davon feine Spur, daß bereitd eine ftarfe Gegenpartei ſich 
wirklich aufgelehnt hätte. Ueber Kamirus fehlt ed an allen Nach⸗ 
richten. Dagegen wiflen wir über die Infel Kos mit Beftimmts 
heit, daß hier die Dinge, deren früheren Hergang wir nicht 
fennen, in den nädften Jahrzehnten vor 500 dahin ſich ent- 
widelten, daß Tyrannen an bie Spige famen. Herobot 2) fpricht 
nämlich davon. Kadmus, Sohn bed Scythes, fagt er, welcher 
die wohl begründete Tyrannis in Kos von feinen Water ererbt 
hatte, legte freiwillig und bloß aus hochfinniger Denfweife die 
Herrfchaft nieder, ſchenkte republifanifche Freiheit zurüd, begab 
fih mit den Samiern, weldye nad) Unterdrüdung des ioniſchen 
Aufftandes audwanderten, nad Zankle in Sieilien und wurde 
bald bei Gelon ein hochſtehender und geachteter Mann, Seinen 
Bater nennt Herodot felbft Scythes und vor dem Kadmus muß 
alfo ſchon diefer die Tyrannis auf Kos befeflen haben. Rur 


1) Muͤller's Dor. 1, S. 108 und 2, S. 147; Boͤckh zu Pindar’s 


Dlymy. 7. 
2) Herod. 7, 163 und 164. 
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theilweiſe fiimmt damit ber fiebente der fogenannien hippokra⸗ 
teifchen Briefe überein, der zwar auch diefen Kadmus ald Zwing⸗ 
bern von Kos kennt, aber deſſen Befeitigung fo erzählt, als 
hätte der perfifche König die Infel der Artemiſta gefchentt, dieſe 
bei tem erften Verſuche fie zu nehmen Schiffbruch gelitten, dann 
aber bei dem zweiten ihren Zwed um fo leichter erreicht, weil 
Kadmus die Stadt verlaflen hätte. Indeſſen laſſen fich beide 
Erzählungen ziemlich in Einklang bringen, indem man nur bie 
freiwillige Rieberlegung, wie fie bei Herodot bargeftellt wird, 
etwas zu ermäßigen braucht. Dagegen ift ed kaum glaublicdh, 
baß jener Scythes, weicher bei Herobot1) König ber Zankleer 
und ein Gegner der anfommenden Samier beißt, berfelbe fei, 
welcher des Kadmus Vater genannt wird; und wenn Müller 
an einer Stelle feiner Dorer dieſe Annahme zu rechtfertigen fucht, 
fo erklärt er body fpäter an einer zweiten, daß ihm die Sache 
wenigftens ſehr bedenklich geworben ſei). Hoͤchſtens darf man 
wohl annehmen, daß eine und biefelbe Foifche Familie Mitglieder 
in Sicilien und in der alten Heimath hatte. 

Knidos hatte urſprünglich Herakliden als Könige2), bie 
ihren Einfluß auch über die nahen und fehr kleinen Eilande 
verbreiteten, und erhielt fpäter eine ſehr ſtrenge Oligarchie, gegen 
welche Aufftände erfolgten, weil felbft die jüngeren Eöhne ber 
berechtigten Familien fich zurüdgefest fühlten, Dieſe Unruhen 
wurden jedoch in ihren weiteren Folgen gehemmt, da Knidos 
ſich ſchon den Satrapen des Cyrus ımterwarfd). Daſſelbe 
Schickſal theilten Halikarnaß und Myndus, und fpäter wurbe 
dad geſammte Doris, mit Ausnahme von Rhodos, der karifchen 
Königin Artemifta gefchenkt, die nun ihren Sig nach ihrer Va⸗ 


1) Herod. 6, 23. 

2) Müllers Dor. 1, 170 und dagegen 2, 147; unten bei Gelon. 
3) Diod. 5, 9 u. 83, vergl. mit Herod. 4, 174. 

4) Arıst. polit. 5, 8, 3. 

6) Herod. 1, 174. 
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ternadt, dem erft ſeitdem bekannter gewordenen Halifarnaß, vers 
legte1). Diefe Art von Tyrannis gehört alſo ſchon zu einer 
andern Gattung, von der am Schluffe diefes Abſchnittes zu 
reden iſt. 

Bon der aflatifhen Küfte am Helledpont und an der Pro- 
pontis if bereitd oben?) gemeldet, daß die Anlage der dortigen 
Eolonien erft mit dem Jahre 700 beginnt, die Mehrzahl ders 
felden Handels⸗Colonien waren, welche die Mutterſtaͤdte, bes 
fonders Miet, in einiger Abhängigkeit erhielten, alle aber vor 
ihrer eigentlichen Entwidelung bald nad) dem Jahre 550 unter 
perfifche Herrfchaft geriethen und eben deßhalb rüdfichtlich der 
ältewen Tyrannis wenig zu bemerken barbieten. 

Am Eingange des Helledpont lag Sigeum, welches bie 
Athener den Mitylenaͤern entriffen und auch Pifftratus in einem 
neu ausgebrochenen Kampfe behauptete?). Diefer übergab es 
feinem unehelichen Sohne Hegeliftratuß*), der auf biefe Weiſe 
Tytann, aber eigentlich doch nur ein Vaſall feines Vaters und 
fpäter feines Halbbruders wurde. Eben deßwegen z0g Hippias 
nach feiner Vertreibung aus Athen dorthin fich zurüd; zugleich 
wird ar, daß in Sigeum eine Tyrannis eriftirte, die nur ber 
Zeit nach Hier erwähnt werben kann, übrigens mehr jener aͤhn⸗ 
lich ift, welche ewas fpäter von ben ‘PBerfern in vielen Städten 
der afatifchen Küfte eingeführt wurde. 

Schon näher dem nördlichen Ausgange des ‚Hellespont lag 
Lanwpfakus, deilen oben ald einer nicht ganz unerheblichen Stabt, 
weiche den Athenern ben Cherſones ftreitig machte, gedacht 
wurde. Etwas Zufammmhängended wiflen wir nicht tiber 
dieſelbe; aber aus biefer Stadt erwähnt Thucydides) den 


1) Herod. 7, WM. 

2) Oben Seite 82. 
5) Oben Seite 204. 
4) Herod. 5, 94. 

5) Thucyd. 6, 59. 
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Hippoflus ald Tyrannen, mit deſſen Sohne Aeantidas Hippias 
feine Tochter Archedike verheiratbete, und aus der dort mitge⸗ 
theilten Grabfchrift geht hervor, daß auch noch deren Sohn ges 
bericht habe. Indeſſen giebt Thucydides den Zuſatz, daß jener 
Hippoflus viel am perfifchen Hofe gegolten habe, und Herobot !) 
zählt ihm unter denjenigen auf, die nur Vafallen des Darius 
waren. Diefer Zwingherr ift alfo gleichfalls Fein folcher, ver 
aus der inneren Entwidelung bed Staates an die Spibe ers 
hoben wurde, fondern nur ein von außen aufgebrungener Ges 
bieter. | 

Bon den übrigen Städten bis zu Chalcedon hinauf ent- 
hält die Gefchichte gar nichts, das für ben hier verfolgten Zwed 
von irgend einer Wichtigfeit wäre; denn die fpäter zu erwäh- 
nenden Tyrannen derfelben waren nur Bafallen der Perſer; 
befto mehr ift das nicht fern am Pontus gelegene Heraklea zu 
beachten. 
Schon oben?) find die Gründe angegeben, weßhalb in biefer 
Stadt ähnliche Auftritte wie in Sikyon, Korinth und Megara, 
aber doch wegen des jüngeren Alterd derfelben etwa 200 Sabre 
fpäter vorfallen mußten. Bon den Unruhen, weldye dem Haupt⸗ 
fampfe der Plebejer gegen die Bevorrechteten vorhergingen, rebet 
Ariftoteled an mehren Stellen. An einerd) fagt er, daß De 
magogen dad Volk aufwiegelten, die Gegenpartei verlagten, 
bann ‚aber doch ein fo wildes Treiben begannen, daß bie Lan⸗ 
besflüchtigen heimfehrten und fich der Gewalt nicht nur wieder 
bemächtigten, ſondern fie audy noch mehr als früher zu ihrem 
Vortheile ausbeuteten. An einer zweiten‘), daß nur fehr We 
nige — wahrfcheinlich alfo der alt⸗doriſche Geburtsadel — Zus 
tritt zu allen Würden und Aemtern hatten, gegen biefelben aber 


1) Herod. 4, 138. 

2) Oben Seite 83. 

85) Arist. polit. 5, 4, 2. 
4) ıb. 8, 8, 2. 
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Reiche, welche an Rechten fehr zurüdftanden, vermuthlich alfo 
bie Wohlhabenden unter den Plebejern eine fo drohende Stellung 
einnahmen, daß man ihnen nachgab und die Zahl bed Rathe 
auf 600 Mitglieder erhöhete, indem man wohl die 300 ber 
alt⸗doriſchen Phylen verdoppelte und fo die angefehenen Plebejer 
ald einen jüngeren Adel dem Alteren mehr politifch gleichftellte 1). 
An einer dritten Stelle endlich meldet eben berfelbe®), daß bie 
Richter nicht aus der ganzen Bürgerfchaft genommen wurden, 
und deßhalb die Volksführer neue Unruhen erregten und zu 
einer Staatsumwälzung hindrängten. An die letzte Rachricht 
fheint fi die zu reihen, welche uns Zuftin3) erhalten hat. 
Danach verlangte der Demos bald auch Erlaß der Schulden 
(tabulas novas) und eine neue Adervertheilung, und febte die 
Ariftofraten fo jehr in Verlegenheit, daß diefe ſich nad aus⸗ 
waͤrtiger Hülfe umſahen. Sie wandten ſich an ben Athener 
Timotheus) und darauf an den Epaminondas; aber beide 
hatten in dringenden Angelegenheiten ihrer Staaten zu viele 
Beichäftigung, ale baß fie barauf hätten eingehen können. Die Aris 
ftofraten faßten daher, ftatt nachzugeben, ben gefährlichen Entſchluß, 
ihren Landsmann Klearch, welcher, als Jüngling durch den Unter: 
richt des Plato und des Iſokrates gebildet, und wahrfcheinlid) 
ſchon bei früheren Auftritten in feiner Vaterſtadt als ein uns 
ternehmender Mann befannt geworden, aber eben deßwegen von 
der Ariftofratie felbft vertrieben, in jenem Augenblide bei dem 
pontifchen Könige Mithridat diente?), aus der Verbannung zus 
rüd zu rufen und buch ihn eine Ausföhnung zu Stande zu 


bringen. 


1) Vergl. Heraklea ad Pont. scrips. H. L. Polsberw. 

2) Arist, polit. 8, 8, 8. 

2) Yuftin 16, A. 

4) Der damals bei Cyzikus fand, Diod. 18, 81; Epaminondas war 
aber bei Werbung um Bundesgenoſſen bis Byzanz gereifet. 

5) Memnon ed. Orelli cp. 1 und Suidas s. v. Klearch. 

I. 47 
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Er nahm im Jahre 3651) den Ruf an, jedoch, wie fi 
bald zeigte, nur in der Abficht, ficy der Tyrannis zu bemädy- 
tigen. Zu biefem Zwede verficherte er ſich zuerft einer Krieger 
macht, indem er mit Mithridat I. eine Verbindung abichloß, 
nach welcher. er Krieger erhielt und dafür verfpradh, die Stabt 
jpäter ihm zu überliefern und fie ald Vaſall aus feinen Händen 
zurücdzunehmen, Ginzug in die Stadt erhielt er, und fogleich 
feste er fich in einem verfchanzten Theile derfelben feſt; bald 
faın Mithridat nach; aber nun warf er die Maske ab, nahm 
den König gefangen und entließ ihn nur für ein Xöfjegelb, 
welches ihm die Mittel gewährte, feine Sölbner feſt an feine 
Perſon zu binden und ihre Zahl zu vermehren. Hierauf fpielte 
er den Volfäfreund, als wollte er nur die lange Unterdrückten 
von dem Joche der Ariftofratie befreien; und auch dieß gelang 
ihm fo gut, daß die Menge ihm alle Gewalt übertrug. Sept 
endlich fiel er über die Ariftofraten ber, deren Mitglieder theils 
entflohen, theild das Leben verloren, alle aber ihn in dem Bes 
fite von Schäben ließen, durch deren zwedmaͤßige Verwendung 
er ſich leicht in der Tyrannis feſtſetzte 2). 

Er wird, befonderd von Juftin, doc auch von Memnon 
und Sfofrates, als ein arger Despot geſchildert. Da indeſſen 
Erfterer auch von Derfuchen der Ariftofratie, mit bewaffneter 
Macht den Zwingherrn zu flürzen, und von einer hartnädigen 
Schlacht, in welcher er den Sieg errang, außerdem noch bavon 
redet, daß Klearch den Sklaven, alfo wahrfcheinlich dem leibeige⸗ 
nen Mariandynern, zu feiner Verſtaͤrkung bie Freiheit fchenfte, 
fo wird es ziemlich Far, daß der Tyrann, um nicht zu unter 
liegen, zu den Außerfien Maaßregeln greifen mußte und bald 
weniger in dem Demos als in ben Xeibeigenen eine Hauptftüge 
ſuchte. Damit wurden die Leidenfchaften ber toheften Menſchen⸗ 


1) Ueber die Zeitrechnung f. unten, im 2. Theile, Tyrannis von Heraklea. 
2) Zuftin. 1. 1.; Polyaͤn 2, 30; Diod. 18, 81; Isckrat. epist. ad 
Timotheum ep. 7; Aeneas im Poliorc. cp. 12. 
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claſſe entfeffelt, und die fcheußlichften Dinge mögen vorgefallen 
fein; doch folgt nicht nothwendig, daß Klearch mehr zur Laſt 
zulegen ift, ald daß er fie nicht habe verhindern koͤnnen. Moͤg⸗ 
lich iſt es freilih au, daß er felbft einen biutbürftigen Cha⸗ 
rakter hatte und im Gluͤcke diefen obendrein mit einem Webers 
muthe verband, der fogar den Göttern Hohn zu fprechen ſich 
erbreiftetel) ; und fehr entfchieden fpricht fich Sfofrates in dem 
Briefe an den Sohn dahin aus, daß ber Vater im Allgemeinen 
in dem böfeften Rufe geftanden und als Herrfcher einen Cha 
takter, wie ihn Niemand von feinen ehemaligen Belannten ers 
wartet hätte, an ven Tag gelegt habe. 

Diefe Gewaltthätigfeiten veranlaßten aber eine Verſchwoͤ⸗ 
rung, an deren Spige Ehion und Leonidas fanden, zwei Juͤng⸗ 
linge, die in Plato's Umgange gebildet waren und fic berufen 
glaubten, die Baterftadt von dem Tyrannen zu befreien. Die 
Verſchwornen tödteten ihn im Jahre 353, nachdem er 12 
Jahre geherrfcht Hatte, fielen aber felbft durch bie herbeieilende 
Leibwache und Fonnten republifanifche Freiheit nicht berftellen 9, 
Er hinterließ einen Sohn, Namens Timotheus, der noch minder- 
jährig war, und für biefen führte 7 Jahre lang fein Oheim 
Satyrus bie Regierung, melche nach Memnon’d Darftellung nicht 
befier alö die feine® Bruderd ward. Dann berrichte Timotheus 
felbft, den Memnon und Iſokrates ) einen milden und guten, 
doch tapfern und Fräftigen Regenten nennen. Unter ihm fol 
Alles wohl gebiehen fein; nur erfahren wir darüber nichts 


1) Wenn indefien Zuftin 16, 5 von ihm fagt: „eunti per publicum, 
aurea aquila velut argumentum generis praeferebatur ‘* fo muß der 
Berdacht entitehen, daß er vergibt, von wem er fpriht, und den Klearch 
mit dem fpäteren Herrfcher Dionyfins verwechfelt. 

2) Zuftin, Diodor und Memnon 1. 1. Suidas s. v. Kidaoxos. 

3) Memnon cp. 3 und Inſtin 16, 5 nennen ihn als Nachfolger des 
ſtiearch; Diodor nennt ihn nit und giebt (16, 36 u. 88) der Regierung 
des Timotheus eine Daner von 18 Jahren, worin jene 7 begriffen fein müflen. 

4) Memn. cp. 4. Isokr. epist. ad Tim. cp. 7. 

Ä 17* 


260 Erite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


Genaueres, wie ſich die Verhaͤltniſſe der Staͤnde, beſonders die 
der früheren Leibeigenen geftalteten. Lediglich daraus, daß ſpaͤter 
von ſolchen Leuten nicht weiter die Rebe ift und die gefammte 
Stellung ber drei Stände immer nur von bem Älteren Heraklea 
hervorgehoben wird, darf man fchließen, daß bie ehemaligen 
Leibeigenen, mit ber Vertreibung und Ausrottung des früheren 
Landadels, felbft in den mehr freien Beflg der Hofe kamen. 
Timotheus ftarb jung und Finderlod im Jahre 338, und «6 
folgte ihm fein Bruder Dionyſius Y. 

Diefer wurde aber während einer langen Regierung ernſtlich 
in die Händel der Nachfolger Alexander's des Großen verwidelt 
und ging daher, obgleicdy er durd, Erbrecht zur Herrfchaft ge⸗ 
langte, mehr in den Charakter der fpäteren Tyrannen über, 
Bon ihm wird alfo befier in ber zweiten Abtheilung geredet; 
und über Heraflea zum Schluffe nur noch" die Bemerkung, daß 
bier zum erften Male die Erfcheinung ſich barbietet, wie bie 
Reihe der Tyrannen, fogar ohne irgend eine Unterbrechung, von 
denen ber erften zu benen ber zweiten Periode fortläuft. Urſache 
war bier nur die, daß bei der fpäteren Entwidelung dieſer 
jüngeren Stadt die Tyrannen ber Älteren Zeit faft 2 Iahrhuns 
derte fpäter ald in den meiften anderen Gegenden auftraten ?), 

Nicht fo gewaltfame Erfchütterungen erfuhr Sinope, daß 
ale mileſiſche Pflanzftabt von Anfang an jene firenge Scheis 
dung ber Bevölkerung, wie fie in den doriſchen Staaten ſtatt⸗ 
fand, weniger kannte; doch erhielt es wahrfcheinfich, ſeitdem 
Jonien wiederholt verheert und von zahlreichen Schaaren feiner 
Bervohner verlaffen wurde, flarfe Zuzüge neuer Eoloniften, und 


1) Strabo 412, 3, 11. 

2) Die Rüge, daß ich bei Herallen Tyrannen der zweiten Gattung hier: 
ber gezählt Hätte, habe ich alfo nicht als richtig anerkennen können; Denn 
diefe Zyrannis ging aus der inneren Entwidelung des Staates hervor, wenn 
gleich die Art und Weife ihrer Einführung, wegen des Gebrauches von Soͤld⸗ 
nern, leicht täufchen kann. . 
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außerdem war ed ungleih mehr als Heraklea eine wirkliche | 
Hanbelöftabt. Aeltere umd ‚jüngere Familien mögen alfo auch 
bier bald einander gegenüber geftanden haben, und aud bem 
Zeitalter des Perikles hören wir daher von inneren Kämpfen, 
bie einen Tyrannen an bie Spige bringen. Timefileos heißt 
biefer bei Blutarh1), gegen welchen man die Hülfe des Perikles, 
als dieſer mit einer ftattlichen Flotte die Herrlichkeit Athens 
fogar einmal den Anwohnern des Pontus zeigte, anfprach und 
erhielt, _ Er ſchickte den Lamachus mit einem Gefchwader dahin; 
ber Gewalthaber wurde mit feinen Anhängern vertrieben, und 
fpäter kamen 600 Eoloniften von Athen, welche man durch ein 
gezogene Güter der Berbannten mit Beſitzthum verforgte. Nach 
biefen bald vorüber gehenden Bewegungen fcheint man in Sinope 
aufs Neue zu wohl geregelter Ordnung zurüdgefehrt zu fein; 
wir erfahren wenigftend nichts von ähnlichen Ereigniffen. 

Alle andern Colonien ber Griechen an. ben. Küften bes 
Pontus blieben zu unbebeutend, und ihre Schicfale find zu unbe 
fannt, ald daß auch nur ein Verſuch gemacht werden Fönnte, 
fie rüdfichtlicy der Alteren Tyrannis vorzuführen; und der 608% 
poranifche Staat am Eingange des mäotifchen Sees war hoͤch⸗ 
ftend ein halb griechifcher und fand unter erblichen Königen, 
bie noch Niemand in bie Reihe der Tyrannen geflellt hat2). 
Bon dem fernen Rorboften gehen wir alfo jest zu dem griechi⸗ 
(chen Weſten über. 

Hier bieten bie füblichen Infeln des ionifchen Meeres aus 
oben?) angegebenen Gründen nichts für die Tyrannis dar; denn 
wenn auch Heraflides Ponticust) von einem Zwingherm Kephals 


1i) Plut. im Perifles cp. 20. 

2) Neber diefen Staat findet man eine fehr gelungene Darftellung in 
der allgemeinen Encyelopädie von Erſch und Gruber; vergl. Corp. ‚Inscript. 
IL p. 9. 

9 Dben Seite 87. 

4) Herakl Pont. fragm. 31. 


262 Erfte Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


fenien® redet, welcher in den Bruchftüden nur Sohn bes Prom⸗ 
nefus heißt und ungemein arge Willführlichkeiten fi erlaubt 
haben fol, fo erfahren wir doch nur dieſes Eine und wiffen 
nicht einmal, in weldyes Zeitalter er zu verfegen iſt. Die Er⸗ 
foheinungen der nörblicheren Infeln und Küftenftäbte fallen bage 
gen mit. der Eorinthifchen Tyrannis zufammen, und von ihnen 
ift daher das wenige Bekannte ſchon oben?) beigebradht. Sogar 
ruͤckſichtlich Großgriechenlande muß in einem hohen Grade auf 
früher Geſagtes) verwiefen werben, und befonders ift daher bie 
Grundlage zu entlehnen, daß ſich dort zwar im Allgemeinen ein 
frudhtbarer Boden für die Entftehung der Tyrannis vorfand, 
und dennoch eigenthümliche Umftände biefe in allen Staaten mit 
Ausnahme von Rhegium nicht zur rechten Entwidelung gebeihen 
ließen. 

Bei Tarent könnte ınan veranlagt werden, einen Ariftophi- 
lides, welchen Herodot?) König nennt, für einen Tyrannen zu 
halten, da auch diefer Schriftfteller im Gebrauche der Ausprüde 
nicht fehr genau ift und z. B. den Sybariten Telys an zwei 
fih in kurzer Entfernung folgenden Stellen erft als König, 
dann ald Tyrannen bezeichnet). Allein Ariftopbilides Hatte die 
Stellung, welche mit dem Ausbrude angebeutet werben fol, ſchon 
vor dem Heeredzuge des Darius gegen Griechenland, und da⸗ 
mals beftand ficher noch bie alte Verfaffung in Tarent, nad 
welcher ein bevorrechteter Theil der Bürger alle Staatögewalt 
in den Händen hatte; und ſchwerlich darf man fich alfo unter 
jenem Könige etwas anderes ald eine hohe Magifttatäperfon 
benfen, für welche ein alter Name noch bis in jene Zeit beibes 
halten war. Die eigentliche und ſchon oben erwähnte Staate- 
ummälzung erfolgte nach Ariftoteles erft Furz nad) den Perſer⸗ 


ı) Oben Seite 160. 
2) Dben Seite 89. 

5) Herodot 3, 136. 
4) Id. 8, 44. 
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kriegen und nad) Diodor im Jahre A731); und fie war eine 
fo vollſtaͤndige, daß feitbem jeder Kampf ber Stände aufhörte. 
Zu dem Gebiete Tarentd gehörte fpäter auch Metapontum, das 
in älterer Zeit eine felbftfläntige Stelung hatte. Aus biefem 
erwähnt Plutarch) einen Antileon, der, wie Ariftogiton, gegen 
einen Tyrannen auf Beranlaffung eines Liebedhandel aufgetreten 
fei; indefien nicht einmal dad wirb hinzugefügt, daß dieſer in 
Metapontum felbft geherrfcht habe. 

In Sybaris hatten innere Zwifte früh begonnen, weil es 
verfehiebene ColoniesZüge aufgenommen hatte3); doch war bie 
Stadt zu einem faft fabelhaften Wohlftande gebichen, und dane⸗ 
ben ein Theil ihrer Bewohner eben deßwegen auch in eine ents 
fprechende Ueppigkeit und Schlemmerei verfallen, Im Sabre 
510 brach hier gegen die in Meberfluß und im Befite der Macht 
fchwelgenden Familien ein Aufftand aus, indem ein Telys fich 
als Demagoge an die Spite der Maflen ftellte, eine Berbans 
nung der 500 reichften Samilien bewirkte und dann ihr Vermoͤ⸗ 
gen angeblich zum Beflen des Staates einzog*). Er muß bie 
gewonnme Stellung dazu mißbraucht Haben, ſich einer Tyrannis zu 
bemaͤchtigen; denn bei Herobot und mehren von Athenäus ge 
nannten Schrifttellern 5) heißt er geradezu Tyrann. Allein feine 
Zwingberrfchaft kann nur fehr kurze Zeit gebauert haben, ba 
iene Berbannten in Kroton Unterftügung fanden und zwifchen 
beiden Städten einen Krieg veranlaßten, in welchem die an 
Zahl überlegenen Sybariten den ungleich Fräftigeren Krotoniaten 


— — — — — 


1) Arist. polit. 5, 2, 8 und Diod. 11, 82: doch auch nach Herodot 
7, 170 geſchah es erſt, als in Rhegium ſchon Milythus herrſchte. Vergl. 
auch oben Seite 94. 

2) Plut. Amator. cp. 16. 

8) Aristot. polit. 8, 3, 10, wo auch dad ayos der Spbariten ſchon 
von dieſen Borfällen abgeleitet wird, während Schriftfteller bei Athen. 12 ©. 
821 es auf Greigniffe aus den legten Zeiten der Stadt beziehen. 

4) Died. 12, 9. 

5) Herod. 8, 44; Athen. 12. ©. 521. 
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völlig unterlagen und von ben Siegern die Stadt bem Boben 
gleich gemacht wurde!). Strabo fagt, der Kampf fei innerhalb 
70 Tage abgemacht, und ift dabei auch nicht beftimmt angege- 
ben, von wo an dieſe Tage zu rechnen find, fo kann ſich Telys 
doch jedenfalls nur Furze Zeit behauptet haben. Athenaͤus meldet 
überbieß, daß die Sybariten felbft über Telys und feine Genoffen 
herfielen und fie erfchlugen; und dieß müßte wohl unmittelbar 
nad) der gegen Kroton verlornen Feldſchlacht gefchehen fein, 
Telys alfo auch nicht einmal das Ende feiner Baterftadt erlebt 
haben. 

In dem nahen Kroton, wo fich die herrfchenden Yamilien 
umgefehrt dadurch auszeichneten, daß ihre Mitglieder fih mit 
Vorliebe in allen athletifchen Künften übten, und wo alfo auch 
kriegeriſche Stärke ihnen ein bebeutended Vebergewicht verlichen 
zu haben feheint, begann das Aufftreben des unteren Standes 
fhon bald nad, einer harten Niederlage, welche feine Bürger 
gegen bie Xofrer bei Sagra erlitten, und welche wohl die Zahl 
der am meiften Streitbaren erheblich gefhwäct hattey. Es 
entftanden Bewegungen und Eingriffe in die alte Verfaflung; 
und hatten biefe auch nicht unmittelbar verderbliche Yolgen, fo 
waren fie doch zum Theil Beranlaffung, daß ein Menfchenalter 
fpäter Pythagorad um fo leichter mit dem Beftreben Anklang 
fand, junge Männer aus den erften Bamilien zu einem politi 
fhen Orden um fi zu fammeln, in den allerdings bald auch 
Leute aus anderen Städten Großgriechenlande, felbft aus Sicilien, 
eintraten. Es würde bier zu weit führen, wenn das Weſen 
dieſes Ordens umftänblicher erörtert würbe, und es ift dieß um 
jo mehr überflüßig, da Krifche in der angezogenen Schrift Alles, 
was fich über benfelben fagen läßt, auf eine ganz genügende 
‚Weife zufammengeftellt hat; bier reicht das Eine hin, daß durch 

1) Diodor, Herodot und Athen. 1. 1.; au Strabo 6, 1. 


2) Vergl. die Preisfchrift von A. B. Krische de societatis a Pytha- 
gora in urbe Urotone conditae scopo politico p. 17. 








Die Tyrannis in Sroßgriehenland. 25 


Pythagoras das mehr ariftofratifche Element einen neuen Halt 
befam, und dieſem gegenüber auch bie Demokraten lauter Zutritt 
zu allen Aemtern, ausgebehnteres Stimmrecht und eine neue 
Anordnung über die Rechenſchafts⸗Ablage verlangten. Bei dieſer 
fhon bedenklichen Lage der Dinge gab die Feldmark des zers 
ftörten Sybaris eihen neuen Streitpunft, indem die Ariftofraten 
ihr lieber den allgemeinen Charakter einer Staats⸗Domaͤne geges 
ben hätten, die Demokraten fie natürlich vertheilen wollten; und 
ed erfolgte unter Anführung eined Cylon, der, gleichfalls aus 
einer der erften Yamilien, aber ein Mann von übelem Rufe, 
von Pythagoras bei feiner Anmeldung zur Aufnahme zurüdgewiefen 
und dadurch auch yperfönlich gereizt!) war, ein außerorbentlidy 
leidenfchaftlicher Aufftand, in welchem viele Pythagoreer erfchla- 
gen, andere vertrieben und felbft noch in anderen Städten ver- 
folgt wurben, auch der hochbetagte Philoſoph in der Flucht Heil 
fuchen mußte2). Indeſſen wirb doch dieſer Eylon ſelbſt nirgends 
ein Tyrann genannt, auch findet ſich nirgends angedeutet, welche 
Urſachen es hinberten, daß er eine Stellung einnahm, für welche 
der Weg gebahnt ſchien. Wohl dauerten die Barteifämpfe noch 
eine Zeit lang in Kroton fort, und biefe mögten einen Kleiniad 
als Tyrannen an die Spitze gebracht haben. Diefen erwähnt 
Dionys von HalifarnaßS) als einen folhen, fagt von ihm, daß 
er Flüchtlinge gefammelt und Sflaven befreiet, fo eine bewaffnete 
Schaar vereinigt, die angefehenen Krotoniaten befiegt, viele ge 
töbtet und viele vertrieben habe; und da er unmittelbar darauf 
den Rheginer Anarilas erwähnt, fo ift kaum zu bezweifeln, daß 
biefer Kleinias in die Zeit unmittelbar nach jenem Aufftande zu 
verfepen fei. Auch von Diobort) wird ein Kleinias, ber, 


1) Diod. fragm. libr. 10. 

2) Siehe über alles dieſes Kriſche. _ 

3, In einem Fragmente, in der Ausgabe von Neidfe, Br. A, S. 2358 
4) Diod. fragm. libr. 10. 








206 Erfte Abtheilung. Zweiter Abfchnitt. 


von Geburt ein Tarentiner, ein eifriger Verehrer des Pythago⸗ 
ras geweſen fei, erwähnt; ob er jedoch verfelbe fei, von wels 
chem Dionys fpricht, läßt fich nicht mit Sicherheit behaupten, 
und überall ift weder über biefen muthmaßlichen ®ebieter etwas 
Genaueres befannt, noch finden fi Spuren, baß ihm fpäter 
noch ein anderer gefolgt fei. 

Lokri ift bier ganz zu übergehen, weil es nach bem oben 
Gefagtendy durch feinen Zaleufus eine Verfaſſung erhielt, die es 
vor allen weiteren Erfchütterungen feine® Innern bavahrte; läns 
ger tft dagegen bei Rhegium zu verweilen, zugleich find früher 
hierher verfchobene Ruͤckblicke in feine Altere Geſchichte nachzu⸗ 
holen. 

Die Stadt war urfprünglid eine Eolonie der Ehalfidier 
von Eubda, da man hier wegen Vebervölferung fi) an das 
delphiſche Orakel wandte und dann ben Befehl erhielt, einen 
Theil der Einwohner auszufenden %); aber fchon damals fchloß 
fi) an die Chalkidier eine Abtheilung Meffenier, die bei dem 
Audbruche des erften meſſeniſchen Krieges fich mit ihren Landes 
leuten überworfen hatten). Danach würde aljo Rhegium 
gegen das Jahr 750 gegründet fein und hätte gleich Anfange 
einen doppelten Beftanbtheil feiner Bevölkerung gehabt, Die 
Chalkidier mögen die zahlreicheren gewefen fein; die Meſſe⸗ 
nier aber befamen, wie Strabo fagt, fofort ein politifche® Ueber» 
gewicht, und die Häupter von Rhegium waren bid auf Anaris 
las Zeit vom meflenifchen Stamme, Unter jenen Häuptern bat 
man fi wahrfcheinlich Exrbfönige zu denken. Damit flimmt 
PBaufaniad*) ziemlich überein, wenn er erzählt, daß nach dem 
Ente des erften meflenifchen Krieges Alfidamad mit einer Abs 


1) Oben, Seite 92. 

2) Strabo 6, 1; Diod. 14, 30; Herall. Pont. 28; Müllers Dor. 1, 
©. 260. 

3) Strabo und Herall. Pont. 1. 1. 

9) Bauf. 4, 33, 8 -B. 
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theilung Meffenier fi) nad Rhegium gewandt Hätte, und wenn 
er dieſem eine Eönigliche Stellung ertheilt. Pauſanias und 
Strabo, ſcheint es, find völlig in Einflang zu bringen, fobald 
man annimmt, daß Meffenier fich zwar ſchon unter bie aͤlteſten 
Anfiedler mifchten, jedoch das eben erwähnte Uebergewicht wohl 
erft mit dem Eintreffen dieſes Alfivdamas erhielten. Ein zweiter 
Zuzug von- Mefleniern erfolgte nach dem zweiten mefjenifchen 
Kriege. Damals, fährt Baufanias fort, berrfchte in Rhegium 
Anarilad, der vierte Rachfomme des Alfidamas — was fehr wohl 
in Die Zeitrechnung paßt — und biefer rief die Ueberrefte ber 
freien Deffenier, die fich unter Gorgos und Mantiflus nad 
Zakynthus geflüchtet hatten. Allein nun macht Pauſanias einen 
recht argen Fehler ), indem er diefen Anarilad einen Tyrannen 
nennt und mit einem jüngeren und möglicher Weiſe aus dem 
felben Haufe flammenden Manne verwechfelt, auf welchen er 
auch fchon die Einnahme von Zanfle überträgt, die, wie wir 
unten fehen werden, nad den vollgültigften Zeugen erſt durch 
den nad) dem Jahre 500 herrfchenden Tyrannen diefes Namens 
geſchah. Wenn übrigens nach Pauſanias der Altere Anarilas 
iene Meſſenier in der 29. Olympiade oder gegen dad Jahr 664 
nach Rhegium rief, fo ift rüdfichtlih der Zeitrechnung wieder 
gar nichts zu erinnern, und jedenfalls erfolgte damald eine 
neue Einwanderung von Meffenien, wenn auch in Rhegium 
damals fein Mann Ramens Anarila lebte und dieſer nur durch 
einen Irrthum des Paufaniad eingefchoben wäre). 


1) Diefen Fehler rägt Pla 2, S. 416; allein erkennt ihn nur bald in 
feinem wahren Weſen, da er fpäter (S. 426) tenfelben Fehler mit Paufa- 
nias macht, die Meffenier fchon durch diefen älteren Anaxilas nach Zankle 
kommen läßt, und gar den Herodot tadelt, der natürlich von einem meſſeni⸗ 
ſchen Zankle in fo früher Zeit nichts weiß. 

2) Rüdfichtlich dieſes Alteren Anaxilas haben ſich Bentley (de Phalar. 
p. 146-160), Gorfini (fast. Attici IH. p. 155) und Larcher (gu Herod. 
tom. 8) entfchieden dahin erflärt, daß er nur durch den Irrthum des Pau⸗ 
fanias in die Geſchichte gekommen wäre. Dabei bleibt nur räthfelhaft, wie 
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Sollte aber bis dahin das chalkidiſche Element dem meſſe⸗ 
nifchen noch einiger Maaßen das Gleichgewicht gehalten haben, 
fo wurde es ficher feit dem Jahre 664 mehr unterbrüdt, und es 
bildeten fi in Rhegium Zuftände aus, welche früher oder fpäs 
ter zu einem inneren Kampfe führen mußten. Won ber weite: 
ren Entwidelung wiflen wir zwar nichtd Genauered; aber die 
von Herobot 1) mitgetheilte Nachricht, daß bie vor Eyrus aus 
Aften entwichenen Phokaͤer in Rhegium Aufnahme fuchten, aber 
abgewiefen wurden, läßt doch vermuthen, daß bie meſſeniſch⸗ 
doriſche Ariftokratie fehr wohl ihren Vortheil wahrnahm, wenn 
fie das ionifche Element nicht verftärkt fehen wollte; und in 
einer anderen Furzen Angabe heißt es bei Ariſtoteles ), baß In 
Rhegium eine Oligarchie — wir fagen jet Ariftofratie — ges 
ſtürzt und in die Tyrannis des Anarilas übergegangen ſei. 
Diefer ift der jüngere und als hiftorifche Perſon verbürgte Ana⸗ 
xilas und wirklicher Tyrann. 

Ueber feine Gelangung zur Tyrannis haben wir feine genaue 
Nachrichten, da aber doch in dem meflenifchen Rhegium einft Koͤ⸗ 
nige an der Spitze geftanden zu haben fcheinen, und barauf zuvers 
läffig eine herrfchende Ariftofratie ſich aller Gewalt bemädhtigte, fo 
mögte die Annahme nicht zu gewagt fein, daß auch hier das einft 
Fönigliche Haus nicht vertrieben, fondern zu einem bebeutenden Plage 
unter ben ariftofratifchen Familien herabgebrängt wurde, aber Ers 
innerungen an frühere Hoheit nicht verlor. Diefem Gefchledhte 


denn Pauſanias in den ganzen Irrtum verfil. Man Bönnte fagen, er 
babe aus Thucydides gewußt, daß Meffana erft durch Anagilas feinen Na: 
men erhielt, habe gemeint, dieſer hätte alfo auch Mefjenier neu kommen 
lafien, habe Damit eine Einwanderung nad dem zweiten Kriege combinirt, 
und fei fo in jenen Irrthum gerathen. Allein woher Dann jener vierte Nach⸗ 
fomme des Allidamas? Hat er diefen erbichtet? Und mit jenen Meffeniern Ted 
Gorgod und Mantiklus weiß man aud nirgends als in Rhegium zu bleis 
ben, wohin fie gerufen zu fein fcheinen. 

1) Herod. 1, 167. 

2) Arist. polit. 8, 10, 4. 
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fönnte Anarilas angehört!) und bie feindliche Stimmung ber 
halkidifchen Plebejer gegen den mefienifchen Adel benugt haben, 
um jeldft einen Aufftand einzuleiten, in welchem er fi) vor 
allem der Burg, wie Dionys von Halikarnaß fagt®), bemaͤch⸗ 
tigte und dann ſich zum Alleinherrfcher aufwarf. Es gefchah 
dieß nad) Diodor?), der ihn im Jahre 476 fterben und 18 Jahre 
regieren läßt, im Jahre 494. 

Ueber den Charakter feiner Regierung find die Rachrichten 
etwas fpärlih. Bei Juftin‘) Iefen wir das nicht fehr vollgül- 
tige Zeugniß, daß Anarilas ein fehr guter Herrfcher gewefen 
fei; und eine Beftätigung erhält dieſes doch dadurch, daß fpä- 
ter die Unterthanen auch unter feinen unmündigen Söhnen bem 
ihnen gefegten Bormund, einem ehemaligen Sklaven und bann 
Bertrauten des Anarilas, ungemein willig gehorchten und ihm 
ganz ergeben waren... Einen anderen Auffchluß giebt bie feft 
ftehende Thatſache, daß bei ber Wiederkehr republifanifcher Freis 
heit Rhegium völlig ben meſſeniſch⸗doriſchen Charakter verloren 
bat und in allen politifchen Ereigniffen bed nahen Siciliens 
immer und entfchieben auf der Seite der tonifch- chalfibifchen 
Städte fieht, denn dieſe Umwandhung kann nur während der 
Herrſchaft des Anarilad und feines Haufes gefchehen fein. Hoͤ⸗ 
ren wir alfo auch nicht von Maaßregeln, wie fie die Orthagos 
riden und die Kypſeliden gegen den borifchen Adel ergriffen, fo 
muß doch Anarilad, wenngleich mit mehr Schonung, in ber 
chalkidiſchen Bevölkerung feine eigentliche Stüge geſucht und fie 
von manchem früheren Drude oder doch von mancher Härte des 
Rechts befreiet haben. Umgekehrt beftätigt jene Erfcheinung, 


1) Zu bewelfen tft dieß nicht; die Wahrſcheinlichkeit ftüßt fih auf jenen 
älteren Anazilas des Paufanias, und etwas begünftigt fie die Angabe des 
Ariftoteles. 

7) In den Fragm. Br. 4, S. 2359 ed. R. 

2) Diod. 14, 48. 

+) Juſtin 4, 2. 
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dag bie vorher angenommene Art, wie Anarllas Tyrann ges 
worden fei, bie richtige fein mögte. | 

Bei weiten befannter find feine auswärtigen Berhältnifie. 
Gleich zu Anfange geriet er mit dem gegenüber gelegenen Zankle 
in Streit, und der Grund mochte wohl vornehmlich, der fein, 
daß manche Flüchtlinge dort Schub fanden und eine drohende 
Stellung einnahmen. Nun waren damals Samier und andere 
Sonier, welche nach Unterbrüdung bes Aufftandes gegen bie 
Perſer ihr Vaterland verlaffen hatten und fi) eine neue Heimath 
fuchten, in der Nähe von Lokri vor Anker gegangen und bad) 
ten an eine Rieberlaffung in Ealacte auf der Rordfüfte von Sis 
cilien!). An diefe wandte ſich Anarilas, indem er ihnen Zanfle 
verbieß, und fie gingen auf den Antrag ein und nahmen bie 
Stadt durdy Ueberfall, während deren ftreitbare Mannſchaft ge 
gen Sikuler im Felde ſtand. Letztere rief nun ihrerfeitö den 
Hippofrated, Beherrfcher von Bela, zu Hülfe; und von biefem 
Schlauen wurden alle Streitende betrogen. Er verflänbigte ſich 
mit den Samiern, überließ diefen die Stadt und beren ältere 
Bewohner, fo viele deren nicht entfloben, erhielt felbft die bes 
weglichen Güter und die eine Hälfte der Zankleer, und brachte 
ben Anarilad um eine Oberherrlichfeit über die Stabt, weldye 
er an ſich übertrug2). Er Fonnte indeſſen bie Stabt nicht ger 
gen ben näheren Gebieter von Rhegium fchägen, ber, ungewiß 
auf welche Art, in Furzem ſich dennoch berfelben bemächtigte, 
bie Samier vertrieb, den Ort mit Coloniften vermifchter Abs 
kunft bevöfferte, ihn fortan zu Ehren feiner Vorfahren Meffana 
nannte und nun über beide Stäbte an der Meerenge gebot?). 


1) Bergleiche Weissenborn’s Hellen, S. 132. 

2) Herod. 6, 23 u. 24, der bier nur ein Zankle, noch nicht ein Mefs 
fana kennt; u. 7, 164. Thucyd. 6, 4; Arist. polit. 8, 2, 11. 

») Thuc. 6, 8; Diod. 11, 48; Scof. zu Pind. Pyth. 2, 34 mıd 
Boch zu Pyth. 2. Dagegen ift die Schiiverung ver Einnahme bei Paufan. 
4, 23, 3—5, der hier ganz verfchiedene Dinge vermengt, nur defien eig: 
nes Werk. . 
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Um diefe zu fihern, fuchte er auch den Seeräubereien der Etrus⸗ 
fer Schranfen zu ſetzen, unb legte die Feſte Skyllaͤum an, bie 
als Warte dienen ſollte y. In einem feindlichen Verhältniffe 
blieb er aber wohl zu dem Geloer, und ba biefer mit bem agri⸗ 
gentiniſchen Herrfcher befreundet war, fo mag er fih wohl das 
mals mit ber Tochter des Terillus, bes Tyrannen von Himera, 
vermählt haben. Später wurbe fein Schwiegervater von bem 
Agrigentiner Theron vertrieben und fuchte Schug bei den Kar: 
thagern; und eine Folge davon war, daß Anarilas ebenfalls 
mit jenen Fremden in engere Verbindung trat und weſentlich 
zur Herbeirufung berfelben nad Sicilien mitwirkte). In dem 
gefeierten Kampfe, weldyen die Griechen Siciliens unter Leitung 
von Gelon und Theron gegen bie Karthager beftanden, während 
man im alten Stammlande gegen Xerred’ Heerfchaaren ftritt, 
erntete alfo Anarilad nicht nur feinen Ruhm, fondern lud viels 
mehr die Schmach auf fih, daß er in geheimer Verbindung 
mit dem gefährlichen Feinde ſtand, obwohl er anbererfeits 
biefen doch auch nicht thätlicy unterflügte. Nach dem Kampfe 
mag feine Stellung anfänglich eine bebrohte geweſen fein; ins 
deſſen hören wir nichtd von einem auf ihn gefchehenen Angriff, 
vielmehr ift bei Diodord) von wichtigen Dienften bie Rebe, 
welche Gelon dem Anarila6 geleiftet habe, und biefe mögten 
davon zu verfichen fein, baß, Hatten aud) Andere Abfichten auf 
den Berräther, ber viel vermögende Gelon doch diefe zur Er⸗ 
haltung bed Friedens auf ber Inſel befchwichtigte und nun 
freundſchaftliche Verhaͤltniſſe zwifchen beiden Herrſcher⸗Haͤuſern 
einleitete. Politik mag auch im Spiele geweſen ſein, da der 
Agrigentiner und Gelon bald aus warmen Freunden Nebenbuh⸗ 
ler wurden. Spaͤter ſuchte Anarilas ſich zu vergroͤßern, indem 
er Lokri bedraͤngte; allein dieſes ſprach Hiero, Bruder und Nach⸗ 


1) Strabo, 6, 1. 
2) Herod. 7, 168. 
2) Diod. 11, 66. 
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folger des verftorbenen Grlon, um Hülfe an, und auf befien 
drohende Bermittelung ftand. der Rheginer von bem Unterneh 
men ab. Es muß bieß, ba Hiero erſt im Jahre 477 antrat, 
gerade im legten Regierungsjahre des Anarilas gefcheben fein‘). 
Er ftarb, wie es ſcheint, eines natürlichen und nicht ganz uns 
erwarteten Todes, ba er zum Vormunde feiner Söhne den Mir 
fothus, feinen vertrauten Sklaven ober Breigelaffenen, einge 
fest hatte. 

Drei Kinder befielben werben erwähnt; eine Tochter wurde 
Gemahlin Hiero’d von Syrafus”), die beiden Söhne werben 
meiſtens als gleich berechtigte Dargeftellt, doch feheint es ſich da⸗ 
mit ebenſo wie mit den Athenern Hippias und Hipparch zu 
verhalten; denn nicht nur der Scholiaſt zu Pindar‘) hebt einen 
Sohn, den er Kleophron nennt, als den eigentlichen Nachfol⸗ 
ger hervor, fondern auch in dem bereitd angezogenen Bruch⸗ 
ftüde de8 Dionyd von Halikarnaß wird gefagt, daß Anarilas 
bie Herrfchaft feinem Sohne, ter dort Leophron heißt, Hinter 
laſſen babe. Beide waren aber minberjährig, und bie Regierung 
führte vorläufig Mikythus auf eine Weife, welcher allgemein nur 
das größte Lob ertheilt wird, Minder glüdlich war er in einem 
friegerifchen Unternehmen, da er den Tarentinern in einem Kampfe 
gegen die Japyger eine Hülfe fandte und dieſe dort mit ihren 
Bunbdesgenofien bie arge NRieberlage theilte; daß aber die Sie 
ger auf der Verfolgung in Rhegium felbft eingebrungen wären, 
fheint nur eine Vebertreibung Diodor's zu fein, da die Sache an 
ſich hoͤchſt unwahrfcheinlich ift und Herobot nichts von berfelben 


1) Schol. zu Pind. J. L 

2) Herod. 7, 170; Diod. 11, 48; Juſtin 4, 2, wo aber der Rame ums 
richtig Micalus lautet; Pauf. 5, 26. 

2) Schol. zu Pind. Pyth. 112. 

9 Pythic. 2, 34: die Worte könnten fehr wohl betenten, daß bald 
Anaxilas IL feinen Sig in Meffana, Kleophron dagegen mehr in Rhegium 
nahm. Daß übrigens Kleophron richtiger als Leophron ift, beweiſet Ebel 
de Zanclensium rebus p. 18. 
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weiß Y. Dagegen wirkte wohl Mikythus einem Einfluffe Hiero’s 
zur Erhaltung ber Selbftftändigfeit des Staates mit Erfolg ent 
gegen, bis diefer die beiden Schwäger zu ſich einlub und fie 
dahin brachte, felbft die Regierung zu übernehmen und ben 
Bormund zur Rechenfchaft zu ziehen. Diefe legte Letzterer auf 
eine fo zufrieden ftellende Weife ab, daß Alle über feine Red⸗ 
lichkeit flaunten und die beiden jungen Männer felbft ihn baten, 
er mögte feine Wirkfamfeit ferner fortfegen. Allein er fühlte 
wohl dad Gefährliche feiner Stellung zu fehr, ließ fich nicht 
auf eine weitere Berwaltung ein, übergab biefe feinen bisherigen 
Münveln und zog ſich in den Privatſtand zurüd. Es gefchah 
dieß nad) Diodor) im Jahre A67, und viel gepriefen wird Mis 
kythus auch ald Privgtmann, da er in dem arfabifchen Tegea 
feinen Wohnſitz nahm, hier ganz beſonders ben bildenden Kün- 
fien eine fchöne Theilnahme bewies und fein bedeutendes Ver⸗ 
mögen benugte, um Olympia mit zahlreichen und werthvollen 
Weihgeſchenken zu fchmüden >). 

Die Söhne des Anarilas herrfehten nach der gewöhnlichen 
Darftelung gemeinfhaftlidh; doch ift fchon bemerft, daß Kleo- 
phron oder Keophron ber ältere gerivefen fein und nur feinem 
Bruder Anaxilas II. einen wichtigen Poſten in Meſſana über 
lafien haben mögte. Sie behaupteten ſich nach Diobor‘) noch 
biß zu dem Sahre A61, ohne daß wir über biefelben weiter 
etwas erfahren. Damals wurden auch fie vertrieben, woraus 
. nicht nothwendig eine gehäffige Regierung berfelben folgt; benn 
ed war für ganz Sicilien bereit3 ber Zeitpunkt eingetreten, wo⸗ 
rin man fi der Zwingherren entledigte. Syrafus und Agri- 
gent, die beiden wichtigften Träger der Tyrannis, waren ſchon 
befreiet; durch ganz Sicilien verbreitete ſich das Streben nad) 


) Diod. 11, 82; Herod. 7, 170. 

2) Diod. 11, 66. | 

3 Diod. 1. L; Pauſan. 8, 26; Marrob. Saturn. 4, 11. 
4) Died. 11, 76. 

IJ. 18 
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republikaniſcher Verfaſſing und wurde von jenen beiden Staͤdten 
angelegentlich unterſtuͤtzt; es erreichte ganz zuletzt auch Meſſana 
und das gegenüber gelegene Rhegium. Aus beiden Staͤdten 
mußten alfo Anarilae’ Söhne weichen, von beren weiteren 
Schidfalen und nichtd gemeldet wird; Meſſana und Rhegium 
föfeten aber ald Republifen das Band, welches fie eine Zeit 
lang zu einem Staate vereinigt hatte, 

Auch an der Weftküfte Italiens lagen einzelne Niederlaffungen 
ber Griechen, welche hier zu Großgriechenland, zu dem fie allers 
dings eigentlich nicht mehr gehören, ‚gerechnet werben mögen. 
Bon der Meerenge bis zum Fluſſe Laus hinauf fand man nur 
folche, welche von irgend einem Staate Großgriechenlande ab» 
haͤngig waren und zu feiner Selbfiftändigfeit gelangten ; jenfeits 
dieſes Fluſſes find noch Elena, Poſidonia, Eumä und das von 
dieſem ausgegangene Neapolis zu beachten. 

Unter ihnen wurde Elea von einer Abtbeilung iener Pho⸗ 
kaͤer erbauet, die vor Cyrus ihr Vaterland verlaſſen hatten, und 
deren größerer Theil in Maſſilia eine Ruheſtaͤtte fand; es exi⸗ 
ftirte alfo etwa feit dem Jahre 540%). Belannter ift aber biefe 
griechifhe Stadt nur dadurch, daß von ihr eine philoſophiſche 
Schule ausging, die mit ber ionifchen im engften Zuſammen⸗ 
hange ftand; und zu biefer gehörte Zenon, der gegen das Jahr 
465 lebte ), ald die Stadt unter der Herrfchaft eines Tyrannen 
find. Diefer wird von ben meiften, bie ihn erwähnen, Nearch 
genannt?), body wiflen fie, daß er bei Anderen Diomebon?), 
auch wohl Demylus®) heißt; unb weder fie, noch biefenigen, 
welche nicht einmal feinen Ramen angeben‘), erzählen uns 


1) Herod. 4, 167; Strabo 6, 1; Gellius noct. att. 10, 16. 

2) Diog. v. Laerte 9, 5 und Suidas e. v. 

2) Diod. fragm. lib. 10; Diog. Laert. 9, 8, 8; Klemens Alexand. 
(nach Ariftoteles) Strom. 4, cp. 8. 

4) Diog. v. Laerte l. L; Suidas 8. v. Zuvor. 

s) Klem. Alex. LL 

© Plut. de garrulitate 8, und Cicero de nat. deor. 3, 33. 
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fiber ihn etwas anderes, ald baß jener Zenon einer Verſchwoͤ⸗ 
rung wenigſtens angeflagt, eingezogen und auf bie Folter ges 
bracht wurde, aber mit löblicher Standhaftigkeit — nad) ben 
Meiften biß er fi die Zunge ab — jedes Gefänbnig über 
die Theilnehmer verweigerte. Jener Nearch kann alfo nur in 
die Reihe. der befannten Tyrannen aufgenommen werben; übris 
gend iſt nicht einmal bie Urfache, warum man fogar in bem 
Namen fo fehr ſchwankte, anzugeben. 

Poſidonia) bietet nichts für den vorliegenden Zweck. Cu⸗ 
mä, das buch fein ausncehmend Hohes Alter ein befonderes 
Intereſſe erweckt, dem indeſſen bier nicht nachzugeben iſt ), hatte 
furz vor Vertreibung der römifchen Könige, alfo etwa gegen das 
Jahr 520, eine arikofratifche Verfaffung, wie bie meiften Eos 
lonien nady Befeitigung der Könige, und enthielt einen Abel, 
dem gegenüber fich Plebejer angefammelt hatten, waͤhrend es 
von außen durch eingeborne Stämme wiederholt bedraͤngt wurde. 
In einem ſolchen Kampfe zeichnete fi Ariftodemus, fpäter mit 
Beinamen Malakos, rühmlid aus, fand aber bei den Ariſto⸗ 
fraten nicht genügend Anerkennung und ſchlug ſich ſeitdem auf 
die Seite der Plebejer, deren Haupt er alfo bald wurde. Bel 
‚einer fpäteren Kriegsunternehmung wurde er mit einer Schaar, 
welche die Nriftofraten gern dem Untergange geweihet hätten, 
zu einem fehr gefahrwollen Zuge ausgefandt, erfüllte jedoch auch 
diefe Aufgabe mit einem unerwartet glüdlichen Erfolge, kehrte 
mit feinen Leuten ımd vielen Gefangenen heim, wurde von den 
Plebejern mit Begeifterung empfangen, ftachelte fie durch Ver⸗ 
heißung von neuer Landvertheilung, Schuldenerlaß und ähnlichen 
Dingen auf, zog auch die Sefangenen in feine Bläne, ließ fich 
eine unumfchränfte Vollmacht zur Ausführung bed Verfprochenen 


1) Neber deſſen Geſchichte ein fehr genügender Artikel in der allg. Encyef. 
von Erſch und Gruber. 

2) Sehr vollftändige Rachwelfungen giebt KH. %. Hermann $ 82, Wem 
ml. 1—8. 18 
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ertheilen und richtete dann unter ben Bevorrechteten ein fürdy- 
terliches Blutbad an, durch welches er Alleinherrſcher wurbet). 
Die Mittel, durch welche er fi; behauptete, und der Geift, in 
welchem er regierte, entfprachen ganz ber Art, wie er die Herr 
ſchaft erlangt hatte; wenigftens ſtimmen bie angezogenen Schrift 
fteller in dem Gemaͤlde überein, daß er mit ber unerbörteften 
Willkuͤhr alle Reiche verfolgte, ihre Güter einzog, ihre Weiber 
und Kinder mißhandelte, alle Verbächtige aufs Land entfernte, 
nicht einmal Zufammenfünfte in Gymnaſten, noch andere Bil 
dungsanftalten buldete, und dagegen feine Macht auf Sölbner 
und auf die Riebrigften bed Volkes, zum Theil auf Freigelafiene 
fügte, Sicherlich hat er es wohl felbft verfchuldet, daß bie 
ipäteren Schriftfteller ſich darin zu gefallen fcheinen, auf ihn 
faft alles Boͤſe zu häufen, was nur von ben fchlechteften Ty⸗ 
tannen erzählt wird. Bei ben Römern wurbe er dadurch ber 
fannt, daß Tarquinius Superbus bei ihm feine letzte Ruhe⸗ 
fkätte fand, als alle Verſuche zu einer Rüdfehr nad Rom miß- 
lungen waren®), und baß er auch noch im Jahre A92 einen 
feindlichen Sinn gegen Rom bewies, indem er das in Eumä 
wegen einer Theurung aufgefaufte Getreide zur Entſchaͤdigung 
für des Tarquinius’ Güter, die ihm zugefallen waren, anhielt®). 
Er erlitt endlich einen Tod, wie er ihn verdiente, indem früs 
her Berfolgte ober beren Söhne unter Mitwirken von Frauen, 
denen er nachſtellte, eine Berfchwörung glüdlich burchführten 
und ihn mit feinem ganzen Gefchlechte ausrottetn. Dann 


1) Sauptfädlih Dion. Halic. antig. rom. 7, 4—11, der fi jetod 
offenbar in rhetoriiher Auafchmücung gefällt; allein daſſelbe in kurzen Um⸗ 
riffen auch bei Diod. fragm. libr. 7, und Plut. de mul. virt. 2, &. 331 
ed. Tauchn. 

2») Dion. Halic. 6, 21 und 7, 2, der binzufeßt, daß damals 14 Jahre 
nad Vertreibung der Könige verflofien waren; Livins 2, 21 nennt das Jahr 
496 als Todesjahr des Tarquinins. 

9 Livius 2, 34. 
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Rellten fte die frühere Berfaffung moͤglichſt wieder her ); doch 
fheint Cumaͤ durch jene Erfchütterungen fo gefchwächt zu fein, 
daß es nicht lange mehr den färfer andringenden Eingebornen 
widerſtand 9. 

Eine Tochterſtadt defielben war Neapolis, bad, abgefchen 
bavon, daß es ben völlig griechifchen Charakter noch früher 
verlor, rüdfichtlich der Tyrannis Feine bekannte Erfcheinung 
barbietet. _ . 

Ueber Sicilien, fo welt e8 von den Griechen befeht wurde, 
darf man wohl behaupten, daß es ſich unter allen Wohnſttzen 
dieſes Volles durch ein üppige® Aufſchießen und eine über 
tafchende Entwidelung ber Tyrannis auszeichnete, und für beibe 
Perioden bderfelben die beachtenswertheften Erſcheinungen dar⸗ 
bietet. Hier haben wir es zunaͤchſt mit denen ber älteren Zeit 
zu tbun, und biefe tragen völlig den bis dahin in anderen Ges 
genden wahrgenommenen Charakter an ſich, wie bereitd das 
oben?) Mitgetheilte erwarten läßt. Die griechifchen Stäbte 
ber Inſel zerfielem in chalkidiſch⸗ioniſche und in borifche, von 
benen jene, vorzüglich wegen bed weniger ſcharf ausgeprägten 
Gegenfages ihrer Bevölferung, freilich audy aus einigen anderen 
und fpäter beizubringenden Gründen, rüdfichtli ber Tyrannis 
wie in jeber anderen Hinficht bebeutenb in ben Hintergrund 
zurüdtraten. Ungleich wichtiger find bie borifchen Staaten, 
von welchen fchon früher Syrafus, Gela und Agrigent ald bie 
eigentlichen Mittelpunfte genannt find. Gegenwärtig, fcheint es, 
hat unter biefen dreien Bela voranzufchreiten, ba es für Agrigent 
Mutterftadt und für Syrakus bie Schöpferin ber Tyrannis war, 

Dorer aus Rhodos, vielleicht auch einige aus Kreta, bil 
beten bier die bevorrechteten Bamilien, und ihnen gegenüber 


ı) Dion. Halie. 7, 11 nnd Plut. LL 

2) Bergleiche oben S. 220, wo auch der angebliche Tyrann Thrafimachus 
fhen erwähnt if. 

5) Dben ©. 97 u. fi. 
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ſtand eine zahlreiche Klaſſe der Plebejer, welche aus eben jenen 
Inſeln und benachbarten kleineren eingewandert waren 1), Ari⸗ 
ſtokratiſch, ſagt daher Ariſtoteles ), war bie Berfaflung vor 
Entfiehung der Tyrannis, und von einem Aufftande, befien Zeit 
nicht genauer angegeben ift, erzählt Herobot®), nad) welchem 
eine Partei, die damals mit ihren Yorberungen nod) nicht 
durchoringen fonnte, auszog und ſich in ber Nähe lagerte, 
ieboch von einem Telines, gebürtig aus ber Inſel Telos und 
Ahnherrn der fpäteren Herrſcher, fi zur Ruͤckkehr und Aus⸗ 
ſohnung bewegen ließ. Er bedang ſich bei den Machthabern 
für feine Familie den erblichen Beſitz eines Prieſterthums ber 
unterirdiſchen Goͤtter aus; aber irren wird man wohl nicht, 
wenn man annimmt, daß ſeitdem dieſes Haus eine bedeutende 
Stellung in dem Staate behauptete und in demſelben mehr eine 
volkofreundliche Richtung befolgle. Neue Zwiſtigkeiten brachen 
ſpaͤter aus, und ploͤtzlich finden wir einen Kleandros, Sohn 
des Pantares, an der Spitze als Tyrannen. Wie er zu der 
Gewalt gelangte, iſt unbekannt, und nur aus Ariſtoteles geht 
hervor, daß er bie Ariſtokratie ftürzte; auch über fein Wirken 
liegen eine Nachrichten vor, Aber im Jahre 505 war er Ty⸗ 
rann geworben), und er behauptete fi) 7 Jahre, aljo bis 498, 
indem er damals von einem Geloer, Namens Sabyllus, ew 
morbet wurbe 5). 

Ihm folgte fein Bruder Hippokrates, von dem wir haupt 
fachlich erfahren, daß er fehr Friegerifch war und viele Fehden 


ı) Oben ©. 98 u. ff. 

2) Polit. 8, 10, 4. 

s) Herod. 7, 183. 

4) Die Nichtigkeit der Zeitrechnung nachzuweiſen, ift wohl überflüßig, 
da Die zum Grunde liegenden Stuͤtzpunkte nad Boͤckh zu Pind. Olymp 1, 
und Krüger's Appendiz 10 zu Elinton’s Falten jebt allgemein als richtig an: 
erfannt werden. 

5) Herod. 7, 154. Tittmann S. 814 bat fich verfehen, indem ex dieſen 
Sabyllus als den aͤlteſten Tyrannen von Gela aufführt. 
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mit benarhbarten griechiſchen Stäbten hatte, in benen auch fchon 
Gelon, Sohn des Dinomenes und Nachkomme von Telines, 
nebft dem Emmeniden Aenefibemus, Bater bes Theron )), fich 
rähmlichft als Anführer auszeichnete. Er erweiterte fein Ges 
biet der Art, daß unter ihm Gela ber mädhtigfte Staat auf 
Sicilien wurde; denn nad) einer Stelle Herodot’3 2) unterjochte 
er die Städte Kallipoli und Naxos, Zankle und Leontini, und 
befand gegen Syrafus und viele mit bemfelben verbündete Sis 
kuler einen Kampf, worin er, ungeachtet auch Korinther und 
Korcyräer die Reihen feiner Feinde verftärften, dennoch jenes 
zwang, bie Stadt Kamarina an ihn abzutreten; und nach einer 
zweiten Stelle) mifchte er ſich in die Händel, welche Zankle 
unter feinem Könige Scythes gegen Anarilad und die von biefem 
erbeigelodten Samier hatte, fpielte damals gegen alle Betheis 
ligte eine ziemlich verrätherifhe Rolle, fchleppte große Beute 
and ber genommenen Stabt weg und überließ biefe ben Samiern, 
ohne daß er jedoch dort feinen Einfluß lange gegen Anarilas 
behauptete). Den Krieg mit Syrafus erwähnt auch Thucy⸗ 
dides e), und nach befien Darfiellung hatte ſich Kamarina gegen 
dieſes aufgelehnt, war von demfelben zerftört, wurde aber zur 
Yuslöfung von gefangenen Syrafufanern an den Geloer abge 
treten; auch Diodor®), der dem Hippofrates zugleich das Lob 
ertbeilt, daß er die flüchtigen Syrafufaner von der ‘Blünderung 
eined Tempeld des Zeus verjagt und fich felbft der Antaftung 
der Tempelichäpe enthalten habe, aber doch auch hinzufügt, daß 
er eben dadurch die Ariftofratie von Syrakus habe in einen 
übelen Ruf bringen und ſich in ein vortheilhaftes Licht ftellen 


- 


) Boeckh explicat.- Pind. p. 117. 

7 Head. 7, 184. 

5) Herod. 6, 233; auch Polyan 8, 6 erwähnt Kämpfe mit den Sifulern. 
9 Oben ©. 270. 

8) Thucyd. 6, 8. 

6) Diod. fragm. libr. 10. 
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wollen. Am Ausführlichften hatten einft Timäus und Phili⸗ 
ftus!) über die am Fluͤßchen Helorus zwifchen den Geloern 
und Sprafufanern vorgefallene Schlacht berichtet, deren Ent⸗ 
fheidung Gelon an ber Spite ber geloifchen Reiterei herbeis 
führte, wenn nicht der Titel Hipparch den völlig ftellvertretenden 
Heerführer bezeichnet. Aus Allem geht ziemlich Har hervor, 
baß Hippofrates feine Herrfchaft über bie ganze Oftfüfte Sici⸗ 
liend ausbehnte und nur über Syrakus felbft noch nicht Ge 
bieter wurde. MWeberbieß fuchte er die eingebormen Sifuler zu 
unterjochen; allein dabei fiel er nady einer Tjährigen Regierung 
vor der Stadt Hybla 2), 

Er fchied alfo im Jahre 491 vom Schauplake und Bin 
terließ zwei Söhne, den Euklides und ben Kleandros. Die 
Geloer fuchten, da biefe unmündig waren, durch einen Aufſtand 
ibre Freiheit wieder zu gewinnen; allein, vorläufig unter bem 
Vorwande, die Rechte jener beiden zu ſchuͤtzen, eilte Gelon mit 
ben ihm ergebenen Kriegern berbei, beftegte die Aufitändifchen 
und bemädhtigte fi der Herrfchaft, ohne daß wir erfahren, 
was aus jenen Erben geworben ſei?). Aehnliche Abfichten 
ſcheint auch Aeneſidemus gehabt zu haben, welchem, mogte er 
auch für Furze Zeit ſich in Leontini als Gebieter feſtſetzen, Ge⸗ 
lon in ber Hauptfache zuvorkam, und welchen er dann bald bes 
wog, ſich nad) Agrigent zurüdzuzichen®). Weber die Zeitrechnung 
veranlaßt Paufanias5) einige Bedenklichkeiten; allein ſchon von 
Anderens) ift nachgewiefen, daß allerdings Gelon im Jahre A88 


1) Schol. zu Pind. Rem. 9, 95 und Olymp. 5, 19. 

2) Herod. 7, 188. 

3) Herod. LL _ 

4) Boeckh explic. Pind. p. 117. 

5) Paufan. 6, 9, 2. 

% Böckh zu Pind. Olymp. 1, dem Krüger nur folgt. Noch einen Ein- 
wand könnte man aus Plutarch entiehnen. Diefer fagt im Coriol. cp. 16, 
Gelon habe als Tyrann von Syrakus den Römern in jener Thenerung, die 
Eoriolan’d Verbannung veranlaßte, Getreide zum Gefchente gefandt; und 
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nur erft Herrfcher von Gela war und damals auf einem Weih⸗ 
gefchenfe zu Olympia fi) noch nicht einen Syrafufaner nennen 
fonnte; die aus Pauſanias entlehnte Eintebe ift damit erledigt. 
Mit Gelon folgt alfo ein neues Haus!), aber mit ihm endet 
auch die glanzvollſte Zeit Gela's, da er ſchon im Sahre 485 
eine Gelegenheit fand, ſich des bebeutenderen Syrakus zu bes 
mächtigen, und dahin nicht allein feinen Sig verlegte, während 
er feinem Bruder Hiero ald einem Bafallen die Baterftabt 
übergab, fondern auch die Hälfte der Geloer zwang, ſich eben- 
falls nach Syrafus hinüber zu fiedelnY. Die Tyrannid von 
Gela ging dadurch in die von Syrafus über. 

Hier ftanden nad dem Dbigen?) die Gamoren, aͤhnlich 
ben roͤmiſchen Patriziern, dem Demos und hinter diefem ben 
Kiliyriern, deren Berhältnifie noch fchlimmer als die der Alteften 
römischen Elienten waren, fehon lange drohend gegenüber, als 
bald nady dem Jahre 500 die Stände feindlich zufammenfchlugen. 
Die erfte Beranlaffung fcheint ein biutiger Zwift gegeben zu 
haben, ber über einen Liebeshandel unter ven Gamoren feldft 
ausbrach, wenigftend erwähnt Ariftotele8 4) dieſe Vorfälle in Sy» 
rafus ald einen Beweis, wie dergleichen anfcheinend unbedeu⸗ 


vieß könnte nur im Jahre 491 gefchehen fein. Allein wie Gelon überall 
bewogen werden konnte, ein ſolches Geſchenk zu machen, ift nicht wohl einzu: 
fehen ; Xivius (2, 34) fagt nur, Daß aus Sicilien Getreide eingeführt fei, 
und erwähnt nicht den Gelon; Plutarch, der richtig Gelon und Coriolan 
als Zeitgenofjien annimmt, fcheint nur an Dinge gedacht zu haben, die von 
Hiero II. und deſſen Sohn Gelon über allen Zweifel gewiß find, und er 
zeigt ſchon bier, was fich unten häufig beftätigen wird, daß er nämlich wohl 
einmal etwas niederfchreibt, das man nur nicht all zu genau nehmen muß. 

1) Nur bei Dion. Halic. antiq. rom. 7, 1 heißt er ein Bruder des 
Hippofrates, aber ſchon die Erflärer zu dieſer Stelle haben nachgewiefen, 
daß dieß ein Irrthum tft, der wahrfcheinlih in einer flüchtigen Auffafjung 
der Stelle bei Herod. 7, 188 feinen Grund hat. 

2) Serod. 7, 1856. 

5) Oben Seite 98. 

4) Arist. polit. 8, 3, 1. 
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tende Dinge bis zu einem förmlichen Bürgerfriege führen können, 
und Plutarch) gedenkt derfelben ebenfalls als foldher, die mit 
bem Umſturze der alten guten Berfaffung geendet hätten. Jenen 
Kampf der Gamoren untereinander benutzten alfo bie vereinten 
Plebejer und Killyrier zu einem Aufftande, in welchem fle durch 
ihre überlegene Maffe jene zur Stadt binausfchlugen. Die 
Flüchtlinge festen fi aber in dem fyrafufanifchen Städtchen 
Kasmenä feft?), und bort riefen fie Gelon zu Hülfe, der fofort 
mit feiner Kriegsmacht anrüdte und in Berbindung mit ihnen 
gegen Syrafus z0g. Ihm leiftete Bier die bisher fiegreiche 
Partei feinen Widerſtand, ſondern fie ließ ihn einziehen und 
erfannte ihn als Herrfcher an ). Es gefchah dieß im Jahre 485. 

Mehr erfahren wir nicht über ein Ereigniß, welches zuver⸗ 
läffig mit ungleich wichtigeren Nebenumftänden verbunden war. 
Jene Bereitwilligfeit, mit welcher die unteren Stände Gelon 
ben Einzug verftatteten, wäre unbegreiflich, wenn biefer nicht 
umgefehrt ihnen fehr umfaſſende Zugeftänbniffe gemacht hätte; 
er felbft konnte nicht wünfchen, daß die Gamoren wieder ihre 
ehemalige Stellung erhielten, da neben biefer bie feinige nicht 
haltbar war; fein fpätered Streben war darauf gerichtet, bie 
Maſſe perfönlich freier Bürger in feinem Staate möglichft zu 
vermehren; nie gewannen enblidy die Gamoren wieder die Bors 
rechte, welche fie früher gehabt hatten, und Killyrier kennt bie 
Geſchichte durchaus nur aus dem Altern Syrafus. Faſt mit 
Nothwendigkeit ergiebt fih daraus, daß Gelon mit vieler Klug⸗ 
heit die Lage der Dinge benusgte, um, verhalf er auch dem 
Adel zur Wicdererlangung eines Theild feiner Güter, fih in 
Wahrheit doch an die Spite ber Bewegung zu ftellen, ſich als 
Bermittler allen unentbehrlich zu machen, mit Schonung gegen 


1) Plut. praecepta rei publ. ger. cp. 32. 
2) Herod. 7, 185; Dion. Halic. antiq. rom. 6, 62; Arist. polit, 8, 2, 6 
3) Herod. L 1, 
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republikaniſche Formen alle Gewalt an ſich zu bringen, und 
eine Tyrannis im ebelften Sinne bed Wortes, immer aber noch 
ganz im Geiſte diefer älteren Periode auszuüben. Es ift wahr, 
Gelon 309 mit einer Kriegsmacht, die ihm ſchon früher zu Ges 
bote ftand, in Syrakus ein; aber Aehnliches that 3. B. auch 
Piſiſtratus, und wenn er, wie wir gleich fehen werben, auch 
eine Anhäufung des eigentlichen Demos in Syrakus zu verhüten 
fuchte, fo folgt daraus eben fo wenig, daß er feine Macht nicht 
vorzüglich auf diefen gegründet hätte, fondern er handelte darin 
ganz fo, wie viele andere Zwingherren biefer Zeit, bie aus dem 
Demos und dem ehemaligen Adel ein neued Ganze bildeten, 
ben eigentlichen Poͤbel aber weislih im Zaume hielten; ober 
wenn er, der fchon früher ein ausgezeichneter Krieger geweſen 
war und dann das Erbe des erobernden Hippokrates erworben 
hatte, auch als Syrakuſaner fein Gebiet durch Waffengewalt 
auszubehnen fuchte, fo ift Aehnliches bei Periander und Poly⸗ 
krates vorgefommen und verträgt fi) überall fehr wohl mit 
dem Charakter der aͤlteren Tyrannis. Schwerlih darf man 
alfe Wachomuth) beiftimmen, wenn er meint, baß bie Ty⸗ 
rannis Gelon’s nicht aus dem Inneren des fyrafufanifchen Ges 
meindeweiens aufgeiproßt wäre, fonbern nur Eroberungsluft 
eined Ausländers fich mit einer berfelben entfprechenden Partei 
verknüpft hätte. In dieſem Yale müßte Gelon cher zu ben 
Tyrannen der zweiten Periode gerechnet werben; aber das hieße 
ganz den Gang der Dinge in Syrafus und den Charakter von 
Gelon verkennen. Diefer bat nur zu feiner eignen Ehre ganz 
eigenthümliche Züge vor faft allen Tyrannen voraus und erhält 
dadurch einen mehr Föniglichen Charakter, wie ihn fpäter aud) 
feine Untergebenen als ihren König begrüßten, 

In den erften Sahren feiner Regierung widmete er fich 
ganz der Durdführung einer neuen Oeftaltung von Syrakus. 


») Bachsmuth heil. Alterthumskunde 1, ©. 280. 
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Mitgetheilt wird uns darüber von Herobot?), daß er bie Leis 
tung in Gela an feinen Bruder Hiero abgab, felbft aber auf 
alle Weife Syrafus zu vergrößern ftrebte und barin ben übers 
rafchenpften Erfolg hatte. Alle Kamarinder führte er nah Sy⸗ 
rafus, nahm fie unter deſſen Bürger auf und zerftörte deren 
alte Baterftadt?); ebenfo machte er es mit der einen Hälfte ber 
Bewohner von Gela, dad eben badurdy völlig dieſer neuen 
Hauptftadt untergeorbnet wurde; Megara, mit deſſen Abel er 
in Zeindfeligkeiten Fam, zwang er zur Uebergabe, und dann vers 
pflanzte er alle wohlhabende Bürger deſſelben nach Syrakus, 
während er die Befiglofen verfaufte und dabei bie Bedingung 
ftellte, daß man fie aus Sicilien wegführte®),; bie Euböer — 
und barunter find wohl die Bewohner von Leontini, Rarog, 
Kallipolis und Katana zu verftehen, von benen jene drei fchon 
bem Hippofrates gehorcht hatten — erfuhren ein völlig gleiches 
Schickſal wie die Megarer*); allerdings fchließt Herodot biefe 
Erzählung mit der Bemerkung, daß Gelon einen zahlreichen 
Demos für eine widerwärtige Volksmaſſe gehalten habe. Dio⸗ 
bor>) redet dagegen nur im Allgemeinen von Yremblingen und 
zugleich Sölbnern, die Gelon bis zur Zahl von 10,000 Fami⸗ 
lien-Häuptern unter die Bürger aufgenommen habe, und läßt 
das unentfchieden, ob unter ben Fremdlingen wohl gar auch 
mandye Nichtgriechen geweien wären. Plutarche) erwähnt, daß 
Gelon feine Syrafufaner, um fie zu befchäftigen, häufig in den 
Waffen geübt, forgfältig aber auch zum Aderbau angehalten 
und über eine feipige Deftellung der Felder gemacht hätte, Aus 


.. 5 Herodot 7, 186. 
9 Dieb auch Thuc. 6, 8; vergl. Boeckh zu Pind. Sol S. 121 und 
Weſſeling zu Diod. 11, 76. 
5) Auch Thucyd. 6, A. 
4) Denn davon zu verftehen, das etwas dunkele Wort: „Jaxpivas“ 
bei Herod. 7, 186; die Ihatfache felbft auch bei Polyan 1, 27, 3. 
5) Dior. 14, 72. 
6) Plut. reg. et imper. Apoph. s. v. S'simvos (Bd. 2 p. 9 ed. Tauchn.) 
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den ſpaͤteren kriegeriſchen Ereigniſſen endlich wird hervorgehen, 
daß unter Gelon nicht etwa eine Schaar Soͤldner die bewaff⸗ 
nete Macht bildete, ſondern daß, mogte auch eine auserleſene 
Leibwache vorhanden ſein, doch die geſammte eigentliche Buͤr⸗ 
gerſchaft, wie in allen griechiſchen Freiſtaaten, militaͤriſch ge⸗ 
ordnet und für die Zeiten des Krieges ſchlagfertig war. 

Rad) diefen verbürgten Angaben ber Alten war alfo Ge 
lon's Streben zunächft darauf gerichtet, Syrafus zu dem Mit 
telpunfte eines Staates zu machen, deſſen wohlhabende Bürger 
fhaft in demfelben auch ihren Sig hätte; und da nun beren 
Wohlſtand fich weientlich auf Landeigenthum gründete, das uns 
möglich unmittelbar von ber Hauptflabt aus bebauet werben 
fonnte, fo ift nur an eine folche Zufammenziehung der Bewoh⸗ 
ner (Synoikismos) zu benfen, bei welcher die Familien ber 
Hofbefiger für gewöhnlich in der Stabt wohnten und die Höfe 
durch Kauffflaven bewirthfchafteten. Zweitens war er nicht ein 
unbebingter Begünftiger des Demos. Aus den nad) Syrakus 
Berpflanzten fchied er ihn beftimmt aus, um nicht bie Menge 
der Beftglofen in demfelben anzuhäufen; keinen Auffchluß haben 
wir aber darüber, wad aus ben Killyriern und den meiften ber 
älteren SPlebejer wurbe, fondern nur vermuthen kann man, daß 
bie Mehrzahl verfelben mit freiem Landeigenthum verfehen wurde, 
viele von ihnen wohl fortwährend in den Landftaͤdten wohnten, 
deren Aufhebung nicht gemeldet wird, und fchwerlich gegen jene 
Bürgerfchaft ſchon völlig gleiche politifche Stellung erhielt. Drit⸗ 
tens mußte das ſtrenger dorifche Weſen der Alteren Zeit in einem 
hoben Grade aufgehoben werden, ba boch der Abel jener Ga⸗ 
moren zu fehr mit Reubürgern, die zum Theil von ionifchem 
Stamme waren, burchmifcht und bie Zahl der Gleichberechtig⸗ 
ten wenigftend verzehnfacht wurde, alle aber aus ben früheren 
Verhaͤltniſſen zu fehr geriffen waren, als daß der frühere Geift 
hätte bleiben koͤnnen. Ueberdieß war Gelon daran gelegen, 
fein Syrafus, das feitbem durch Aufnahme neuer Stabttheile 
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auch an Außerem Umfange reißend fehnell gewann, auf alle 
Weife empor zu bringen, und dem Handel, zu weichem bie 
ſchoͤnſten Häfen einluden, und ber im Gefolge beflelben gehen- 
den Gewerbthätigfeit wird er nur Borfchub geleiftet, beibe von 
ben Feſſeln ber dorifhen Ariftofratie befreiet haben. Einen 
wunberbaren Umſchwung mußten daher die Dinge in Syrafus 
erhalten. Wo vor wenigen Jahren noch eine abgefchlofiene 
Körperfchaft auf bie leibeignen Landleute einen ſchweren “Drud 
ausübte und einer gefürchteten Mittelclafie, mogte fie dem Acker⸗ 
bau oder jedem anderen Erwerbe obliegen, vielfache Hinderniffe 
gegen jebed Auffommen in ben Weg legte, da fah man fid 
jest aller unnatürlichen Feſſeln entbunben, da ftrengte jeder mit 
freubiger Gefchäftigfeit feine Kraft an, da fühlten fih, waͤhrend 
noch Wenige über das Verlorne grollen mogten, alle Andere 
als Bürger eines gebeihendes Staates und erblidten in Gelon 
nicht einen Tyrannen, fondern einen König im hehren Sinne 
des Wortes, den Schöpfer und Beſchirmer eines neuen unb 
glüdlichen Dafeins. Daher allein kann man bie Anhaͤnglichkeit 
erklären, welche feine Syrakuſaner zu ihm hatten, und weldje 
fie mit der neuen Staatöverfafiung fo fehr ausfähnte, daß fie 
zwar die Waffen in die Hände befamen, aber fie nicht gegen 
ihn gebrauchten. Aber leider ift Gelon begegnet, was fo vies 
(en auögezeichneten Herrfchern. Sein friedliches Wirken, das eine 
recht ſchwere Aufgabe ungemein glüdlich Löfete, war den Ges 
fchichtfchreibern nicht geräufchvoll und blendend genug; fie laſ⸗ 
fen uns faft völlig im Stiche, und nur nach eigner Phantafle 
hat jeder fo manche Frage zu beantworten, über die man gem 
einen biftorifchen Aufichlug hätte, Mehr wird uns Dagegen 
über feine Friegerifche Thätigfeit gemeldet, durch welche er ab 
lerdings ein Retter ſaͤmmilicher Griechen Siciliens wurde. 

Vier Jahre hatte naͤmlich Gelon eine wenig geſtoͤrte aͤußere 
Ruhe genoſſen, worin er die neue Geſtalt der Dinge foͤrdern 
konnte, und ſchon war ſein Staat nicht nur unter allen grie⸗ 
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chiſchen auf Sicilien unbedingt der mächtigfte, fondern auch fein 
Ruf unter allen Griechen des Stammlandes befannt, ald biefes 
durch Xerred’ Heerichaaren bebrohet wurde und bie in Korinth 
tagenden Abgeordneten auch an ihn Boten fandten, um ihn. 
um feinen Beiftand für den nahen Kampf zu erfuchen. Ihnen 
fonnte der König 200 Galeeren, 20000 Hopliten, 2000 Reis 
ter und 6000 Leichte anbieten; aber er verlangte den Oberbes 
fehl über die vereinte Kriegsmacht aller riechen, wobei er kuͤhne 
Pläne über eine Einheit ber gefammten griechifchen Ration bes 
gen mochte; und jede Theilnahme fehlug er ab, als man ihm 
nicht einmal die Führung der vereinten Zlotte anvertrauen wollte. 
Er fol fogar in der Berfon des Kadmus, des ehemaligen Herr 
ſchers von Kos, einm Bevollmächtigten nach Delphi gefchidt 
haben, um ben Ausgang des Krieges zu erwarten und nöthis 
genfalld dem Xerxes feine Unterwürfigfeit anzubieten). Ob er 
wirklich eine fo große Streitmacht aufbringen Fonnte, mögte zu 
bezweifeln fein; wenigftens jene Seemacht erfchien auch gegen 
die Karibager nicht. Diefe aber riefen ihn aus einer nicht 
rühmlichen Stellung, und bie Sikelioten behaupteten, baß er 
auch ungeachtet der Zurüdweifung ber obigen Bedingungen bem 
Stammlande geholfen haben würbe, wenn nicht bie nähere Ges 
fahr feine Streitkräfte in Anſpruch genommen hätte 2). 
Karthago, welches mehre Jahrhunderte damit hingebracht 
hatte, erft ſich felbft zu befeftigen und dann feine Herrfchaft 
über gleichfalls phoͤniciſche Städte und über bie nächften Stämme 
ber Eingebornen in Afrifa zu erweitern, verfolgte, nad Er⸗ 
reichung dieſes Zieles, den weiteren Plan, fi bie Infeln im 
wetlichen Theile des Mittelmmeeres unterwürfig zu machen. Bes 
günftigt dadurch, daß bie phönicifche Macht durch ben Drud 
afiatifcher Eroberer verfiel, war es bereitd dahin gedichen, baß 


1) Herod. 7, 187—164. 
2) Id. 7, 168. 
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es die meiften Punkte, wo fchon Phönicier ſich angeftedelt hat⸗ 
ten, zu feinen Befigungen zählte. Nur bad .nahe und vor allem 
günftig gelegene Sicilien war, wiewohl es ihnen auf. feiner 
weftlihen Spitze phoͤniciſche Städte als Stützpunkte gewährte, 
bis dahin von den Karthagern nicht mit eigentlicher Heeresmacht 
heimgeſucht; und Furcht vor einem Zuſammentreffen mit den 
ſtreitbaren Griechen ſcheint der Hauptgrund dieſes Zauderns ge⸗ 
weſen zu ſein. Jetzt aber waren ſie maͤchtig genug, um wegen 
des glücklichen Ausganges eines zu erwartenden Kampfes ihren 
Hülfsmitteln trauen zu bürfen; denn zur See waren fie an 
Stärfe der Flotten, an Kunde ber Schifffahrt und an guten 
Seeleuten überlegen, und fcheueten fie auch felbft die Griechen 
im Landfriege, fo hatten fie doch mit Friegerifchen Stämmen 
auf Italiens, Galliend und Spaniens Küften genügende Ber 
bindungen, um durch ihre Schäße unermeßliche Schaaren ber; 
felben ald Söldner in ihre Dienfte zu nehmen, biefe den grie⸗ 
hifchen Schwerbtern entgegen zu werfen und endlich die Weni⸗ 
gen durch Maſſen zu erbrüden. Händel hatte indeſſen Gelon, 
wie biefer bei Herobot!) fagt, ſchon früher mit ihnen gehabt, 
indem Egefta fi in den Schuß berfelben begab, er aber daran 
dachte, bie Karthager unter Mitwirken des griechifchen Stammlanbes 
völlig von ber Infel zu vertreiben; nur war es nicht zu Feind» 
feligfeiten gefommen. Gegenwärtig konnte es nicht fehlen, daß 
bie Karthager von Phönicien her erfuhren, welche Anftrenguns 
gen in dem großen perfifchen Reiche gemadt würden, um ben 
Haupiftamm der Griechen zu unterbrüden. Daher mußte ihnen 
ber Zeitpunft ald der gelegenfte erfcheinen, worin fie die gegen 
bie Griechen Siciliens nur aufgefchobenen Abſichten ausführen 
und zugleich ihre Eiferfucht auf bie griechifche Ration, welche 
fie mit ben Phöniciern theilten, durch einen Bertilgungsfrieg 
befriedigen Fönnten. An ein förmliched Buͤndniß mit dem Per⸗ 


1) Herod. 7, 188. 
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fer Könige ift nicht zu denken. Den jegt Lebenden fcheint dieß 
freilich fehr natürlich: die damalige Zeit Tannte jo ausgebehnte 
politifche Verbindungen nicht; der Perſer war in feinem folgen 
Selbftvertrauen ficher nicht um biefelben bemüht; und ber Fate 
thagiſch⸗phoͤniciſche Volksſtamm fah in ben PVerfern nur Unter 
drüder. Allerdings ftellte fchon Ephorust) die Sache fo dar, 
als hätten Gelon und die Griechen des Stammlanded gleich 
wie die Perſer und bie Karthager ein wechfelfeitiged Bündniß 
zu ihrer Unterflügung gemacht, und Diodor2) wiederholt die 
Angabe: allein Herodot weiß davon nichts und zu feinem Still- 
Ichweigen kommen bie aus bemjelben mitgetheilten Angaben, bie 
mit denen des Ephorus und des Diodor nicht in Einklang fies 
ben; auch ift nicht einzufehen, wie er, welcher von fo vielen 
damals hin und ber gefandten Boten erzählt, folche Unterhanb- 
lungen zwifchen Xerxes und Karthago nicht follte erfahren ober 
der Erwähnung würdig gehalten haben. Den legten Anlaß zu 
einem fcheinbar gerechten Angriffe gaben aber den Karthagern 
Händel unter den Griechen felbft, da Theron, Beherricher von 
Agrigent, den Terillus, Gebieter von Himera, verjagte und ſich 
ber Stadt bemächtigte. Der Vertriebene flüchtete zu ben Kar⸗ 
thagern und bat dieſe um Schuß, während zugleich fein Schwie- 
gerfohn, Anarilad von Rhegium und Meflana, Freundſchaft 
mit ihnen fchloß und feine Kinder als Unterpfänder feiner Treue 
ihnen ftelte3). Sehr gegründet waren alfo die Hoffnungen auf 
einen günftigen Erfolg und Werbungen ftellten fie unter Spas 
niern, Ligurern, Sarbiniern und Afrifanern an, bildeten aus 
Karthagern und Kibyphöniciern den Kern eined Heeres und rü- 
fleten Flotte und Heergeräth, während die Griechen Siciliene 
davon ebenfo wenig erfuhren, ald die bed Stammlanded von 


1) Bei dem Schof. zu Pind. Pyth. 1, 146. 
2) Diod. 11, 1 u. 20. 
2) Herod. 7, 168. 
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den Anftalten des Xerxes. Jedoch follte aud) ihnen bie Unkunde 
ber feindlichen Uebermacht, wie jenen, mehr zum Heile dienen, 

Im Jahre A80 erfchien alfo ziemlich unerwartet die Fartha- 
gifche Blotte, welche Diodor!) auf nicht weniger ald 5000 Se- 
gel angiebt, auf der Höhe von Sicilien, umfihiffte die Weſt⸗ 
fpige der Infel, verlor zwar buch Sturm zum guten Glüde 
der Griechen gerade die Abtheilungen, weldye die Reiter und bie 
Sichelmagen enthielten?), erreichte aber den Hafen von Panor⸗ 
mus und erfuhr in dieſer phoͤniciſchen Stadt Feine Hindernifle 
bei dem Anlanden. Hamilkar hieß der Anführer des Heeres, 
befien Kopfzahl auch Herodot?) auf 300,000 Mann ſchaͤtzt, und 
diefer rädte nach Furzer Ruhe gegen Himera, das, obwohl er- 
fhroden, doch eine Belagerung annahm. Statt Sicilien mit 
feinen Maflen zu überfchwernmen und deſſen Küften mit feiner 
Flotte zu bedrohen, vor Himera aber nur die nöthigen Truppen 
zurüdzulaflen, bezog ber Karthager vor biefer Stadt ein boppeltes 
Lager, eined für die Landtruppen, ein anderes für die Dedung 
ber am Strande liegenden Schiffe, von benen nur wenige für 
den eigentlichen Dienft thätig blieben: außerdem nahm er bei 
Errichtung der Lager mehr darauf Bedacht, einen Angriff von 
Entjaptruppen leicht abzuwehren, als darauf, felbft angriffe- 
weile gegen die übrigen GSifelioten zu verfahren. Auch viele 
groben Fehler trugen weientli zur Rettung ber Griechen bei, 
die vorläufig Zeit gewannen, ihre Streitfräfte zu fammeln. The⸗ 
ton allein war freilich zu einem ernſtlichen Unternehmen zu 


1) Die von den griechiihen Schriftfellern mitgetheilten Zahlen werden 
bier wieder gegeben, wie jie Sei ihnen lauten; aber bedeutend zu ermäßigen 
find fie gewiß, wenn auch Niemand ein Recht hat, andere als die gültigeren 
an die Stelle zu feben. 

2) Bedenklich bleibt es, ob man überall im Stande war, eine Majle 
Reiter übers Meer zu bringen; fiher aljo nur, dag fie in Sicilien nit 
auftrat. Auch wird ſpaͤter dic Angabe wicderkehren, daß immer gerade Die 
Reiterei durch Sturm untergeht. 

8) Herod. 7, 168. 
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ſchwach, und bie griechifche Stabt Selinus, welche mit Agri- 
gent in den geipannteften Verhäftnifien zu ftehen pflegte, ging 
fogar zu dem Feinde über: aber nun wandte er fih um Hülfe 
an Selon, der augenblicklich die Bedeutung der Gefahr erfannte, 
die übrigen Sifelioten um ſich vereinigte und unerjchroden ge 
gen Himera 309. 

Bon 50,000 Mann Fußvolf und 5000 Reitern, mit denen 
Gelon aufgebrochen wäre, redet Diodor; wahrfcheinlicher ift es, 
daß kaum das vereinte Heer fämmtlicher Griechen fo ſtark war, 
ba fi in demjelben Feine Himeräer, Selinuntier und Mefles 
nier befanden. Die Oberleitung wird gemeiniglich dem Gelon 
beigelegt und ficher war biefer aud) die Seele ded Ganzen; nur 
erhellt aus Herodot’31) Ausbrüden, daß darum Theron fi ihm 
nicht unbebingt untergeorbnet hatte. Nahe an den feindlichen 
Linien bezog man ein verfcehanztes Lager, und einige Zeit foheint 
man mehr benugt zu haben, um bie Krieger an ben Feind zu 
gewöhnen und von ber Üeberlegenheit der eignen Bewaffnung 
und Disciplin zu überzeugen; zugleich wartete man auf eine 
günftige ©elegenheit. Diefe kam. Aufgefangene Boten ſagten 
aus, daß felinuntifche Reiter auf Umwegen im feindlichen Las 
ger eintreffen follten, und ftatt deren ſchickte man ins Seelager 
der Karthager eine auserlefene Schaar ber eignen Reiter, bie 
auf ein gegebened Zeichen dort Brand ftiften follten, während 
ein Front⸗Angriff gegen dad andere Lager geſchaͤhe. Nicht eine 
eigentliche Schlacht wurde geliefert, fondern mehr ein vorfichtig 
vorbereiteter Ueberfa mit Kühnheit ausgeführt: doch hielten bie 
Feinde alle Angriffe tapfer aus, bis fie erfuhren, daß das zweite 
Lager in Flammen fände und Hamilkar feldft, der fih dahin 
zufällig zur DVerrichtung eines Opfers begeben hatte, gefallen 
wäre. Dadurch verbreitete fich auch an der wirklich bebroheten 
Stelle Schreden und Berwirrung und bald drangen bie Gries 


1) Herod. 7, 166. 
19*- 
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hen unaufbaltfam ein. Das bunte Gemifch ber Völfer, ber 
Mangel an Disciplin und ähnliche Dinge trugen dazu bei, baf 
ſich Alles bei den Karthagern auflöfete und in Furzem jeder nur 
fih zu retten ſuchte. Nach dem Sciffelager drängten bie 
Einen, um fi auf die etwa verfehont gebliebenen Schiffe zu 
flüchten; und wirklich gelang bie Manchen, obwohl auch von 
den überfüllten Schiffen nicht wenige verfanfen: ins offene Zeld 
ftrebten Andere zu gelangen, wo fie für einen Augenblid ben 
MWürgern entrannen, um fpäter eingefangen zu werben: ohne 
Erbarmen wurde niebergemegelt, was in beiden Lagern Wibers 
ftand zu leiften wagte. 

So endete ber entfiheidende Kampf, den und Diodor!) eb 
was genauer ſchildert, während Herodot 2), feiner Gewohnheit 
gemäß, faft nur bei einigen abfonderlichen Dingen verweilt und 
bie Hauptfache darüber vergißt. Nach dem Letzteren fiel er an 
beinfelben Tage vor, an welchem die Schlacht bei Salamis, 
nach jenem an dem, woran in ben Thermopylen gefchlagen 
wurde, hoͤchſt wahrfcheinlich alfo an feinem won beiden, da 
man durch dergleichen Zufammentreffen nur das Wunder ber 
Rettung zu vermehren fuchte und Griechen fidy wirklich unge 
mein leicht in ſolchen Dingen etwas glauben machten. Die 
Sieger jagten die Flüchtlinge auf eine Anhöhe, wo fie bielels 
ben bald durch Mangel an Waffer zur Vebergabe zwangen; 
und dann ging ed an eine Bertheilung ber Beute. Mit feinem 
Antheile ging Gelon ebenfo flaatöflug als bieder um; benn 
gedachte er auch des Glanzes feines eignen Haufes und wandte 
er diefem Reichthümer zu, durch welche er in Sicilien, etwa mit 
Ausnahme bed Theron, Alle überftrahlte, fo wurben doch auch 
Meihgefchenfe in den Tempeln Siciliend wie in benen bed 
Stammlandes aufgeftellt, und bie einzelnen Krieger, wie bie 


ı) Diod. 11, 21—23. 
2) Herod. 7, 166 u. 167. Einiges auch bei Simonides in der Anthos 
logie von Jacobs 1, S. 66. 
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Städte, deren Contingente mitgeftritten hatten, reich -begabt, 
jo daß jene Mittel zur Hebung ihres eignen Wohlftandes, biefe 
zur Errichtung gemeinnügiger Werke oder prunfender Denfmä- 
fer erhielten, Alle aber Ürfache befamen, ihn wiederum als ben 
Gründer ihres Wohlfeind anzuerfennen!), Wan rechne dazu 
jenen Aufſchwung, welchen der Geift der Sifelioten durch bie 
Erwedung des RationalsGefühld und das Bewußtſein von übers 
legener Stärfe erhielten; und man wird fich vorftellen, wie dies 
fer Sieg auf fie einen ganz ähnlichen Einfluß: übte, ald im 
Stammlande ber über die Perfer errungene. Daran aber bad’ 
ten fie nicht, ben erftrittenen Sieg weiter zu verfolgen, und 
während griechifche Schriftfteller2) den Schreden und bie Angſt 
in Karthago ſchildern, fällt e8 auch diefen nicht auf, daß felbft 
jest die Sifelioten Feine Seemacht zur Verfolgung des Yeinbes 
entwidelten, nicht einmal PBanormus und andere phönicifche 
Städte angriffen. Doc ganz im Geifte jener Zeit zogen bie 
ruhmgekrönten Sieger wie aus einem großen und herrlichen 
Kampffpiele nach dem heimifchen Heerde zurüd. 

Auf der Ruͤckkehr wurde Gelon überall mit unerheucheltem 
Jubel begrüßt; felbft ſolche Städte und Machthaber, welche fich 
früher wenig vor ihm gebeugt hatten, brachten ihm jest ihre 
Huldigung dar. Mit weifer Mäßigung und ohne bed früher 
Gefchehenen weiter zu gedenken, nahm er fie an®), alle Zeit 
ein liebenswürbiger Mann, der, zum Herrfchen würdig und 
fähig, mehr durch allgemeine Ergebenheit der Herzen als durch 
eingeflößte Furcht fich die Zührung bed Steuers ficherte. Und 
angelangt in Syrafus, trat er ohne Waffen und Wächter uns 
ter die zufammen berufene und in friegerifcher Haltung vers 
fammelte Bürgerfchaft, legte Rechenfchaft von feinem Thun ab, 


1) Diod. 14, 38. 

7) Diod. 11, 24. 

9 Darauf find auch wohl die oben erwähnten Berdienfte zu beziehen, 
Die er fih um Anaxilas erworben haben foll. 
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und erklärte dann, baß er jest der Gewalt ſich begebe und res 
publifanifche Freiheit zurüdftelle!), Ob er es aud damit aufs 
richtig meinte? — Hug handelte er und feinen Zwed erreichte 
er: denn lauter Beifall wurde Allen ertheilt, was er getham, 
gebeten wurbe er von der Menge, ferner Wohlthäter des Vol⸗ 
fe8 zu fein, und ber Name eined geſetzlichen Könige wurde 
ihm gegeben, auch ein Denkmal zur Berewigung biefer fchönen 
Handlung beichloflen. 

Er fehte alfo bie Regierung fort. Diodor?) will wiſſen, 
bag er jest eifrig rüftete, um dem Stammlande gegen die Pers 
fer zu Hülfe zu fommen, doch auf die Kunde von dem bereitd 
errungenen Siege bavon abſtand. Die Karthager waren zu 
fehr erfchredt, ald daß fie zu einer Fortſetzung bes Krieges Neis 
gung behalten hätten. An Gelon fchidten fie Unterhänbler; 
und bie ihnen geftellten Bedingungen, 2000 Silbertalente (etwa 
2,750,000 Rthlr.) als Kriegsentfhädigung zu erlegen und bie 
Koften für zwei zu errichtende Tempel zw deden, nahmen fie 
nicht nur mit Freuden an, fondern fie fchenften auch noch für 
die Demarete, Gemahlin Gelon's und Tochter Theron's >), welche 
bei den Unterhandlungen behülflid, geweſen war, einen golde- 
nen Kranz zum Werthe von 100 Talenten, woraus fpäter bie 
Goldmuͤnzen gefchlagen wurden, welche man Demaratien nanntet), 
Meberaus reich wurde Gelon's Schatz durch diefe Summen; 
er theilte indeffen weder bdiefe mit feinen Verbuͤndeten, noch 
Bolte er deren Zuftimmung zu dem Friedensfchluffe ein, und that- 
ſaͤchlich ſprach er es dadurch aus, daß jeht auch unter den Si⸗ 
kelioten eine Hegemonie entftanden wäre. Gegen biefe erhob 
fi freilich fpäter Einfpruch; fo lange Gelon lebte, nahm Nie 


) Diod. 11, 26; Polyan 1, 27; Aelian 6, 41 und 13, 37. 

2) Diod. 11, 236. 

5 Schol. zu Pind. Olymp. 23, 29. 

4) Died. 11, 26; aber vorzüglih Boeckh's Stantshaushaltung der 
Athener 1, S. 236 u. 28. 
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mand daran Anftoß. Uebrigens war fein Wirken während fei- 
ner lebten Jahre, wenn auch ein ſegensreiches, doch ein ges 
räufchlofes, und wir erfahren über baffelbe nur, daß er, unge 
achtet er mehr Herricher und Krieger war, auch für die fchönen 
Künfte warme Theilnahme hegte. Schon als Beherrfcher von 
Bela hatte er nady einem Siege in den olympiſchen Spielen 
einen Wagen und darauf feine Statue, welche der Aeginete 
Glaukias verfertigte, ald Weihgefchent in Olympia aufgeftellt ?): 
jebt ließ er einen prachtvollen Tempel der Demeter und ihrer 
Tochter erbauen, während er die Vollendung eined anderen am 
Zuße des Aetna nicht mehr erlebte, und ſtolze Weihgefchenfe 
fchickte er nach dem delphiſchen Tempel)y. Im Ganzen war er 
allerdings zu fehr mit bringenderen Sachen befchäftigt gemefen, 
ald daß er den fchönen Künften große Aufmerkfamfeit beweifen 
fonnte; vielleicht befaß er auch für dieſe nicht gleich lebhaften 
Sinn ald fein Bruder Hiero. 

Er erkrankte nach Ariftoteled?) an der Waflerfucht, ſah fei- 
nen Tod herannahen, und beftimmte, daß fein Bruder Hiero 
- ihm zwar nachfolge, aber der jüngere Bruder Polyzelus bie 
Wittwe Demareie beirathe, die Vormundſchaft über feinen uns 
mündigen Sohn führe und an ber Spige des Heeres bleibe, 
orbnete überdieß an, daß, falls Polyzelus zu früh ausfchiebe, 
dann zwei DBerwandte, Ariftonous und Chromius, ald Bors 
münder einzutreten hätten). Er flarb, nachdem er 7 Jahre in 
Syrafus regiert hatte, oder doch nad) Ariftoteles®) im kaum 
angetretenen achten, alfo im Jahre 4779). Wie er überhaupt 


1) Siehe darüber Boedh zu Pind. Olymp. 1. 

2) Diod. 11, 26. 

3) Bei dem Schol. zu Pind. Pyth. 1, 89. 

4) Diod. 11, 38, und Boeckh explic. Pind. p. 118. 

5) Arist. polit. 8, 9, 13. 

°, Dieß fteht genügend ſeſt. Wenn die pariſche Chronik cp. 56 ihn im 
3. 473 fterben läßt, fo feheint doch ihr Berfajjer die fiebenjährige Regie: 
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weife Vorfchriften gegeben hatte, um den übermäßigen Aufwand 
bei Begräbnifien zu befchränfen, fo fand man auch Beftimmuns 
gen, wie er begraben werben wollte, und biefe vollzog fein Brus 
ber; aber obwohl er 5 deutſche Meilen von Syrafus beigefeht 
wurde, fo war.body das freiwillige Geleite, das noch fein Leich⸗ 
nam erbielt, eines der glänzenbften, weldyed Jemandem werben 
fonnte, und ebenfo erwied man ihm freiwillig die Ehre eines 
Heroen . Auch jegt noch mögte kaum irgend Jemand in Abs 
rebe fielen, daß Gelon, der freilich von Ehrgeiz und Herrſch⸗ 
fucht nicht frei zu fprechen ift und fich daher Einiges erlaubte, 
das vor bem ftrengeren Rechte nicht beftehen kann, der acht⸗ 
barfte unter fümmtlichen Tyrannen ber älteren Zeit fei und 
— haben Andere es verfchuldet, daß ber Name ein Branbınal 
wurde — biefen wie ben Föniglichen zu wahrer Ehre gebracht 
babe. 

Einen anderen Charakter nahm ſchon die Regierung Hier 
ro's an. Während fein Vorgänger fich mit weifer Schonung 
als erften Privatmann benommen und durch bie Kiebe und das 
Vertrauen Aller fih die Leitung ber Dinge gefichert Hatte, 
fühlte ſich Hiero ungleich mehr als erblihen König, führte eine 
glänzende Hofhaltung ein, gebot fchlichtweg, wie fein Wille 
war, und machte befolbete Krieger und Diener bedeutend mehr 
zu feiner Hauptftüge. Als freigebiger und geiftreicher Yörberer 
von Künften und Wiffenfchaften erwarb er fi) am meiften 
Ruhm. Die erften Lyrifer feiner Zeit, Simonides, Bakchyli⸗ 
des und Pindar, waren häufig in feiner nächften Umge⸗ 
bung); ber Tragifer Aefchylus begab ſich, ald der aufftrebende 
Sophofles ihm in Athen ben Rang abgewann, nad Syras 


— 


rung Gelon's gekannt und fie unrichtig von dem Siege bei Himera an oder 
von der Beilegung des koͤniglichen Namens gerechnet zu haben. 

2) Diod. 11, 38. 

7) Aclian 4, 18. 
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fus1), wo damals auch der Komiker Epicharmus feine Schöpfun, 
gen aufführen ließ, freilich wegen feines fchneidenden Witzes nicht 
Immer den Beifall feines hohen Gönners erhielt?2); ausgezeichnete 
Meifter in ben bildenden Künften wurden nad) Syrakus gezo⸗ 
gen, um theils bei den prachtvollen Bauten behülflich zu fein, 
theil8 an den prunkenden Weihgeſchenken zu arbeiten, die bes 
fonderd nach Siegen in ben großen National-Spielen aufge, 
ftellt wurben?). Da ber König über einen reich gefüllten Schatz 
verfügte, fo konnte es nicht fehlen, daß fowohl die Stadt Sys 
rafus und ihre Umgebung durch die bildenden Künfte vielfach 
verfchönert und den damald prangendſten Städten ber Griechen 
gleich geftellt wurde, als auch ihre Bewohner eine regſame und 
lebendige Theilnahme. für alles Schöne entwidelten, die ihnen 
bis dahin noch ziemlich fremd geweſen war, fottan aber ihnen 
in biefer -Hinfiht eine beachtenswerthe Stellung unter ben gries 
hifchen Stämmen ficdherte®). 

Gegen biefe entfchiedene Glanzſeite des Herrſchers mögte 
der innere Geift feiner Regierung etwas weniger Lob verbies 
nen. Pindar ermahnt ihn fehr deutlich zur Wahrheitsliebe und 
Gerechtigkeit, zu Freiſinnigkeit und mehr bürgerlicher Denfweife, 
zur Vorfiht und Behutfamfeit gegen fehmeicheinde Hofleute>); 
doch bringt Plutarch ) Ausfprüche von ihm bei, nach denen 


1) Plut. Cimon 8; Paufan. 1, 2, 3; und die Grabfchrift in Gela bei 
Jacobs Antholog. 3 S. 81 und Plut. de exsilio cp. 13. Auch Phrynichus 
ftarb auf Sicilien, Bentley’s opusc. p. 294. 

7) Plut. reg. et imp. Apophth. u. zwar Hieronis 5. 

3) Heyne und Boeckh zu Pind. Olymp. 1 und Pyth. 1 u. 2. 

4) Diefer Geift ging auch auf des Herrfcherd Imgebung über; und von 
einem Phormis, der, gebürtig aus Mänalos in Arkarien, fchon in Gelo's 
Dientte getreten und dann nebft feinem Yreunde Lykortas ausgezeichneter 
Oberſt war, wiſſen wir beftimmt, daß fle gefeierte Weihgeſchenke nad Olym⸗ 
pia und Delphi fandten. PBaufan. 5, 27, 1. 

s) Pythic. 1, und daſelbſt Heyne und Boeckh. 

°) Plut. reg. et imp. Apophth. 1. 1. 
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er wenigftend Fein Freund von Angebern und Häfchern war. 
Jene Einigfeit, welche zwifchen Gelon, und feinen Brüdern 
Hiero, Polyzelus und Thrafybul beftanden hatte, hörte in einem 
hohen Grade auf. Argmöhnifch betrachtete der Herrſcher vor- 
züglich den Bolyzelus, welcher beliebter war und als ®atte ber 
Demarete und Bormund des Fünftigen Erben ihm nicht ohne 
Grund etwas anftößig fein mogte!), Er nahm zum Theil 
deßhalb nicht allein eine geworbene Leibwache an, jonbern ba 
um biefe Zeit Meberrefte der Sybariten von den Krotoniaten ges 
brängt wurden und in Syrafus um Hülfe fleheten, fo erſah er 
den Polyzelus zu einem Auftrage, von welchen er deſſen Uns 
tergang erwarten mogte. Nach Diodor entzog fi) dieſer augen- 
blicklich durch die Flucht dem erhaltenen Auftrage; nad) Tis 
mäus erfüllte er ihm mit vielem Glücde und fteigerte dadurch 
nur die Spannung: jedenfalls führte die Sache dahin, daß er 
zu Theron in Agrigent entwich und hauptſaͤchlich mit befien 
Sohne Thrafydäus in Verbindung trat. Nun wurde ber Streit 
noch verwidelter, weil eben damald die Himeräer den im Nas 
men feined Vaters fehr willführlich waltenden Thraſydaͤus vers 
trieben und zur Abwendung ber Race ſich dem Hiero in bie 
Arıne warfen. Ein Krieg drohete auszubrechen, als Letzterer 
bie ihm von den Himeräern gewordenen Anerbietungen dem 
Theron anzeigte und Simonides unter den Uneinigen den Ber- 
mittler machte. So fam eine Ausföhnung zu Stande; das 
Bolf von Himera büßte für die Sünden der Könige; doch redet 
die Gefchichte auch nicht weiter von Polyzelus 2. 

Je mißlicher aber Hiero's Stellung durch diefe Vorfälle 
gleidy in den erften Jahren feiner Regierung gewworden war, um 
fo mehr fuchte er feine Macht auf einem anderen Wege zu bes 


1) Schol. zu Pind. Olymp. 2, 29 aus Timaͤus. 
2) Diod. 11, 48; QTimäus bei dem Schol. zu Pin. Olymp. 2, 29; 
Boeckh explic. p. 118. 
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feftigen. Die noch gebliebenen Bewohner von Naxos und Ka⸗ 
tana nöthigte er, die Städte zu verlaffen und fidy in dem näheren 
Leontini anzuftedeln, wo er glauben mogte, die Chalfidier beffer 
unter Aufficht halten zu Fönnen: dagegen berief er aus bem 
Beloponnefe 5000 Goloniften, vermehrte fie um eben fo viele 
Sifelioten, und ließ alle zufammen an Katana's Stelle eine 
neue Stadt erbauen, die Aetna genannt wurde, ihm ald bem 
Gründer größere Bürgfchaft gewährte und an feinem Sohne 
Dinomened einen Statthalter empfing‘). Mit einer befonderen 
Borliebe fcheint er diefe neue Schöpfung gepflegt zu haben, 
da er fogar bei einem pytbifchen Siege fi) nicht ald Syrafu- 
faner, fondern ald Aetnäer ausrufen ließ und dad Gerücht er 
regte, er wollte, wie einft fein Bruder von Gela nad) Syrafus, 
fo felbft feinen Sit nad Aetna verlegen®. Durch bie neue 
Stadt gewann er zugleich einen Stübpunft gegen dad Haus 
des Anarilas, den er von einem Angriffe auf Lokri zurüdge 
ſchreckt hatte?), während er für lebtered ein Beſchuͤtzer wurde. 
Ebenfo nahm er ſich Cumä's gegen die Etrusfer an, welche von 
feiner Ylotte zurückgeſchlagen wurden ®), und fuchte auf den dort 
nahe gelegenen Eilanden Niederlaffungen zu gründen, die freilich 
nicht recht gedeihen wollten und ſpaͤter aufgegeben wurden. 
Auf Sicilien dauerte aber der Friede nur fo lange, als 
Theron in Agrigent lebte. Kaum war im Jahre A72 an befien 
Stelle fein gebieterifcher und leidenfchaftlicher Sohn Thraſydaͤus 
getreten, als diefer ftarfe Werbungen und andere Kriegerüftungen 
veranftaltete und nach einigen erfolglofen Berhandlungen bie 


1) Diod. 41, 49; Strabo 6, 2, 3; Pind. Pyth. 1, 118 u. 135 und 
daſelbſt Die Schol. und Boeckh zu Pind. Pyth. 1 u. 3. 

2) Boeckh explic. Pind. 101 u. 2324. 

2) Oben ©. 272. 

9) Died. 11, 81; Schol. zu Pind. Pyth. 1, 137; und die Infchrift 
auf dem fogenannten Helme des Onatas, vergl. Boeckh explic. p. 225 u. 
229; audy Corp. Inscript. 
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Sache zu einem Kriege trieb, ber mehr ven Charakter eines 
Streited um bie Hegemonie auf Sicilien annahm. Mit 20,000 
Mann rüdte Thrafybäus dem Hiero entgegen, der mit einem 
reichlich fo ftarfen Heere in Anzug war; beide fließen auf eins 
ander; und der Kampf blieb um fo weniger lange zweifelhaft, 
da die anmweienden Agrigentiner und Himeräer hoͤchſt ungern für 
ihren verhaßten Gebieter ftritten. Diefer ließ A000 Mann auf 
dem Plate, fein Heer löfete fih auf, in Agrigent felbft brach 
bei der Kunde des Gefchehenen ein Aufftand aus und Thrafybäus 
mußte flüchtig werben, ohne auch dadurch fein Leben lange zu 
friften. Dem anrüdenden Hiero ſchickten aber die Agrigentiner 
Abgeorbnete entgegen, verglichen ſich mit ihn, erhielten Herſtel⸗ 
lung republifanifcher Sreiheit zugeftanden, und erfannten, obgleich 
nur ald Bundeögenoflen, eine gewiffe Oberhoheit bed Siegers 
and). Hiero handelte ſchwerlich darin politifh Flug, daß er 
den völligen Sturz des agrigentinifchen Haufes und das Aufs 
fommen einer Republif gefchehen ließ; denn was bort gelungen, 
mußte in der Folge auch auf anderen Bunkten Nachahmung fin« 
den: aber da er auch Bela nicht an einen Bruder abgegeben 
hatte, fo war er allerdings jebt in einem größeren Umfange 
als fein Vorgänger Herr über die fämmtlichen Sieelioten, und 
nur Meffana, welches dem Haufe bed Anarila gehörte, erfannte 
noch Feine Abhängigkeit an. Um aud dort feinen Einfluß gel- 
tend zu machen, wiegelte er die Söhne bed Anarilad gegen ihren 
biederen Bormund Mifytbus auf, und noch im Jahre A67 gelang 
ed ihm, diefen zu verbrängen und bie Sänglinge wohl in einige 
Abhängigkeit zu bringen). 

Sein Geift mag an dieſe Erfolge weitere Entwürfe geknüpft 
haben, da in Sicilien nody die eingebormen Sifuler und bie 
phönicifchen Städte undeftegt daftanden, nad) einer anderen Seite 


1) Diod. 11, 88. . 
2) Oben ©. 273. Bu 
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bin ſchon Stügpunfte auf dem Feftlande Italiens gewonnen 
waren: allein ber Tod übereilte ihn, indem er nach einer 
zehnjährigen Regierung im Jahre A67 an Steinbefchwerben in 
Katana oder Actna verftarb, wo er ald Gründer ber Stabt auch 
Heroen-Ehre erhieltt). 

Er war zuerft mit einer Tochter des Anarilas, von welcher 
er feine Kinder hatte, dann mit einer Tochter bed Zenofrates, 
eined Bruders von Theron, verheirathet geweſen, und dieſe hatte 
ihm den nach) dem Großvater genannten Dinomenesd geboren ?). 
Ueber diefen Außert fi) nur Paufanias an einer Stelle fo®), 
als hätte er feinen Vater überlebt; doch fieht man aus ber von 
ihm mitgetheilten Infchrift eines Weihgefchenfes, daß, da Hiero 
die Aufftellung deflelben feinem Sohne überlafien batte, vor 
allem dieß den Schriftfteller zu jener Anftcht brachte. Durchaus 
alle andere Angaben der Alten ſtimmen darin überein, daß dem 
Hiero der jüngfte von den vier Brüdern in der Regierung folgte; 
und lefen wir alfo bei ihnen auch nichts Genaueres über den Tod 
des Polyzelus und dieſes Dinomenes, fo kann e8 doch wenig 
Zweifel leiden, daß beide noch vor Hiero geftorben waren. Das 
gegen melbet über den früher von Gelon Hinterlafienen Sohn 

Ariſtoteles), Thraſybul habe ihn zu einem ausfchweifenden Leben 
verleitet, damit er felbft die Herrfchaft erlangte, und Viele hätten 
dazu mitgewirkt, um fpäter das ganze Haus zu befeitigen. Es 


1) Arıst. polit. 8, 9, 23°; Diod. 11, 66, wo von 11 Jahren, und 
411, 38, wo von 10 Jahren und 8 Monaten die Rede; Schol. zu Pind. 
Pyth. 1, 89; Boeckh zu Pyth. 1; Goeller res Syracus. p. 9. 

7) Timäus und Philiſtus bei dem Schol. zu Pind. Pyth. 1, 112 und 
Boeckh explic. p. 119. 

3) Pauſan. 8, 42, 4. — Boeckh zu Olymp. I. ſpricht über die Stelle, 
ohne Anſtoß zu nehmen; doc erwähnt er auch die zweite Stelle tes Pau 
fantas (6, 12, 1), wonach Dinomenes nur die Aufſtellung des Weihgeſchenkes 
beforgte. Sollten Die dort genannten waides nicht Gelon's und Hiero's Söhne 
fein? Siehe über diefen Titel auch S. 6823, N. 7. 

4) Arist. polit. 8, 8, 19. 
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ſcheint alſo, daß nach dem Scheiden des mit der Vormundſchaft 
beauftragten Polyzelus dieſer Erbe in die Hände des Thraſybul 
gerieth und von ihm zu Grunde gerichtet wurde: jedenfalls läßt 
die Stelle vermuthen, daß Hiero’d Tod nicht unerwartet Fam, 
und eine Partei am Hofe für den wüfteren Thrafybul auf eine 
frevelnde Weiſe gegen zwei näher Berechtigte arbeitete, während 
fchon Andere hinter diefem Deckmantel republikaniſche Abfichten 
verftedten. Das ift nicht völlig Har, ob die mehr Berechtigten 
noch vor oder unmittelbar nach Hiero's Tode vom Schauplage 
traten. 

Dem britten Throninhaber fehlten alle Tugenden, durch 
welche allein er unter einem Bolfe, dem Fönigliche Regierung 
doch immer noch etwas frembartig war, und in welchem jeber 
Bürger mit den Waffen umzugehen wußte, feine Würde hätte 
behaupten Eönnen. Er verftand es nicht, wie Gelon, Liebe und 
Vertrauen zu feiner Einfiht und feinem Willen einzuflößen; 
aber eben fo wenig verfiand er es, glei dem Hiero durch 
äußeren Glanz eined weithin gebietenden Herrfcherd und ruhm⸗ 
vollen Siegerd und durch einen prangenden Hofftaat, von welchem 
Vielen Bortheile zugefloffen wären, eine füße Täufhung ber 
Gemüther zu unterhalten: er wollte nur durch Furcht regieren, 
und wurde, ba bei feinem vermuthlich auf böfe Art erlangten 
Antritte ſich fofort unrubige Bewegungen zeigten, gleich zu dem 
Syſtem der Einferferung, Verbannung und Hinrichtung, alfo 
auch dahin gedrängt, fein Vertrauen nur bewaffneten und unbes 
dingt huldigenden Söldnern zu fehenfen. Nicht einmal völlig 
ein Jahr hielt dieß Beftand 1); denn auf eine nicht näher bes 
kannte letzte Beranlaßımg brach eine allgemeine Empörung in 
Eyrafus aus. Nicht ganz konnte er biefe unterbrüden, fondern 
wenn er aud) bie beiden zunächft am Meere gelegenen Stabt- 
viertel behauptete, fo blieb doch die Oberſtadt in den Händen 


1) Arist. polit. 8, 9, 23; Dior. 11, 66 u. 67. 
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ber bewaffneten Bürger. Beide Theile fahen ſich dann nad 
Hülfe um. Der König fammelte befonberd aus Aetna, doch 
auch aus anderen befegten Punkten Sölbner und vereinigte neben 
einer Flotte 15000 Krieger: die Bürger fanden dagegen durch 
ganz Sicilien Anklang und erhielten Zuzug von Agrigent, Gela, 
Selinus und anderen Städten, wo man ebenfalld nach Erlan⸗ 
gung völliger Freiheit begierig war, Bon Neuem brach dann 
der Kampf aus, indem Thrafpbul zu Lande und zu Waffer 
Anfälle machen ließ; allein nirgends gelangen diefe, und bie 
eignen Leute beffelben wurden fo übel gelaunt, daß ihm nichts 
als Annahme einer Capitulation übrig blieb. Ihm und feinen 
Getreuen wurde freier Abzug verftattet, und er begab ſich nad 
Italiens Lokri, wo er ſeitdem als Privatmann unangefeinbet 
lebte 1). 

In Syratus rief man jegt wieber die Republif aus; aber 
bier wie in vielen anderen Städten erfolgten zunächft gewaltige 
Veränderungen, indem bier angefiebelte Fremdlinge vertrieben 
wurden, bert verpflanzte Bürger in die alte Heimath zurüdfehr- 
ten, überall aber neu zu fchaffen und die nicht leichte Aufgabe 
zu löfen war, an die Stelle der ehemaligen ariftofratifchen Vers 
faffung eine demofratifche, die dennoch georbnete Zuftände ficherte, 
ind Leben treten zu laſſen. Da man vorläufig von Angriffen 
auswärtiger Feinde verfehont. blieb, fo hatte man wenigſtens 
Muße zu den neuen Schöpfungen: fpätere Erfcheinangen werben 
Iehren, daß hier das alte ariftofratifche Element zu gewaltfam 
zerfehmettert und dad Bolf von dem berrichenden Haufe zu ſehr 
in pofitifcher Unmünbigfeit bingehalten war, al& daß man jemals 
wieder zu einer wahren Beftigfeit der Verfaffung gelangen konnte. 

Gegen alle andere Staaten bietet Agrigent, weldyes erft 
im Sahre 582 von Bela aus, jedoch unter flarfer Theilnahme 
unmittelbar einwandernder Rhobier und anderer nahen Infulaner 


1) Dior. 14, 67 u. 68. 
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gegründet wurde ), und daher wohl doriſche Familien, aber diefe 
fchwerlich in großer Zahl an feiner Spike hatte, rüdfichtlich ber 
älteren Tyrannis eine ganz eigenthümliche Erſcheinung dar. 
Hier trat naͤmlich, wie jeßt allgemein angenommen wird 2), 
ſchon zwifchen den Jahren 565—549 in der Perfon des Phalarie 
ein Tyrann auf, folglich zu einer Zeit, worin bie Entwidelung 
von zwei gegen einander kaͤmpfenden Ständen noch nicht geiche- 
ben fein und aus einem Kampfe berfelben noch Fein. Zwingherr her⸗ 
vorgehen Fonnte. Weber die Art, wie diefer Mann zu feiner 
Stellung gelangte, giebt indeſſen Ariftoteles 3) einigen Auffchluß ; 
indem er ihn ausbrüdlich zu denen rechnet, welche nicht aus 
Demagogen, fondern als Inhaber eined mit zu großer Macht 
befleideten Amtes Tyrannen wurden, und aus Bolyan*) erfahren 
wir, dag zu einer Zeit, worin noch nicht einmal die Burg und 
der Haupttempel der Stadt audgebauet war, dem Phalaris bie 
Leitung ded Baues aufgetragen, von ibm aber bie Maflen ber 
Werkleute gewonnen und zur Erringung einer Alleinherrfchaft 
benugt wurden, Möglich ift es, daß ihm auch Parteiungen 


1) Weber dieſes Jahr fiehe vie Beweife bei Fifcher in den Beittafeln s. a. 
882, und Boeckh explic. Pind. p. 116. 

2) Da wir unter dem Namen des Phalarid eine von einem foäteren 
Rhetoren angefertigte Sammlung von Briefen haben, fo veranlaßte die Un⸗ 
terfuhung über deren Acchtheit, welche zugleich alles fonft über Phalaris 
Bekannte zur Sprache brachte, eine gelehrte Fehde, in welcher auf der einen 
Seite Bentley als fiegender Kämpfer an ver Spige ftand. Die darauf fi 
beziehenden Schriften findet nınn in Fabr. biblioth. ed. Harless. Br. 1, ©. 
6062 aufgeführt. Die Zeitbeftinmung, warn Phalaris herrſchte, fügt ſich 
nur auf Angaben des Hieronymus, Euſebius und Suidas, vie mit einanter 
feined Weges völlig im Einklang fichen, und auf den ebenfalls nicht ganz 
fiheren (Boeckh explic. ad Pind. p. 117) Etammbaum der Gmmeniden. 
Diefe Angaben find 3. B. von Clinton 8. a. 849 zufammengeftellt; und mit 
Sicherheit geht aus denfelben hervor, daß Phafaris in die frühefte Zeit von 
Agrigent gehört, aber aud zu feinem noch beflimmteren Refultate zu ges 
langen ift. 

8) Arist. polit. 8, 8, A „dx ro» tuuav“. 

9 Polyan Bd, 1. 
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unter den ftammpverfchiebenen Goloniften zu ftatten kamen; 
wenigftens liegt dieſe Anficht der Vertheidigungsſchrift für Pha⸗ 
laris, weldye unter Zucian’d Namen geht, zum Grunde, ba er 
in derſelben als ein Mann dargeftellt wird, welcher nur zu dem 
Zwede, PBarteiungen ein Ende zu machen, Alleinherr geworben 
und zu harten Maaßregeln Y erft durch Angriffe und Nachſtellun⸗ 
gen gezwungen fei. 

Phalaris mögte alfo mit den Tyrannen des Cherfones 
in fo weit in eine Claſſe zu flellen fein, als bei ber erften Ein- 
rihtung der Colonie Ereigniffe, die wir bei ihm nicht genauer 
erfahren, alle Gewalt in die Hände eines Einzigen brachten. 
Was wir übrigend von demfelben hören, läuft im Wefentlichen 
nur auf Schilderungen feiner Graufamfeit binaus?), und faft 
follte man glauben, er fei förmlich ein fabelhafter Träger für 
dergleichen Erzählungen von unerhörten Dingen geworden. Eine 
Hauptrolle fpielt dabei der befannte Stier, den ihm ein Perilaus 
oder Perillus angefertigt haben fol; und gewiß ift, daß noch 
ipäter ein ſolcher Stier in Agrigent gezeigt wurde, wenn aud) 
ber angeblidy Achte von den Karthagern bei ber erften Eroberung 
ber Stabt weggefchleppt ward). Nüdfichtlich deſſelben wolle 
man wenigftend die Aeußerung bed Argwohnd Hier dulden, 
baß vielleicht an derſelben Stelle, wo Griechen Agrigent erbaues 
ten, ſchon eine phönicifche Niederlaffung und darin der Molod)- 
Dienft mit feinem glühenden Kalbe und feinen Menfchenopfern 
vorgefunden wurbe, bie Sage aber biefen mit der Graufamfeit 
des Phalaris auf eine nicht mehr zu entziffernde Weiſe zuſammen⸗ 
warf. Weniger enthält eine Erzählung, die und Aelian aufbe- 


1) Diefe erkennt auch Lucian in dem bis Accus. cp. 8. an, wo Phalaris 
zu den Unholden einer barbarifchen Zeit gerechnet wird. 

2) 3. B. Athen. 9, ©. 396, Polyan und Zucian 1. 1. Herak. Pont. 36. 

3) Schol. zu Pind. Pyth. 1, 1885 und dazu die erfedigenre Erläuterung 
Boeckh's. 

1. 20 
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wahrt hat und auch Plutarch nicht unbefannt war!), Beweiſe 
‚ von unbebingter ®raufamfeit; denn nach diefer wurde ein Mer 
nalippus durch des Gewalthabers Machtgebot allerdings in feinem 
Rechte beeinträchtigt, ſtiftete Dann eine Verſchwoͤrung, wurbe 
entdeckt und peinlich verhört, erlangte aber durch eine edle Kreis 
müthigfeit, daß der Tyrann ihn und feinen Freund entließ und 
ihnen nur auferlegte, Sicilien nicht wieber zu betreten. Unrich⸗ 
tig it bei Valerius Marimus2) von einer Verſchwoͤrung des 
Eleaten Zeno bie Rede, da diefer viel fpäter als Phalaris lebte, 
und was bdiefem dort aufgebürbet wirb, koͤnnte fidy nur auf den 
eleatifchen Tyrann Nearch beziehen. Bon einem allgemeinen Auf- 
ftande, den Phalaris endlich durch feine unerträgliche Grauſamkeit 
erregt, und in weldyem er feinen Untergang gefunden habe, erzählt 
Eicerod); aus den Scholien zu PBindar!) erfahren wir dagegen, 
daß ſich Telemachus, Ahnherr des Daufes der Emmeniden, aus 
welchem Theron flammte, an die Spitze jenes Aufſtandes ge- 
ſtellt hatte. 

Diefer war mit einer neuen Scaar von Einwanderern, 
welche von Rhodos, Thera und anderen nahen Infeln kamen, 
in Agrigent eingetroffen, und fein Haus, wenn auch Fein boris 
ſches, erhielt eben beöwegen fofort ein großes Anſehen; doc) 
werben und nody zwei andere Männer genannt, bie zuvor und 
gleich nach dem Falle des Phalaris eine bedeutende Rolle bei 
ber Regelung der Berhältniffe übernahmen. Alkamenes und 
Alfander nennt fie Heraklides Pontifus>) und nad feinen Aus- 
brüden hat man fich unter beiden, bie ſich in kurzer Zeit einander 
folgten, nit Tyrannen, fondern eva Aeſhmneten zu benfen, 


1) Aelian 2, 4, und Plut. amatorius cp. 16. 

2) III, 3 extern. 2. 

®) Cic. de offic. 2, 7. Ovid nimmt dagegen im Ibis v. 441 an, daß 
Phalaris felbft auch in dem berüchtigten Stiere umkam. 

4) Pind. Olymp. 2, 82 und 3, 68. 

s Herakl. Pont. 36. 
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welche ihre Aufgabe auf loͤbliche Weife Löfeten und ſich dann 
von der Leitung wieber zurüdzogen. Erſt ſeitdem fcheint Agri⸗ 
gent zu geregelten Berhältniffen gelangt zu fein, und es ent« 
widelte ſich in einem ungemein rafchen und üppigen Wachs⸗ 
thume, wobei immerhin eine mehr dorifche Ariftofratie Vortheile 
genießen mogte, weldye in Anderen, befonders in den Emmeniden 
Eiferfucht erregten. 

Diefed Haus leitete feinen Stammbaum von ben alten 
fadmeifchen Königen Thebend ab, bildete eine Eeitenlinie beö- 
felben durch jenen Therad, der mit den Dorern nad) Zafonien 
z0g, fpäter aber eine Eolonie nad) der Infel Thera führte, und 
abermald von diefer Linie einen Nebenzweig, welcher in Agri- 
gent mit dem fchon erwähnten Telemachus beginnt‘), Nach 
dem Scoliaften zu Pindar folgten dann in dem Haufe als 
Söhne auf die Väter Emmenides, Aenefidemus und Theron; 
und feft ficht, daß biefe Seitenlinie fid nad) irgend einem 
Ahnherrn Emmeniden nannte. Bei Herobot?) heißt aber ber 
Baier des Aenefidemus nicht Emmenides, fondern Pataikos. 
Deßhalb will Boͤckh den Letzteren zwifchen jene beiden einjchie- 
ben, wie zwifchen Emmenides und Telemahus noch einen Chals 
fiopeus; allein fo würden zwifchen dem Tode des Phalarid 
(etwa 550) und dem Antritte des Theron (etwa A8S) vier 
volle Generationen in der Mitte liegen und alle Zeitrechnung 
vernichten. Es fcheint vielmehr Gmmenided gar nicht einmal 
an jene Stelle zu gehören, fondern, wie audy die Endigung bed 
Wortes verräth, nur durch den Scholiaften aus dem Familien⸗ 
Ramen entftanden zu fein. Auf diefe Weile hätten wir Tele 
mahus, Zeitgenofien von Phalaris, Pataikos, und dann Aenes 
fivemo8, der ſich fchon im Dienfte des Geloers Hippokrates 


») Müllers Minyer ©. 338 und 469, und Boeckh expl. Pind. p. 
116 und 117. 
2) Herod. 7, 184. 
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und ald Freund und Nebenbuhler Gelon's befannt madjtet), 
nach bes Hippofrates Tode fich vielleicht Eurze Zeit in Leontini 
« ald Zwingherr behauptete2), bald aber vor Gelon fi nad) 
Agrigent zurüdzog. Kein Wunder, wenn dad Streben, auf 
welches er vielleicht wegen feines hohen Alters verzichtete, auf 
feinen Sohn Theron überging; und biefem gelang es, an bie 
Spitze einer auf Staatsfoften gerüfteten Kriegsmacht zu kommen, 
diefe Krieger an feine Perfon zu fefleln®), und fo ſich im Jahre 
488 der Tyrannid zu bemädhtigen, die er audy bis an feinen 
Tod im Jahre 472 behauptete). Jene Nachricht Polyan’s 
allein kann aber augenfcheinlich Fein Grund werben, um nicht 
anzunehmen, daß auch Theron’d Tyrannis in der Hauptjache 
ihre Wurzel in der nicht genau befannten inneren Entwidelung 
Agrigentsd hatte; denn PBolyan giebt ja nur bie lebte Veran⸗ 
laffung an. 

Veber Theron’d inneres Walten, welches dem des Gelon 
ſehr aͤhnlich war, erfahren wir wenig. Dem @eifte feiner Res 
gierung ertheilt Diodor 5) ein unbedingtes Lob; und wenn aud) 
Theron niemals bie Herrfchaft niederlegte und fie fi von feinen 
Bürgern wiedergeben ließ, fo waren biefe ihm doch mit ganzem 
Herzen zugethan und erwiefen ihm nad) feinem Tode noch 
Heroen⸗Ehre. Ebenſo Spricht Pindar in feinem Hymnus auf 
Theron®) wie in denen auf beflen Bruder Zenofrates”N) nur 
auf die ehrenvollſte Weife von beiden Männern. Zugleich er⸗ 
fehen wir aus dem Berhältniffe derfelben zu Pindar und Si⸗ 


) Oben Seite 279. 

2) Paufan. 8, 22 anı Ende. 

3) Polyaͤn 6, 51. 

4) Divd. 11, 83. Boeckh explic. Pind. p. 117 und 209, der jedoch 
fieber 473 als Todesjahr annimmt, fo daß bei einer 16jährigen Regierung 
der Antritt ind Jahr A89 fallen würde. 

5) Diod. 11, 83 und fragm. libr. 10. 

6, Olymp. 3. 

N) Pyth. 6 und Ifthm. 2. 
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monides, daß an biefem Hofe gleichfalls Dichter die günftigfte 
Aufnahme fanden, und dag man bort für den Glanz der Nas 
tionalfpiele fich gern betheiligte. Nicht weniger geht ein leb⸗ 
haftes Intereffe für die bildende Kunft aus jener Stelle Dio⸗ 
bor’3 1) hervor, worin biefer von ber ungemein reichen Beute, 
beſonders den außerorbentlidy vielen Gefangenen, die man nad) 
dem Kampfe bei Himera gerade im agrigentinifchen ©ebiete 
am meiften erhielt, und von deren zweckmaͤßiger Benußung rebei 
Die Privatleute gebrauchten die Maffe der ihnen gewordenen 
Sflaven zu einer forgfältigeren Bebauung einer gefegneten Feld» 
mark und gediehen erft ſeitdem zu einem Reichthume, ber fie 
fpäter den ehemaligen Sybariten näher rüdte; die öffentlichen 
Sklaven benugte dagegen Theron in Steinbrüchen, welche nicht 
allein zu den gelobten Tempeln ber Götter, fondern auch zu 
dem Bau von Kloaken, wie fie Feine andere griechifehe Stadt 
aufzuweiſen hatte, und für Anlegung von Teichen und Waflers 
leitungen dad Material lieferten. In biefer Bauliebe fcheint er 
alfo mehr dem Hiero ähnlich zu fein, nur daß ſich diefelbe bes 
deutend mehr in Anlagen zeigte, welche zugleich für den Wohl: 
ftand von Agrigent von weſentlichem Nuben waren, 

Die auswärtigen Verhältniffe mußten ſchon bei der Er- 
zählung über Gelon und Hiero zur Sprache fommen, und 
brauchen bier alfo nur Fur; angedeutet zu werben. Theron 
mag danach getrachtet haben, fich den weftlichen Theil von Si- 
cilien zu unterwerfen, und dabei mußte er es zunaͤchſt auf Se 
Inus und Himera abfehen. Aus dem Xebteren vertrieb er den 
Terilus und nahm ed dann für fih in Beſitz?“). Dieß gab 
bie legte Beranlaffung zu dem Auftreten der Karthager, und 
bei dem Kampfe ftanden bie Selinuntier wenigftens nicht auf 
Seiten ihrer Landsleute. Uebrigens traf ber Stoß ber fein: 


1) Diod. 11, 28. 
2) Herod. 7, 168. 
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lichen Heerfchaaren zunächft Agrigent, und Gelon mußte ale 
Retter zu Hülfe gerufen werden und erhielt eben dadurch ein 
gewifies Webergewicht über Theron. Bon einem Angriffe, ber 
Tpäter auf Selinus gefchehen wäre, iſt nirgends- die Rede; viels 
mehr fcheint Theron zunäcdhft feine ganze Aufmerkſamkeit auf 
jene Baumwerfe gerichtet zu haben, bis durch Gelon's Tod das 
Einverftändnig mit Syrakus getrübt wurde. Polyzelus flüchtete 
ſich nach Agrigent, Thraſydäus maltete in Himera fo, baß - 
dieſes fich Lieber dein Hiero unterwerfen wollted; und einige 
hochftehende Männer, zum Theil aus Theron’d Familie, fehlten 
nicht in Agrigent, die zu einem Aufftande unter Mitwirken bes 
Hiero nicht ungeneigt waren?). So drohete ein Kampf zwifchen 
den beiden mächtigften Herrfchern Siciliens auszubrechen, den 
jedoch Simonides ald Vermittler befeitigte. Jene Häupter 
einer Partei wurden verbannt, unter den Himeraͤern wurde das 
gegen ein ftarfed Blutbad angerichtet und dann biefe Stabt 
mit neuen Goloniften bevölfert 3). Seitdem blieb der Friebe 
bis an Theron’d Tod im Jahre 472 ungeftört. 

Ihm folgte noch fein Sohn Thrafydäus, der ſchon zu Leb⸗ 
zeiten ded Vaters in Himera Beweife gegeben hatte, wie un⸗ 
gleich er bemfelben wäre, und der daher auch in Agrigent fofort 
auf eine Art mag gewaltet haben, die ihn um alle Anhäng- 
lichfeit der Bürger brachte. Bor Allem rüftete er zu einem 
Rachekriege gegen Hiero, und als er fich hinlänglich ftarf glaubte, 
fchlug er los, wurde aber nicht allein befiegt, fondern auch von 
feinen Leuten verlaffen und nicht wieder in Agrigents Mauern 
aufgenommen. So endete noch im Jahre 472 die Tyrannis. 
Agrigent erhielt republifanifche Freiheit zurüdz; jener flüchtete 
fih nad) Megara, fand dort aber bald feinen Tod®). 








1) Diod. 11, 48. 
2) Boeckh explic. Pind. p. 119. Schol. zu Pind. Olymp. 2, 173. 
3) Diod. 11, 409. 
9 Diod. 11, 83. 
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Zu den doriſchen Städten gehörte an ber Sübfüfte, aber 
weiter nad) Welten, auch Selinus, das faft 50 Sabre älter ala 
Agrigent und von Megarern gegründet ward). Der urfprüng- 
lie Stamm der Eoloniften war aber fehwerlich fo zahlreich, 
daß aus ihm allein fi der Staat entwideln konnte, welcher 
mit Agrigent lange wetteiferte, bis dieſes durch Theron ent- 
fehieden überlegen wurde; und obwohl es an allen genaueren 
Belegen fehlt, fo darf man body annehmen, daß auch nach Ses 
linus fpäter viele Einwanderer zogen, die jenen älteren Familien 
an Beſitzthum und politifchen Rechten nicht völlig gleich ſtanden. 
Se fonnten im Inneren der Stadt Reibungen vorfallen, bie 
einen Tyrannen an bie Spige brachten, und ein foldyer mag 
ber Beithagoras gewefen fein, den Herodot?) einen Alleinherrfcher 
nennt. Er muß vor dem Jahre 510 ſich der Gewalt bemächtigt 
haben; denn jener Spartaner Dorieus, welcher fich feinem 
Bruder Kleomenes nicht unterorbnen wollte ?), mit peloponnefifchen 
Auswanbderern erſt nad) Eyrenaica zog, hier aber nach drei 
Jahren vertrieben wurde, und dann im Peloponneſe eine neue 
Schaar fammelte und mit diefer nach Sicilien fam, war fein 
Zeitgenofie. Bon ben Phöniciern und Egeftanern wurden Dos 
rieus und die Mehrzahl feiner Leute erjchlagen, als fie in deren 
Nähe ein Heraflen erbauen wollten; an bie Spite bed Ueber⸗ 
teftes kam ein uryleon und bemächtigte fih Minoa's, eines 
zwifchen Selinus und Agrigent gelegenen Orte. Hier wurbe 
er eine Stüge ber Partei, welche Selinus von der Herrſchaft 
jenes Peithagoras zu befreien fuchte, und wirklich ſtuͤrzte er 
= biefen, bemächtigte ſich aber dann ſelbſt auf furze Zeit der 

* Herrſchaft, bis er in einem neuen Aufſtande erſchlagen wurde . 
Seitdem ſcheint die Stadt zu einer feſter begruͤndeten Verfaſſung 


1) Oben Seite 97. 

2) Herod. 8, 46. 

3) Tritt ald König an im Jahre 518; nach Schulz ann. rer. graec. p. 22. 
9 Herod. 5, 42 — 46. 
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in ihrem Inneren gelangt zu fein, da im Zeitalter Theron’s 
und Gelon’d, worin faft in allen griechiſchen Städten Siciliens 
Tyrannen walteten, Feines folchen Gebieters in Selinus ges 
dacht wird. 

Himera, der einzige bedeutende griechiſche Ort an ber 
Rorbfüfte, verdankt Ehalfidiern aus Zanflet) und Flüchtlingen 
aus Syrafus, die es im Jahre 649 gründeten, feinen Urfprung; 
und wenn aud) nad) Thucydides) das chalfinifche Element 
das Mebergewicht befam, jo lagen boch ſchon in diefer Mifchung 
befielben mit Dorern Keime zu inneren Bewegungen. Die 
Stabt blieb aber in ber Nähe der PBhönicier zu unbedeutend, 
ald daß fich über ihre weitere Entwidelung Nachrichten erhalten 
hätten, und fie tritt in der ficilianifchen Gefchichte faft nur in 
den Kämpfen zwijchen Griechen und SKarthagern ald ein Ans 
griffspunft hervor. Schon in dem erften Kriege erhielt fie dieſe 
Wichtigkeit, und bei Gelon und Theron ift bereits erwähnt, 
daß ihr Zeitgenoffe der himeraͤiſche Tyrann Terillus war. Wie 
diefer zur Macht gelangt war, wiflen wir nicht; vielleicht in 
inneren Unruhen, in welchen er für feine Bläne Unterftäbung 
bei ven Karthagern fand, mit denen er fehr befreundet war; 
eine andere Stüße hatte er in feiner Verbindung mit Anarilas, 
dem er feine Tochter Kydippe zur Gattin gab. Allein er wurde 
von Theron vertrieben?), und die Tyrannid von Himera fiel 
feitbem mit der agrigentinifchen zufammen. 

Mit Zanfle!) beginnen die chalfidifchen Städte. Diefes 
war nad) feiner Gründung neuen Einwanderungen wegen feiner: 
Lage an ber Meerenge fehr ausgeſetzt und erfuhr häufige Wechfel, -« 
bie hier nicht weiter verfolgt werben können. Auf Beranlaflung 
des Anarilad wurde es durch Ueberfall von Samiern und an⸗ 


1) Siehe oben Seite 98. 
3, Thucyd. 6, 5. 

5) Herod. 3, 168. 

4) Dben Seite 96. 
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deren Flüchtlingen aus Ionien genommenY. Damals berrfchte 
daſelbſt ein ſchon oben erwähnter") Sfythes, den Herodot®) 
Monarch oder König nennt, und ber alfo wohl ein Tyrann ges 
weſen fein könnte, Brühert) if ſchon die Vermutung ausge⸗ 
ſprochen, daß er jedenfalls einer Familie angehören mögte, 
die fi in Kos und auf Sieilien verzweigt hatte; und da es 
zu gewagt ift, Herobot deſſen zu beſchuldigen, daß er irrthuͤm⸗ 
licher Weife den Skythes zum Gegner der Samier gemacht 
habe, welcher vielmehr an ihrer Spige geftanden und während 
der kurzen famifhen Periode Zankle beherrſcht hätte, fo könnte 
man glauben, daß fchon bei dem Beginnen des ionifchen Auf 
flandes ein Zug von Auswanderern nad Sicilien gezogen und 
ihnen Skythes Führer gewefen wäre. Aufs Reine ift mit ber 
Sache nicht zu kommen. Skythes wurde durch ein Zufammens 
wirken des Anaxilas und bes Hippofrates geflürzt, gerieth in 
des Lepteren Gefangenſchaft, entfam, begab ſich nad) Aſien zum 
Könige Darius und wurde biefem ein treu ergebener Dienerd). 
urze famifche Periode‘), Fam dann 
las, und feine Tyrannis verliert 
dauſe ausgeübte. 
idiſchen Städten blieb Naxos für 
und die baffelbe betreffende Maaß ⸗ 
ihnt. Katana wurde bebeutenber, 
rondas einen Geſetzgeber, welcher 
tegelte, daß wohl feine Tyrannis 
e fpäter durch Hiero gefchehenen 


®) Auch Aelian 8, 17; aber faſt wörtlich nach Herod. 6, 24. 
©) Xgucyd. 6, 8; Arist. polit. 3, 2, 11; Böttiger in der Amalthea 4, 
p- VIIL 
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Veränderungen koͤnnen bagegen hier nicht weiter zur Sprache 
fommen. In Leontini endlich Fonnte man nie zu einer recht 
feRen Ordnung der Dinge fommen, fondern ſtets lagen Arifo- 
Fratie und Demokratie mit einander in Streit, weil die Alteften 
Familien auch im Beflge der beften Aecker und politifcher Vor⸗ 
techte waren. Hier herrfchte nach Eufebius fchon im Jahre 608 
ein Pandtius, wie hinzugefügt wird, ber erſte Tyrann auf Sis 
eilien, und Hieronymus rüdt ihn bis zum Jahre 613 hinauf); 
eben benfelben erwähnt aber auch Ariſtoteles 2) und nach dieſem 
muß er, aus ben Arifofraten hervorgegangen, ein bedeutendes 
Amt bekleidet und baffelbe gemißbraucht haben, um ſich dauernd 
der Gewalt zu bemächtigen. Weiter erfahren wir nichts über 
diefen Panätius. Reichlich 100 Jahre fpäter kain Leontini 
unter die Herrſchaft des Geloers Hippokrates, und nad befien 
Tode Tann eine fehr Furze Zeit Aeneſidemus ſich daſelbſt im 
Beſitze der Macht behauptet haben, bis er ſich vor Gelon zur 
rüdjog 
tini bl 
tafus 

2 
Tyran 
die 9 
griechi 
ba I 
Stelle: 
iſt hir 


allein 
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zuneßmen!). Ueber Cyrene giebt dagegen Thriege und über 
Maffilia ertheilt Brüdner diejenige Auskunft, welche Niemand 
verlangen barf hier zu Iefen. Demnad wären alfo jegt alle 
befannte Tyrannen dieſer erften Periode vorgeführt und über 
diefelben erzählt, was fih an Nachrichten in den Alten erhalten 
bat, nur mögte man noch diejenigen vermiffen, welche gegen 
dad Jahr 500 vieler Drten von ben Perfern eingefegt wurden, 
und welche man leicht völlig in biefe erfte Gattung aufnehmen 
koͤnnte, weil fie wenigſtens ber Zeit nad) mit benfelben zu 
fammen fallen. 

Sie find allerdings gleichzeitig, darum aber nicht derfelben 
Art; und einige Achnlichkeit giebt ihnen nur der zufällige Ums 
Rand, daß fie in Gegenden auftraten, wo man früher und noch 
furz vorher Tyrannen jener Art gehabt Hatte und deßhalb ſich 
diefe neuen um fo leichter gefallen ließ. Verſchieden find fie 
hauptfächlich dadurch, daß fie nicht eigentlich aus der inneren 

1g der Staaten herorgingen, fon 
hälmiffe, namentlich durch die Por 
ın wurben. Diefe glaubten monar⸗ 
fiherer als Republifen unter dem 
n, und ſtellten daher gern in jedem 
eiches einen Alleinherrſcher gleihfam 
die Griechen nannten auch ſolche un- 
tr von perfifchen Muchtgeboten ab» 
iz fehr richtig gebraudyt aber Hero- 
ben Namen Hyparchos, was man 
überfegen koͤnnte. WIN man diefe 
der beiden Hauptgattungen einver- 
vit mehr Recht unter bie der zweiten 


men uyeron zu wsegendeit Herod. 8, 104, 109 und 113; und jene 
Radläffigtelt Herodore nacgeniefen bei Wadimuth 4, ©. 283, Aninert. 22. 
2) Herod. B, 27. 
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Periode aufnehmen; aber dort würden fie wegen ganz veräns 
derter Zeitereigniffe noch mehr abgefondert daſtehen, und baher 
ſchien es am zwedmäßigften, ihnen bier in einem Anhange einen 
Platz anzumweifen. 

Bon der Mehrzahl diefer Männer wiffen wir nur ihren 
Namen nebft dem ber Stabt, in welcher fie eingefegt wurben, 
außerbem jenes abhängige Berhältniß zu ben Perſern. Ueber 
Samos ift ſchon oben!) bemerkt, daß Hier bes Polykrates 
Bruder Sylofon durch perfifche Heermacht als Tyrann und 
Vaſall des Perferfönigs eingeführt wurde und ihm fein Sohn 
Aeales folgte; und über den thrafifhen EherfonesN, dag Mil 
tiades dort ſchon herrſchte, als das Land fi ohne Widerftand 
ben Perſern unterwarf und daher jener von diefen beftätigt 
wurde. Auf biefen beiden Punkten ging alfo, wie ſich hiſtoriſch 
nachweiſen läßt, jene Ältere Tyrannis ohne Unterbrechung in 
diefe neuere über; in ben anderen Städten waren es, fo viel 
fich ermitteln laͤßt, erft die Perfer, welche nach ihrer Politik 
Stadtvoigte einfepten, obwohl unmittelbar vorher Feine Allein⸗ 
herrſcher daſelbſt geweſen waren. 

Unfere Nachrichten über bie vom 

find faſt ausſchließlich 
ie ſich an bie Erzäh 
(in den Jahren 508 
audy die bereitd un: 
er Weife Heerfolge le 
te erfhienen zum TE 
ı Samier, Namens M 
am Bosporus zu Stande gebracht h 
ſiſche Heer nad) Europa überging?), 


) Oben Seite 249. 
2) Oben Seite 78. 
“9 Herod. A, 88. 
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Joner, der Aeoler und ber Anwohner ber nördlichen Meerengen 
nach der Donau binauffteuern und dann hier etwas ftromaufs 
wärtd wieberum eine Schiffbrüde bildenY), Nach dem Ueber: 
gange war der Perſer thöricht genug, bie Abbrechung zu bes 
fehlen, damit die Griechen dem weiteren Zuge folgen Fönnten; 
body hörte er auf den Flügeren Rath des Koes, fpäteren Zwing⸗ 
herrn von Mitylene, ließ fie erhalten und beorderte die ſaͤmmt⸗ 
lichen Griechen zur Bewachung berfelben 2). Bald wurden diefe 
von ben fiegreichen Scythen aufgefordert, die Brüde abzubrechen 
| und die Perfer ihrem ficheren Verderben zu überlafien. Auch 
| fimmte Miltiades für den Plan und gewann für den Entſchluß 
| die meiften anderen Yührer, bis Hiftiäus, damals Herr von 
| Milet, geltend machte, daß es um ihre Herrſchaft gefchehen fein 
| und fie alle in der Heimath fofort der republifanifchen Partei 
unterliegen würden, wenn fie fih nicht in Darius bie unent- 
behrliche Stüge erhielten?). Dieß vweranlaßt Herodot ) bie ans 
weienden Tyrannen mit Namen aufzuführen, und dieſe waren 
folgende: Daphnis aus Abydos, Hippofles aus Lampfafus >), 
Herophantus aus Parium, Metrodorus aus Profonnefus, Ariftas 
goras aus Kyzicuss), Arifton aus Byzanz, Strattid aus Chios, 
Aeakes aus Samos, Laodamas aus Phofka”), Hiftiäus aus 
Milet, Ariftagoras aus Kyme®d); dazu fommen jedenfalls nod) 


) Herod. 4, 89. 

2, Herod. A, 97. 

5) Herod. A, 136 und 137. 

 &) Id. 4, 138. 

"z. 2) Der au aus Thucyd. 6, 89 bekannte, deiien Sohn die Tochter des 
pas heirathete. 

5 6 Diefer könnte möglicherweife derfelbe fein, welcher fpäter in Milet 

. Befannıt wurde. 

7) Die Stadt muß, nad der großen Auswanderung, ein Heiner Ort 
geblieben fein, da fie zu dem Eontingente im ioniſchen Aufftande drei Schiffe 
ſtellte. Herod. 6, 8. 

°) Diefer heißt bei Herod. 5, 37 ein Sohn des Herakleidas, während 
der befannte Milefier ein Sohn des Molpagoras ift; Herod. 5, 30. 
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Miltiades aus dem Eherfones und bald Koes aus Mitylene, 
jedoch fcheint auch Ephefus damals in einem Melanfomas einen 
Zwingheren gehabt zu baben?). 

Bei feiner Ruͤckkehr nad) Sarbes befchied Darius ben Dir 
ſtiaͤus und ben Koss vor fih, um fie wegen ihres Wohlver- 
halten® zu belohnen. Lebterer, welcher bis dahin noch Privat- 
mann war, bat fich die Tyrannis über Mitylene aus, woraus 
wir zugleich fehen, daß nicht gerade in allen unterwürfigen 
Städten von ben Perfern Zwingvoigte eingefegt waren; Hiftiäus 
erfuchte dagegen um bie Erlaubniß, am Strymon auf ber thras 
fifchen Küfte eine Golonie gründen zu bürfenY. Eben dieß 
hatte wichtige Bolgen; denn der Perſer Megabazus, welcher an 
ber Spite des perfifchen Heeres in Thracien weiter nad) Süden 
vorbrang, faßte, als er diefe neue Schöpfung am Strymon fah, 
Argwohn gegen Hiftiaus, als fuche er in böfer Abficht feine 
Macht zu erweitern, Elagte ihn bei Darius an, und bewirkte, 
bag jener nach perfifcher Weiſe an den Hof berufen, baburd) 
vorläufig befeitigt, und zu deſſen Stellvertreter Ariftagoras in 
Milet auderfehen wurde). Um dieſelbe Zeit erhielt des Artas 
bazus Dberbefehl der Perſer Otanes, und von biefem erzählt 
Herodot?) unter anderem, baß er Byzanz und Chalcedon ein 
genommen habe — wonach alſo ber oben genannte Arifton ent- 
weder aus Byzanz vertrieben war ober gerade er durch den 
Perſer gegen einen Volksaufſtand gefhüst wurde — und daß 
er bie Inſeln Lemnos und Imbros eroberte und auf der erfteren 
ben 2yfaretoß, einen Bruder des Samierd Maͤandrios, zum 


1) Ihn erwähnt nur Clem. Alexaud. in den Stromat. 1 ©. 35% Bolt. 
als einen Zeitgenofien des Philofophen Heraklit, der ihn zur Niederlegung 
der Tyrannis bewogen babe; Clemens meldet jedoch nicht, daß der Gebieter 
gerade in Ephefuß herrichte. 

2) Herod. 8, 11. 

>) Herod. 5, 23— 238, u. 30. 

4) Herod. 5, 26 u. 27. 
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Zwingherrn einfepte. Mittlerweile waren auf Raros blutige 

Fehden zwiſchen den Arifiofraten und ben Demofraten vorges 

fallen, von benen jene ſich an den Ariſtagoras wandten, welcher, 

wahrſcheinlich um in der Gunft der Perſer noch höher zu Reigen, 

dem Artaphernes, Satrapen in Borberafien, vorftellte, wie er 

durch das Geſchehene eine Gelegenheit erhielte, ſich durch eine 

neue Eroberung Verdienſte um feinen Gebieter zu erwerbent). 

Der Perfer ging gern auf bie Borftellungen ein, erhielt Zur 

fiimmung des Hofes und ließ im Jahre 501% eine ziemlich 

ſtarke Expedition gegen Raros abgehen, die, um ihren Zweck 

fiherer zu erreichen, anfänglich norbwärts fleuerte, Allein wegen 

der Art, wie Skylar, Befehlshaber eines griechiſchen Schiffes, 

von dem perfifchen Anführer behandelt wurde, geriethen dieſer 

und Ariftagoras fo hart aneinander, daß Leßterer in feinem 

Zorne ben Rariern Rachricht werben ließ und wegen hinläng- 

tiger Rüftungen dieſer Infulaner das ganze Unternehmen ver: 
eitelt wurde). 

Seitdem fühlte ſich aber auch Ariftagoras nicht mehr fiher 

ich Artaphernes minbeftens von feinem Poften 

‚ während aud) fein Schwiegervater Hiftiäus, 

te, er würde nur dann aus feiner Gefangen⸗ 

serben, wenn in Jonien bebenkliche Auftritte 

einem Aufftande ermunterte. Er hegte alfo 

ine allgemeine Empörung aller unter perfifcher 

en Griechen einzuleiten, und allerbingd war 

eichen, ba man bie eigne Kraft überfchägte, 

ichen Hülfsmitteln des perfifchen Reiches feine 

hatte, und nur ben Eingebungen des bes 

Igefi ieth fih mit feinen 

bie als Schriftfteller bes 


) Herod. 8, 30—3. 
2 Die Zeitrehnung 
3) Herod. 8, 33 u. 
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kannte Hefatäus wegen feiner genaueren SKenntniß ber feind- 
lichen Uebermacht gegen den Plan auf; einflimmig erklärten ſich 
bie anderen für ben Aufftand, und fogleich fchritt man zur 
Ausführung, indem man ſich des von Raros zurüdgefommenen, 
damals bei Myus liegenden, aber größtentheild aus riechen 
beftehenden Heeres verficherte). Diejenigen, welche zu dem⸗ 
ſelben geſchick wurden, fanden bei den Kriegern und Seeleuten 
die bereitwilligfte Aufnahme ihrer Vorſchlaͤge, und die bortigen 
Führer, darunter 3. B. Ko&d von Mitylene und NAriftagoras 
von Kyme, wurben fefgenommen. Aber audy für Ariftagoras, 
ben Leiter des Ganzen, blieb nichts Anderes übrig, ale feine 
Tyrannis freiwillig nieberzulegen, den Republifaner zu fpielen 
und fo zugleich in faſt allen biefen griechifchen Staaten Revo 
Iutionen zu erwirfen. Diele Tyrannen enifloben bei Zeiten, 
und unter bdiefen Aeakes von Samos, andere wurden fofort 
erfchlagen, noch andere ihren bisherigen Unterthanen preidges 
geben, unter denen jener Koes gefteinigt wurde, während bie 
Kymäer ihren Ariftagora® unverlegt abziehen ließen. So weit 
aber der Aufftand fich verbreitete, kehrte republifanifche Ver⸗ 
faſſung zurüd®), 

Die Einzelheiten des fogenannten ioniſchen Aufftandes zu 
verfolgen?), kann bier um fo weniger Abficht werden, ba nicht 
einmal Ariftagoras in demfelben ald Zwingherr handelte, Diefer 
wandte ſich perfönlid an die Hauptftaaten des griechifchen 
Stammlandes, wurde aber in Sparta abgewielen, und erhielt 
auch von Athen und Eretria nicht einen genügenden Beiftand; 
dann geſchah ein Zug landeinwärts und Sarbes wurde ver 
brannt, was den Griechen nichts nügte, wohl ihnen ſchadete, 
ba die Perfer aus ihrer Langſamkeit und Unthätigfeit aufges 


1) Herod. 8, 36. 
2) Herod. 8, 37 u. 38. 
3) Vergl. die zweite Abhandlung in Weigenborn’s Helen. 
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rüttelt wurden; ohne bleibenden Erfolg wurde auch ein Theil 
von Cypern in Aufftand gebracht, bald aber von ber Ueber: 
macht wieber erbrüdt!), Unterdeß hatte Hiftiäus feinen Wunfch 
erreicht und war in die Heimath entlaffen, um bort durd feinen 
Einfluß die Griechen zur freiwilligen Unterwerfung zu vermoͤgen, 
was natürlich eben fo wenig fein Wille war ald in feinen 
Kräften ſtand ). Zugleich war ein perfifcher Feldherr zuerſt 
am Hellespont aufgetreten und über die dortigen vereinzelten 
Städte Meiſter geworben; bald wandte er ſich gegen das gleich⸗ 
falls aufgeſtandene Karien und brachte es unter vielem Blut⸗ 
vergießen zum Gehorſam zurück; endlich bedrohete er zu Lande 
das eigentliche Jonien 2). Unter dieſen Umſtaͤnden war Ariſta⸗ 
goras gerade der erſte, welcher verzagte und nur auf ſeine eigne 
Rettung Bedacht nahm. Mit vielen Gleichgeſonnenen verließ 
er Milet und begab ſich nach dem Punkte an der Muͤndung 
des Strymon, wo früher Hiſtiaͤus eine Colonie hatte gründen 
wollen, fand aber dort mit den wmeiften feiner Leute in einem 
Kampfe gegen die Thrafer fehr bald feinen Todd. In Jonien 
fonnte Hiftiäus nirgends Einfluß gewinnen und überall fehlte 
ed bier an einem tüchtigen Anführer; dagegen fammelte ſich 
langfam die Landmacht der Perſer unter den Mauern von Mi⸗ 
let und eine ftarfe Flotte fteuerte von Phönicien heran, Die 
Samier fingen ſchon damals an, mit dem Aeakes wegen feiner 
MWiedereinfegung zu unterhandeln, und um einer Auflöfung bes 
Bundes zuvorzufommen, eilten bie Griechen eine entfcheidende 
Seefchlacht zu liefern. Sie wurde im Jahre 494 bei der Infel 
Lada unweit Milet gefchlagen und ging, weil mehre Contingente 
voreilig auf ihre Rettung bedacht waren, für die Griechen völlig 


1) Herod. 8, 49 — 55 u. 97— 104 u. 108— 116. 
2) Id. 5, 106 u. 107. 

9 Id. 8, 117— 133. 

4) Id. 5, 124— 126 und Thucyd. 4, 102. 
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verloren, worauf in Kurzem bie Uebergabe von Milet und bie 
völlige Unterdrüdung des Aufflandes erfolgte 1). 

Aeakes wurbe von den Samiern wieder als Herricher ans 
erfannt, indem nur bie Freifinnigeren es vorzogen, auszuwandern, 
eben jene, welche oben in Zankle eine Role fpielten; und er 
fcheint als perfifcher Satrap vorläufig in feiner Tyrannis bes 
ftätigt zu ſein 2). Hiftiaus trieb ſich noch eine Zeit lang ale 
Freibeuter umher, bis er bei einer Landung auf perfifchem Ge 
biete eingefangen, nad) Sardes gebracht und dort and Kreuz ges 
ichlagen wurde), Andere ehemalige Tyrannen, bie bei dem 
Ausbruche des Aufftandes mit dem Leben davon gekommen 
waren, mögen gleichfall8 in ihre alte Stellung wieder einge⸗ 
treten fein, obwohl wir davon nichts Genaueres erfahren und 
bei Herodot nur von der Strenge lefen, mit welcher die Sieger 
eine graufame Rache nahmen). Miltiades, der auch in biefem 
Aufftande nicht aller Beindfeligfeiten gegen bie Perſer fich ent 
halten hatte, erwartete dagegen nicht die Anfunft der feindlichen 
Slotte, Sondern gab feine Tyrannis auf dem Cherfonefe im 
Sabre 493 auf, entwich mit feinen beften Habfeligfeiten und 
entfam glüdlich nad Athen 8). 

Noch in dem Jahre 493 entbot Artaphernes, Statthalter 
von Sardes, Abgeordnete aller feiner griechifchen Städte und traf 
bie Einrichtung, daß fie in einem ausgebehnteren Maaße auf- 
hörten, befondere und zwar mittelbare Staaten zu bilden, und bafür 
zu Gemeinden zufammengelegt wurben, bie eine eigne Communals 
Berfaffung behalten mogten, übrigens ihre Abgaben birect an 
feinen Schatz ntrichteten. In Zuſammenhang fand tamit das, 
worüber fih Herodot fo ſehr wundert, daß nämlih im Sahre 


1) Herod. 6, 1— 20. 

2) Id. 6, 22 u. 23. 

3) Id. 6, 8 —30. 

4) Id. 6, 31 — 33, 

2) Id. 6, 41; oben Seite 70. 
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492 Marbonius, welcher ſich mit einer Flotte und einem Lands 
heere in Bewegung febte, um auch das griechifche Stammland 
zu erobern, auf feiner Fahrt an Vorderafiens Küfle überall bie 
Tyrannen entfehte und — wie Herobot es freilich mit Anrecht 
nennt — Demofratie wieder herftellte!). Die Bolitif‘ der Perſer 
hatte ſich nur etwas geändert; denn fchwerlich ift daran zu den⸗ 
fin, daß man bie Griechen bamald durch ein Zugeftänbniß 
größerer Freiheit fich ergebener machen wollte: fie follten überall 
feine befondere Staaten, alfo auch nicht unter eigenen Bafallen, 
fondern nur Gemeinden von Unterthanen bilden, denen übrigens 
nach morgenlänbifcher WBeife von dem alten Herkommen Beobach⸗ 
tung befien, was nicht geradezu ben Abſichten ber Groberer 
entgegen war, verftattet wurbe. 

Eine geraume Zeit gab es alfo in den Gegenden, von 
welchen hier die Rede ift, auch feine Tyrannen dieſer Mittel⸗ 
gattung: allein in einem Reiche, wie ed das perfifche war, wo 
ber Wille des Monarchen audy von jedem Grundſatze feiner 
Bolitif nicht gebunden war, und worin bdiefer die Verdienſte 
einzelner Männer oft mit Berleihung einer Herrichaft belohnte, 
konnte es fehr bald geſchehen, daß dennoch wieder ſolche Gebieter 
auftauchten. Einen ſicheren Beweis davon giebt ein Theomeſtor, 
welcher, weil er ſich auf der perſiſchen Flotte in der Schlacht 
bei Salamis auszeichnete, dafür zum Tyrannen ſeiner Vaterſtadt 
Samos ernannt wurde?): und ſehr denkbar iſt ed, daß jener 
Symmachus, von welchem oben ald angeblichen Herrſcher von 
Thafos die Rede war?), und ein Üriftogened, ber in Milet 
Tyrann geweſen fein ſoll ), hierher zu rechnen find. Beide 
werden nur in einer verbächtigen Schrift Plutarch's erwähnt?) 

1) Herod. 6, 42 u. 43. 

2) Id. 8, 88. 

s) Dben Seite 218. 

4) Dben Seite 227. 

s) Plut. de Herod. malign. cp. 21; Lahmeyer vindicirt zwar die Schrift 
tem Plutarch, aber ihr Inhalt erhält damit nicht viel mehr an Autorität. 

21* 


324 Erfte Abteilung. Zweiter Abſchnitt. Anhang. 


und in einem Zufammenhange, ber wenigftens ber eben aufge 
ſtellten Anficht mehr zufagt, ale entgegen ift. Auch biefe ber 
haupteten ſich indeffen nur kurze Zeit, ba feit dem Jahre A79 
bie griechifche Flotte des Stammlandes ben Befreiungskrieg für 
die Colonie-Städte begann. Die Samier waren bie erften, 
welche jene Flotte gegen ben Theomeflor und bie Perfer zu 
Hülfe riefen); und nad dem Siege bei Myfale wurde bas 
Werk der Befreiung überall ſchnell zu Ende gebracht. Nur das 
farifche Königehaus behauptete ſich Länger, nahm aber entfchies 
dener ben Charakter einer nicht griechifchen Herrſcher ⸗ Familie 
an, deren Häupter, weil fle auch über griechiſche Städte gebo⸗ 
ten, wohl Tyrannen genannt werden. Dahin gehört Piſindelis, 
Sohn der Artemifia, auf welchen jener Lygdamis folgte, welcher 
über Halikarnaß gebot, als der junge Herodot von feinen Reifen 
in bie Vaterftabt heimkehrte. Gegen biefen Gebieter entwarfen 
die nach ihrer Freiheit begierigen Griechen Pläne, an denen 
Herodot und der Dichter Panyafis fi betheiligten, und es 
gelang, den Machthaber aus Halikarnaß zu vertreiben, was 
etwa gegen bad Jahr 456 gefchehen fein koöͤnnte ). 

Da aber im perſiſchen Reiche auch die Satrapen oft hoͤchſt 
willkührlich ſchalteten und zumeilen Guͤnſtlinge nach Belieben 
mit Land und Leuten belohnten, fo Fonnte es noch in fpäteren 
Zeiten recht wohl geſchehen, daß Griechen, welche fih um einen 
ſolchen Gebieter Verdienſte erworben hatten, eine Herrfhaft über 
einzelne, mehr oder weniger griechiſche, Derter erhielten und von 
ungenauen Schriftftellern nicht Dynaften, fondern Tyrannen 2) ges 
nannt wurden. Einige berfelben find befannt; und fie mögen, nicht 

jrem Eharafter nach, hier einen Plag finden. 


todot; Clinton’s fasti s. a. 486; Ulrieci, Geſchichte 
1, ©. 806. — Panyaſis verlor dabei das Leben, 


ı vorher nicht Mepublifen gebildet. 
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Ein auffallendes Beifpiel erwähnt Renophon ). Ein Zenis 
war um bas Jahr 400 von dem perfifchen Satrapen Pharnabaz 
zum Dynaften über einige urfprünglich Aolifche, aber damals 
den Griechen faft entfreindete Städtchen won Troas ernannt: 
und nad) befien Tode hatte auch bie Wittwe Mania, welche 
Geſchenle und anbere Mittel nicht fheute, eine Veftätigung in 
der Herrfchaft erlangt. Sie bewies ſich durch eine fat männliche 
Haltung des Poftens nicht unwürbig, wurde indeſſen von ihrem 
Schwiegerfohne Meidias ermordet. Diefer hatte ſich kaum in 
den Dertern Skepſis und Gergitha feſtgeſetzt, als der Spartaner 
Derhkyllidas dort mit feiner Kriegerſchaar auftrat, ihn erſt miß- 
brauchte und dann befeitigte. Polyans) nennt biefen Meidias 
einen Tyrannen. 

Leute ähnlicher Art mögen Nifagorad in Zelea®), ber 
Epikureer Lyſias in Tarfost), Molkeſtes und Semias in Piſi⸗ 
dim5) gewefen fein. Sie gehören nicht einmal in bie perfifche, 
fondern in fpätere Monarchien, in welchen die Wirthfchaft der 
Satrapen bald wieberfehrte. Doc ſcheint eine. weitere Verfol⸗ 
gung folder zerfireuter Erfcheinungen über ben bier geftedten 
Kreis hinauszuführen. 


2) Xenoph. Hellen. III, 1, 10—28. 

2) Bolyän II, 6, aus defien Worten ſich ergiebt, Daß er feine Erzaͤh⸗ 
fung von Xenophon hat. 

3) Athen. 7, 33; Clem. Alexand. protrept. p. 48, Pott, der Hinzu: 
fügt, jener Rilagoras Habe in Alexander's Zeitalter gelebt. 

4) Athen. B, BA. 

>) Diod. Sicul. in den zu Paris 1848 
Escur. c. 22. 
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Einfluß der älteren Tyrannis auf die Entwicke⸗ 
lung des griechifchen Volkes. 


Nothwendig mußte der Einfluß, welchen jene Tyrannis auf 
die gefammte Entwidelung des griechifchen Volkes hatte, groß, 
und zwar aus drei Gründen groß fein. Erſtens war der Abel 
ber älteren Vorzeit aus feiner etwas Faftenartigen Stellung völlig 
verdrängt, hatte aller Orten von feinem früheren Befigthume 
bedeutend verloren, von feinen ©erechtfamen nur das Andenken 
und bin und wieder Anfprüche behalten, entbehrte mit feiner 
Gefchloffenheit auch feine Lauterfeit wand war meiftens in einem 
hohen Grade gelichtet: dagegen waren alle perfönlich freie Fa⸗ 
milien-Häupter, die nicht etwa auf kurze Zeit, folglich ald Fremde, 
in einem Staate lebten, im Allgemeinen vor den Tyrannen ein- 
ander politifch gleich geworben, aus den ſchon ihrer Geburt 
wegen früher Untergeorbneten hatten fi) Manche empor gear- 
beitet, alle aber waren, aͤußerlich -bemittelter und innerlich ge⸗ 
weckter, nicht Willens, in ehemalige Verhältniffe zurüdzutreten. 
Man hatte eine Revolution durchgemacht, die auf einigen Punks 
ten jdhneller vorübergegangen war, in der Regel etwas länger 
als ein volles Menfchenafter gedauert hatte; und fie war, wie 
alle Revolutionen als folche, hauptſaͤchlich niederreißender Art 
geweien, da bie Tyrannen felbft freilich eine neue Orbnung 
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ſchufen und handhabten, aber felten eine auf anerfannte Geſetze 
gegründete, meiftend nur eine burd ihren Willen getragene. 
Zweitend war bie Tyrannis auch für die große Mehrzahl berer, 
welche fie bei ihrer Entftehung befördert hatten, nicht eigentlich 
dad geweſen, was man zu erreichen beabfichtigte. Schon wähs 
rend derfelben, und zwar befonders, feitbem fie im Beſitze von 
Erben einen mehr entartenden Charakter annahm, mußten Viele 
im Bolfe Ideen zu neuen Schöpfungen faffen und «in fi ent 
wideln: aber nad ihrem Sturze mußte unbedingt eine Zeit 
folgen, worin man die Trümmer des ehemald Beftandenen und 
bie neu geivonnenen Materialien zu einem zeitgemäßen Baue 
benugte. Drittens ift nicht zu verfennen, daß bie Tyrannen, 
namentlich diejenigen, welche feldft die Gewalt erwarben, häufig 
auch die, welche fie nad) einer kurzen Regierung jener erften er⸗ 
erbten, zu ben geiftreichften, gebilbetften und thatfräftigften Mäns 
nern ber Nation gehörten, und daß man, mag man eine politifche 
Meinung hegen die man will, ohne Lingerechtigfeit fehr vielen 
derfefben nicht dad Zeugniß verfagen darf, daß fie wirklich 
Männer an ihrem Plage waren. Es foll ja natürlich nicht 
geläugnet werden, daß unter ihnen, am meiften unter den Erben 
im britten Gliede, auch Herrfcher waren, bie mit Recht übel 
berüchtigt find. Allein wiederholt ift früher darauf hingebeutet, 
wie vorfichtig man ben greulichen Dingen, bie erzählt werben, 
beizuftimmen bat, und wie wenig man ben Herrfchern um deret- 
willen eine Tüchtigfeit der Gefinnung und der Kraft abfprechen 
darf: und jedenfalls läßt fich mit Grund behaupten, daß wenig. 
ſtens eine Hälfte dieſer Tyrannen ausgezeichnete Männer im 
guten Sinne des Wortes heißen bürfen. Wenn aber die Tüchs 
tigften an ber Spibe der Staaten ftehen, Männer, welche, bes 
gabt mit überlegener Intelligenz und reger Theilnahme für diefes 
oder jened Gebiet der menfchlichen Entwidelung, zugleich mit 
einem Reichthum Außerer Hülfsmittel und einer Unbefchränftheit 
in Verwendung berfelben ausgeftattet find; dann muß in ber 
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Ration Manches gewedt und genährt werden, was fonft viel⸗ 
leicht noch lange gefchlummert hätte, oft gar nicht ins Xeben 
getreten, wenigftens nicht zu Blüthe und Frucht gediehen wäre, 

Bei einem näheren Eingehen auf diefen Einfluß der Ty⸗ 
rannis bringt fich natürlich am eheften ber politifche auf, Im 
biefer Hinficht wurde, um mit dem Allgemeinften anzufangen, 
ber republifanifche Sinn, obwohl durch die Tyrannen felbft nur 
in foweit, «ld fie eine mächtige und lediglich regierende Oppo⸗ 
fition überwinden halfen, in dem ganzen Bolfe ungemein geftärft. 
Es war ja eigentlich) die Tyrannid nur eine Verirrung jenes 
fhon erwachten Strebend ber Mehrheit, welche nicht in ben 
Händen einiger Familien oder eined bevorzugten Standes alle 
die Gewalt, die diefe zum Theil felbft erfi den ehemaligen 
Königen entwunden hatten, nicht in ihrem alleinigen Beſitze alle 
bie errungenen Bortheile, welche fie auszubeuten verftanden, 
länger dulden wollte; und die Männer, welche die Mehrheit 
an ihre Spige erhob, folten nur ihrem Bemühen vie nöthige 
Leitung und Einheit geben, damit man jenes Ziel erreichte, 
Nur fo lange folgte man ihnen willig, als fie fogar auf dem 
Abwege, der am meiften dem nächften Intereffe diefer Führer 
aufagte, doc) zugleich rafchen, oft ungeftümen und umftürzenden 
Schrittes dem eigentlichen Ziele näher brachten. Sobald fie 
aber allein oder doch nur mit ergebenen Dienern die lachende 
Höhe erftiegen, dort fi) angenehm und ftattlich einrichteten, 
von da herab nad) Belieben walteten, die Dienge aber an ben 
Wänden derſelben fich lagern ließen, wo ed immerhin fchon 
erfreulicher ald im fumpfigen Thale fein mogte; da fonnten doch 
die von ben Zührern Getäufchten unmöglich vergeflen, wohin fie 
wirklich hatten gelangen wollen, und mußten ſich bald überzeugen, 
daß fie dort nicht zu bleiben, ſondern auch gegen den Willen 
ber Oberen vorzudringen hätten. Berfanfen fie ja in müf 
fige Ruhe und fchlaffe Gedankenlofigkeit, fo fehlte es natür- 
lich nicht an Leuten, weldye, felbft von jener einft behaupteten 
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Höhe vertrieben, fchon aus Reid und Rachfucht die Menge 
aufftachelten, bald den erfolglofen Kampf, den fie eine Zeit lang 
mit eigenen Mitteln gegen jene Häupter und bie fie umkreiſende 
Menge führten, kluͤglich aufgaben, ihre Anfprüche auf alleinigen 
Beſitz herabftimmten, den Vielen gern Zugeftänbniffe machten 
und ſich ihnen gegen bie Einen näherten. Es muß baher biefe 
Zeit der Tyrannen eine ungemein politifchsregfame geweſen fein: 
man hatte damald noch nicht die heutigen Mittel ber Schrift 
und der Preffe, um politifche Ipeen im Sntereffe dieſer ober 
jener Bartei in Umlauf zu bringen; aber daraus folgt nicht, 
daß, was nicht durch Schrift verewigt, auch nicht gefchehen wäre, 
Es ift doch wenigftend von Zwangsmanßregeln die Rebe, oft von 
Härten und Gewaltthätigfeiten, zu denen viele Tyrannen gewiß 
ungern fchritten, von Mitteln, durch welche fie das Volk von 
dem politifchen Treiben zu gewerblicher Thaͤtigkeit zuruͤckfüͤhren, 
von Anlagen, durch welche fie der Maſſe Beichäftigung geben, 
fogar von Feſten und Luftbarkeiten, durch welche fie diefelbe 
zerftreuen und zur Genußſucht verleiten wollten; und bie Anwen⸗ 
bung biefer Mittel beurkunbet offenbar das Borhandenfein eines 
Uebels, wie es den Tyrannen felbft nur erfcheinen Eonnte, wäh: 
rend die Aufpaffereien und die Schirmung ber eigenen Perfon, 
zu denen fie im Laufe der Zeit fchreiten mußten, es nicht ver 
kennen laffen, daß ber Drud von oben die Wühlereien nad) 
unten nur fleigerte und alle Kohlen entfchiebener in dem Streben 
nad) der Republik ihren Brennpunft erhielten, Ueberdieß waren 
nämlich, wie immer, auch dießmal bie Gegner zugleich arge 
Förderer ber Wühlereien. Die Tyrannen felbft hatten ja ben 
Stand der Gemeinen von fo vielen einft durch ben Adel anges 
legten Feſſeln befreiet, hatten die Suͤßigkeit ſchmecken laſſen und 
das Verlangen nad) dem Mehr gewedt; die Pififtratiden z. B. 
ließen bie folonifche Berfaffung in ein LXeben treten, bad bie 
früher Ausgefchloffenen zu einer neuen, wenn aud unangenehm 
beengten, Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten heranzog, 
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und eine freiere Gerichtöverfafiung begünftigte Piftfiratus in dem 
Grabe, daß er felbft ald Berklagter berfelben huldigte, während 
Achnliches von einigen Anderen erzählt wird; meiftens muͤſſen, 
da die Bürger auch unter den Tyrannen fogar eine bewaffnete 
Mehr zu bilden pflegten, dann und warn Bolfsverfammlungen 
gehalten, vielfach die Gerichte mit Gefchwornen, wenn auch oft 
auf trügerifche Weife, bejebt fein; und felten burften die Ge⸗ 
bieter die Volksſtimme ganz überhören, wenn biefe auch nicht 
gefeglich beichränfend war. Man drängte ſich mitunter, wie wir 
fagen würden, in ein fcheinbar conftitutionelles Syftem; und 
bei dem Scheine begnügt fi nun einmal nie der Menfch, und 
leitet ihn auch lediglich Lie Eitelkeit, Wohl nur Wenige mogten, 
gleich den Piſiſtratiden, felbft den Schein völlig zugeftehen, ob« 
wohl Gelon in einer Bürgerverfammlung noch viel weiter ging; 
die Meiften erfragten ficher nur nad) augenblidlicher Laune und 
nady dem vorliegenden Bebürfnifie die öffentlihe Stimme; aber 
ganz entgingen diefem doch nur einige deöpotifche Gebieter, bie, 
wie Bolyfrates und zum Theil PBeriander, entfchiebener auf eine 
bezahlte Kriegsmacht ihre. Gewalt flügten, und im Allgemeinen 
wurden doch republifanifche Weifen aufgenommen, die bald ges 
nug das vorherrfchende Gefühl in ter Menge erzeugten, daß fie 
nur für eine Täufchung berechnet wären, und bie eben deßhalb 
bie Beftrebungen nady ber Wirklichkeit erweckten. Wandten fich 
babei auch die Herricher am liebften an die unteren Volksſchich⸗ 
ten, welche fie am eheften glaubten leiten und in ihr Intereſſe 
ziehen zu können, fo verhüteten fie darum nicht, daß ber repur 
blifanifche Sinn, welcher früher eigentlich nur in dem bevorzugten 
Stande geherrfcht und in der geplagten, nur nach Erleichterung 
von Laften ringenden Menge feinen Anklang gefunden hatte, 
jeßt auch dieſe ungleich mehr durchdrang. 

Dieſer Gang der Dinge beſtätigt ſich beſonders da, wo 
bie Tyrannis bis auf den dritten Erben kam. Es iſt wahr, 
daß der erſte Erwerber, welcher noch felbft aus dem Volke ber 
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vorgegangen war und nur mit vieler Schonung fein Anfehen 
zu befeftigen hatte, weniger gebieterifch und Hoffährtig, mehr 
volksthuͤmlich und dem erften Privatmanne aͤhnlich war, dage⸗ 
gen jeder Erbe mit größeren Anfprücen auftrat, rüdfichtelofer 
die unumfchränkte Macht als eine dem Rechte nach ihm gebuͤh⸗ 
rende anfah, und das ihm Ueberfommene auch eigentlich genießen 
wollte. Dennoch dürfte dieſes Eine es nicht genügend erklären, 
wie ohne Ausnahme mit jedem Erben die Spannung zwifchen dem 
Herrſcher und denen, durch welche der erfte Vorgänger es ges 


- worden war, immer mehr zunahm und das Verhältniß herbeiführte, 


daß nicht etwa zwei Parteien ſich feindlich gegenüberftanden, 
fondern im ganzen Volke wirflidher Haß und Groll gegen jede 
unumfchränfte und Feine Rechenfchaft ablegende oder unverants 
wortlicde Obrigfeit unvertilgbar wurzelte, und daß noch zu Leb⸗ 
zeiten ber Tyrannen biefer Name felbft eine ganz andere Bes 
deutung erhielt. In Anichlag muß man auch jenen republifas 
niſchen Geift bringen, beflen Flamme durch jeben Regierungs⸗ 
wechjel wie durch einen lebhaften Windſtoß angefacht wurde, 
jene an Spannfraft nur zunehmende Weber, die zwar immer 
neuen Drud erhielt, aber ihn enblid naturgemäß wegſchleuderte. 
Denn von einem Wegfchleudern kann wirklid) auf den meiften 
Bunkten, wo nicht auswärtige Verhältniffe hemmend auf bie 
innere Entwidelung einwirften, die Rebe fein. Eine fogenannte 
Kleinigkeit war es meiſtens, bie, nachdem ähnliche vorher bes 
feitigt waren — und von ihnen, ald den erfolglofen, wird 
daher im Buche der Geſchichte nicht geiprochen — helle Flam⸗ 
men auffchlagen ließ, in welchen bie, Tyrannis raſch verzehrt 
wurde, um der Republif Platz zu machen. Folglich noch wäh- 
rend jener hatte ber republifanifche Geift die ganze Ration uns 
gleich mehr durchdrungen; alle Geifter hatten eine Richtung genoms 
men, in welcher den Bürgern eines Staated ein Tyrann, und 
wäre er der liebenswürbigfte Menfch geweien, als ein Greuel 
erichien. 
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Was man dagegen nach den herrſchend gewordenen Ideen 
von einer guten Staatsverfafſung verlangte, war etwa Folgen⸗ 
bed: Es mußten alle Bürger an ber Gefebgebung Theil haben, 
wobei Rüderinnerung an alte Vorzeit alle geneigt machte, ein 
ungleiche® Maaß diefer Theilnahme zu verftatten, wenn nur 
der Beichluß der Mehrheit nicht eine weitere Beftätigung von 
irgend einer anderen Seite bedurfte. Denn behielt auch 3. B. 
in Athen der Areopag in dieſer Hinficht vorläufig noch größere 
Befugnifle, fo konnten dieſe doc) nicht lange beftehen, fchon 
weil fie eigentlich dem neueren Geiſte nicht gemäß waren; und 
wenn wohl in allen Staaten auch ein Senat fich betheiligte, fo 
hatte diefer doch mehr die Vorbereitung eines Antrages für bie 
volle Bürgerverfammlung und eine Mitwirfung zu ber durch eine 
Obrigkeit gefchehenden Ausführung eines ſchon gefaßten Bes 
ſchluſſes. Ein Zweisfammer-Syftem Eonnte nirgende Fuß fafs 
fen, weil man auch in alte Zuftände nicht zurüdfehren wollte. 
Zweitens Hatte fich bei der Wahl der Obrigfeiten und der Bes 
forgung bed Richteramtes gleichfalls im Allgemeinen die ganze 
Gemeinde zu betheiligen; nur ließ man ed willig gefchehen, 
daß Bedingungen ber Befähigung für jegliches Amt aufgeftellt 
wurden. Wie jenes Maaß und biefe Bebingungen angefebt 
waren, danach richtete fi) dann das Mehr oder Weniger ber 
Demokratie und der Ariftofratie; aber unabänderlic) war jebe 
Obrigkeit nur Volftrederin des Geſetzes oder des Volkswillens, 
und legte, zumal da nicht Alles durch Vorfchriften fi) ums 
gränzen ließ, nad) Ablauf einer beftimmten Zeit Rechenfchaft 
ab, Diefe letztere oder, die Euthynä waren das eigentliche 
Palladium der griechifchen Republifen, in einem Grabe, wie 
dieß bei feinem anderen Volke der Erbe der Fall geweſen ift, 
und fo fehr, daß in dieſer Hinficht felbft Sparta, das feine 
erblihen Könige als erfte Obrigkeit behielt, fich nicht völlig des 
Einwirfens bed vorherrfchenden Geifted erwehren Fonnte; doch 
brachten fie auch — denn alle Staatseinrichtungen bleiben uns 
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vollfommen — unter bie griechifchen Bürger einen Geift ber 
gegenfeitigen Anfechtung, ber Zänfereien, ber Chikane und an- 
bere Uebel, bie weiter zu verfolgen bier nicht Aufgabe wer⸗ 
den kann. 

Eine zweite politifche Birfung, welche indefien in dem 
Boranftehenden ſchon ftarf angedeutet ift, darf man bie nennen, 
dag in allen Staaten, worin biefe ältere Tyrannid gewefen 
war, bie Demokratie einen fehr mächtigen Borfchub erhalten 
hatte und damit der Grund zu einer ganz neuen Art von Schei- 
bung in dem gefammten griechifchen Volke gelegt war. That⸗ 
fachlich mögte wohl eine vollftändige Demokratie etwas Unmög« 
liches fein, da eine völlige Gleichheit unter den Menſchen nicht 
zu „erreichen ift und diejenigen, welche in irgend einer Hinfidht 
überlegen find, von biefer Ueberlegenheit auch Vorzüge erhalten, 
welche bie materiell oder geiftig Zurüdftehenden ihnen fogar des 
eignen Bortheild wegen zugeftehen müflen, aber auch in bem 
Principe ſchritt man nirgends augenblidlid nad Vertreibung 
ber Tyrannen fo weit vor, baß bie reine Demokratie beanſprucht 
wäre. Wir wiſſen wenigftend von Athen beftimmt, daß vor 
läufig 3. B. nicht Alle zu ben erften Aemtern gelangen konn⸗ 
ten; in Syrakus wie auf Samod vermogten die Gamoren eis 
was wieder aufzufommen; und in Korinth, Sikyon, Megara 
und Argos traten fpäter ariftofratifche Elemente neu zum Bor 
fcheine: aber mächtigen Borfchub, ward auch nur gefagt, erhielt 
unter faft einer Hälfte der Griechen die Demokratie, 

Adgefehen von den oben mitgetheilten Nachweifungen!), 
bag man auf mandyen Punkten nur durch Zugeftänbnifle, welche 
zur Demokratie binneigten, dem Eintreten ber wirklichen Tyran⸗ 
nis entging, wurden in andern Staaten Gefebgebungen, welche 
diefe Richtung hielten und unter der alten Ariftofratie nicht zu 
wirklicher Lebenskraft gelangen konnten, eben durch die Tyran⸗ 


ı) Oben Seite 109. 
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nen in einem Grade verwirklicht, daß nad) der Vertreibung ber 
felben ihre völlige Durchführung mit Leichtigkeit gefhah. Den 
befannteften Beleg, ben wir hierüber haben, giebt Athen. Die 
folonifche Verfaffung, deren gegen frühere Zuftände mehr demo⸗ 
fratifchen Charafter Riemand in Abrebe ftelen wird, verbanft 
e8 dem Biflftratus und deſſen Söhnen, daß, mögen biefe mit 
derfelben immerhin nur coquettirt haben, aus ihrer Verbindung 
mit dem attifchen Volke eine wahrhafte Bermählung wurbe. 
Diefe Verfaftung war unter den Tyrannen lange genug bie 
täufchende Form, um fehon als foldhe den Charakter des Ges 
wohnten und des Liebgeworbenen anzunehmen; man hatte Zeit 
genug, fich zu überzeugen, daß gerade fie in ihren Grundzügen 
ben gegebenen Verhaͤltniſſen entfprechen mögte, über etwa vor⸗ 
zunehmende Aenderungen nachzudenken, im Ganzen das Ver⸗ 
langen nach einer von jeder Taͤuſchung befreieten Einfuͤhrung 
derſelben zu entwideln: und ohnmaͤchtig war nach Vertreibung 
des Hippias in dem Streite zwiſchen Iſagoras und Klifthenes 
jeder Verſuch zu einem Ruͤckſchritte; die Geluͤſte Einiger führten 
vielmehr zu einer Erweiterung bed bemofratifchen Elementes. 
Ganz daſſelbe ift freilich aus Feinem anderen griechifchen Staate 
befannt: Dagegen wiflen wir mit Zuverläffigfeit, daß in ber ges 
mäßigt demofratifchen Richtung die Berfafjungen des Solon und 
des Charondas einen weit verbreiteten Ruf hatten, baß lehtere 
in den chalfidifcheionifchen Staaten des Weftens bei Wiederkehr 
ber Republif die Grundlage bildete, und daß die Eigenthüm- 
lichfeiten ber erfteren ein Menfcyenalter fpäter von ben Athenern 
über die Inſulaner und Küftenftäbte des DOftend mit einer Leich⸗ 
tigfeit verbreitet wurden, welche unerflärlich wäre, wenn man 
ſich dafelbft nicht vorher ſchon viel von demfelben @eifte an- 
geeignet hätte. Wo aber auch nicht eine ſolche bereits vorhan⸗ 
bene Berfaflung vorlag, da war doch nad) Befeitigung ber Ty⸗ 
rannen etwas Neues zu fchaffen, und ed waren dabei jene Punkte 
unabänberlich feftzuhalten, die nicht wieber herzuftellende Bela⸗ 
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fung der Perfonen und des Eigenthums durch einen Opfer ers 
haltenden Adel und die früher genannten Forderungen, welche 
man allgemein an eine Republif machte: und wo bieß, gleich 
viel in welcher Weife, geſchah, da wurbe augenfällig zugleich 
ber demofratifche Charakter der Berfafiungen begünfligt. 

Aber auch Fräftige Damme hemmten vorläufig den übers 
tretenden Strom ber Demokratie. Dahin gehört die erwähnte 
Unmöglichfeit der fogenannten reinen Demofratie; dahin jene 
Hochachtung, faſt Scheu und Ehrfurdt, welche ber gemeine 
Mann vor alten, durch der Ahnen Thaten berühmten, und 
immer noch reich begabten Familien zu haben pflegt und ihn 
bewegt, nad) Ebenung ber wogenden Revolution demfelben ges 
ſetzlich oder doch thatfächlich Vieles einzuräumen; bahin jene 
Timofratie oder EenfussBerfafiung!), welche in ber folonifchen 
Gefeggebung entichieden, in ber bes Charondas und bed Zas 
leukus in einem gewiſſen Grade, alfo auch in allen ihnen nach⸗ 
gebildeten zum Grunde liegt. Allein in dem griechifchen Stamm- 
lande hatte vor allen Sparta feine älteften Satzungen faft uns 
verändert erhalten, und hatte ſich nicht allein frei von jeder Ty⸗ 
rannis bewahrt, fondern gegen fie, als die Vernichterin des alten 
Herfommend und des ftrengeren borifchen Charakters einen ſolchen 
Widerwillen gefaßt, daß es feit ungefähr dem Jahre 550 die, 
felbe auch verfolgte, wo es in feiner Umgebung fie fand, den 
Aufftändifchen bereitwillig Hülfe werben ließ, und dann etwas 
begünftigte, was man faft eine Reaction nennen koͤnnte, ba 
wenigftens die ehemalige Ariftofratie wieder eine bebeutendere 
und Fräftigere Stellung erhielt, als ihr die Zwifchenvorfälle an 
fi) verftatteten?). In Athen freilich brachte der Spartaner 
Theilnahme an der Vertreibung des Hippias nicht bie endliche 


1) Vergl. die Nachweiſungen bei 8. %. Herrmann $. 59, 8; 67, 1; 
88, 1. 

2) Thucyd. 4, 18; Herod. $, 92, 4; Plut. de malign, Her. 21; 
Müllers Dor. 1, S. 160. 
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Erledigung berbeit), und ihre Einmiſchung in den bald erfols 
genden Streit ded Iſagoras und des Klifihened blieb ebenfalls 
ohne den gewünfchten Erfolg; Argos, mit welchem fie in erb« 
licher Fehde lagen, überließen fie lieber inneren Zerrüttungen, 
al8 daß fie, wohl dazu im Stande, eine fefte Orbnung ber 
Dinge zu begründen geholfen hätten?) ; und was Plutarch?) von 
ihrer Wirkfamfeit zur DBertreibung der Tyrannen in überfeeifchen 
Staaten erzählt, verdient wenig Glauben, ba noch Kleomened 
entfchieben gegen jebe üiberfeeifche Unternehmung war und nur 
ein mißlungener Verſuch zur Unterftügung flüshtiger Samier 
gegen Polykrates audy von Herodots) verbürgt iftz aber feit 
ber völligen Unterjohung Meffeniend und ber wiederholten Des 
müthigung von Argos verbreiteten fie doch erft ihren Einfluß 
über Arfadien und reichten dann in ben urfprünglich borifchen 
Staaten, Phlius, Sikyon, Korinth, ferner in den gegen Argos 
MWiderftand leiftenden Städten von Argolid, endlich in Megara 
ihre Hand den Reften ber alten Ariftofratie, waren bier fehr 
thätig, um das eingebrungene bemofratifche Element etwas zus 
ruͤckzuſchieben, und begünftigten auf alle Weife bie borifchen 
Bamilien, welche, je mehr fie zur Macht gelangten, um fo 
mehr in ihnen ihre Stüte fuchten und ihnen umgekehrt ein 
Unterpfanb für treue Ergebenheit waren ®). 

Dephalb Hatte auch dieſe ältere Tyrannis einen wichtigen 
Einfluß auf die Geftaltung der gefammten inneren politifchen 
Lage von Griechenland. Ohne bie eigentliche Urfache zu fein, 
trug fie doc) wefentlic dazu bei, daß Sparta in einem bebeus 


1) Oben ©. 210. 

2) Herodot 8, 70—73. 

s) Herod. 6, 83; Aristot. polit. 8, 2, 8; Paufan. 2, 20; Plut. de 
mulier. virt. p. 196 ed. Tauchn. 

) de Herod. malign. cp. 21. 

5) Herod. 3, 46 und 34 — 86. 

0) Vergl. Müllers Dor. 1, S. 178; Manſo's Sparta 1, 2, S. 300; 
Wachsmuth's griech. Alterth. 4, 1, G. 288; 8. F. Hermann 6.32 uw. 38. 
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tenben Kreife eine gewiſſe Schirmvogtei oder eine Hegemonie ers 
hielt. Es Hatte fi, zum Theil auf Veranlaffung der Tyrans 
nis, die man flürzen wollte, ober deren Sturz neue Parteiungen 
erregte, in die Angelegenheiten feiner nächften Umgebung auf 
bie Weiſe und mit dem Erfolge eingemifcht, daß, fo oft ſchon 
vor den Perferfriegen irgend ein bebrängter Staat ober eine 
Bartei Hülfe der anderen Griechen fuchte, man vor Allem am 
liebften fi) an Sparta wandte; man erfannte alfo dadurch eine 
gewiſſe Hegemonie beffelben an; ganz befonderd war ber foge- 
nannte peloponnefifche Bund!) und Spartad Borrang in dem⸗ 
felben ſchon fehr vollftändig ausgebildet, Nun hatten aber alle 
Theil nehmende Staaten, wenn auch nad) den Wirkungen ber 
Tyrannis fich nirgends wieder ein folcher borifcher Charakter aus⸗ 
bilden Fonnte, wie er fich lediglich in dem unberührt gebliebe- 
nen Staaten von Sparta und Kreta erhielt, doch burch ben 
Einfluß des leitenden Hauptes mehr ariftofratifche Einrichtungen 
in ihrem Innern hergeftelt; und der Herkunft nad) gehörte we⸗ 
nigftend die Mehrzahl der ariftofratifchen Familien in allen zu 
dem dorifchen Stamme oder näherte fih, wie in Elis, demſel⸗ 
ben fehr leicht, während auch für Arkadien, wo die griechifche 
Durchbildung erft gefhah, die Geftaltung derſelben ziemlich feft 
vorgezeichnet war. Etwas abgefondert ftanden vorläufig nod) 
bie Böoter da, jedoch ihrem inneren Wefen nad) fo nahe jenen 
verwandt, daß nur eine Außere Veranlaſſung den völligen An⸗ 
ſchluß zu bewirken brauchte. Dagegen war Athen, zum Heile 
Griechenlands , vorläufig Eparla verpflichtet und befreundet, 
jeboch nicht eigentlich in ben Bund aufgenommen, war jelbft- 
fändiger, war in feinem Innern mehr demofratifch, war Haupt 
bed ioniſchen Stammes und durch feine Lage auf bad Meer 
hingewiefen, was unfehlbar bald einfichtsvole Männer begrei- 
fen mußten. So geftalteten ſich die fpäteren Berhältniffe ber 


1) Vergl. die fo eben genanten Schriften. 
I. 22 
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innern Politik des Stammlandes, indem freilich die Tyrannis 
und Spartad Mitwirken zu ihrem Sturze zunächft nur die eine, 
aber doch höchft wichtige Scheibelinie von ariftofratifcher und 
bemofratifcher Richtung veranlaßte,* und zu jener wieder Staas 
ten mehr herüberzog, welche duch die Tyrannis felbft in bie 
andere gebracht waren. Im griechifchen Weften war dagegen 
das Weſen der Hegemonie ſchon noch fchärfer hervorgetreten. 
Hier hatten Gelon und Hiero ihr Syrakus offenbar zu dem 
überwiegenden Staate erhoben, und wenn Theron in Agrigent 
noch ein Gegengewicht bildete, felbft Anarilas fich lieber des 
Einfluffes dur Verbindung mit Fremden erwehrte, fo waren 
boch in den Syrafufanern Anſprüche gewedt, bie fie niemals 
wieder aufgaben, und leider daneben bie Keime zu einem Zwifte 
gelegt, den die vorläufig zurüdgefchlagenen Karthager benutzen 
fonnten, während ein anderer Keim zu ähnlichen Uebeln darin 
beftand, daß die chalkidiſchen Sonier, als fie nach dem alle 
der Tyrannis in ihre Städte zurüdfehrten, mit verboppelter Kraft 
dem Hange zur Erhaltung ihrer Stammes > Eigenthümlichfeiten 
und zur Abwehr einer neuen Einverleibung unter die Dorer 
nachgingen. | 

Auch für die auswärtigen politifchen Verhältnifie blieb die 
Tyrannis nicht ganz ohne wichtige Folgen. Sene wurden aller= 
dings in der Hauptfache durch völlig andere Dinge geftaltet; 
denn wären unter ben Griechen auch niemals Tyrannen geweſen, 
fo würde die gefammte Nation mit den erobernden Perſern und 
Karthagern früher oder fpäter zufammen geftoßen fein und das 
durch auf lange Zeit die Beitimmung ihrer auswärtigen Politik 
erhalten haben. Allein mehr als bieß früher unter den Griechen 
der Fall gewejen war, bei denen fich jeder Staat gern auf ſich 
und feine unmittelbaren Gränznachbaren befchränfte, hatten bie 
Tyrannen, ald einfichtövolle und weiter blidende Männer, zu 
ihrer gegenjeitigen Unterftügung, auch wohl zur Erweiterung 
ihrer Macht und ihres Einfluffes auswärtige Berbindungen 
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felbft auf ziemliche Ferne abgefchloffen. Verſchwaͤgerungen, benen pos 
litiſche Abfichten zum Grunde lagen, Baftfreundfchaften, Einholung 
von Rathfchlägen und geradezu Bünbniffe unter einander waren 
bei ihnen ganz etwas Gewöhnliched; zum Belege braucht nur 
auf die fämmtlichen Sifelioten, auf die Kypſeliden und auf bie 
Piſiſtratiden hingebeutet zu werden. Man erweifet dem Gelon, 
Hiero und Theron, dem Pheidon und Periander, dem Piflftratus 
und Polykrates wohl nicht zu viel Ehre, wenn man in ihnen 
Vorläufer eigentlicher Staatömänner, die fih auch eine aus⸗ 
wärtige Politik vorzeichnen, erkennt, War der Unterfchied, welchen 
jeder im Wolfe zwifchen einem Griechen und einem fogenannten 
Barbaren machte, aud) noch fo tief begründet, und noch fo all 
gemein verbreitet, fo feßten doch zuerft die umftürzenden Tyrannen 
fih auch darüber hinweg und fchloffen ohne Bedenfen eine enge 
Verbindung mit barbarifchen Herrſchern. Man blide 5. 2. 
auf die Verhältniffe der Tyrannen. Joniens zu den Xypdiern, 
dann des Polykrates zu Aegyptend und Perfiend Königen und 
nad) der anderen Seite hin auf die Stellung von Himeras und 
Rhegiums Herrfchern zu den Karthagern, während freilich im 
Stammlande ſich zu dergleichen Dingen weniger Veranlaſſung 
fand, und doch auch hier vor Allem Periander in dem engften 
Verkehre mit barbarifchen Fürften ſtand. So trugen bereits die 
Tyrannen zur Herbeiführung beffen bei, was Kriege zur Voll⸗ 
endung bradıten; das ungemein Abgefchlofiene des griechifchen 
Volkes begann aufzuhören, wenigftend unter ben Gebildeten er- 
weiterte fich der Gefichtöfreis, gegenfeitige nationale Beziehungen, 
deren Beurtheilung Staatömänner nöthig machte, geftalteten 
fi) allmälig, und vorgearbeitet wurde jedenfalls den Wirkungen 
fpäterer Kriege, Und zu dieſen legteren trugen doch auch bie 
Tyrannen bei, welche zuerft auf eine großartige Weife zeigten, 
wie Griechen VBerräther an ihrer eignen Nation wurden, um 
nur felbftfüchtige Zwede durch Berbindungen mit fremden Voͤl⸗ 
fern zu erreichen. Zerilus und Anarilad riefen die Karthager 
22* 
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herbei; Polykrates wurde in feinen Abfichten nur von einem 
perfifchen Satrapen überliftet; die vafallenartigen Tyrannen vers 
anlaßten den ionifchen Aufftand, und fie nebft Hippias und 
einigen Anderen ben erften Heerzug der Perſer. Die Tyrannis 
gab alfo die legte Veranlaffung, um die auswärtigen Verhält- 
nifje auf recht lange Zeit unwandelbar zu beftimmen. 

Seldft das Beifpiel, welches einmal die Tyrannen gegeben 
hatten, mußte eine politifhe Wirfung auf fpäter Lebende haben. 
Sreilich find die Griechen, welche mehr die Gegenwart und bie 
unmittelbare Zufunft mit rafchem Blide und feuriger Phantafie 
ergriffen, niemald dahin gediehen, daß bei ihnen ein Staats⸗ 
mann vor Allem auch ernfte Studien ber früheren vaterlänbifchen 
Zuftände hätte anftellen müflen; und nur Thucybides und Por 
lybius, gegen welche Iſokrates doch nur Rhetor blieb, faßten 
etwas klarer dieſe Anficht auf, ohne daß fie bei Anderen für 
das wirkliche Leben Eingang gefunden hätte, Aber fchwinden 
fonnte nicht das Andenfen an die ehemaligen Tyrannen, an bie 
Art, wie fie dieß geworben waren, und an bie Herrlichkeit, 
welche fie nach gewöhnlicher Anficht genofien hatten; und dieß 
mußte fpäter bei manchem begabten Manne, welcher Kraft zu 
fühnen Staatöftreichen in fich fühlte und von Herrfchfucht und 
Ehrgeiz getrieben wurde, auf bie innerften und verborgenften 
Gedanken einwirfen. Auch erfannte dad ganze Volk es an, 
daß es die Sache felbft natürlich fände. Daher bei allen griechis 
ſchen Bürgern bald jener ungemein böfe Argwohn, es koͤnnten 
bei den Beſtrebungen eines ausgezeichneten und im Dienſte des 
Staates hochverdienten Mannes Abſichten auf eine Tyrannis 
im Hintergrunde liegen, jene Eiferſucht, mit der man ihn bei 
jedem Schritte zu einer hoͤheren Stufe beobachtete, jener ſchwarze 
Undank, mit welchem man oft Männer ind Elend hinausſtieß, 
denen man einft laut zugejauchzet hatte. Oft und bitter ift bieß 
ben griechifchen Staatöbürgern eben der Periode, worin fie die 
höchften politifchen Tugenden entwidelten, vorgeworfen; und ber 
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Tadel ift auf eine unläugbare Thatfache gegründet, und er trifft 
die Griechen fo unverhältnigmäßig ftarf, daß bei ihnen neben 
den Kolgen bed Strebend nad) demofratifcher Gleichheit, welches 
fi) unter anderen Völkern und in anderen Zeiten wieder findet, 
noch etwas Eigenthümliches muß mitgewirkt haben, Oft und 
fharf find die Inftitute ded Oftracidmus und des Petalismus 
gerügt, durch welche Jemand befeitigt wurde, nicht weil er ges 
frevelt, ſondern faft weil er fich zu große Verdienſte erworben 
hatte; und die Rüge ift im Allgemeinen gerecht, wenn aud) 
häufig das Gefühl des Volkes nicht ohne Grund dieſen oder 
jenen plößlicdy zur Seite ſchob. Hier kann weder eine Anklage 
noch eine Bertheidigung ſolcher Inftitute Aufgabe werben; eine 
Folge find fie wejentlid) davon, daß man Tyrannen gehabt 
hatte und fie nicht wieder zu erhalten wünfchte. Andererſeits 
it es ſchwer zu fagen, welche Gedanken wohl mitunter bie 
Bruſt eined Paufanias und Themiftofles, eines Alkibiades und 
Lyſander burchzuft haben mögen, und wie viele Männer, koͤnn⸗ 
ten wir bie Halten ihrer Herzen auffchlagen, es beftätigen würs 
den, daß ein Hinblid auf die ehemaligen Tyrannen in ihnen 
Entfchlüffe und Kraftanftrengungen gefördert habe. Es war 
nur gar zu gefährlich, auch bloß den Argwohn der Mitbürger 
zu weden! Perikles ift unter allen Griechen der Einzige geweſen, 
ber in einem gewiflen Sinne eine Zeit lang faft ein hoͤchſt 
achtungswerther Tyrann der älteren Zeit war, und dem man, 
mußte er auch Schimpfreden und LZäfterungen geduldig hinnehmen, 
nichts anhaben Fonnte; denn dem Alkibiades trauete nie Jemand, 
und Agefilaus hatte zu fehr den Eharafter eines unentbehrlichen 
Kriegeoberften. Bald ſchwanden auch die Tugenden der griechi- 
fhen Bürger, und konnten dieſe auf Koften bes Staates ſich 
Vortheile machen, fo trugen fie fein Bedenken; dann mußte, 
unter Mitwirkung fpäter zu erörternder Urfachen, das Andenken 
an die ältere Tyrannis für das Entſtehen ber jüngeren fürs 
derlich fein. 
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Unerheblich war die politifche Wirkung berfelben, daß fie 
dazu beitrug, den Staaten noch mehr Mittelpunfte in den Siten 
der Burgherren zu geben, alfo das begünftigte, was wir gegens 
wärtig die Gentralifirung nennen. In der Regel hatten bie 
griechifchen Staaten einen fo unerheblichen Umfang, daß in 
benfelben wenig zu centralifiren war. In dem attifchen, welcher 
body eine Kleine Landſchaft umfaßte, hatte ſich ſchon früher nach 
ber Hauptitadt Athen Alles fo vereinigt, daß die Bififtratiden 
in biefer Hinfiht wohl wenig fchaffen konnten; Polyfrates, der 
auch über Infeln und Küftenftädte gebot, mag feiner Hauptſtadt 
Samos eine ganz neue Stellung gegeben haben, allein mit feir 
nen Tode fiel Alles wieder auseinander; von Korinth, das 
unter Periander weithin im weftlichen Meere berrfchte, kann 
man nicht einmal fagen, daß dieß für daſſelbe etwas völlig 
Neued war; die Gränzen faft aller anderen Tyrannen befchränften 
fi) auf einen fehr engen Umkreis. Lediglid von den Beherr- 
fihern von Syrakus wiffen wir beftimmt, daß fie eine folche 
Gentralifirung in einem großartigen Maaßſtabe verfolgten, indem 
fie ganze Städte niederriffen und die Bürger nach ihrem Sitze 
zu ziehen nöthbigten. Freilich begaben fi nach dem Sturze 
ber Tyrannid bie meiften Verpflanzten in ihre alte Heimath 
zurück, aber in Syrafus hörte ein gleiches Streben niemals 
wieder auf, wurde oft mit Erfolg erneuert, verlieh fpäter der 
Stadt einen räumlichen Umfang und eine Stärke der Bevölfes 
rung, wie fie fehr lange feine andere griechijche Stadt hatte, 
und erhob ed auf die fpätere Stellung, wonach Syrakus das 
griechifche Sicilien war und von beim Schidjale Liefer Haupt 
ftadt das der ganzen Inſel abhing. 

Daß endlih Griechen als Sölpner die Waffen führten, 
war ſchon bei dem intritte der Tyrannis nicht völlig neu. 
Es wurde Durch dieſelbe begünftigt und doch in Wahrheit uns 
gleich mehr beichränft, da die Idee fich im Wolfe feftfegte und 
verbreitete, nur ein Tyrannen» Diener führe die Waffen um 








Nihtspolitifcher Einfluß der Tyrannis. Materieller. 343 


Eold und folge beffen Fahne, der ihm den meiften Vortheil 
zuwende; und e8 hörte eine Zeit lang faft gänzlich auf, als bie 
Republifen durchweg in ihren Bürgern auch eine Kriegswehr 
hatten, welche dem Bebürfniffe genügte. Was alfo über dieſen 
Gegenftand ſich fagen ließe, bleibe dem Abfchnitte vorbehalten, 
in welchem von den Urfachen der jüngeren Tyrannis die Rebe 
fein wird. Und in einem engen Zufammenhange mit dieſem 
Punkte fteht jener andere, baß die Reinheit der griechifchen 
Nation auch ſchon durch maſſenhafte Aufnahme von Barbaren 
getrübt wurde. Polykrates mag wohl unter feinen Soͤldnern 
Karier und vielleicht Thracier gehabt haben, manche kleinere 
Tyrannen Joniens jene und andere Aftaten; bei den Herrſchern 
von Sicilien fteht es fogar feit, daß manche berfelben auch 
Richtgriechen in Sold nahmen. Diefe wurden mitunter in 
Maſſe colonifirt, z. B. bei der Anlage von Aetna durch Hieros 
viel häufiger wurben einzelne berjelben für ihre Verdienſte um 
ihren Herrn mit eingezogenen Gütern verbannter oder hinges 
richteter Gegner belohnt; allein die Aufftände,” welche nach dem 
Falle der Tyrannis erfolgten, führten überall auch die Umwaͤl⸗ 
zung herbei, daß man foldye Fremde wieder ausftieß und bie 
Bürgerfchaften gleichfam fauberte.e Die Sache war alſo mehr 
eine vorübergehende Erfcheinung, ald eine nachhaltige Folge; 
hoͤchſtens fchabete fie der Nation durch ein Beifpiel, das eins 
mal gegeben war. 

Reben ben bis dahin vorgeführten und beurtheilten Wir; 
fungen mußte bie Tyrannid auch einen ftarfen Einfluß auf fehr 
viele Dinge haben, welche nicht politifcher Art im engeren Sinne 
find; und von biefen möge jebt weiter gerebet werden, jeboch 
fo, daß von ihnen dad Gebiet der Kunft und Wiffenfchaft vors 
laufig auögefchloffen und einer befonderen Zufammenftellung vote 
behalten wird. 

ragen wir auf dem fo eben abgeftedten Felde zuerft nad) 
bem materiellen Wohle des Volkes, in wie weit ed geftört und 





344 Erjte Abtheilung Dritter Abſchnitt. 


gehemmt, oder gefördert und entwickelt wurde, jo bringt fi) bie 
Erwartung, daß beides gejchehen fein wird, unmwillfürlich auf 
und durch eine nähere Unterſuchung des Gegenſtandes wirb fie 
völlige Beftätigung finden, 

Zerftörungen mandyer Dinge, auf welche der materielle Wohl 
ftand eined Volkes fich gründet, Hemmungen des frieblichen 
Verkehrs, den er fordert, und Entziehbung von Kräften, die für 
benfelben arbeiten müflen, fonnten überall, wo ein Tyrann an 
die Spige fam, wenigftend im erften Augenblicke nicht auöbleis 
ben, da ja eine Revolution unter Theilnahme faft der gefammten 
Bevölkerung und unter oft argen Oewaltthätigfeiten durchgeführt 
wurde. Jedoch waren dieſe in folcher Allgemeinheit gefaßten 
Uebel vorübergehend, ſchwanden von felbft, fobald erft irgend 
eine neue Ordnung fich feftfeßte, und Fönnen nicht auf eigentlich 
hiftorifchem Wege weiter verfolgt werden, fondern find eines 
Jeden Vermögen, fie fi) mehr oder weniger zu veranfchaulichen, 
anhein zu geben. Eigenthümlich war biefer älteren Tyrannis 
die mehrfach erwähnte Verpflanzung ber Einwohner ganzer 
Städte; eine Maaßregel, welche indeffen, wenn fie nicht mit 
ber einfachen neuen Ackervertheilung verwechfelt wird, wohl nur 
von Gelon und fchon etwas weniger von Hiero ergriffen wurbe. 
Beide Herrjcher erreichten den Zwed, Syrakus zu- einer möglichft 
großen und volfreichen Stadt zu machen; bie Frage, ob fie 
dadurch dem materiellen Wohlftande der Verpflanzten, weldye 
boch ihrer Mehrzahl nach Landbeſitzer waren, mehr fchadeten 
ald nützten, mögte zu bejahen fein. Wir wiffen freilid nicht 
genau, wie es bie frühern Bewohner z. B.von Leontini, Kamarina, 
Gela, Naxos und anderen Dertern mit ber Bewirtbichaftung 
ihrer Güter, feitdem fie in Syrakus wohnten, mögen gehalten 
haben, wenigftend läßt ſich darüber nichts biftorifch Gewiſſes 
fagen; aber im Allgemeinen gilt doch bie Regel, daß die Wirth- 
fhaft auf einem Hofe, deſſen Eigenthümer nicht ſelbſt auf dem⸗ 
felben anfäffig ift und fich für jene nicht unmittelbar betheiligt, 
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ein Sinten des wahren Wohlftandes herbeiführt; aus einer 
fpäteren Zeit ber griechifchen Geſchichte ift es befannt, daß, feit« 
dem bie Eleineren arkabifchen Gemeinden aufgehoben und bie 
begüterten Familien aus ihnen nad) Megalopolis zufanınen 
gezogen wurden, aud) bie forgfältige und angemeffene Benugung 
des Bodens aufhörte, Berge und Thäler dad früher rege Leben 
verloren, und bie fchönfte Ratur ein weniger freundliches Anfchen 
befam!); es mögte endlich nicht bloß Liebe zu der alten Vaters 
ftabt die meiften einft Verpflanzten fofort nach dem Sturze ber 
Iyrannid bewogen haben, zu der alten Heimath zurück zu ziehen. 
Ohne Bedenken barf man alfo wohl annehmen, daß in einem 
weiten Halbfreife um Syrakus die fruchtbaren Fluren Siciliend 
einen weniger lachenden Anblid als früher gewährten; indeſſen 
fand fidy ein Uebel diefer Art auch nur dort und es blieb fogar 
bier ohne dauernde Folgen, da nad) der Tyrannis fogleich in 
diefer Hinficht die Älteren Zuftände wiederfehrten. 

Berwandt mit jenem Mebel, jedody allgemeiner verbreitet, 
war ein anderes, welches für den Ackerbau daraus hervorging, 
tag an fehr vielen Punkten die bisherigen großen Lanbbefiger 
verfolgt und zum Theil verjagt wurden, während bier die eigent- 
lichen Zeldarbeiter, Kiligrier, Konipoden, Mariandyner und aͤhn⸗ 
liche Verwandte von Leibeignen, eine Zeit lang die gewöhnli- 
hen Beichäftigungen ruhen ließen, audy nicht gefonnen waren, 
fie nady alter Weife neu aufzunehmen, dort ‘Belaten, Theten 
und ähnliche Lohnarbeiter und Pächter ein Aehnliches thaten 
und gleichfalls einer Veraͤnderung ihrer Lage entgegen fahen. 


Fine augenblidlihe Stodung alles ländlichen Betriebes und - 


eine gränzenlofe Verwirrung, bie dem allgemeinen Wohlftand nur 
ſchaden Eonnte, mußte nothwendig eintreten; allein auch fie wa⸗ 
ven nicht anhaltend, und fie brachten um fo weniger Nadhtheil, 
da eine der erften Beftrebungen ber eingetretenen Tyrannid zu 


2) Baufan. 8, 27. 


346 Erfte Abteilung. Dritter Abjhnitt. 


fein pflegte, wahrhaft verbefierte Zuftände berbeizuführen. Noch 
weniger fonnte biefe Nebergangszeit der Gewerbthätigfeit empfinds 
lichen Schaden zufügen; denn im Zeitalter der älteren Tyrannis 
wurden überall Gewerbe als felbfiftändige Ermwerbquellen erft 
wenig betrieben, bie Grzeugniffe derfelben mindeftens eben fo 
viel von wirklichen Hausfflaven, Maͤgden und Yrauen geliefert; 
wo aber in größeren Stäbten freie Leute der unteren Volks⸗ 
klaſſen Gewerben oblagen, da konnten dieſe ſehr bald zu den» 
felben zurüdfehren, während jeder ausgebehntere und fabrifartige 
Betrieb wiederum nur durch Kauffflaven geſchah. 

Wohl mag dagegen der Handel nicht nur im erften Augen, 
blide Etörungen, fondern auch fpäter manche Beläftigung er⸗ 
fahren haben, Jene vorübergehenden Unterbrechungen waren 
mehr Folge von dem revolutionairen Zuftäande, in weldem 
theil® der innere Verfehr und die Unternehmungen an den ums 
fiheren Dertern gelähmt wurden, theild fremde Kaufleute einen 
Platz mieden, der einem friedlichen Austaufche augenblidlic, 
nicht günftig war. Etwas empfindlicher hat es wohl mancher 
Stadt gefchadet, daß reich bemittelte Leute fie während ber 
unficheren Zuftände völlig verließen und fich anderswo anſte⸗ 
beiten, und wenn 3. B. Sikyon und Korinth nad der Zeit 
ihrer Tyrannis nie wieder eine relativ gleich glänzende Stellung 
unter den griechifchen Staaten einnahmen, fo mag bieß nicht 
bloß in dem Wachöthume Sparta und Athens, fondern auch 
in dergleichen Auswanderungen feinen Grund haben, durch 
welche fie erft bei dem intritte der Tyrannis und dann bei 
der ariftofratifchen Reaktion gelitten zu Haben fcheinen. Es 
war dieß freilich für die Geſammtheit der griechiſchen Ration 
fein erheblicher Schaben, da auf den neuen Punkten frifch das 
borthin Berpflanzte emportrieb, indem Viele von dem Eorinthis 
ſchen Dleerbufen mehr nad) dem Weften, von ben Inſeln und 
ber mittleren Küfte des vorderen Kleinaſiens nach nörblichen 
Plägen ſich hinbegaben; aber weil gerade in dem fechften Jahr⸗ 
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hundert vor Ehriftus, alfo während der Blüthe der Tyrannis 
in ben älteren griechifchen Ländern, die entfernteren und jüngeren 
Colonien überrafchend fchnell aufblüheten, fo ift es faum er» 
laubt, an ftarfen Auswanderungen zu zweifeln, welche bie 
Städte ſchwächen mußten, von denen fie ausgingen, und ihnen 
nicht bloß Menfchen, fondern vor Allem auch Mittel entzogen. 

Am verderblichften für den Handel und den gefammten 
Wohlſtand mußte jened Raubſyſtem fein, das einige Tyrannen 
in einem argen Maaße trieben. Die Sicherheit für Fremde in 
griechifchen Staaten und ihrer Rähe war überhaupt in jenem 
Zeitalter noch nicht fehr bedeutend, ift ed auch in Vergleich zu 
unferen Zuftänden niemald geworden; und Seeräuberei war 
zwar fein Geichäft mehr, auf befien Betreibung man, wie im 
beroifchen Zeitalter, Jemanden ohne ihn zu beleidigen anfaflen 
fonnte, aber wurde doch immer noch recht häufig ausgeübt, 
Allein Polyfrates z. B. machte fie förmlich zu einer Haupts 
quelle ber ihm unentbehrlichen Geldmittel und durch ihn wurden 
die Gewäfler in einem weiten Umfreife von Samos hoͤchſt uns 
fiher; von Periander wird dergleichen nicht ausdrüdlich gefagt, 
aber feine Gewaltthätigfeiten erregen doch in diefer Hinficht 
gegen ihn Verdacht; und von Hiero erfahren wir zwar, daß 
er bie Raubſchiffe der Etrusfer angriff und verfolgte, zugleich 
aber auch, daß er felbft Räubereien an Italiens Küften vor 
nehmen ließ und große Beute heimſchleppte. Echwerlidy war 
unter allen jenen Tyrannen, die einen mehr gewaltihätigen 
Eharafter hatten, irgend einer, der nicht Gelegenheiten zu Sees 
täubereien, überhaupt zu Erpreffungen von jedem Fremden wahre 
genommen hätte; diejenigen, welche Söldner hielten, mußten 
biefen gewiß häufig felbft wider ihren Willen Manches ein» 
räumen; und die öffentliche Sicherheit auf Land» und Wafler- 
ftraßen, weldye niemald eine glänzende Seite im Leben ber 
griechifchen Staaten bildete, mag wohl im Zeitalter ver Tyrannen 
fo unbedeutend geweſen fein, daß der Handel nicht recht eigent⸗ 


348 Erfte Abtheilung. Dritter Abihnitt. 


lich gebeihen konnte. Diefem fügten fe einen anderen Schaben 
durch Hebung anfehnlicher Zöle und Hafens und Marktgelder 
zu. Wenige von ihnen Fonnten mit den gewöhnlichen Eins 
fünften des Staated ausreichen. Bon Piſiſtratus ift oben er⸗ 
wähnt, daß er einen Zehnten, von Hippias, daß er einen 
Zwanzigften vom Ertrage des Bodens einforderte; Kypſelus 
wußte ſich einen Zehnten vom Capitale zu verſchaffen; aͤhnliche 
Vermoͤgensſteuern mögen von Anderen aufgelegt fein; bie vor 
züglichften Zuflüfle gaben, neben Einziehung des Vermoͤgens 
geächteter oder erfchlagener Widerſacher, jene indirecten Steuern, 
bei denen es in der Regel nur auf möglichft reichen Ertrag für 
die nächfte Zukunft abgefehen war, und bei denen alfo gewiß 
viele Anordnungen gefchahen, welche dem Handel und dem 
Verkehre fchabeten. Bringt man dazu in Anfchlag, daß bie 
Tyrannid doch immer ihrer Natur nad) Herrichaft eined Ein- 
zigen nad) Wilführ, Niemand vor einer Echmälerung und Vor⸗ 
enthaltung feines guten Rechte® ganz ficher geftellt, jeder Reiche 
und Hervorragende leicht einem Argwohne und einer Verfolgung 
audgefeßt war, fo wird man nicht umhin Fönnen zu glauben, 
daß der materielle Wohlftand ber gefammten Nation und ihrer 
einzelnen Theile unter dieſer Tyrannis an recht vielen Gebrechen 
litt, diefer ein abjolut wohlthätiger Einfluß durchaus nicht beis 
zulegen und alles Wohlthätige derfelben vielmehr darin zu ſuchen 
ift, daß fie noch weit ärgere Hemmungen der unmittelbaren 
Vorzeit aufhob. 

Letzteres läßt fich leicht nachweifen; denn wie jene Revo⸗ 
Iution an fih und ohne alles Zuthun der aus ihr hervor 
gehenden Tyrannen bem materiellen Wohle fchadete, fo nüßte 
fie demfelden in einem ungleich höheren Grade. Was an 
manchen Dertern, 3. B. zuverläßig in Athen, frühere Geſetz⸗ 
gebungen zwar beabfidhtigt, aber wegen bed neu erwachten 
Widerftandes der Bevorrechteten nicht ganz bis zu einer vollens 
beten Thatſache durchgeführt hatten, die Entlaftung ber theil⸗ 
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weile bis zu einer Leibeigenfchaft hinabgebrüdten unteren Volks⸗ 
Haffe, wurde fchon durch die Revolution felbft als ihr vornehmfter 
Zwed erreicht, und überall, wo genügende Nachrichten auf uns 
gefommen find, wurde oben nachgewiefen, wie die Tyrannen 
gerade in dieſem gewinnenden Theile der Bevölkerung ihre 
Hauptftüge juchten und fanden, deren Yorderung alfo in biefer 
Hinficht unbedingt genügen mußten. Dazu find wir nicht im 
Stande, die Art und Weife, wie biefe Entlaftung verwirklicht 
wurde, bis ins Einzelne zu verfolgen. Der Weg, welchen So⸗ 
lon mit feiner befannten Seiſachtheia einfchlug, führt in bie 
* allgemeine Gattung der erleichternden Ablöfung; aber wir wiſſen 
nicht einmal, ob berfelbe auch nur in Athen während der nadıs 
folgenden Stürme inne gehalten wurde, und da er regelmäßig 
ald etwas dem Gange der attifchen VBerhältniffe Eigenthümliches 
dargeftelt wird, fo ift auch Faum zu glauben, daß er auf ans 
deren Punkten viel Nachahmung fand. In der Pegel fcheint 
man durch Umfturz auf jenen anderen gefommen zu fein, wo» 
nad) alle drüdende Laften mit ber gefchehenen Umwälzung 
ohne Entfchädigung aufhörten und die bisher Bevorzugten fchon 
von Glück reden Fonnten, wenn fie mit dem Leben unb einem 
geborgenen Theile ihres Gutes davon kamen. Bon dem Drude 
der Schuldenlaftd), die fogar Verkaufung in Sklaverei herbeis 
führen Eonnte, ift nicht weiter in ber griechifchen Geſchichte Die 
Rede, und dieſe fchlimmfte Wirkung derfelben mußte von felbft 
wegfallen, feitbem alle Mitglieder ber unterften Volksklafſen 
auch wirflihe Bürger geworden waren und Antaſtung ihrer 
perfönlichen Breiheit nicht länger gefchehen Fonnte. Jene Leib- 
eigenen, die es früher unter verjchiedenen Namen gab, ver- 
fchwinden überall, wo Tyrannis entſteht, und ſie fcheinen mei⸗ 
ſtens freie Befiger von Höfen geworden zu fein, von benen fie 


1) Bergl. Nachweifungen über dad Tiefen der Seifachthein bei K. %. 
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früher, wie wir fagen würben, Abgaben an einen Grundherrn 
entrichteten; vieler Orten war man aber bedeutend weiter ges 
gangen, indem wohl gar eine neue Bertheilung ber Aeder, ber 
Anadasmos, vollzogen wurde oder doch von ben eingezogenen 
Gütern des geftürzten Adels Befiglofe ein Eigentum erhielten. 
Sm Allgemeinen darf man alfo annehmen, baß fortan aller 
Landbeſitz freies Gut, die Feldmarken auch auf eine zwedinäßigere 
Weiſe vertheilt und nirgends die Aeder zu fehr in menigen 
Händen gehäuft waren, ohne daß man wegen ber vielfachen 
Gelegenheit zum Auswandern eine allzugroße Zerfplitterung zu 
befürchten hatte; nach älterer Weife bewirthfchaftete, geſchloſſene 
und nicht theilbare Höfe behielt man dagegen in den Land⸗ 
fchaften, auf weldye die Tyrannis gar nicht eingewirft hatte; 
höchftens mögten in Korinth, Sifyon und auf anderen Punkten, 
wo bie Ariftofratie wieder von Sparta begünftigt wurde, auch 
hierin einige Rücdfchritte zu älteren Zuftänden gefchehen fein. 
Das aber bedarf in jegiger Zeit Feined Nachweifes, wie fehr 
der gefammte Wohlftand eined Volkes durch wenigftens freien 
Lantbefig gehoben wird; und die Gewinnung biefes Refultates 
war daher eine der größten Wohlthaten, welche man der Ty⸗ 
rannid und noch mehr der fie herbeiführenden Revolution vers 
danfte. 

Nicht minder bedeutende Aufhülfe erhielten alle diejenigen, 
welche einem Gewerbe und den verfchiedenen Berufsarten, die 
für den Verkehr und Tauſch thätig find, fehon ausſchließlich ob⸗ 
lagen. Gerade als ſolche Fonnten fie früher felten Bürger im 
vollen Sinne des Wortes fein, denn dazu war faft immer auch 
Beſitz von freiem Lanbeigenthume erforderlich; jede Beichäftigung 
mit folchen Erwerbzweigen ftand früher, abgejehen von aus⸗ 
brüdlichen Belaftungen, in fo geringer Achtung und erniebrigte 
jo unbedingt zu der Zahl derer, welche nicht einmal recht freie 
Männer wären, daß ein etwas fchwunghafter Betrieb berfelben 
nicht gedeihen fonnte, und daß Jeder, welcher durch ſie zu einigem 
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Wohlftande gelangt war, möglichft bald ein Landeigenthuͤmer 
zu werden fuchte. Auch ift ed wahr, daß dieſe Anficht in dem 
griechifchen, wie in faft allen Völkern des Alterthbums bie vors 
herrfchende bis in ihre fpäteften Zeiten blieb. Aber bedeutend 
gemildert wurde fie ſchon während der Tyrannis; die Gewerb⸗ 
treibenden waren fortan ebenbürtige Bürger, und zum Theil von 
dem Reichthume, den fie anfammelten, hing es in ben Timo⸗ 
fratien ab, in welchem Grade fie auch im Staatdleben zu einer 
Geltung gelangten; wenn auch die Altadeligen an den meiften 
Dertern noch einen unbedingten Abfcheu gegen folche Beſchaͤf⸗ 
tigungen behielten, fo wurden diefe doch von Anderen ergriffen, 
die darin die Mittel fanden, fich emporzuarbeiten und ihre ges 
fammte bürgerliche Stellung zu verbeffern; und wenn jeder gries 
chiſche Staat, nur weil er ältere Grundfäge in etwas milderer 
Form beibehielt, ſich nie entfchließen Fonnte, eine Sorge für 
vergleichen Befchäftigungen feiner Bürger unter feine Zwecke 
aufzunehmen, fo verftattete er doch auch durdy diefe Nichtbes 
theiligung allen Kräften und Neigungen die fchranfenlofefte 
Freiheit und wirfte dadurch höchft wahrfcheinlich günftiger für 
Belebung von Gewerben, Imbuftrie und Verkehr, ald er es 
durch Ueberrvachung und fogenannte Pflege vermogt hätte, 
Vebrigend haben, während das ſoeben Geſagte mehr eine 
natürliche Folge der Umwaͤlzungen war, die Tyrannen auch 
jeloft fehr Vieles für den allgemeinen Wohlftand gethan. Sie 
waren ja erftend diejenigen, welche bie Revolution vorläufig 
fhlofjen und aus dem wilden Wogen, welches die Kräfte dem 
friedlichen Betriebe entzog, Alles wieder zu neuer Ordnung bins 
führten. Zweitend wurde über Biele derfelben oben nachges 
wiefen, wie fie, freilich zunächft zu jenem Zwede, bie in ben 
Städten angehäufte Volksmaſſe auf das Land hinausdrängten 
und fie dort den Geſchaͤften des Aderbaues auf eine Weife zu: 
rüdgaben, durch welche bald bie Ueberzeugung Raum gewann, 
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dag man nun wirklich für fich erwürbe. Mehre berjelben 1) 
hatten auch dafür Sinn, die Landwirthichaft zu verbeflern, bie 
fem und jenem Zweige berfelben eine Beihülfe werben zu lafien, 
wohl gar aus ber Fremde Manches einzuführen, deſſen Pflege 
ben Wohlftand heben mußte, und nicht geringe Unterflügung 
gewährten manche Anlagen aus öffentlichen Mitten, 3. B. 
MWafferleitungen, Brunnen, Teiche, wie diefe namentlich von den 
Piſiſtratiden, Polykrates und Theron erwähnt werben. ben 
fo vortheilhaft wirkten fie für die Belebung der Gewerbe. Kaum 
mögte unter ihnen irgend einer fen, ber nicht mit einer gewiflen 
Vorliebe Bauten und zwar gegen frühere Zeiten nad) einem 
großartigen und glanzuollen Plane unternommen hätte, mogte 
er nun dadurch dem eignen Wohlleben, ober feiner Sicherheit 
oder feiner Eitelkeit und Ruhmfucht zu genügen, oder mogte er 
dem müßigen Volke Beichäftigung und Verbienft zu geben fuchen. 
Diefer Hang derſelben fpielt freilich fehon in ihre Thaͤtigkeit 
für die Kunft hinüber; allein auch an dieſer Stelle ift nicht 
unerwähnt zu laſſen, wie fehr durch denfelben zunächft zwar 
die baulichen, dann aber auch eine Reihe anderer Gewerbe zu 
ſchwunghafter Regfamfeit gediehen. Diefelbe Hauptwirfung ergab 
fi) aus jener PBrachtliebe und jener glänzenden Hofhaltung, 
worin fih die Mehrzahl derfelben gefiel, und wiederum aus 
jenen Feſten und jenem prunfenden Götterbienft, durch welche 
fie außerdem dad Volk zu ergoͤtzen und zu zerftreuen fuchten. 
Mögen dieſe Gebieter oft buch unerlaubte Mittel Schäge zu⸗ 
fammengerafft haben, von feinem berfelben wirb erwähnt, daß 
er fie Farg und geizig nur aufgefchichtet und bewacht habe; alle 
ſetzten die Schäge, welche fie zum Theil doch auch auswärtigen 
Feinden abgenommen hatten, 3. B. Gelon und Theron, Polys 
frates und Periander, ober welche fie gar von aftatifchen Des⸗ 
poten zu erichleichen wußten, wieber in Umlauf, gaben allen 


— 
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Bewerbtbätigen Oelegenheit zum Verdienen und zum Kortfchreiten 
in ihren Bächern, und verbreiteten durch das ganze Volk einen 
gewiffen Wohlftand. Endlich muß der Handel und Berfehr, 
ber oben als fehr beeinträchtigt erfchien, durch alle dieſes auch 
belebt worden fein. Mindeſtens waren boch die Rohftoffe für 
bie Gewerbe herbeizufchaffen, dem Handel famen manche Bauten, 
z. 3. bie Hafenwerte eined Polyfrates, Gelon und Hiero, zu 
ftatten; und jene Verbindungen, welche Periander und Poly⸗ 
krates mit den Herrfchern im vorderen Kleinaften und in Aegypten, 
weldye die fiegreichen Gebieter Gelon und Theron mit den Kar⸗ 
thagern, Hiero mit der Weftküfte von Italien einleiteten, und 
welche tie Umwälzungen im pontifchen Heraflea und in Sinope 
mit Athen anfnüpften, mußten dem auswärtigen Handel eine 
größere Ausdehnung und einen größeren Umſchwung verleihen. 

Es ift wahr, man muß, ba die Angaben der Gefchichte 
über dad Rührige und Geichäftige bed erwerblichen Lebens nicht 
ausreichen, etwas die Phantafie zu Hülfe nehmen; aber dann 
wird dieſe auch leicht über die Zeit der älteren Tyrannis ein 
Gemälde entwerfen, welches ungleich farbenreicher und lebens⸗ 
voller ift ald das, was die zunädhft vorhergehenden Jahrhun⸗ 
berte in flarrer und einförmiger Geftalt darbieten. Man fonnte 
allerdings leicht um all dad Seine fommen; aber die Mittel 
und Wege zum Erwerbe waren vermehrt und freier geworden, 
die Regfamleit geftiegen, ber allgemeine Wohlftand ungemein 
erhöhet. 

Gehen wir zu der intellectuellen Bildung der Nation über, 
bei welcher natürlih in Abrechnung zu bringen ift, daß fie 
überhaupt in ihrer Entwidelungd-PBeriode war und nicht alle 
Hortjchritte, welche in zwei Menfchenaltern gemacht wurden, ges 
tade als Ausflüffe der einwirkenden Tyrannis angefehen werden 
können. Allein auch diefe, in Verbindung mit den fie beglei- 
tenden Revolutionen, hatte doch einige wohl zu beachtende Wir: 
kungen. 
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Als wahre Urſache ſteht hier im Hintergrunde wieder jene 
Befreiung bed Volkes aus einem an Leibeigenfchaft grängenden 
Zuftand und jene Erhebung befielben zu einer höheren bürgers 
lichen Stellung. Da Schulen nur Privatanftalten und lediglich 
den Wohlbemittelten auf eine erfolgreihere Weife zugänglich 
waren, fo erhielten bie Griechen, ihrer überwiegenden Mehrs 
zahl mad), vorzüglich durch das thätige, deſonders durch das 
öffentliche Leben und ihre Theilnahme an öffentlichen Verhand⸗ 
kungen ihre intellectuelle Ausbildung; und baß biefe vor ben 
Zeiten der Tyrannis bei ber Vollsmenge, außer was etwa Ra 
tional⸗Geſaͤnge, Lieber, Sprüche und Iaunige Wige und Scherze 
feifteten, gar nicht vorhanden war, ergiebt ſich von ſelbſt. Fürs 
erſte mögen auch felten Leute aus dem Volle in Verhandlungen 
der Gemeinde und der Gerichte etwas vernommen haben, das 
ihren Gefichtöfreis erweiterte und fie wirklich belehrte; aber ber 
Grund wurde jegt zu dem gelegt, was fpäter geſchah; Theil⸗ 
nahme an öffentlichen Angelegenheiten, die griechiſche Plauder⸗ 
haftigfeit, Neugierde und Bekrittelungsſucht wurden gewedt, und 
ſie förberten jedenfalls im Wolfe die Intelligenz, wenn auch 
nicht immer bie richtige; Herrfcher wie Piſiſtratus, Orthagoras, 
Kypfelus, Gelon, Hiero und Theron verftatteten einen Borges 
ſchmack von republifanifcher Weife, andere bei aller Eigenmaͤch⸗ 
tigfeit den Leuten aus dem niedrigen Volke immer noch eine 
größere Theilnahme als die ehemalige Ariftofratie, und unwill 
kuͤhrlich mußte biefe Betheilung jeden, welcher von ihr Gebrauch 
machte, anregen und etwas zu feiner geiftigen Entwidelung 

gſtens das Beduͤrfniß einiger Bildung fing an 
m Volke fühlbar zu machen; und während die 
tumpfheit der Leibeigenſchaft hervortraten, konnte 
Adel nicht länger den herfömmlichen Weifen 
und ſchon darum fi) Binlänglicher Intelligenz 
t bem Adel angehörte und bie alten Gewohn⸗ 
In Kurzem mußte alfo auch für bie höheren 
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Stände ein ganz anderes Maaß erforderlich und barum zugleich 
die Mittel erfunden werden, um baffelbe zu erreichen. ber, 
wie gefagt, es entfpann ſich erft, mas in den wiederkehrenden 
Republifen ſchnell als ſchon zum Theil Geſtaltetes hervortrat. 
Weniger mögte dagegen auf das Volk die Freiheit zurüds 
gewirkt haben, mit welcher viele biefer Herrfcher ſich über jene 
Acht griechifche Beſchraͤnktheit und Adgefchloffenheit hinwegſetzten, 
die nicht leicht weiter ald auf die unmittelbare Kleine Heimath 
blidte, die Weife der Fremden nicht Fannte, fie ſchon deßhalb 
verachtete, weil fie eine fremde; weniger auch bie ſowohl aus 
innerem Bedürfnifie als aus Prunffucht entftandene Neigung 
der Herrfcher, bie geiftig höher gebildeten Männer, deren Ruf 
weithin erſcholl, in ihre unmittelbare Umgebung zu ziehen und 
um ſich einen zu Kreis ſammeln, den auch fchöne Blumen bies 
fer Art zierten. Kliſthenes, Periander, die Pififtratiden, Pos 
lykrates und Hiero verbienen in diefer Hinficht am meiften eine 
Erwähnung. Die Verbindung einiger berfelben mit nichtsgries 
chiſchen Herrfchern erweiterte den Gefichtöfreis der hervorragend⸗ 
fen Männer der Ration und verfchaffte über Lydien und Aegyp⸗ 
tem einige Kunde, während jene DBafallen-Herrfcher mehr mit 
den Perfern und dem inneren Aflen in Verbindung traten, und 
bald dunfele Gerüchte von. den Völkern des Morgenlandes, die 
in mander Hinfiht auf einer höheren Stufe der Bildung ftän- 
den, mehre wißbegierige Griechen anlodten und fie beivogen, 
fh durch eignen Anblick von Allem zu überzeugen. Der Um⸗ 
gang aber, welchen mehre Tyrannen mit de 
der eignen Ration hielten, machte nicht bloß 
gab nicht bloß über ihren eignen Standpunft 
niß, fonbern weckte auch die Talente, erregte i 
ahmung des gegebenen Beifpield und verſchafft 
höheren Claſſe der Geſellſchaft, welche früher ı 
tigen Verſchloſſenheit auch gegen Fortſchritte 
dung litt, der Anſicht Eingang, daß Männer 
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Spitze des Staates ſtehen wollten, auch angelegentlich nach einer 
Ueberlegenheit der Intelligenz zu trachten hätten. Erſt mit der 
wiederkehrenden Republik kam es ſchnell an den Tag, wie be⸗ 
deutend die jüngeren Eprößlinge der alten Familien auch in 
diefer Hinficht fich geändert, wie fie ftatt des Strebens, durchaus 
Alles nur bei dem Alten zu erhalten, das faft entgegengejebte, 
an Bildung und klarer Einficht voranzufchreiten, angenommen 
hatten. Bis auf die Maſſe des Volkes Fonnte fich diefe Wir- 
fung weniger verbreiten; und das ift wahr, daß die Tyrannen 
nichts ind Werf richteten, von dem man fagen fönnte, fie hät- 
ten ed babei auf eigentliche Volksaufklaͤrung abgeſehen. Hip⸗ 
parch 1) iſt der einzige, von dem Einiges erwähnt wird, das 
allerdings dahin zielt; naͤchſtdem koͤnnte man hierher rechnen, 
daß manche Herricher ſich doch fehr für Poeſie intereffirten und 
mittelbar jenen Bolfsunterricht, den die Mufenfünfte gewährten, 
etwas begünftigten; im Allgemeinen fonnten fie e8 ihrem Vor⸗ 
theile nicht entjprechend finden, gerade Förderer ver fogenannten 
Bolfsaufflärung zu fein, denn fie mußten fühlen, daß, wer für 
dieſe thätig wäre und doch unumfchränfte Herrfchaft eines Ein⸗ 
zigen wollte, mit fich felbft in Wiberfpruch Fame. Umgekehrt ift 
das ungegründet, was ihnen hin und wieder zu Laſt gelegt 
wird, als hätten fie geiftige Ausbildung fogar unterfagt und 
* Einrichtungen getroffen, um das niedrige Boll in Dummheit 
hinzuhalten. Was der Art oben bei einzelnen Tyrannen zur 
Sprache Fam, bezog ſich mehr auf die Maaßregeln, durch welche 
fie die alten Weifen ber Ariftofratie und bie gejchlofiene Ber- 
fettung berfelben zu vernichten ſtrebten. Vielmehr ift jener Vor⸗ 
wurf einigen Ariftofratien, welche vor der Zeit der Tyrannis 
die Gemeinen nur nieber zu drüden fuchten, eher zu machen; 
und wenn 3.3. die alten Kamilien in Mitylend verboten, Kinder 
ber Untergebenen in Schrift und Muſik zu unterrichten, fo find 





1) Dben Seite 206. 
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bergleichen Anordnungen ald von Tyrannen ausgegangen un» 
gleich weniger verbürgt?). 

Nur überwiegend nachtheiltg Fonnte der Einfluß fein, wels 
hen tie Tyrannid auf den fittlichen und religiöfen Charakter 
bed Volkes übte. Es ift unvermeiblich, daß bei jeder Revolu⸗ 
tion der firengere Rechtöfinn und die wahre Biederfeit Schaden 
nehmen, da ja gewaltfam das umgeftürzt wird, was man bis⸗ 
her als Geſetz geehrt und geachtet hat, Gültigkeit das erhält, 
was man durch überlegene Stärfe vurchzufegen vernag, die 
Leidenschaften zum Theil freien Lauf nehmen, gerade die Ber 
wegenften und Vermeſſenſten gewöhnlich an die Spige kommen, 
und im Gedraͤnge der eniftehenden Verlegenheiten jeder fich be- 
rechtigt oder genöthigt wähnt, von bem eine Ausnahme zu ma- 
hen, was fittliche und religiöfe Scheu ihm eigentlich gebieten. 
Dazu kam, daß eine Blaffe von Leuten, die bis dahin in großer 
Unmiünbigfeit gelebt hatte und oft mit Härte und Strenge durch 
Andere nur zum Gehorchen gezwungen war, fich ploͤtzlich ber 
Banden entledigt fah, welche fie früher gezügelt hatten, daß 
eben dieſelben zum Theil tiefen Groll gegen diejenigen hegten, 
von welchen fie fo lange gebrüdt waren, und daher der Rachfucht 
und ähnlichen Leidenfchaften ſich nicht felten ausgelaffen hingas 
ben, daß endlich, ald der alte Bau zufammenbracdh, jeder aus 
den Trümmern an fid) zu reißen fuchte, was zu ergreifen war, 
und bei der Wahl der Mittel Niemand mit Bedenklichkeiten ſich 
ſcheuete. Greuliche Dinge, wie fie überall vorfallen, ‘wo augen 
blieflich die -Befiglofen den Sieg über die Befigenden in Hänz- 
ben haben und zu ihrem Vortheile ausbeuten, mögen in Yülle 
gefcehehen fein, und natürlich Fonnte alles dieſes nur einen höchft 
ſchaͤdlichen Einfluß auf ben fittlichen und religiöjen Charafter des 
Bolfes haben. Jenes biebere, wern auch etwas rohere Wer 
fen der alten Zeit wurde tief erfchüttert, Inter den Tyrannen 


1) Bergl. Wachemuth's heflen. Alterth. 4 Seite 128 und Seite 278. 
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gab es freilich einige, denen man einen ebleren Charakter nicht 
abfprechen wird, 3. B. Gelon und Pififratus; im Ganzen aber 
ließen fte fich entweder mehr von ben Regeln der Klugheit und 
der Bolitif leiten und ordneten biefen die Vorfchriften bes Rechte 
und der Frömmigfeit unter, ober fie benußten wohl gar ihre 
Stellung, um ihren Trieben und Leidenfchaften zu fröhnen und 
gaben fich, wie Periander, einer Meppigfeit, eineın morgenläns 
diſchen Wohlleben und einer Weichlichfeit hin, welche auch bie 
Sitten Anderer nur verderben konnten. Doc fchon diefe Ans 
deutungen genügen für den ficher von Riemandem angefochtenen 
Sag, dag für Sittlichfeit und Religiofitäit im Ganzen auch die 
Tyrannen felbft ein Beifpiel gaben, welches einen überwiegend 
nachtheiligen Einfluß äußern mußte. 

Zu ihrem Lobe kann deßhalb in diefer Hinftcht nur Weni⸗ 
ged gefagt werden, Das Hauptfädhlichfte befteht darin, daß fie 
jenen Leuten, welche der firengen Bevormundung entlaflen wa⸗ 
ren, aufs Reue Zügel anlegten, Sie waren die Werkzeuge, de 
ren fich die waltende Vorfehung nach dem Zeugniffe ber ger 
fammten Geſchichte faft überall bedient, um die überftrömenden 
Gewaͤſſer in einen ruhigeren Lauf zurüd zu bringen; und fielen 
auch bei einer Hälfte derfelben nur die Einflüfterungen der Selbſt⸗ 
erhaltung mit den Borfchriften diefes erkannten Berufes zuſam⸗ 
men, fo begriff doch eine andere Hälfte klarer ihre Aufgabe und 
erfüllte fie auf eine beifallswuͤrdige Weife; denn Beifall wirb man 
doch auch dem nicht verfagen, der unter großen Schwierigfeis 
ten zwar nicht immer im Stande ift, überall ſich ganz zu mä- 
Bigen, der nicht immer den Weg der Reblichfeit wieder findet, 
wo biefer in der Hauptfache verlaffen ift, der aber doch unvers 
fennbare Beweife giebt, daß fein Inneres ſich gegen das eigent« 
ih Schlechte ſtraͤubt und daß er nur aus vermeintlicher Noth⸗ 
wendigfeit fi) zu dem weniger Guten entfchließt. Auch in 
ihrem Privatleben behaupteten einige Tyrannen, wenngleich nur 
wenige, 3. B. Orthagoras, Kypſelus, die Piſiſtratiden und 
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Gelon eine ſolche Haltung, daß fie mehr wohlthätig als nach⸗ 
theilig einwirken mußten; und mit Rob darf hier wegen feines 
fittlichen Charafterd neben jenen noch Mifythus erwaͤhnt werben, 
ber des Anarilad Söhne in feine Obhut nahm und babei zeigte, 
wie auch Leute veracdhteter Herkunft eine wahre Seelengröße an 
ven Tag legen fönnten. Ueberhaupt giebt eine folche Zeit 
mannigfaltiger Bebrängniß zugleich Gelegenheit, die Tugenden 
der Treue und der Selbftaufopferung durch edle Thaten zu vers 
wirklichen; und wenn biefe mehr von den Verfolgten und fpurs 
198 Untergegangenen ausgeübt wurden, fo barf man beßhalb 
nieht glauben, es hätten jene Zeiten neben ihren Greueln und 
Unfittlichfeiten nicht auch Mufter des Edelfinnes hervorgebracht, 
bie im Bolfe Anerkennung fanden und Fräftigen Einfluß übten. 
Plutarch erwähnt in einer Schrift über die Tugenden der Frauen 
manches dahin Gehörige, und er fcheint vorauszufegen, es vers, 
fände fih von felbft, daB Männer noch Größeres leifteten. 
Erf gegen dad Ende ber Tyrannid wurde «8 vorherrfchend, 
dag Seelenftärfe und hoher Muth fi) mehr auf ben einen 
Punkt, die Stadt von Tyrannen zu befreien, vereinigten; doch 
muß man geftehen, daß dergleichen Entfchlüffe eben fo oft aus 
ziemlich niebrigen Beweggründen entftanden, Liebeshändel und 
Eiferfucht beſonders häufig eine vorzügliche Triebfeder waren, 
und daß man in dem ganzen Volke zu dem böfen Grundſatze 
gedieh, es wäre Ermordung eined Tyrannen unbedingt eine 
edle That, und hier heilige der Zweck jedes Mittel. 

Die Religiofität gebt im Ganzen mit der Sittfichfeit gleis 
den Schritt; und daraus ergiebt fich von felbft, daß fie eher 
tiefer ſank, als eine Höhere Stufe erreichte. In einer fo bes 
wegten Zeit konnte es nicht fehlen, daß man die Heiligkeit des 
Eides nicht immer ftreng beobachtete, mitunter fie arg verleßte; 
und eben fo wenig wird man das Aſylrecht der Tempel und 
der Altäre immer unangetaftet gelaffen haben; denn fihon bei 
bein mißlungenen Unternehmen des Eylon finden wir für beide 
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Frevel zuverläffige Belege. Je mehr aber die griechifche Reli⸗ 
gion Götter zur Verehrung barbot, welche mit allen menfchlis 
chen Gebrechen reichlich begabt waren, und je weniger fie eine 
ftrenge Sittlichfeit im ganzen Xeben auferlegte und auf diefelbe 
binwirfte, um fo wichtiger war e&, daß jene, dem Glauben 
an folche Götter zur Seite gehende Idee, welche man bald 
unter dem Namen eined nach innerer Rothwendigfeit von Urs 
fache und Wirkung mwaltenden Schidfald, bald unter dem liebs 
licheren einer nach fittlichen Srundfägen entweder lohnenden oder 
ftrafenden Dife ausfprach, in den Herzen des Volkes volle Ans 
erfennung und Kraft behielt. Und gerade diefe Stuͤtze Achter 
Religiofität konnte durch jene Srevel, zugleich durch den anſchei⸗ 
nend glüdlichen Erfolg mander Schandthaten nur erfchüttert 
werden. Was dagegen bei den fpäter aus Kriegsleuten her⸗ 
vorgegangenen Tyrannen etwas ganz Gervöhnliched war, wirb 
eigentlih nicht von bdiefen älteren Gebietern erzählt, daß fie 
frevelnd und übermüthig den ruchlofeften Tempelraub verübt, 
und durch imancherlei vermeflene Worte und Thaten den Göts 
tern des Volksglaubens den fchnödeften Hohn gefprochen hät- 
ten. Es mag wohl im Gebränge ber Umſtaͤnde, ober burch 
bie Perſoönlichkeit eines einzelnen dergleichen vorgefallen fein; 
weit entfernt, daß dieß ein charafteriftifcher Zug biefer Tyran⸗ 
nen gewefen wäre, ift vielmehr nicht zu verfennen, baß fie dem 
Außeren Cultus meiſtens angelegentlih Achtung und Pflege an⸗ 
gedeihen ließen. Bei jedem verfelben, über ben wir etwas ges 
nauere Nachrichten haben, wird erwähnt, daß fie bald pracht- 
volle Tempel erbaueten, bald möglichft glänzende Weihgefchente 
an heiligen Stätten nieberlegten, jest ſich bei den religiöfen 
Nationalfpielen lebhaft betheiligten, dann neue Fefte einführten 
oder den fchon üblichen mit großem Aufwande eine weitere Aus⸗ 
behnung, immer mehr ſchimmernde Pracht und reicheren Anlaß 
zu allgemeiner Sröhlichfeit gaben. Man follte faft behaupten, 
daß fie jene waltende Dife in den entfernteften Hintergrund zus 
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rüdjchoben, dagegen die menfchlichen Götter des gemeinen Glau⸗ 
bens zu noch größerer Achtung brachten und dem menfchlichen 
Charakter derſelben neuen Vorſchub Teifteten. Daher auch) fo wes 
nige Spuren davon, daß fie mit der eigentlichen Priefterfchaft in 
feindliche Berührung gefommen wären. Von wirklich religiöfen 
Beweggründen ließen fie ſich dabei am wenigften leiten, fondern 
entweder beftimmten Ruhm⸗ und Prachtſucht oder politifche Zwecke 
ihre Handlungen; immerhin hatten diefe den Erfolg, daß das 
religiöfe Leben in ber Richtung, welche fi) mehr von ber Dife 
entfernte, manche neue und anregende Rahrung erhielt, und 
dem bereitd national gewordenen Charakter ber Religion ges 
treu blieb, 

Indeſſen der Schaden, welchen dieſe Altere Tyrannis ber 
firengeren -Sittlichfeit und der wahren Religiofität zufügte, 


war nicht bleibend. Gleich nah, zum Theil noch während 


berfelben entwidelten die großen Rationalfriege hier gegen bie 
Derfer, dort gegen bie Karthager hehre Bürgertugenden in 
ben Griedyen und gaben dem Geifte der Ration einen ganz 
neuen Aufſchwung; zweitens erhielt nad) der Tyrannis ber alte 
ſtrengere Adel doch überall wieder etwas mehr Geltung, und es 
bildete fich aus feinen beften Mitgliedern und aus jüngeren Auf- 
fömmlingen ein Kern von ehrfamen Bürgern 1); endlich entftand 
in dem tragifchen Drama eine Poeſie, welche auf ernfte Sitte 
lichkeit fcharf hinwirkte, mit einer Vorliebe, die nach dem Obi⸗ 
gen fich leicht erflärt, gerabe auf die Idee des nothwendigen 
Schickſals oder ber fittlic waltenden Dife?) einging und babei 
ihren Schöpfungen bei dem ganzen Bolfe auf die anziehenbfte 
MWeife Eingang verfchaffte. Denn die entſtehende Philofophie 
fann in biefer Hinficht nicht in Betracht fommen, da fie wer 


1) Die wahre wolıreia, die xadoi zayados; vergl. K. F. Hermannn 
$ 58 u. 66. 

2) Jenes überwiegend bei Aeſchylus, die Dike in fehönfter Haltung bei 
Sophokles; Euripides ift dagegen ganz fofratifcher Philoſoph. 
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nigften® vorläufig die fittliche Idee und die mehr religiöje Dife 
faft völlig fallen ließ und gleichſam das ſchaffende Schickſal 
auf eine Weife verfolgte, die niemald im Bolfe wahren An⸗ 
Hang fand. 

Einen ehr günftigen Einfluß hatte dagegen bie Tyrannis 
auf Afthetifche Ausbildung des gefammten Volkes, da fie den 
gerade in ihrer Entwidelung begriffenen fchönen Künften unver 
fennbar eine außerordentliche und rechtzeitige Unterftügung ame 
gedeihen ließ, die ausgezeichneten Meifter zu höherer Geltung 
erhob und auf bie mannigfaltigfte Weiſe anregte, enblidy bie 
Zeiftungen berfelben allen im Volke fo zugänglich machte, daß 
dieſes nad) einer Seite bin den Künftlern felb eine neue Er- 
munterung werben und nach ber anderen bin Sinn und Ge 
ſchmack für die Erzeugnifie der Kunft unter dem Volke weden 
und fördern mußte, 

Es ift freilich der Eintritt der Tyrannis nicht Epoche mas 
chend für die ſchoͤnen Kuͤnſte. Die erfte Hälfte berfelben fällt 
vielmehr noch in die ältefte und bis etwa zur 50. Olympiade 
oder bis zum Jahre 580 fich erſtreckende Periode der Kunf, 
während die andere Hälfte nur einen Theil ber zweiten Kunſt⸗ 
Epoche ausfüllt und letztere ſich bis zu dem Jahre A60 herab- 
zieht. Auch haben auf die Entwidelung ber fchönen Kuͤnſte 
während des Zeitalterd der Tyrannis viele andere Dinge einges 
wirft, die nicht hier zur Sprache kommen dürfen, cher große 
Vorſicht nöthig machen, damit nicht zu ©egenftänden abge 
Ihweift werde, welche man nur in Darftellungen anderer Art 
zu fuchen bat!). Aber befchränfen wir uns bier auch lediglich 
auf das Einwirfen ber Tyrannis und ber unzertrennlich mit der- 
felben verbundenen Umwaͤlzungszeit, fo dringt fich doch vor Allem 


ı) Es genügt wohl, daß hauptfächlih auf K. O. Müllers Archäologie, 
dad vollenderite Werk dieſes ausgezeichneten Mannes, und auf Thierſch' 
Epochen der bildenden Kunft unter Ten Griechen hingewiefen werde. 
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die Erfcheinung auf, daß, während bie aͤlteſten und von ben 
Reifen und berfömmlichen Bormen wenig abweichenden Künfts 
fer, die fogenannten Dädaliden, überall zerftreuet, fogar in La⸗ 
fonien auftreten‘), in ber zweiten Kunſtperiode entfchieden alles 
Ausgezeichnete auf eben dem Gürtel von Landfchaften wahrges 
genommen wird, worin auch jene politifchen Ummwälzungen vors 
gehen und zu ber Tyrannis führen. Für die bildende Kunft 
gefaltet fich eine afiatifche Schule, die wir freilih nur noch 
auf Samos unt Chios fehärfer zu verfolgen im Stande find 2); 
ihr zur Seite fteht die bellabijche, welche in Sifyon, Korinth, 
Argos, Aegina, bald auch in Athen ihre vornehmften Site 
bat3); umd gelangen auch bie weftlichen EoloniesLänder nicht 
zu einer fo feften Haltung, fo werben doch beſonders Rhegium, 
Selinus, Agrigent und Syrakus durch ihre Leiftungen auf dem 
Gebiete der Kunft ganz vorzüglich beachtenswerth. Diefed auf 
feſte Thatfachen fid) gründende Zufammentreffen in diefelbe Zeit 
und in diefelben Gegenden fanıı nicht ein bloß zufälliges fein. 

So weit es bereit vor dem Eintreten der Tyrannis er- 
folgte, findet es hauptſaͤchlich darin feine Erklärung, baß in 
allen diefen Gegenden der Stand der Untergeorbneten, aus wel⸗ 
hem die Künftler hervorgingen, fi) ungleich freier entwidelte 
und mit einer Regfamfeit, welche auch auf den Charakter ber 
Kunſt rüdwirkte, nad etwas Neuem hinftrebtee Sogar bie 
Ariftofratie ließ fih, falls fie nur in ihrer politifchen Stellung 
nicht verrückt wurde, am leichteften hinreißen, wenigftens in Sa⸗ 
chen der Kunft und in ähnlichen Dingen von den alten Saguns 
gen und den üblichen Formen abzumeichen und den neuen Rich- 
tungen oft mit Theilnahme zu folgen. Aber in jenen Gegens 
den verbreitete ſich unter viele Mitglieder der politifch noch we⸗ 
niger Berechtigten Wohlftand und Reichthum; auch fie flrebten, 


1) Müller 1. 1. $. 82 u. Thierfh 1. 1.5. 170. 
2) Müller 1. 1. $ 60 u 61; Xhierfch Seite 175, 180, 191. 
2) Müller $ 82, 74 u. 75; Thierſch Seite 140, 164,157, 193, 122. 
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diefen auf neue Weifen zu genießen und an den Tag zu legen; 
bei ihnen fanden alle diejenigen, welche dad Gewerbliche bis 
zu einer Kunft zu fteigern wußten, bie günftigfte Aufnahme, 
Mogte alfo der Adel immer noch feinen Ueberflug am liebften 
auf glänzende Waffenrüftungen, auf Streitroffe, auf Gefpanne 
bes Wettlampfes und ähnliche Dinge verwenden, fo begann bei 
jenen mehr ein Luxus, der Pracht in Bauanlagen, in Geſchir⸗ 
ren und Geräthen, in Götterbildern, in Weihgefchenfen, Opfer 
Schalen und dergleichen Sachen liebte und ber bildenden Kunft 
die erforderliche Nahrung gewährte. Man benfe nur an bie 
Bürgerfchaften des Mittelalterd in Italien und Deutichland, 
an die enge Verbindung, worin freiere politifche Bewegung, 
erhöhete Geltung des Bürgers und vermehrte Wohlhabenheit 
mit der ſchwunghaften Entwidelung aller Künfte fanden, und 
man wird es erflärlich finden, daß bei den Griechen ähnliche 
Urfachen auch aͤhnliche Wirkungen fehon vor dem Eintreten der 
Tyrannid zu Außern begannen. 

Aber dieſe griff auch felbft zeitig und Fräftig in den ſchon 
gegebenen Bang der Dinge ein. Bon fehr vielen Tyrannen 
darf man ohne Bedenken fagen, daß fie, wie überhaupt geiftig 
ausgezeichnete Männer, fo namentlidy mit einem regen Sinne 
und wohl gebildeten Geſchmacke ‚für alles Aftbetifch Schöne be⸗ 
gabt waren, ſchon aus perjönlidher Neigung und Borliebe gern 
einen Theil der zu Gebote ftehenden Schaͤtze dazu verwandten, 
neue Echöpfungen der Kunft erftehen zu laffen, und Freude und 
Genuß gerade an ihnen fanden, Sie fammelten deßhalb aud) 
Künftler um fih, erwielen ihnen eine Aufmerkfamfeit und eine 
Auszeichnung, wie dieß früher nie gefchehen war, und gaben 
ihnen eine Beichäftigung, welche ſchlummernde Talente immer 
mehr wedte und unter allen einen regen Wetteifer herbeiführte, 
Kypjelus, Periander, die Pififtrativen, Polykrates, Gelon, 
Hiero, Theron und Mifythus erhalten wohl nicht eine unver 
diente Ehre, wenn man fie für ſolche Gönner ber fchönen Künfte 
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anfieht, mag immerhin zugleich Bolitit auch bei ihnen im Spiele 
gewejen fein. Denn dieſe äußerte ihren Einfluß gleichfalls und 
zwar auf doppelte Weiſe. inerfeitd entging es allen bie- 
fen Herrfchern nicht, daß für fie auch ein gewiffer Schimmer 
nöthig wäre, deſſen Strahlen die große Maffe ſtark genug 
biendete, um fie glauben zu machen, daß da, von wo fie aus⸗ 
gingen, alles nur majeftätifch, erhaben und preiswürdig wäre 
und Anderen demüthige Huldigung geböte. Zu dieſem Zwecke 
jene prunfenden Hofhaltungen, bie bei manchen zugleich ber 
Sinnlidyfeit und der Hoffahrt zufagen mogten; jene Errich⸗ 
tung von Anlagen und Denfmälern mannigfaltiger Art, Nie 
berlegung von Eunftvollen Weihgefchenfen, Betheiligung bei ven 
Rationalfpielen und Verewigung der errungenen Siege, die alle 
mehr oder weniger bie Idee des Hervorragenden und Ueberleges 
nen mit bem Namen ded Herrſchers verbinden follten und zu⸗ 
gleich die ganze Thätigfeit der Künftler in Anſpruch nahmen; 
jenes Streben vor Allem Dichter in ihre Umgebung zu ziehen, 
und fchon durch den vertrauten Umgang Kit diejen Gefeierten, 
noch mehr dadurch, daB fie in den Liedern und Geſaͤngen wie 
die Heroen des Alterthums gepriefen wurden, in ber allgemeis 
nm Hochachtung zu gewinnen und jenen Heroen näher gerüdt 
zu werden. Andererſeits Hatte ihre Politik auch dafür zu 
forgen, daß, während allerdings die überflüffige Menge aus 
der Hauptftabt wieder aufd Land und zu defien Anbau moͤg⸗ 
lichſt zurückgeführt wurde, die dennoch in jener Angefammelten 
und mehr auf Gewerbthätigfeit Angewiefenen die gehörige Bes 
Ichäftigung und die nöthigen Eriftenzittel erhielten, Diele 
Bauwerke der Tyrannen verdanken gewiß diefem Grunde ihren 


Urſprung; aber Bauwerke, die für den öffentlichen Gebrauch, 


befonders für den Cultus dienen follten, hatten bei den Grie⸗ 
hen zugleich den ECharafter, daß fie Träger und Yörberer aller 
bildenden Künfte waren, und dieſe mußten fi) an jenen ent- 
wideln, 
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Unter den ſikyoniſchen Herrfchern werden beſonders Myron 
und Klifthenes als folche genannt, von denen man glänzende 
Bauwerke hatte. Des erfteren Schaghaus in Olyınpia ift ſchon 
oben !) zur Sprache gefommen; Klifthenes fchmücte Sifyon mit 
einer ſchoͤnen Halle, auf die er einen Theil der im heiligen 
Kriege gemachten Beute verwandte 2), und errichtete dem Menas 
lippus ein Heiligthum, durch welches er den Eultus des Adraft 
zu verdrängen fuchte?). Kypfelus von Korinth legte ein Schatz⸗ 
haus in Delphi ant), die Pififtratiden den prachtvollen Tempel 
bed olyınpifchen Zeus in Athen®), Zahlreih und ausgezeich- 
net waren die Baumerfe bed Polyfrates auf Samos ®), und die 
Bollendung bed befannten Tempeld der Artemis in Ephefus 
gehört, wenn ſich auch nicht nachweifen läßt, daß ein Tyrann 
ihn errichtet habe, doch ebenfalls in biefe Zeit”). In Syrafus 
ließ Gelon mehrere Tempel aufführen, indem er einen Theit 
der den Karthagern abgenommenen Beute dazu benußte®), und 
Hiero verfchönerte big Stadt auf bie mannigfachfte Weiſe und 
machte fie wohl zu der prangenbften, welche damals in einem 
griechifchen Lande zu finden war), Noch jeßt werden die Trümmer 
jener Tempel bewundert, die befonderd von Theron in Agrigent 
ſtammen 19); und daſſelbe ift mit den Reften der Tempel von 
Selinus der Fall i, von denen ung freilich nicht fo beftimmt 
gelagt wird, daß fie einem Tyrannen ihren Urfprung verbanfs 


— — 





1) Oben Seite 140. 

2) Baufan. 2, 9, 6. 

” Herod. 5, 67. 

4) Dben, Seite 184. 

5) Müller8 Archäͤol. $. 80, 4. 

% Dben Seite 244. 

’) Müuller's Archäol. $. 80, 1; oben Seite 230. 
s) Oben Seite 298. 

9%) Oben Seite 297. 

10) Müller's Ardäol. Seite 89; oben Seite 309. 
11) Müller 1. 1. 
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ten, Ebenfo wurden Wafferleitungen, Candle, Brunnen und 
Hafendämme angelegt. In biefer Hinſicht ift wiederum von 
Polykrates vorzüglich die Rede!), doch wird aud die Wafler- 
leitung des Theagened in Megara gepriefen®) und die von 
Pififtratus in Athen ausgebauete Duelle), während uns freis 
lid) darüber Rachweifungen fehlen, wie Gelon und Hiero den 
Häfen von Syrafus nachhalfen, und unter Theron’d Bauten 
biefer Art nur die Kloaken die Aufmerkſamkeit der Schriftfteller 
gefeſſelt haben?). In den Archäologien hat man aber darüber 
das Nähere zu fuchen, wie bei ben meiften jener Anlagen das 
eigentliche Gebäude felbft, und war ed noch fo ftattlich, doch 
in ber Regel nur Stügpunft für mannigfaltige Kunftfchäge war, 
und wie für diefelben zugleich faft alle Zweige der Plaſtik in 
volle Thätigfeit gefeht wurden, 

Indefien auch ohne Dienerin der Baukunſt zu fein, erhielt 
bie Plaftif vielfältige Beichäftigung durch die Tyrannen. Vers 
anlaffung gab dazu häufig die Theilnahme an den Rationals 
fpielen, und befannt find dadurch befonders Myron 9), Kliſthe⸗ 
nes 6), Periander?), Gelon, Hiero und Theron®), welche alle 
mit bingefandten Gefpannen Siege davon trugen und dann 
fegtere durch prunfende Weihgefchenfe zu verewigen fuchten. 
Siege, welche im Kampfe mit Äußeren Seinden errungen was 
ren, führten eine andere Beranlafjung zu folchen Weihgefchenfen 
herbei; viele der ſogenannten polgfrateifhen Werke?) mögen 
auch in diefe Reihe gehören, und Kliſthenes wirb feinen Sieg 


ı) Oben Seite 248. 

2) Dben Seite 177. 

3) Oben Seite 201. 

4) Shen Seite 309. 

5) Pauf. 6, 19, 1. 

6) Herod. 8, 67. 

T) Oben Seite 163. 

°) Nach den pindarlfchen Hymnen. 
9% Oben Seite 248. 
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auch auf diefe Weife verherrlicht haben, während wir bieß von 
Gelon und Theron, den Siegern über Karthago, und Hiero, 
dem Sieger über die Etrusfer, beftimmt wiſſen. Oft wollte 
man nur das Andenken gewifier Ereigniſſe erhalten, die für 
das herrichende Haus von befonderem Intereſſe waren. Das 
gefeiertefte Werk in biefer Art war unftreitig der Kaften des 
Kypfelus, an dem die Glyphik Staunenerregendes leiſtetey; 
weniger wiffen wir die Veranlaſſung zur Aufführung bed Cor 
loſſes ber Sypfeliden, einer wenigftend mit Gold überlegten 
Statue ded Zeus ); aber ungemein zahlreich werden bie Statuen, 
Sculpturen und Gefäße geweien fein, welche biefem Anlafie 
ihr Entftehen verbankten, jedoch in- den auf und gefommenen 
Schriftftelern nirgende erwähnt werben. Selbft den Vorwand 
zur Einführung von Steuern und zu Erprefiungen mußten ans 
gebliche Geluͤbde hHerleihen ®), und, wenn auch nur feheinbar, 
war alddann das Gelübde durch irgend ein Weihgeſchenk zu 
löfen. An reiner Kunftliebe fommt wohl Niemand dem fchon 
in den Privatitand zurüdgefehrten Mikythus ) völlig gleich. 
Die Nebenzweige der Plaſtik wurben ebenfalls gepflegt. 
Die Steinfchneibefunft Lieferte befonders Siegelringe, und ift in 
diefer Art auch allein ber gefeierte Ring des PBolyfrates®) bes 
fannter, fo ift man doch befugt anzunehmen, daß, je allgemei- 
ner und größer im Alterthume wegen der Mangelhaftigleit der 
Schlöffer das Bebürfnig folcher Ringe war, und je mehr alle 
Reichere mit benfelben zugleich einen Lurus trieben, befto zus 
verläffiger auch fämmtliche Tyrannen dieſer Kunft eine ganz bes 
ſondere Befchäftigung gaben, Selbft Argwohn und das Beftreben, 
fi) vor Betrug ficher zu ftellen, mußten fie häufig dazu vermögen. 


1) Müller's Archäol. $. 87; oben Seite 188. 

2) Müller's Archäol. 6. 71; oben Seite 188. 

3) Dben Seite 188. 

9 Dben Seite 273. 

5) Müller’8 Archäol. $. 97; eben daſelbſt über das gleich Folgende. 
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Oleichzeitig wurde die StempelsSchneidefunft ausgebildet, 
da, feitbem man einmal die Bequemlichfeit ausgeprägter Münzen 
hatte kennen lernen, fchnell andere Staaten dem Borgange bes 
Argivers Pheidon I.1) folgten, vorzüglich die Tyrannen, wenn 
fie nicht fehr kurze Zeit berichten, audy Münzen jchlagen ließen 
und fehr bald neben der Zmwedmäßigfeit zugleih die Schönheit 
berüdfichtigten.. Nach Berbrängung bed früheren Stabgeldes 
begnügte man ſich zwar Anfangs mit fehr einfachen Zeichen auf 
ben Münzen, 3. B. mit einer Schildkröte in Aegina, Schilden 
in Böotien, Bienen in Ephefus; bald ging man weiter und 
prägte auf den Geldſtücken Götterföpfe, Inmbolifhe Wappen und 
vielleicht auch ſchon Köpfe derer aus, welche fie fchlagen ließen 2). 
Die Demaraffen Selons 5) fcheinen in diefer Art zu dem Boll 
fommenften, welches man bis dahin hatte, gehört zu haben *), 

Das läßt fich natürlich nicht Hiftorifch verfolgen, wie fehr 
bie glänzende Hofhaltung und die zahlreich veranftalteten Feſte 
auch dazu dienten, ſolche Gewerbe, welche Geräthe der vers 
fchiedenften Art aus mannigfaltigen Stoffen lieferten, oder welche 
Putzſachen, befonderd Frauenſchmuck anfertigten, zu einer Höhe 
zu erheben, weiche ihnen mehr den Charakter von Künften vers 
lieben, Glyphik und Toreutif gewannen dadurch am meiften; 
allein audy die Malerei, deren vollfommenere Entwidelung aus 
Gründen, bie nicht hierher gehören, etwas fpäter bei den Griechen 
erfolgte, Fonnte nicht" ganz leer ausgehen. Bafenmalerei fowohl 
als Verzierungen von Wänden, Fußböden und Zimmerdeden 
waren ſchon fehr gewöhnlich; der Maler Mifon von Sleonä 
gehört in dieſes Zeitalter; und von dem Baumeifter Mandrofles 
ift befannt, daß er ein Gemälde von dem Uebergange des Das 


1) Oben, Seite 173. 
2) Es ift mir zu dieſer Bebanptung die Anmerkung gemacht „in diefer 
Zeit gewiß nicht”; Numismatitern muß ich die Entfcheirung überlafjen. 
. 3) Oben Seite 294. 
4) Vergl. über die Stempelſchneidekunſt Müller’d Archäol. $. 98. 
J. 24 
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rius uͤber den Bosporus verfertigte und dieſes in dem Heräum 
zu Samos weihete H. 

Nicht minder als die bildenden wurden die redenden Künſte 
gepflegt. Die epiſche Poeſie, welche überall nur in der erſten 
Jugendzeit eines Volkes als hauptfächliche Bewahrerin der Sage 
gedeihet, war freilich Tängft von der Höhe des früheren Alter 
thums herabgeftiegen und ließ fi) dahin um fo weniger zurüds» 
führen, weil man durchweg im Bolfe lieber ven Rhapfoden zus 
hörte, wenn fie Stellen aus den alten Gefangen vortrugen, 
oder weil man — ſchon einen Homer batte2). Aber zu erhalten 
war doch, was man überfommen hatte; und während es zwar 
Kliſthenes den Rhapſoden unterfagte, in Sikyon mit bomerifchen 
©efängen zu wetteifern, weil in benfelben Argos zu fehr her⸗ 
vorgehoben und eine Abhängigkeit Sikyons angedeutet wirb®), 
ſtimmen darin alle Angaben des Alterthbums überein, daß «8 
Bififtratus und feinem Sohne Hipparch nicht entging, wie 
durch das willfürliche Verfahren der Rhapſoden, welche häufig 
nur die beliebteften Stellen Homer hervorhoben unb nad) ihrem 
Sinne verfnüpften, jene alten Gefänge Gefahr liefen, verftümmelt 
und verfälfcht zu werden. Beide richteten aljo, unter Mitwirken 
poetifcher Geifter ihrer Umgebung, ihre Aufmerkjamfeit darauf, 
dieſe Schöpfungen der Borzeit neu zu fammeln und zu ordnen. 
Daß fie auch eine jchriftliche Aufzeichnung derſelben veranftalteten, 
läßt ſich nicht ſtreng beweifen, ift aber doch hoͤchſt wahrfcheintich; 
‚auch das iſt nicht zu ermitteln, ob jene ſtaͤdtiſchen Recenfionen 4), 
z. B. die maffiliotijche, die chüfche, argivifche und andere, welche 
ſpaͤter die alerambrinifchen Gelehrten ihren Ausgaben zum Grunde 
legten, älteren Urfprunges ober erft nach dem Vorgange bed 


) Herod. 4, 88; Müller’d Archaͤol. $. 99. " 

2) Horst. epist. 2, 1, 100: Graecia, quod cupide petiit, mature plena 
reliquit. 

3) Herod. 5, 67; Ulrici Gefchichte der heilen. Dichtkunſt 1, ©. 246. 


4) ai xara nrohsıs, oder dx Tv nolswv. 





Einfluß der Tyrannis auf Kunft und Biffenfhaft. 378 


Piftftratus zu Stande gekommen find; es mag fogar bed lepteren 
und feiner Söhne Anordnung nur einen fehr örtlichen Zweck, 
nämlich die Feſtſetzung, wie an den Panathenaen tie Gefänge 
vorzutragen wären, gehabt haben; immer bleibt gewiß, baß 
biefe Herrfcher fi) um eine unverfälfchtere Erhaltung der home- 
rifhen Dichtungen ein großes Berbienft erworben und fchon 
burch diefe e8 beurfundet haben, wie fehr fie auch Befchirmer 
und Pfleger dee Mufen waren). _ 

Die lyriſche Poeſie erreichte dagegen noch während der 
Zeit diefer älteren Tyrannen ihren Höhepunft; und ift zu dem 
Gedeihen jeder Kunft vor Allem auch das erforberlih, daß bie 
Zonangebenden im Volke ein lebhafte Intereffe an ihren 
EC chöpfungen empfinden und die ausgezeichneten Meifter hoch⸗ 
Ihägen, zu ſich heraufzichen, ihnen eine forgenfreie und freudes 
volle Stellung bereiten, fo gehen die Verdienfte der Tyrannen 
ſchon genügend daraus hervor, daß kaum irgend ein gefeierter 
Lyriker diefer Zeit erwähnt wird, von dem wir nicht auch hörten, 
daß er am Hofe eined oder mehrer Tyrannen gelebt hätte, 
Etwas weniger mögte bie bei dem Himerder Stefihorus ber 
Fall fein, den die angeblichen Briefe des Phalarid mit biefem 
in eine freundfchaftliche Berbindung bringen; eine Angabe, 
welche man wegen bes verrufenen Charafterd gerade dieſes Ty⸗ 
rannen nicht gern als richtig anerkennt, jedoch auch nad) einer 
Stelle des Ariftoteles in Abrede nimmt). Ibyfus aus Rhe⸗ 
gium wanderte viel umber, und mit Sicherheit wiflen wir, daß 
er längere Zeit am Hofe des Polykrates Iebte?); und ihm in 
feiner Xebensweife ähnlich, wenn auch einer ganz anderen Rich⸗ 
tung als Dichter angehörig, war Arion aus Methymna, der 


1) Weber alles dieſes fpricht beſonders ausführlich Ulrici über die heile 
nifche Poeſie Bd. 1, ©. 237 ff., 248, 252, 282, wo man auch alle Bes 
lege findet. 

2) Ulrici Br. 2, S. 402; Müller’3 Gefch. ver griech. Xiteratur 4, S. 357. 

2) Ulrici Bo. 2, S.414; Müller 1, S. 370, aud) Schneidewin de Ibyco. 

24” 





372 Erſte Abtheilung Dritter Abſchnitt. 


namentlid bei Periander lange verweilte und deſſen Schuß 
genoßt). Viel wußte man davon zu erzählen, wie mit Ana» 
freon von Teod Polykrates den fröhlichfien Verkehr unterhielt 
und gern in feiner Gefellfchaft die Sorgen ber Regierung vers 
gaß; nach dem Tode dieſes Herrfcherd fandte aber Hippardh ein 
befonderd audgerüftetes Schiff ab und ließ den gefeierten Sänger 
nad Athen holen?2). Simonides von Eeo8 war vor Allen ein 
Liebling des Hipparch, dem er in befien poetifchen Beftrebungen 
zur Seite ftand; ihm fchabete fpäter dieſes Verhaͤltniß nicht, 
fondern er blieb in Athen gefucht und gefeiert; er verweilte eine 
Zeit lang bei den Aleuaden Theffaliend; er folgte endlich noch 
einem Rufe des Hiero und muß zugleid von Theron ausge⸗ 
zeichnet fein, da er ja beide bei einer drohenden Fehde mit 
einander ausſoͤhnte). ALS ein dritter Dichter in der Umgebung 
bed Hipparch ift noch Laſos von Hermione, Xehrer des Pindar, 
befannt ). Ueber Iebteren geben die noch vorhandenen Sieges⸗ 
hymnen genügenden Aufſchluß, in wie enger Berührung er ınit 
‚Hiero und Theron, außertem mit allen einflugreichen Männern 
ihrer Umgebung ſtands). Bafchylides endlich lebte mit feinem 
Dheim Eimonides und feinem überlegenen Nebenbuhler PBindar 
ebenfalls am Hofe des Hiero e). Alfo Polykrates, Hipparch 
und Hiero waren ed, während auch andere Tyrannen fich 
rühmlich betheiligten, doch ganz befonders, welche nicht bloß 
den Sängern eine angenehme bürgerliche Stellung gewährten, 
fondern um fich auch einen Kreis von poetiſch begabten Maͤn⸗ 
nern jammelten und durch deren Zufammenwirfen auf die Ents 
wickelung der Poeſie nur einen vortheilhaften Einfluß übten. 


1) Mrici Bd. 2, S. 380; Müller 1, ©. 367. 
2) Ulrici Br. 2, S. 858; Müller 1, &. 326. 
2) Ulriei Br. 2, S. 5085; Müller 1, ©. 378. 
4) Ulrici Br. 2, S. 587; Müller 1, S. 388. 
5) Ulrici Br. 2, S. 828; Müller 1, S. 301. 
% Ulrici Br, 2, S. 851; Müller 1, S. 388. 
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Natürlich folgten übrigens alle biefe gebornen Dichter zu fehr 
ihrem eignen Genius und dem Eindrude, welchen alle Erfcheis 
nungen der Zeit auf fie machten, als daß von einem weiteren 
Einwirken der Tyrannen auf den Charakter ihrer Poeſie die 
Rede fein Fönnte; von biefem darf alfo auch nicht hier weiter 
gefprochen werben. | 
Selbft die damals erft entftehende dramatifche Poeſie ver: 
danft Einiged den Tyrannen. Der Anfang der Komoͤdie führt 
hauptfächlicy auf Megara zurüd, defien Bewohnern, wie Müls 
ler ſagt i), eine befondere Spott- und Lachſucht inwohnte, weldye 
allerlei Schimpfs und Spottfpiele, vol jovialifcher Luftigfeit 
und berber Späße, hervorbradhte, nad dem Sturze bed Tihens 
genes aber und während der dadurch entftandenen zügellofen Des 
magogie ſich feſſellos Außerte. Ein Megarer war Sufarion, 
welcher die Keime der Komödie nad) Athen hinüberbrachte, wo 
fie indefien erft fpäter eine Funftwollere Pflege erhielten; aber 
auch nach dem flcilifchen Megara ſcheinen dieſe Keime hinüber 
getragen zu fein, da Epicharmus einer von benen war, welche 
von dort unter Gelon nad) Syrafus verpflanzt wurden, und 
barauf hier die fyrafufanifche Komödie entwideltee Sie mag 
hin und wieder auch Anfpielungen auf politifche Gegenftände 
enthalten haben; ihr Grundcharakter war bieß nicht wie in ber 
bald aufblühenden attifchen, da fich biefer im Ganzen weniger 
mit der Herrichaft des Hiero vertrug, der biefem Dichter auch 
etwas fpärlicher hold war2). Sie griff nicht in das Treiben 
ber politifchen Parteien Fräftig ein, fondern fie lachte, fpottete 
und ſchalt über Thorheiten und Berfehrtheiten der Menfchen, 
wie fie mehr im gefelligen Xeben überall vorkommen, entlehnte 
mehr aus diefem Charaktere einzelner Perſonen und ganzer 
Claffen, und würzte das Gefagte mit einer treffenden Spruch⸗ 


. 1) Vergleiche über die Komödie die Belege bei Müller Dor. 2, S. 389, 
u. Literatur Bd. 2, S. 200 u. 262; Wachsmuth Br. 4, S. 406. 
2) Oben Seite 297. 
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weisheit. Auf diefe Richtung berfelben hat gewiß die Tyran⸗ 
nis eingewirft, welche übrigend doch auch bei der Aufführung 
der Stüde vielfach mit äußeren Mitteln geholfen haben mögte. 

Die älteften Nachrichten über die Entftehung ber Tragödie 
führen dagegen nah Sikyon, wo man fchon zu Klifthenes Zeit 
die Veränderung vorgenommen hatte, daß bie tragifchen Chöre 
ftatt der Thaten ded Dionyfos auch wohl Scenen aus bem Les 
ben von Heroen, namentlich des Adraft, feierten, wo aber bies 
fer Sebieter, aus Abneigung gerade gegen diefen Helden, zu 
dem Dionyfos zurüdzufehren vorfcehriebt). Er hemmte freilich 
dadurch etwas ten Gang ber Entwidelung, wiewohl man ans - 
bererfeitd wahrnimmt, baß er ſich doch auch für dieſen Theil 
der Seftfeier betheiligte, ber durchaus einer Beihülfe aus Staats⸗ 
mitteln beburfte. Wahrhaft durchgebildet wurde die Tragödie 
in Attifa, wo Thespis unter dem Pififtratus den entfcheidenden 
Schritt that?), und ſicherlich diefer Herrfcher und dann befien 
Söhne diefe Kunftleiftung gleichfalls in ihren Schutz nahmen. 
Auf Thespis folgte Phrynichus, auf diefen Aefchnlus, welcher, 
nachdem er lange in Athen den erflärteften Beifall mit Feinem 
Anderen getheilt, dann aber in Sophofles einen Nebenbuhler 
erhalten hatte, ſich nad) Hiero begab und diefem Funftliebenden 
Herrſcher dazu diente, die attifche Tragödie auch nach Syrafus 
zu verpflanzen 3). 

Mannigfaltig ift alfo der wohlthätige Einfluß, welchen vie 
ältere Tyrannid auf die fehönen Künfte, auf die bildenden wie 
‚auf die redenden, ausübte; nur Berebtfamfeit fonnte natürlich, 
ba jene doch die politifche Freiheit befchränfte, wenn nicht hin 
und wieder ganz aufhob, nicht gefördert werben, und von einer 
Begünftigung und Belebung ber ftrengeren Wiffenfchaft kann 


1) Herod. 5, 67; Muͤller's griech. Literat. Bd. 2, S. 30; Wachsmuth 
Br. 4, ©. 407. 

2) Müller’ LKiterat. Bd. 2 S. 33; Wachsmuth Bd. A, S. 409. 

3) Müllers Literat. Bd. 2, S. 86. 





Ginfluß der Turannis auf Kunft und Viffenfhaft. 378 


ebenfalls nicht die Rede fein. Die erften Anfänge der legteren 
find allerdings dieſer Tyrannis gleichzeitig, indem bie ältefte 
Philoſophie entftand und einige Schritte zu einer mehr wiſſen⸗ 
fhaftlichen Geftaltung der Gefchichte gethan wurden; aber bie 
Urfachen find mehr in ter allgemein fortfchreitenden Entwide- 
lung ber griechiſchen Nation zu fuchen, und ſchwerlich mögte 
fi) irgend etwas auffinden laſſen, das man gerade den Tyran⸗ 
nen als ein Verdienſt anrechnen bürfte. Eher Eönnten hier Hem⸗ 
mungen hervortreten. Nicht einmal jene Verbindung, welche 
vorzüglich Polyfrates und Periander mit Aegypten unterhielten, 
fann man fehr in Anfchlag bringen; denn ift auch ein bebeu- 
tender Einfluß des Morgenlandes auf bie ältefte Philofophie ber 
Griechen nicht zu verfennen, fo war doch jener Verkehr ſelbſt 
geöffnet, feitdem die Dynaftie des Pſammetich (feit etwa 650) 
in Aegypten berrjchte, und ohne Zuthun der Tyrannid wuͤrde 
er fortgefegt fein und feine Wirkungen geäußert haben. Dages 
gen ließe fi wohl der Beweis führen, daß die Tyrannen im 
Allgemeinen feine Freunde von jenen Männern waren, die mit 
freierem Geifte über dad Wefen aller Dinge forfchten und mehr 
ober weniger auch zu ſolchen Refultaten kamen, welche fich mit 
einer Willfürherrfchaft nicht vertrugen. Pythagoras wenigftend 
verließ Samos gerade wegen des Volyfrates, und in Kroton 
ftieß er bald mit den zügellofen Demagogen zufammen. Der 
eleatifchen Schule wurde ſchon oben als einer folchen gedacht, 
beren Lehrer von der Tyrannis in Elea verfolgt wurden. He: 
rodot's Auftreten gegen einen Zwingherrn darf faum berührt 
werben, da bieß mit der Gefchichtichreibung doch eigentlich nichts 
zu thun hat. Das Einzige, was man meiftend dem Polyfras 
tes und dem Pififtratus als ein befondered Verdienſt um die 
Wiffenfchaft auslegt, befteht darin, daß fie zuerft bedeutende 
Bücherfammlungen veranftaltet haben follen!). Allein ift auch 


1) Gellius noct. attic. 6, 17; Athen. 1, 3 A, 
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bie Thatſache ſelbſt nicht in Abrede zu ſtellen, fo fcheint es doch 
nicht, als habe man ſich darunter Bibliothefen zu denken, welche 
für den allgemeinen Gebraudy beftimmt geweſen wären; beide 
Männer waren Freunde der Dichtkunſt und hatten poetifche 
©eifter gern in ihrer Umgebung; beide ließen alfo auch Lies 
ber und Gefänge der Vorzeit für fih und bie Ihrigen fams 
meln, ohne daß dabei gerade ein woifienfchaftliches Streben 
zum Grunde lag!). 


1) Hier auch die politifchen und ethifchen Urtheile des Alterthums felbit 
über die Tyrannis zufammen zu ftellen, namentlih ihr Verhältnig zu ven 
Lehren und Eulen der Philofophie, fo wie die juriftifche und moralijche 
Betrachtung ded Tyrannen:Mordes bei ven Philofophen und Rhetoren des 
Alterthums zu beleuchten, dazu finde ich feinen Grund, da mir dieß über 
Die Gränzen der politifhen Gefchichte in vie Philofophie felbit hinein zu 
führen fcheint. 


Ende der erftien Abtheilung. 
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Andeutungen 
über 


die biftorifche Entwicfelung Der attifchen Phylen 
und des damit Zufammenbängenden. 


A. 
Leitende Grundſätze. 


6. 1. 
Quellen, die alten Schriftſteller. 


Ueber dieſen Gegenſtand haben wir außerordentlich wenige 
Angaben bewährter griechiſcher Schriftſteller. Die Ausſagen 
ſtammen groͤßtentheils von fpäten Lexicographen, Scholiaſten u. 
dgl., und fie leiden alle an dem erheblichen Gebrechen, daß, 
obwohl Namen zu verfchiebenen Zeiten ermweislic ganz vers 
fchiebene Begriffe bezeichneten, dennoch felten angegeben wirb, 
von welcher Zeit bie Rebe jet. 

Hiftorifch gewiß find nur: 

1) zu beftimmten Zeiten eingetretene Beränderungen, von 
benen wir nicht mehr als ſchwache Umrifie haben; 

2) ber allgemeine Gang ber Entwidelung von ftrenger Ariftos 
fratie zu vollenbeter Demokratie; 

3) das nad) Klifthenes in feinen Grundzüge Gebliebene. 
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Im Ganzen ift alfo mehr zu erratben, ald daß durd Eis 
tate bewiefen werben koͤnnte; und das hier Mitgetheilte ) macht 
nicht darauf Anfprüce, zu zeigen, wie Alles verlaufen fei, ſon⸗ 
bern will nur anregen, damit man neue Verfuche zur Entdedung 
ber Wahrheit mache. 


8. 2, 
Neuere Unterfuhungen. 


Sie find fehr zahlreich, befonderd von der Seite her, auf 
welcher biefer Gegenitand mit bem attifchen Rechte zufammen- 
hängt; fie leiden aber durchweg an zwei argen Mängeln: 

1) Man beruft fi auf ein Citat, befinirt danach den Bes 
griff, entwidelt feine Theile, und thut, als wäre damit 
etwas für die verfchiedenen Zeiten Durchfchlagendes ges 
wonnen. Eben 2ebtered folgt aber nicht aus ben Vorder⸗ 
fäßen. 

2) Solon ftellte 4 Phylen bin, ober ließ wefentlich umge 
bildete fortbeftehen. Eben berfelbe theilte aber auch bie 
Bürger nad) dem Genfus in A Klaſſen. Beide Ein; 
richtungen mußten nothwendig in einander greifen, fo 
daß entweder jede Phyle nach dem Eenfus in A @urien, 
oder die A Cenſus⸗Claſſen in je A Phylen zerfielen, wie 
man erwarten follte. Beides giebt- bie Factoren 4. 4, 
weldye hiftorifch gewiß ber attifchen Eintheilung ganz und 
gar fremd find, 

Wie nun bieß geregelt wurde, fagt durchaus Fein Ci⸗ 
tat and den Alten, und fonderbarer Weife haben deßhalb 
auch bie neueren Borfcher diefen Punkt gar nicht zur 
Sprache gebracht. Sie hätten baraus fehen follen, wie 
wenig mit Citaten durchzukommen ift. 


1) Das indefien, fo viel mir bekannt geworden, in Göttingen feinen 
Beifall gefunden hat. 
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8. 3. 


Gang der Veränderungen. 


Alle Veränderungen waren nicht ein Umfturz des bis dahin 
Beftandenen, fondern nur zeitgemäße Reformen, bie fich möglichft 
eng an das Frühere anfchloffen. 

Jede vorhergehende Zeit muß alfo etwas enthalten, von 
bem ſich nachweifen läßt, daß auf demfelben fortgebauet, oder 
mit Hülfe deſſelben gerade dad nun neu Eintretende erbauet 
wurde. 

8. A. 


Zahlen und Namen. 

Gewiſſe Zahlen-Verhältniffe pflegen deßhalb möglichft bei- 
behalten zu werden; und in dieſer Hinficht wichtig die Bactoren 
4, 3, baneben der Factor 12, aud) der Factor 10; mit ihnen 
bilden ſich wiederfehrend die Producte. 

Ramen werben ebenfalls gern beibehalten, wenn fie auch 
eine ganz neue Bedeutung annehmen, 


B. 
Zeiten vor Solon. 
8.5. 
Demen. 

Eine örtliche und abminiftrative Abtheilung in 12 Bezirke 
(vielleicht dnuoı) in fehr hohem Alterthume nicht zu bezweifeln. 
(8. 5. Hermann, Staatd:Alterth. 5. 91, 9 — 11 giebt die Be- 
weife 1).) 

Unficher, in welchem Grabe auf fie der Begriff von 12 
Staaten Attifad anzuwenden; nur fcheint über jeden Zweifel 


1) In diefen 12 Demen und nit in 12 Phratrien finde ich alfo etwas 
allen Joniern Gemeinſames auch in Attila wiederfehren. 


380 Anhang. 


gewiß, daß Thefeus eine Veränderung bewirkte, durch welche 
alle 12 entfchieben bloß Gemeinden eines einigen Staates wurben 
(Thuc. 2, 15). Beftimmter mögte auf eine ſolche Eintheilung 
in 12 Demen eine ehemalige Zufammenfegung des Areopags 
(8. 23) aus 12 Mitgliedern hindeuten. 

Diefe Eintheilung laßt nur in matten Lichte aud) die Face 
toren 4. 3 bervortreten (Scheidung in A attifche Staaten). 

Aber eine foldhe Eintheilung wiederholt fi in den Sigen 
ber alten Jonier. In Achaja ging fie von den vertriebenen 
Soniern auf die Achäer über; nad) SKleinafien wurde fie von 
den Auswanberern hinübergebradht; fie ift weniger eine fpecififch 
attifche, als eine ioniſche. 


$. 6. 


Phylen, fat in dem Sinne von Kaften. 

Nach ihrer Kebensweife, zum Theil auch nad ihrer bürs 
gerlichen Stellung im Staate zerfiel die Bevölkerung in A Kaften: 
Hopleten, Teleonten, Ergabeid und Aegikoreis. 

Politifch brachte dieſe Theilung in fo weit eine Scheidung 
hervor, ald wohl lediglich die Hopleten oder ber Abel vor Solon 
für Gefepgebung, Wahl und Regierung im Staate berechtigt, 
und die drei anderen nur unterthänige, aber verfchiedenem Ers 
werbe obliegende Stände waren. 


$. 7. 


| Eupratiden, Phratrien. 

Unter Eupatriden, im Grunde denfelben, welche auch Hos 
pleten heißen, wird ber herrſchende Adel verftanden. 

Er zerfiel fiher in Phratrien und dieſe in Geſchlechter. 

Eben fo ficher gab es in Attika eine Zeit, worin man 
4 Phylen & 3 Phratrien, & 30 Gefchlechter, & 30 Bamiliens 
häupter hatte, und worig biefe Eintheilung zugleich politifcher 
Art war, 
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Umfaßte fie vor Solon alle Athener, oder nur die Eupa⸗ 
triden? „Alle“ fagen bie Eitate ohne Ausnahme, und doch 
fann dem nicht fo vor Solon’& Zeit gewefen fein. 


8. 8, 


Neu aufgeftellte Anficht über die Eupatriben, ihre 
Phylen, Phratrien, Geſchlechter. 

1) Es gab vor Solon zwar 4 Phylen, aber nur in dem 
8. 6 geſagten Sinne. 

Geſetzt aber auch, daß ſchon jede der 4 Kaſten in 
3 Abtheilungen vor Solon zerfiel (was unſicher), ſo 
hatten doch die 3 unterthänigen Kaſten keine politiſche 
Bedeutung, ſondern nur ber Adel machte die ſtimmfaͤhige 
Bürgerfchaft aus, 

2) Aber da die Phratrien in ein fo hohes Alter gerückt werben, 
fo muß wenigftens der Adel 3 Phratrien gebildet haben‘), 
und babei ift hoͤchſt wahrfcheinlich an. eine Verwandtſchaft 
durch Abſtammung zu benfen. Nahe liegen: 

a) Nachkommen eingeborner Häuptlinge, 

60 Einwanderer von der Seefeite, 

y) Einwanderer von ber Landſeite aus mehr hellenifchen 
Stämmen, 

3) Diefe durch Abfunft gegebene Eintheilung wurde nad Abs 
fhaffung des Königthums und während ber alleinigen 
Herrfchaft des Adeld auch zu einer politifchen ausgebildet, 

Aber es enthielt jede Phratrie nur erft 10 Gefchlechter 
(nah Solon's Zeit 30), und ed würden im Ganzen 30 
Gefchlechter gewefen fein, benen man immerhin jebem 
30 Familienhaͤupter zugeftehen mag. 

So zahlreidy kann der Adel gewefen fein; gewiß nicht 
zahlreicher. 


1) Daher auch oben, S. 181, dad Tesaxooior apısrivdnv dıxabovtwm. 
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4) Es würden damit 900 ablige Yamilienhäupter gemefen 
fein; und daher 9 Archonten, 3 aus jeber Phratrie, und 
1 auf 100 $amilien, 

5) Schon eine Annahme von Phratrien & 30 Gefchlechtern, 
& 30 Familien gäbe 2700 Häupter; ficher zu viel! 

Eine Annahme von A Phylen, & 3 Phratrien u. f. 
w. für den Adel allein gäbe 10,800 adlige Familien. 
Dffenbar Unfinn! 

Cine Ausdehnung dieſer Phylen und Phratrien fammt 
ihren politifchen Rechten auf bie drei unterthänigen Stände 
vernichtet alle hiftorifche Entwidelung der Dinge, ftügt 
fi) allerdings auf Eitate; die fpäten Schriftfteller haben 
aber gerade in diefem Punkte Altes und Reued verwechfelt, 
und man muß für bie Zeit der Adelsherrſchaft die ausge- 
bildete Eintheilung in Phratrien und Geſchlechter Lediglich 
auf den Adel befchränfen. Ebenſo zerfiel in Rom nur 
der Adel in curiae, während freili auch fchon unter 
ben bortigen Königen tribüs als örtliche Gaue eriflirten. 


C. 
Solon. 
$. 9. 
Eintheilung nad dem Cenſus. 
Thatfachen fin: 
1) Eintheilung aller Athener in A Claſſen nach dem Cenſus. 
2) Verleihung eines Stimmredhtes für Gefebgebung und 
Wahlen an Alle. 
3) Aufhören der ausfchließlichen Berechtigung des Adels. 
Nothwendige Folge: 
1) Entweder eine völlig neue Eintheilung Alter für die Aus⸗ 
übung der jebt Allen verliehenen Rechte, 
2) Dder Aufnahme ber Reubürger in eine frühere Eintheilung 
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der allein Berechtigten, und danach Uıngeftaltung ber 
älteren Eintheilung. 

3) Run ift nirgends von einer völlig neuen Eintheilung bie 
Rebe, fie auch nah 8. 1—A nicht zu erwarten; alfo 
muß Solon etwas Altes neu umgeformt und ben neuen 
Genfus-Glaffen angepaßt haben, 


§. 10. 
Vorhandenes Alte, 
Es gab vor Solon: 
1) In einem gewiffen Sinne A Phylen (Kaften); 
2) jedenfalls für die einft allein Berechtigten, ober für bie 
eine Phyle der Hopleten ſchon 3 Phratrien u. f. w.; 
3) höchft wahrfcheinlicy 12 örtliche Demen. 
$. 11. 
Eiher Gewordenes. 
Rah Solon find ficher: 
A Vhylen, & 3 Bhratrien, à 30 Gefchlechter, à 30 Häupter. 
Wie ift das Alte aus dem Neuen geworden? 
Kein Eitat ift darüber beizubringen; alle Eitate vermengen 
fhon Altes und Neues. 


8. 12, 


Erſter, an ſich möglicher Fall; aber beffen 
Unfatthaftigfeit. 

Solon errichtete aus ben A alten und jetzt mehr gleich 
berechtigten Kaften feine A Phylen und in dieſen abermald Abs 
theilungen nad) den A Cenſus⸗Claſſen. 

Aber dann: | 

1) Würden nicht 4.3, fondern A. A die Factoren geworben, 
oder 16 Phratrien entſtanden fein; und Dieß gegen alle 


Geſchichte. 
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2) Es ift nicht abzufehen, wie 
a) die Kafte der Hopleten auch Phratrien der Aten und 
ber 3ten Cenſus⸗Claſſe hätte bilden koͤnnen; 
0 eben fo wenig, wie 3. B. die Kafte der Ergadeis und 
Hegikoreis auch Phratrien der erſten Cenſus⸗Claſſe; 
y) die möglichft gleiche Vertheilung auch nach Köpfen 
war nicht zu erreichen. 


$. 13. 


Zweiter, an ſich möglider Fall, der aber nidyt 

eingetreten, 

Solon legte die 3 Phratrien der Eupatriden zum runde, 
machte fie zu Phylen, und gab biefen nach dem Cenſus je A 
Phratrien bei Aufnahme der einft nicht Berechtigten. 

Aber dann: 

1) Erhielten wir 3 Phylen & A Phratrien; was gegen bie 
fihere Geſchichte. 

2) Dann bilden auch die Adligen den Stamm und die Ans 
beren nur die Anhängfel, während nad) dem Charafter 
ber Gefehgebung in dem Eenfus der Stamm zu fuchen 
ift, welchem Adel wie Nichtadel ſich anfchließen. 


$. 1A. 


Dritter, an fih möglicher Fall, der aber nicht 
eingetreten. 
Solon legte die 12 Demen zum Grunde und theilte fie 
in A Phylen & 3 Phratrien. 
Aber dann: 

1) Die Dertlichfeit und die Kopfzahl fo vorberrfchendes Prins 
zip, Daß biefes weder zu ber folonifchen Cenſus⸗Ordnung 
paßt, noch zu dem vorhergegangenen Geburtsabel. 

2) Warum die 12 Demen zufammengelegt in A Phylen & 3% 
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Man fönnte erwarten: 
o) 4 Phylen nad) den Kaften, jede zu A Phratrien nad 
dein Cenſus. 
8) 3 Phylen nad den alten Phratrien, jede zu 4 Phra⸗ 
trien nach dem Cenſus. 
y) Nur nidt 4 à 3. 


$. 15. 
Vierter und allein übrig bleibenpder Fall. 
Da nun bei der folonifchen Berfaffung 

1) der erſte und Haupt-Factor A (A Phylen) ift, der zweite 3 
(3 Bhatrien); 

2) und da neben A älteren Phylen (oder Kaften), die nad) 
$. 12 nicht Fönnen zum Grunde gelegt fein, nur die neue 
Elaffen-Eintheilung nach dem Eenfus den Factor A giebt; 

jo müſſen im Wefentlichen jebt die A Cenſus⸗Claſſen an bie 
Stelle der A Kaſten⸗Phylen getreten fein, was auch allein in 
den Geift der folonifchen Verfaſſung paßt; und um das Alte 
möglichft zu erhalten, werben jegt alle A Cenſus⸗Phylen in je 
3 Phratrien getheilt. 


$. 16. 


Folgen daraus für die erfte Elaffe. 

1) Sie Eonnte fortan nicht mehr bloß Hopleten oder Eupas 
triden umfaffen. Bon dem Abel traten vieleicht Manche 
in bie zweite ober gar in bie dritte Claſſe zurück; dagegen 
aus den drei anderen ehemaligen SKaften Viele in die 
erfte Claſſe. 

2) Es wurden alfo nicht nur 3 Phratrien diefer erften Phyle 
feftgehalten, fondern auch wegen des Zuwachſes nad) dem 
Eenfus jest die Zahl der Beichlechter non 10 auf 30 
erhöhet. 

3) Nun waren auch politifch zu Solon's Zeit die 3 ftreitenden 

1. 23 
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Parteien der Pediaͤer (faft nur Eupatriden), Parhaler und 
Diakrier. 
4) Es ſcheint daher, ald wurden 

a) die reihen Eupatriden der vormaligen 3 Phratrien in 
eine Phratrie zu 30 ftatt 10 Gefchlechtern zufammen 
gefchoben; 

b) aus ten neu in die erfle Elaffe Aufzunehmenden 2 
neue Phratrien, ebenfalls à 30 Gefchlechter, gebildet. 

c) Sollten alfo die Namen ai roızzieg (Dritte Phratrien) 
und zeuaxades (30—Vefrhlechter) nicht erft aus dieſer 
Zeit ftammen? Denn bie Namen geozoiaı oder 
&99n7 und yErn nahm der Abel für fih in Anſpruch, 
wie in Rom nur die Patricier gens hatten. 

Erft im Laufe der Zeit vermifchten fich die Unter- 
fhiede in der Bedeutung, bis der ehrenvollere Name 
. auch ter vorherrſchende wurde. 


$. 17. 


MWeitere Folgen für die drei anderen Elaffen. 


1) Sie wurden ebenfald in politifhe orporationen & 3 
Vhratrien, & 30 Gefchlechter getheilt, damit jene nichts 
voraus hätte, 

2) Auch dieſe Phratrien erhielten ähnliche Genoſſen⸗-Rechte 
(für Bürgerrecht, Bamilienrecht, Erbrecht und Achnliches ; 
fiehe die Schriften über das attifche Recht), wie fie bie 

eehemaligen PBhratrien der Eupatriden hatten. 

3) Sie erhielten gemeinfchaftlice Sacra, überhaupt neben ber 
politijchen auch eine religiöfe Weihe, 

4) Die unter Nro. 2 und 3 angegebenen Dinge festen fich 
fo feft und gingen fo fehr in alle bürgerliche, rechtliche 
‚und religiöje Berhältniffe über, daß fie fortbeftanden, als 
durch Klifthenes die Phratrien für die Ausübung des 
Stimmrechtes gar Feine Bedeutung behielten, und baß wir 
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fie noch bei Demoſthenes, 3. B. orat. in Eubul. und 
in Neaeram, in ihrer Gültigfeit beftehen finden. 

5) Welchen Einfluß bei der Bildung diefer 3.3 neuen Phra- 
trien auch die Parteiftelung der Pediaͤer (welche doch für 
die Ate Cenſus⸗Claſſe viele blindlings folgende Hörige 
lieferten), ber Barhaler und der Diafrier hatte, läßt ſich 
aus Mangel an allen Nachrichten nicht fagen. 


8. 18. 
Namen der Phylen. 

1) Es ift fehr wohl möglich, daß dieſe A folonifchen Phylen 
die Namen der Hopleten, Zeleonten, Ergabeid und Aegi- 
foreiß erhielten, wie Herodot und Euripides fagen und 
alle ihnen Kolgende behaupten. Dann empfingen alle 
Namen eine ganz neue Bedeutung. Dieb Anficht von 
K. F. Hermann, 

2) Es iſt eben fo möglich, daß ſchon fie, wie fpäter die kliſt⸗ 
benifchen 10 Phylen, Namen von Heroen trugen, und 
dag bie Schriftfieller nur zwei ganz verfchiedene Dinge 
verwechlelt haben, weil zu ihrer Zeit beide antiquirt was 
ren. Dann ift Solon auch hier ein Vorgänger des Kliſthenes. 


$. 19, 


Ergebniß über die Bevölkerung. 
Es würden alfo in Attifa zu Solon’8 Zeit gewefen fein: 

1) 4. 3. 30. 30 = 10800 Bürger; an fid nicht unmwahrs 
ſcheinlich; 

2) unter dieſen durchſchnittlich 2700 in jeder Cenſus⸗Claffe. 
Da jedoch nicht zu erwarten, daß bie ZahlensBerhältnifte 
thatfächlich immer fo zutrafen, fo ergiebt fih, daß wohl 
die Gefchlechter nicht buchftäblich immer 30 Häupter ent» 
hielten, bier viel mehr die 30 nur die annähernde Durch⸗ 
ſchnittszahl if. 
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3) 900 Eupatriden in der erſten Cenſus⸗Claſſe; an ſich nicht 
unwahrſcheinlich. 


$. 20. 


Einwürfe und Beantwortung. 
1. Phylobafileis. 

„Die A Phylen hatten einſt auch Phylobaſileis an ihrer 
„Spitze, und dieſe waren Eupatriden ( K. F. Hermann 8. 99, 5); 
„alſo Eupatriden in allen Phylen.“ 

Antwort: 

1) Die Thatſache iſt nicht zu beweiſen, da die Citate nicht 
vollguͤltige Autoritaͤt haben. Es mag immerhin von Phy⸗ 
lobaſileis im Pluralis die Rede ſein; nur darum noch nicht 
ausgemacht, ob, wie Photius behauptet, alle 4 Kaſten 
gleichzeitig einen Phylobaſileus, oder nur die Eupatriden 
einft zur Zeit Einen, nad) einander mehre hatten. 

2) Wäre indefien die Thatfache richtig — und wir mögten 
fie annehmen — fo ift die Folgerung nicht anzuerkennen. 
Denn 

a) falls Phylobaſileis der vorsfolonifchen Zeit gemeint 
werben — und dieß muß man glauben wegen ber 
Morte xadazee nobreoor — und falls vor Solon 
jede Kafte einen Borfteher hatte, fo ergiebt fi) das 
von felbft, daß ben drei unterthänigen — eben weil 
fie folche waren — Eupatriden geſetzt wurden; eine 
eigne Wahl zur Zeit der Adelsherrſchaft darf man 
diefen 3 Phylen gewiß nicht beilegen, 

b) falls aber Phylobaſileis der folonifhen Zeit gemeint 
werden, fo bleibt e8 möglich, daß verarmte Eupatriden 
jelbft in der A, Cenſus⸗Claſſe waren, ober daß in dies 
jem Punkte den Eupatriven als Kennern ber sacra 
u. ſ. w. etwas eingeräumt wurbe. 
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N 21. 
2. Der Rath der 400. 


„Wären bie folonifhen A Phylen aus den A Eenfus-Blaf- 
„Ten hervorgegangen, fo würde, da jede Phyle 100 Mitglieder 
„zun Rathe ftellte, auch die A. Cenſus⸗Claſſe Rathsherren ges 
„geben Haben; und doch war dieſe Claſſe durch Solon von allen 
„ Ehrenäntern ausgefchloffen. * 

Antwort: 

Daß der Sitz im folonifchen Rathe der 400 eine aoxy 
war, ift durchaus nicht zu beweifen (ſiehe 8. %. Hermann 
$. 108; Zittmann p. 240 u. 693; Meier u. Schömann über 
den attiſch. Proceß p. 119.) Nach folonifcher Anordnung fcheint 
ber Rath nur ein Ausfchuß der gefammten Bürgerfchaft ge- 
weien zu fein, der das vorzubereiten hatte, was an biefe 
fam. Dann mußte auch jede Phyle in bemfelben repräfens 
tirt fein. 

Auch nad der Elifthenifchen Verfaffung nimmt erft die Ab⸗ 
theilung der Prytanen dad Wefen einer aoyz an. Fuͤr Solon 
aber liegt es ſehr nahe zu glauben, daß vielleicht die 100 ber 
erften Phyle, in Abtheilungen zu 10 Perſonen und in 10 Abs 
ſchnitten des Jahres, als Prytanen thätig waren, Es würbe 
ſich daran mit Leichtigkeit die fpätere Einrichtung des Kliſthenes 
reihen, nach welcher fämmtliche Rathsherren aller 10 Phylen 
in 10 Abtheilungen zerfielen und als Prytanen wechfelten. | 

Die innere Einrichtung des folonifhen Rathes der 400 
fennen wir überall nicht. 


$. 22, 
3. Die NRaukrarien. 
„Jede Trittys (Phratrie) ftellte A, jede Phyle 12, die ges 


„fammte Bürgerfchaft alfo 48 Naufrarien. Da wirken bie Fac⸗ 
„toren 4. 3. 4; wie dieß mit ber obigen Anficht zu reimen?“ 


J 
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Antwort: | 
Thatfächlich ift zumächft zu berichtigen, daß ed in dem 

Eitate (fiehe K. F. Hermann 99, 5) nur heißt, daß zu je 

ber Phyle zorrzdes er rosis, vauxgapiaı dE Bodena gehörten, 
daß alfo damit die Naufrarien nicht für eine Unterabtheilung 
der Trittyed ausgegeben werben, fondern nad) jenen Worten 
weit eher die Naufrarien als eine den Trittyen nicht fuborbis 
nirte, fondern für befondere Zwede coorbinirte Abtheilung ber 

Phylen anzufehen find. Damit bleiben nur die Yactoren A.12 

(Phylen und Demen). 

Vebrigens iſt das eigentliche Wefen der Naufrarien völlig 

im Dunkel, und die folgenden Bemerkungen follen nur zeigen, 

daß biefelben mit ber obigen Anftcht fehr wohl in Einflang zu 

bringen find. 

1) Die Ableitung des Namens unfidher: vadxoxeos auch 
— vavaımeos; dann geftritten, ob av zunächft von dem 
Stamme vdo oder vaio (alfo: Hausherr), ober von saus 
(alfo: Schiffsherr) was die fpäter vorherrfchende Bedeu⸗ 
tung war, abzuleiten fei (Nachweiſungen bei Herm. 
$. 99, 5). 

Die Alteften Nachrichten find: 

a) Herod. 5, 71 aus Eylon’s Zeit. Dort unterhandeln 
ol RQVTEVIS Tom vauıpdoom, Ooimep Eveuov Tore zus 
Adivas, mit den Eylonianern, während Thucyd. 1, 
126 gerade baffelbe von den 9 Archonten fagt. 

b) Ariftoteles bei Phot. s. v. vauxoagia; tags 8° eispopag 

tas ara Brjuovg diexeipordvovv ovroı (08 vadxgapo:) 
ai zo &5 ade aralosuaze; und ähnlich Heſychius: 
vodxonp0ı — Tas Eisyooas Ekeleyor. 
Idem bei SHarpofration fagt, daß durch Kliſthenes 
neben deſſen 10 Phylen auch bie dyuo: und bie 
Önuapxoı ftatt der vavxpapie. und ber vavxpdeoı eine 
Geltung erhielten, 
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3) Es bleibt alfo in jenen Stellen der Sprachgebraud 
Ihwantend. Im ber einen (wegen: diexeicororouy) ber 
zeichnet vevrxgago: die Mitglieder einer Gemeinde ober doch 
einen Ausſchuß derfelben, in ber anderen beftimmter eine 
verwaltende Obrigfeit, während Herodot fogar nevranıs 
unter den Raufraren kennt. Es fcheinen Naukraren ur- 
fprüngli die Mitglieder irgend einer Gemeinde, dann 
aber durch Sprachgebrauh auch die Vorſteher derſelben 
zu bedeuten. 

A) In den aͤlteſten Zeiten hingen dieſe Naukraren mit ben 
Demen zufammen. Es fcheinen 12. 4 nach ven 12 Demen 
und ben A Kaſten⸗Phylen gewefen zu fein. (Nun zerfiel bie 

Kaſte der Eupatriven in 3 Phratrien ober Trittyes; fo 
fonnten die Xericographen auf die Factoren A, 3. 12 kom⸗ 
men, welche nur verfchiedenartige Dinge vermengen). 

5) Oben ($. 19) gezeigt, daß fämmtliche Athener vor und 
zu Selon’d Zeit etwa 10800 Bürger ausmachten. Diefe 
getheilt durch 12, geben gerade 900 Yamilien-Häupter, 
welche die Eupatriden ausmachen und durch alle Demen 
örtlich vertheilt waren. Nun ftellten die Eupatriden auch 
die 9 Archonten, und daher läßt es ſich hören, wenn 
Schneider (Lexic. 8. v. sauxgagor) meint, biefe 9 Ars 
honten wären zugleich auch die movzanıs ziw vrdnonpow des 
Herobot geweien. 

6) Es Fönnen eriftirt haben 12 Demen & 900 Bamilien, 
unter welchen auch die Eupatriden; unter Berüdfichtigung 
der A Kaften-Bhylen wurden aber aus ben 12 Demen aud) 
48 Naufrarien. Und legtere bildeten eine zugleich örtliche 
und ftändifche Eintheilung für die Adminiſtration, 3. B. 
Abgaben, Kriegspflicht, Gemeinde⸗Laſten u, f. w. 

7) Dann fand Solon 48 NRaufrarin vor und bildete fie 
auch Hier fo um, daß an bie Stelle der A Kaften-Phy- 
len die A Cenſus⸗Phylen traten, 
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Neu fcheint aber geweſen zu fein, daß, wie bie A. Cen⸗ 
fu8-@lafje von Ehrenämtern (aexeis) ausgefchloffen wurde, 
jo ber erften Claſſe ſolche Ehrenämter, welche mit bebeus 
tenden Vermoͤgens-Laſten (Liturgien) verbunden waren, 
zufielen. 

In diefer Hinficht mußte für die erfte Elaffe eine Ein» 
theilung gejchaffen werden, welche gerade auf die 48 Nau⸗ 
frarien paßte; und eben diefe Fennen wir nicht näher. 
Nur von Klifthened wiſſen wir, daß er die folonifche auf: 
hob, dann eine neue auf die 10 Phylen gründete und 
fo 50 Naufrarien 3. B. für den Seebienft und die Reis 
terei gewann. | 


8) Jedenfalls fcheint bei den Naufrarien nichts Erweisliches 


vorzufommen, welches mit den oben auögefprochenen An» 
fichten nicht in Einklang zu bringen wäre. 


$. 23. 
Areopag. 


1) Er fol befanntlich einmal aus 12 Mitgliedern (angeb⸗ 


lich den 12 großen Goͤttern) beftanden haben. Dieß wohl 
auf jene Zeit zu beziehen, worin die 12 Demen vor The⸗ 
feus fich fehr 12 Staaten näherten; jeder hätte ein Mit- 
glied zu dem gemeinfchaftlichen Gerichtshofe geſchickt (Meier 
und Schömann über den attifh. Proceß p. 9. 


2) Rad) den Scholien zu Aefchyl. Eumen. v. 735 beftand 


der Areopag einmal aus 31 Mitgliedern. Wohl zu be 
ziehen auf die Zeit, worin die 3.10 adeligen Geſchlech⸗ 
ter (oben $. 8) jedes ein Mitglied ftellten und der König 
ober der Archont an der Spite ftand. 


3) Wann alle gemwefene Archonten — ob gleich nad Ein» 


führung von 9 jährlichen, oder fpäter — in den Areopag 
eintraten, ift wohl nicht zu ermitteln, follte auch bier 
oder da bie Einrichtung dem Solon beigelegt werben, 


Anhang. 393 
D. 
Klifthbenes. 
8. 4. 


Thatfadhen. 
1) Er errichtete 10 Phylen. 
2) Xegte bei dieſen die örtliche Eintheilung nad Demen zum 
Grunde. 
3) Ließ alſo den Factor 10 vorherrſchend werden. 


8. 25. 


Erörterung. 

1) Audy die Cenſus⸗Grundlage für die Abtheilung in Phys 
len hörte auf, Leute von allen Cenſus⸗Clafſſen waren 
fortan in jeder Phyle; nur die ber letzten Claſſe blieben 
noch vorläufig von Ehrenämtern ausgefchlofien, während 
Aemter mit Liturgien auf die erfte Claſſe fielen, 

2) Die Phylen waren eine auf Dertlichfeit gegründete Ab- 
theilung, und zwar 

a) ob urfprünglich gerade 10.10 Demen durch Kliſthe⸗ 
ned abgetheilt wurden, folgt nicht - mit Sicherheit 
aus Herobot 5, 69, da gegen die Nichtigkeit und 
die Erklärung des Tertes Einwand gefchehen Fann. 

A) Aber jeder Bürger gehörte einem Demos, und jeder 
Demos einer Phyle an, Bei Vertheilung der Demen 
unter die Phylen war indeſſen von Anbeginn nicht 
bloß die örtliche Lage derſelben neben einander, fon- 
bern auch die Volkszahl und das Bermögen ber Des 
moten zu berüdfichtigen. Ob alfo jemals die 10 Phy⸗ 
len örtlich zufammenhängende und in fi abgejchlofs 
fene Provinzen Attifas enthielten (wie K. O. Müls 
ler in der befannten Abhandlung über Attika bei 
Erſch und Gruber ald ausgemacht annimmt), ift fehr 
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zu bezweifeln. Dagegen noch in fpäter Zeit Spu⸗ 
ren, daß die Demen einer Phyle, wenn ed nicht 
andere Rüdfichten verhinderten, neben einander lagen 
(fiche Müller). 

3) Im Laufe der Zeit flieg die Benölferung in einzelnen 
Demen und eben fo fehr mwechfelte der Beftand des Bers 
mögend. Dieß machte Zerreißungen von Demen in mehre 
und neue Berlegung in eine andere Phyle nöthig. Deß⸗ 
halb bei den und befannten Demen alle Vertheilung fehr 
unregelmäßig. 

A) Wegen biefer Wanbelbarfeit der Demen ift ed nicht aufs 
fallend, wenn für Familien, Erb⸗Recht, mandje sacra und 
Aehnliches die alten Phratrien und Befchlechter blieben, 
wiewohl diefe in politifcher Hinficht mehr antiquirt waren. 

5) Jr der eigentlichen Stadt hatte man wohl Komen (Straßen, 

Duartiere) für Demen, die übrigens gleichfalls unter die 

Phylen gehörten (Iſocr. Areopag. 18). Nur die zunächft 

um die Stadt gelegenen Demen machten fpäter, nad) Er- 

weiterung der Stadt, aud) Theile von diefer aus (fiehe 

Müller). 

Wegen des Bactord 10 wurde auch ber Rath von A00 

auf 500, alfo auf 50 aus jeder Phyle, erhöhet. 

Naufrarien blieben, in fo weit fie für Liturgien Geltung 

hatten, und wurden wegen der 10 Phnlen auf 50 erhöhet; 

in jedem anderen Sinne fielen fie ganz weg, da bie Des 
men an ihre Stelle traten. 
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Neberfict. 


Zweite Abtheilung. 


Die jüngere Tyrannidg 
von etwa 400 v. Chr. bis zur Herrſchaft der Römer. 
Erfter Abſchnitt. Urfachen und Charakter der jüngeren Tyrannis. 
©. 1—45. 
I. Urſachen. 
im Allgemeinen ftärfere äußere Einflüffe auf die Staaten, als innere 
Entwidelung derfelden. ©. ı u. 2 
ins Befondere:- 
1) Innere Entwidelungen 
a) die Zeit von 500-400 im Allgemeinen eine Gränzlinie zwiſchen 
älterer und nenerer Tyrannis, aber gleich nad 400 ſchon politi- 
She Ereigniffe, welche auf eine Wiederkehr hinwirken. S. 3—5. 
b) in Theffalien jegt erft Urſachen, welche zur älteren Tyraunis 
führten, zur Wirkung. S. 6 u. 7. 
ec) guf allen anderen Punkten hat die innere Entmidelung mehr den 
negativen Einfluß, daß file die Entflehung der Tyrannis nicht 
hindert; und zwar 
a) Macht des früher gegebenen Beifpield wird durch andere Dinge 
neutrafifirtt. ©. 8—10. 
P) Aufbören dee BürgersTugenden, welche dad Beſtehen der Res 
publik fordert, und befonderd die Hetärien, welche pofitive 
Kraft annehmen. S. 10—18. 
2) Bolitifhe Ereignifie. 
a) Ariegführung durch Söldner. S. 182%. 
b) Auswärtige Berhältniffe; nnd zwar 
1) Kriege. ©. 25. 
2) Bolitit der Perfer; Philipp's, Alerander’d und Antipater's; 
der Diadochen und Epigonen; des Demetrins und feines Han» 


fe anf dem makedonifchen Throne; ſelbſt eine Zeit lang 
Sparta. S. 5-37. 
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e) Zuſammenbrechen des bisherigen Staatsgebäudes und völlige 
Anarchie. S. 37. 
MRecapitulation der Urſachen. S. 38. 
II. Charakteriſtiſche Züge der jüngeren Tyrannis. S. 38 46. 
a) Erſcheinen nicht auf einem beſtimmten Landſtriche und in einer 
vorher zu berechnenden Zeit. S. 38—40. 
b) Stüße iſt Waffengewalt, theils der Hetärle, theife der Söldner, 
theil8 fremder Gebieter. S. 40. 
ec) Der Tyrann oft uicht einmal Bürger des Staates, den er bes 
herrſcht. ©. 41. 
d) Kurze Dauer und Streben, deu Genuß der Tyrannis ſchonungs⸗ 
108 audzubenten. S. 42. 
e) Perfönliche Befchaffenheit diefer Tyrannen, meiftens Milttairs 
Hespoten. ©. 43 u. 44. 
II. Barum der Gang der Darftelung im folgenden Abfchnitte gegen den 
entfprechenden der vorigen Abtbeilung zu ändern. G. 45. 


Zweiter Abſchnitt. Die einzelnen Tyrannen ber jüngeren Seit. 
©. 46-323. 


1. Der griechifche Often. S. 46—1%. 
A. Zeit vor dem mächtigen Eingreifen Philipp's oder bis etwa zum 

Sabre 350, S. 46—104, 

Ihefialiend Tyrannid, S. 4664. 

Hellas: Tyrannis in Athen, Theben, PHofis, Eubda. S. 64—78. 

Peloponnes: Tyrannis in Korinth und Sikyon. S. 78-83. 

Die Infeln und die Küftenländer des Archipels: Dekarchien, Tyrannis 
in Byzanz, Lesbos, Ehivs, Samos, Rhodos, Herallea ad P., 
Abydos, Atarna, Halikarnaß. S. 83-94. 

Cypern. S. 94 - 104. 

B. Zeit von Philipp's Eingreifen bis zum Tode Antipater's, von etwa 

350 319. &. 104- 111. 

Tyrannis in Elatea, Eubda, Sikyon, Phlins, Meffene, Kardla, He 
raklea, Lesbos, Chios. 

C. Zeit der Diadochen und Epigonen, vom Jahre 319 bis etwa 281. 

S. 111—147. 

Böotien, Eubda, Attila, Megara, Korinth, Sifyon, Adaja, Elis, 
Aladien, Argolis, Mefjene, Kaſſaudria, Infeln und afiatifche Küfte, 
Herallea ad P., Eyrene. 

D. Beit, worin das Haus des Demetrius über Mafedonten herrſcht, vom 

Jahre B1—168. S. 147—184. 
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Euböa, Athen, (Piraͤeus), Korinth, Sikyon, Achaja mit Phlius, Elis, 
Arkadien, Argolis, Sparta, Milet, Epheſus. 
E. Zeit nach dem Untergange jened Hauſes. S. 184—189. 
Athen, Eyrene. 
Tnurxannen, deren Ort und Zeit nicht zu beitimmen. S. 189 u. 190. 
L Der griechifche Welten. S. 190—323. 
A. Die Infeln an der Weftfeite. S. 190-—1%. 
B. Großgriechenland. S. 196 u. 197, 
C. Sicilien; und zwar: 
4) Die beiden Dionyfe, vom Jahre 405—355. S. 197—234. 
2) Zyrannid, welche aus dem Sturz Dionys’ IT. bervorgebt: Rhe⸗ 
gium, Lokri, Syrafüs, Leontini, Katana, Tauromenium, Meffana, 
Heine fitulifhe Derter. — Timoleon. S. 234—268. 
3) Agatbolles vom Jahre 317—289. S. 268—296. 
4) Zyrannis, welche aus dem Sturze ved Agathofles hervorgeht: 
Syrakus, Meflana, Rhegium, Agrigent, Tauromenium. Pyrrhus 
auf Sieilien. S. 296—304. 
85) Hiero IL. vom Jahre 270—216. S. 304—319. 
6) Tyrannis nad dem Tode Hiero'd. S. 319 - 323. 


Dritter Abſchnitt. Ginfluß der jüngeren Tyraunis auf den Geift des 
griechifchen Vollfed. S. 324—346. 
I. Allgemeiner Charakter der Wirkungen: 
mehr zeritörender als fchaffender Art, da Das Beſte, welches die Nation 
noch bervorbringt, nicht von der Tyrannis ausgeht. S. 324—326. 
I. Ginzeines: 
4) Politifhe Wirkungen, und zwar: 
a) fir das Stantsleben der Einzelnen. S. 326—330. 
©) Vernichtung aller Bürger Tugend und der Möglichkeit der 
Republik. S. 320—328. 
4) Aber doch Ringen des alten republifanifchen Sinnes, auch Hin 
und wieder noch ein Auffladern ver Lebenskraft. S. 328—330. 
b) Berwifchung der Bränzlinien der gefammten Nation und getrübte 
Reinheit im Innern vderfelben. S. 330—334. 
2) Moralifchreligiöfe Wirkung. S. 334 - 337. 
3) Einfluß auf intelleetuelle Bildung. S. 337 u. 338. 
4) Materiele Wohlfahrt. S. 339 u. 340. 
85) Kunft und Wiſſenſchaft. S. 340—346. 
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Anlage über Diod. 19, 1. S. 347 -380. 
Anlage über die Chronologie in Philopoemen's Zeitalter. S. 331 —388. 
Anlage über Plut. Arat. 38. S. 386 u. 387. 


Alphabetiſches Verzeichniß der Tyrannen und derer, welche hin und wieder 
dafür ausgegeben werten. S. 358-362. 


Die. Tyrannen, geordnet nach der Zeitfolge. S. 363368. 


Die Tyrannen, geordnet nah Landfchaften, Staaten und Zeitfolge., ©. 
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Zweite Abtheilung. 
Die jüngere Tyrannis der Griechen, 


von etwa 400 vor Chr. bis zum Aufbören der Selbftftändigfeit 
der griechifchen Nation. 





. 





Erfter Abſchnitt. 


Entfiehbung und allgemeiner Eharafter der 
jüngeren Tyrannis. 


Während bie ältere Tyrannis mehr aus ber inneren Ents 
widelung ber griechifchen Staaten, bejonderd aus der allmälig 
fteigenden Unbaltbarfeit der früheren Verhaͤltniſſe der Stände 
gegen einander und aus einer dann meiftens erfolgenden gewalt⸗ 
famen Umwälzung hervorging, find die Urfachen ber jüngeren 
Tyrannis vorzüglich in den auswärtigen Angelegenheiten, alfo 
theild in Kriegen zu fuchen, die man führte, und in ber 
Art der Krieger, deren man ſich vorherrfchend bediente, theils in 
politifchen Stellungen ſchwaͤcherer Staaten gegen ftärfere, beſon⸗ 
ders Fraftlofer Republifen gegen mädhtige Herricher eines Aus: 
landes. Jene entiprofien bauptfächlih aus den Keimen bes 
inneren Lebens ber Staaten, falls nicht Dertlichfeiten des Wohn, 
figed oder von außen gegebene Umftände es hinderten; biefe 
wurden von außen in den Stamm, ber allerdings empfänglid) 
fein mußte, eingeſenkt. Nur diefe Empfänglichkeit ift von dem, 
was fi im Innern der Staaten verändert hatte, abzuleiten; 
das wirkliche Entftehen der Tyrannis hängt dagegen mehr von 
Außeren Einflüffen ab, und biefe Eonnten fogar fo überwiegend 
fein, daß bie innere Befchaffenheit der Bürger wenig in Frage 
fam. Bon felbft ergiebt ſich daraus, daß bier, wo zunächft über 
das Entfiehen der jüngeren Tyrannis Rechenfchaft zu geben ift, 


etwas Doppeltes unterfucht werben muß. 
4* 
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Nach dem Sturze der älteren Tyrannis war in ber bei 
weiten größeren Hälfte der griechifchen Staaten auch die Wurzel, 
welche fie hervorgetrieben hatte, fo gut als getödtet; und an 
faft jedem Orte hatte das Treiben deſſen, welcher dafelbft in 
der Reihe der Tyrannen der legte geweien war, bie tiefſte Er⸗ 
bitterung gegen eine ſolche Zwingherrfhaft und argwoͤhniſche 
Vorſicht gegen eine Wiederkehr derfelben erwedt. Waren auch 
manche Staaten mit ihrer inneren Verfaſſung noch nicht zu wah⸗ 
rer Feſtigkeit gediehen, fo erfreueten fich deren doch Sparta und 
Athen, etwas weniger Syrafus und Agrigent, und jene gelangten 
in dem griechifchen Oſten, diefe in dem griechiichen Weften aus 
Gründen, welche nur die allgemeine Gefchichte angeben Tann, 
zu einer Stellung, welche, falls irgendwo noch Stoffe gährten, 
nicht ein Aurfommen der Tyrannis duldete, fondern zu einer 
republifaniichen, bald mehr ariftofratifchen, bald mehr bemofras 
tifhen Ordnung der Dinge führte. Eben diefelben fchirmten 
gegen Uebergriffe aller Barbaren lange der Art, daß audy dieſe 
jeden Einfluß verloren. Eofern alfo nicht aus früher angegebenen 
Gründen ſich die ältere Tyrannis, z. B. in Heraflea am Bons 
tus, in eine neuere Zeit bineinerftredte, bildete das Jahrhundert, 
welches im Allgemeinen nod etwas diefleitd des Jahres 500 
vor Ehr. anhebt und ſchon etwas vor dem Jahre 400 fchließt, 
eine Scheidelinie zwifchen der älteren und der jüngeren Tyrannis, 
da während defjelben nicht füglidy Zwingberren auffommen konn⸗ 
ten. In diefer Darftellung ift aber jenes Jahrhundert, in wels 
chem allerdings die griechifche Nation ihren politifchen Höhen, 
punft erreichte, lediglich von dieler Eeite aufzufaflen; gerade hier 
fommt es nur als Scheitelinie in Betracht. 

Aber fchon während des peloponnefifchen Krieges, ber im 
Sabre 404 endete, war die Kriegführung eine andere geworden, 
da ftatt der auf eigene Koften dienenden Bürgerwehr immer 
mehr befoldete Krieger in den Kampf geführt wurden, audy fchon 
wirkliche Söldnerei begann; und durch das Ende jened Krieges 
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wurde in dem ganzen Often die Xage der Dinge wefentlich vers 
ändert. Hier genügt ed, auf den einen anerkannten Punkt hin- 
zumweifen, daß Sparta eine Art Zwingherrſchaft an ſich riß und 
in kurzem fein Mittel fcheuete, wenn ed nur den Zwed, fich im 
Befige derfelben zu behaupten, erreichte. Damit begann aber 
das Tyrannifiren, dem allerdings Athen in einem engeren Streife 
vorgearbeitet hatte, fich neue Wege zu bahnen, während im 
Welten faſt gleichzeitig ein neuer großer Krieg mit Karthago 
ausgebrochen war und die Bereinigung aller militärifcher Macht in 
einer Hand verlangte, Dann wurde bereits im Jahre 378 durch 
den Frieden bed Antalkidas den Perfern wieder eine Stellung 
zu der griechifchen Nation eingeräumt, welche jener in dem Jahr⸗ 
hundert der politifchen Höhe entwidelten Rationalität ungemein 
ſchadete und einer Wiederkehr der Art von Zwingherrfchaft, von 
welcher am Schluffe des zweiten Abfchnitted der vorigen Abs 
theilung die Rede war, außerordentlich viel Vorſchub leiſtete. 
Hierauf trat fpäteftens feit dem Jahre 359 Philipp ale König 
von Mafedonien auf, der ed bald auf UÜnterjochung der Griechen 
anlegte und, felbft ein Aleinherricher, auch gern dem entſprechende 
Werkzeuge gebrauchte. Alles dieſes, wie die Einwirkungen des 
fpäteren mafedonifchen Reiches follen bald genauer erörtert wers 
den; hier ift es nur erft Abficht, der Erfcheinung, wie nach einem 
Zwifchenraume von 100 Jahren abermald die Tyrannis aufs 
tauchen fonnte, alled Befremdende zu benehmen und ſchon durch 
eine foldye vorläufige Bemerkung auf ihren völlig veränderten 
Eharafter hinzudeuten. 

Allein auch bier bleibt e8 wahr, daß wir Menfchen in 
unferen Gefchichtbüchern Scheidelinien ziehen und Epochen ans 
fegen, um die Thatfachen in ihrer vollendeten Geftalt von einans 
der zu fondern und der Auffaffung zugänglicher zu machen, daß 
aber in der Wirklichkeit ununterbrochen die Fäden fortlaufen 
oder Kreife nur in Kreife fallen. Wie alfo bei ber älteren 
Tyrannis zugegeben werden mußte, baß die heraffeotifche beide 
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Arten unmittelbar verbänbe, und daß jene von den Perſern ein» 
gefegten Zwingherren als Spielart gleihjam einen Uebergang 
zu benen ber zweiten Epoche bildeten, fo heben umgefehrt dieſe 
lesteren mit folchen an, deren Entſtehen und audy noch einmal 
in die erfte Abtheilung dieſer Darftellung zurückführt. Es find 
dieß die theffalifchen Tyrannen, deren erfter, der Pheraͤer Lykophron, 
fchon in demfelben Zahre, worin Athen von den Peloponnefiern 
genommen wurde, fiegreich an der Spitze eines Heeres ftand 1), 

Run ift aber oben?) ausgeführt, daß die einzelnen Theile 
ber Bevölkerung in Theſſalien gerade fo fich gegenüber fanden, 
wie e8 für die Entftehung ber älteren Tyrannis fein mußte, 
daß indefien diefe Landſchaft, ähnlich 3. B. Böotien, für einen 
lebhaften Seeverfehr wenig geeignet war, eine rafchere Entwides 
lung ber erwerbenden Claſſe nicht begünftigte, vielmehr ihre 
Bewohner auf die Einförmigfeit und Unbeweglichfeit der Aders 
bauer hinwies; und daraus folgt, daß zwar Keime zur Ent⸗ 
ftehung der älteren Tyrannis im Lande vorhanden waren, dieſe 
aber jedenfalls erft fehr fpät auflaufen Eonnten, ferner war 
Theflalien, wie jede griechiſche Gefchichte Ichrt, während des 
glänzenden Jahrhunderts des Wetteiferd unter Sparta und Athen, 
bis auf ganz unerhebliche Vorfälle, von allem Einfluffe irgend 
einer griechifchen Hegemonie ausgefchloflen, während Makedonien 
noch in feiner Kindheit fand; und die ſelbſtſtaͤndige Entwide- 
lung ging alfo ohne alle Störung von außen langfaın weiter und 
mußte zu einem endlichen Zufammenfchlagen der verfchiebenen 
Stände führen. Endlich hatten die eigentlichen Theffaler mehr ihren 
Sig im Innern des Landes, ihre Dynaften » Gefchlechter vor⸗ 
züglich in Lariffa, Pharfalus und Kranon, die Tyrannen das 
gegen mehr ber Küfte nahe, in Pherä, wo die Wohnfige ber 
pflichtigen Magneter und Phtbioter begannen und von wo aus 


1) Zenoph. Hellen. 2, 3, 4. 
3) Bd. IL, Seite 19. 
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fie gerade gegen jene Dynaften fämpfien. Aus biefen Grün- 
ben wird es höchft wahricheinlih, daß das Auffommen der 
Tyrannis in Theffalien fehr eng mit den Berhältniffen der Bes 
völferung unter einander, alfo mit einem erfolgreichen Aufftande 
ber Pflichtigen genen die Bevorrechteten zufammenhängt und 
bemnady bier der Eintritt derſelben mit den früher befprochenen 
Urſachen weſentlich zufammenfältt. Wir fönnen leider! bei dieſer 
Unterfuhung nicht weiter als bis zur Wahrfcheinlichfeit vor⸗ 
dringen, da es und an allen biftorifchen Nachrichten fehlt und 
bie frühefte erft mit dem Zeitpunfte anbebt, in welchem jener 
Lykophron bereitd ein kampfluſtiges Heer anführt. Allein auch 
nur in biefer Hinficht find die Zwingherren von PBherä den 
älteren verwandt und bilden in ber Kette gleichfam ein Ber 
bindungsglied; in jeder anderen Hinficht, befonders deßwegen, 
weil fie fofort von gedungenen Söldnern einen großartigen Ges 
brauch machen und völlig den Charakter von Kriegsoberften 
annehmen, find fie denen der zwerten Periode ähnlicher. Sie 
find daher in diefe Abtheilung als die erften eingereihet, wies 
wohl man Einwendungen wegen ber Art ihrer wahrſcheinlichen 
Entſtehung machen und in Betreff jenes Charakters auf den 
nicht fehr unähnlichen Polykrates hinweiſen koͤnnte. Ebenfoviel 
läßt fi aber für die Vertheidigung des bier ihnen gegebenen 
Platzes aufbieten und die gleichzeitigen Ereigniſſe drängen beis 
nahe in diefe Stellung binein. Da alio die mangelnde Uns 
umftößlichfeit der gezogenen Scheibelinie bereit in ihrem vollen 
Rechte anerkannt ift, fo wolle man die gewählte Anordnung 
dulden. Diefer Ball ereignet fich indefien nur auf diefem einen 
Bunte, von allen übrigen Zwingherren diefer zweiten Abtheilung 
gilt die allgemeine Regel, daß die Urfachen ihres Aufkommens, 
welche mehr aus dem inneren Leben der Staaten zu entlehnen 
find, nur einen negativen Charakter haben, indem die Bürger 
als folche erfcheinen, welche nicht länger eine Beichaffenheit 
hatten, um fi) mit überwiegender Entfcheidung ber Tyrannis 


8 Zweite Abtheilung. Erfter Abſchnitt. 


zu erwehren, dagegen diejenigen Urfachen, welche aus ben aus⸗ 
wärtigen Verhältnifien der Staaten und aus der Art, wie man 
diefe betrieb, hervorgehen, ben eigentlich pofitiven Charakter an 
fih tragen. 

Durch die frühere Tyrannis war thatfächlich bewieſen, daß 
und wie ed möglich wäre, ſich auch in einem Kreiftaate ber uns 
umfchränften Herrfchaft zu bemädhtigen und eine Stellung ein» 
zunehmen, bie nun einmal für jeden Fräftigen Mann verführerifche 
Reize hat. Und fragen wir zuerft, wie bieß gegebene Beiſpiel 
für und wider die Erneuerung wirkte, fo mögten wir ziemlich 
auf das Refultat fommen, daß die entgegengejegten Kräfte deſ⸗ 
felben fi wohl das Gleichgewicht hielten, oder auf das viel 
leicht richtigere, daß lange Zeit die zurüdfchrediende, fpäter bie 
teizende Kraft überwiegend wurde. Schon oben berührt und 
genügend befannt ift «8, wie nach dem Eturze der alten Zwing⸗ 
bherrfchaft ein fchranfenlofer Widermwille gegen eine foldye Staates 
verfaffung herrfchte, der auch nie völlig wieder unter den Griechen 
verſchwand; wie man fo weit ging, den Mord eined Tyrannen, 
er gefchehe auf welche Weile er wolle, für etwas unbedingt 
Lobenswerthes, fogar Gebotenes zu betrachten!) ; wie nichts für 
einen ausgezeichneten und wohlverdienten Mann gefährlicher war, 
ald wenn man Verdacht fchöpfte, er Fönnte wohl nady ber 
Tyrannis ftreben, dem jungen Perikles 3. B., ſchon che er zu 
irgend einer Geltung gelangt war, fogar dad höchft bedenklich 
wurde, daß er mit Pififtratus in feiner körperlichen Haltung und 
in feiner Eprache manche Aehnlichkeit haben follte2), Alkibiates 
zum Theil deßwegen zu nichts Dauerndem gelangen fonnte, 
weil man bei ihm fich eines ſolchen Argwohnes nie zu enwehren 
vermogte. Trug man body in dieſem republifanifchen und ˖ nach 
Gleichheit und gleicher Berechtigung Aller hinftrebenten Eifer 


1) Nach Andocides de myster. $. 97 war in Athen der Tyrannen⸗Mord 
im Bürgereide jogar geboten. 
3) Plut, Perikl. 7, 
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tein Bedenken, ven Oſtracismus und ben ihm verwandten 
Petalismus nicht bloß in Athen, fondern zuverläflig auch in 
Argos, Syrafus, Megara und Milet einzuführen, eine Satzung, 
durch deren Anwendung man den L2eidenden nicht eigentlich bes 
ftrafen wollte, da er Fein erwielenes Vergehen fich hatte zu 
Schulden kommen laflen, ſondern nur den auf eine Reihe von 
Jahren zu entfernen beabfichtigte, welcher durch irgend etwas, 
vielleicht nur durch außerordentliche Berbienfte und überftrahlende 
Tugenden, ſich zu fehr über die große Schaar feiner Mitbürger 
erhob, als daß er thatfächlich ihnen noch gleich bleiben, nicht 
eine ftarfe Leberlegenheit fühlbar machen follte!). Wo aber unter 
einem Wolfe eine folche Denkweiſe nach einmal gemachten Er⸗ 
fahrungen verbreitet war, da, follte man glauben, mußte gerade 
der Umftand, daß man die Tyrannis hatte fennen lernen, gegen 
ihre Wiederfehr ein unüberfteigliches Hinderniß werben. Und 
allerdings iſt zuzugeben, daß bei dieſer Denkweife die Zwings 
herrſchaft nicht leicht wieder aus dem inneren. Staatsleben her⸗ 
vorgehen konnte. 

Allein dann mußten auch wahrer Batriotismus, Bereit» 
williigfeit, für dad Vaterland und die Erhaltung feiner Ver⸗ 
faſſung Alles aufzuopfern, Geneigtheit, den perfönlichen Gewinn 
dem allgemeinen Beften unterwuorbnen, nicht leere Ramen fein, 
oder es mußten Tugenden, die allein die Republif ftügen und 
tragen fönnen, wirfli unter den Bürgern vorherrſchen; und, 
wie wir bald fchen werden, gerade dieſes fann nicht einmal 
von dem ganzen Jahrhundert der politifchen Höhe des griechiichen 
Volkes behauptet werten; noch fpäter Fam es entfchieden dahin, 
daß ınan mit republifanifchen Sinne fich brüftete und ihn durch 
Nebendinge zur Schau trug, im Herzen und in der That gern 
dad Baterland empfindlichen Schaden nehmen ließ, wenn man 


1) Bergl. über diefe Inftitute vie fiterar. Nachweiſung bei K. F. Hers 
mann $. 66, 13 und $. 113, 18. 
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perjönlich zu gewinnen glaubte. Und vor allem die Männer, welche 
möglicher Weife an eine Tyrannis denken konnten, wußten ficher 
genau, was unter der äußeren Hülle verborgen läge! Rüdficht- 
lich ihrer gilt aber die allgemeine Regel, daß bad Beifpiel eine 
lockende Kraft bat. Sie vernahmen aus der Geſchichte, daß 
die Erreihung eines folhen Zieled fehr wohl möglid wäre, 
erfaben aus derfelben, durch welche Mittel und auf weldyen 
Schleichwegen Andere e8 erlangt hätten; fie verfannten nicht, wie 
auch für fie gleich günftige Umftände gegeben wären, wie ſie 
z. B. den großen Haufen über ihre eignen Wünfche mit Blind- 
heit gefchlagen und bei einer vermeffenen und bed Gewinnes 
wegen zu Alleın fähigen Sölonerjchaar ſich unbedingte Ergeben- 
heit erworben hätten; fie fühlten fich unwiderſtehlich von dem 
Reize angezogen und traueten ihren Kräften zu, daß ihnen ges 
lingen würde, was Audere vor ihnen durchſetzen konnten. Es 
ift daher ficher auch anzuerfennen, daß dad einmal gegebene 
Beifpiel, fobald fi) nur die Umftände günftiger geftalteten, maͤch⸗ 
tig auf die Wiederfehr der Tyrannis wirfte, und wohl niemand 
wird dieß 3. B. bei einem Dionys, Agathofled, Hiero II. und 
allen ihren Nachfolgern, dann bei jenen Stadt-Commandanten 
ber mafedonifchen Zeit, welde einer nach dem anderen aus 
SöltnersHauptleuten und zugleich Eivilbeamten ſich zu Tyrannen 
machten, in Abrede nehmen; allein jene günſtigen Umftände 
mußten doc) erft durch andere Urfachen Eommen, und baber 
fol bier, wo nad) der eigentlichen Grundquelle geforfcht wird, 
fein größeres Gewicht auf das gegebene Beifpiel gelegt werden, 
als daß ed die Kraft jenes Widerwillend gegen die Tyrannis 
jedenfalls in einem hohen Grade aufhob, anfangs gegen biejelbe 
zu ſchwach, fpäter überwiegend war. 

Dazu fommt nun aber, daß im Laufe ber Zeit ſich unter 
allen Griechen immer mehr die Tugenden verloren, welche den 
Bürgern eined Staated eigen fein müffen, wenn fie in Wahrs 
heit fich nicht beherrfchen laflen, ſondern politifche Freiheit 
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genießen wollen, die, eben weil fie ja freiheit ift, klares 
Erfennen, ehrliches Wollen und kraͤftiges Volbringen des wahr, 
haft Guten in Allen oder doch in der entfcheidenden Mehrzahl 
vorausſetzt, und ohne fittliche Größe weder denkbar ift, noch aller 
Erfahrung nach jemald lange zu behaupten war. Es haben 
allerdings die Griechen furz vor, während und unmittelbar nad) 
ben Perferkriegen eine folche fittlihe Größe ald Staatöbürger 
auf glänzende Weife an den Tag gelegt; aber auch nur auf 
ähnliche Weiſe, wie recht viele andere Völker, wenn fie fich auf 
demſelben Standpunkte befanden. Denn die Tugenden jener 
Griechen ftüsten fit hauptfächlih auf Oenügfamfeit bei dem 
Wenigen, welches fie fannten, auf Einfachheit aller Verhaͤlt⸗ 
niffe in verborgener Zurüdgezogenheit unt in fehr Fleinem und 
leicht zu überfehendem Raume, auf eine durch Genüſſe nicht 
gefhwächte Stärke und eine durch Gewohnheit angenomınene 
Entichlofienheit, das von den Vaͤtern Ererbte in feinen Grunde 
zügen ungefchmälert zu erhalten und fo ihren Radfommen zu 
überliefern. Gerade die Kämpfe gegen die Perfer und bie Kars 
thager führten dad griechiiche Volk aus jener VBerborgenheit und 
Beichränftheit auf einen ganz anderen Echauplag, auf welchem 
es in die Weltgefchichte mächtig einzugreifen hatte, entwidelten 
in feinem Innen plöplich neue Iden, Wünfche und Beduͤrf⸗ 
niffe, und ließen ed nach außen in ganz andere Berührungen 
fommen und dorther ganz andere Mittel heimtragen. Wie 
bei einem Sünglinge, wenn er aus der ländlichen Einfanfeit 
plöglich in eine große geräufchvole Stadt verfegt wird, ift dieß 
im Leben der Völker immer der Wendepunft, an welchem man 
fagen muß, die alten Tugenden geben unter, weil fie nur auf 
einem ganz anderen Boden gediehen find, und an welchem man 
bei den meiften nicht findet, daß die Gewinnung eined genügens 
den Erfages gelingt. Was z. B. bei den alten Römern bie 
Kriege mit Großgriechenland und den ‘Buniern, das bewirften 
jene Kämpfe bei den Griechen; auch biefen gaben fie Beranlaffung, 
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daß fie neue Fähigkeiten zum Bewundern entwidelten und ans 
zuerfennende Thaten verrichteten, aber Anhäufung von erbeuteten 
Schäten, Belanntfchaft mit ganz neuen Genüflen, völlig ver 
änderte Anfprüche an das Leben und eine ungeflüme Sucht 
biefe zu befriedigen untergruben die alte Zucht der Einfachheit 
und die firenge Sittlichfeit der Gewohnheit, indem jede neue 
Generation mehr, wie man es zu nennen pflegt, entartete. Im 
Allgemeinen zeigte fich dieß an den Athenern und den ihnen zu 
folgen Gezwungenen natürlid am eheften, da fie im glüdlichen 
Kampfe gegen bie Perfer am früheften auf einem größeren 
Schauplatze thätig waren, aber nach dem Falle Athens fehr 
raſch auch an ben Spartanern und denen, welche fich mehr 
ihnen angefchloffen hatten, bis gar auch Mafedoniens Philipp 
eingriff und mit ſchlauer Berechnung Alles untergrub, Auf 
das Einzelne dieſer Entartung kann bier nicht näher eingegangen 
werden, da ed ohne einen argen Webergriff in bie allgemeine 
Cultur⸗Geſchichte der Griechen nicht zu erörtern und von Drumann 
in einem befonderen Werke dargeftellt ift!). 

Auch über die rein politifche Seite dieſer Umwandlung 
werden einige Anteutungen genügen, deren Zwed mehr ift, an 
biefelben zu erinnern als fie eigentlich nachzuweiſen. Athen 
bildete bier wieder für den ganzen griecyiichen Weften ben Aus⸗ 
gangspunft, Eine Eenfus-Berfaffung hatte man, nach welcher 
bie Bemittelten jedenfalls noch manche Vorrechte genofien, dafür 
aber die eigentliche Bürgerwehr, die Hopliten, auch nur aus 
ihnen hervorging, während die ungeregelten Pftloi, welche die 
unterfte Bolföclaffe bergab, im Heere nicht einmaf mitgezählt 
wurden. Allein in den Perferfriegen wurden auch biefe, zum 
Theil aus öffentlichen Mitteln, zum Theil durch Andere befier 
bewaffnet, den Baterlandsvertheidigern wenigftend auf der Flotte 
eingereiht; fie beftanden im edlen Wetteifer gleich rühmlich; und 


1) Drumann über den Berfall der griechifchen Staaten. 
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dann mußte ſchon in Ariſtides Zeitalter ihnen eingeräumt wers 
ben, daß dieſe bewährten Mitftreiter auch Zutritt zu allen 
Staatsämtern ohne Rüdfiht auf den Eenfus hatten. Es 
wurde damit die jogenannte vollendete Demokratie eingeführt ?), 
und ed war ber legte Schritt gethan, um in kurzem den ent 
fheidenden Einfluß auf die Leitung der öffentlichen Angelegens 
beiten einer Bürgerclaffe zu übergeben, welche biefer Beftimmung 
eben fo entichieden nicht gewachfen ift und in Wahrheit fidy 
von Führern, welche ihre Gunft und ihr Vertrauen zu gewinnen 
verfiehen, nach deren Zweden entweder gut oder fchlecht leiten 
läßt. Kimon, an fich ein edler ariftofratifcher Mann, der aber 
die Bundeögenoffen Ichrte, die Dienftpflicht im Felde mit Geld 
abzufaufen, entwaffnete in Wirklichkeit einen großen Theil der 
griechiichen Bürger und machte fie zu Unterthanen, während bie 
Arhener lernten, die Waffen, wenn auch vorläufig nur im Dienfte 
bed Baterlanded, doch zum Erwerbe und zur Bereicherung zu 
führen, auch Schäge aus Alien heimfchleppten, die nicht ohne 
nachtheilige Folgen in Umlauf kommen fonnten. Perikles, ben 
nur die Umftände, nicht feine Gefinnung auf den Weg der 
Demagogie drängten, ließ den Kriegeichag von Delos nad 
Athen bringen, ftellte den Grundſatz auf, daß man über Ver⸗ 
wendung befielben ben Untergebenen feine Rechenſchaft ſchuldig 
ſei, führte Soldzahlungen für diegenigen ein, welche als Ge⸗ 
ſchworne im Gerichte ſaßen, für Rathöherren, gar für alle, welche 
in der Volksverſammlung erfchienen und ihre Stimme abgaben, 
veranftaltete Fefte und Ruftvarfeiten auf öffentliche Koften, wurde 
bei allen unleugbaren Verdienften doc Urfache, daß die Mehr⸗ 
zahl der Athener fich bei einem müßigen und nur politifchen 
Treiben vom Staate ernähren und ergögen ließ, und daß, wer 


1) Bergl. K. F. Hermann $. 112, 7. Nenere Bolititer wollen doch die 
Frage beachten, ob denn wirklich eine Genfus-Berfaffung für Stimmrecht und 
vergleichen, während die Militärpfliht für Alle gilt, wahrhaft haltbar fei? 
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an der Spike des Staates Einfluß haben wollte, wor allem 
diefer neuen Richtung des Volkes fröhnen mußte, trägt außer 
dem noch die Schuld, daß faft in einer Hälfte der Griechen bie 
Gefinnungen freier Bürger erftidt wurden!), Nur er hatte die 
Athener bei allen dem noch zu zügeln gewußt, obwohl durdy fein 
Beifpiel gezeigt, wie nahe jemand fchon damald der Zwing⸗ 
herrſchaft kommen Eonnte, wenn er die Mittel anzuwenden und 
jene in gefeglichen Sormen auszuüben verftand; nach ihm folgten 
Demagogen an der Epige eined herrfchenden Pöbels, und als 
dad Ente des peloponnefifchen Krieged ed unmöglich machte, 
jene® Treiben fortzufegen, waren die aus Unterthänigfeit Ers 
löfeten faum für gebotene Yreiheit fähig, und es brauchte ſich 
die politiſche Stellung Athens nur etwas zu verbefiern, als es 
klar wurde, daß die Untugenden ber Bürger nur eine Zeit lang 
unterbrüdt waren. Die meiften wollten fofort wieder von dem 
Staate bloß Vortheile ziehen und fuchten den Leiftungen gegen 
ihn auszuweichen; den Komikern und den Rebnern, welche alle 
Gebrechen aufdedten, hörten fie zwar mit Wohlbehagen zu, aber 
gegen das allgemeine Berberben wurden fie im Grunde nur 
gleichgültiger 2). 

Diefer Veränderung ber griechifchen Bürger in ber demo⸗ 
kratiſchen Richtung ſteht eine andere in der ariſtokratiſchen 
gegenuͤber. Je ſchrankenloſer naͤmlich das regierende Volk 
(Demos) feinen Launen ober den augenblicklichen Eindruͤcken 
folgte, welche ein Demagoge in der Verſammlung oder ein 
chikanirender Anklaͤger (Sykophant) im Gerichte gemacht hatte, 
und je mehr es eigentlich allen feind war, welche durch Glanz des 
Geſchlechtes oder durch Reichthum oder durch perfönliche Eigen- 


ı) Man wolle dad von Kimon und Perikles Gefagte nicht als ein Stre⸗ 
ben nach Laͤſterung großer Männer deuten; bier ift von ihnen überall nur 
das hervorzuheben, was zu der fogenannten Entartung der Athener und 
ihrer lintergebenen beitrug. 

2) Siehe die literar. Rachwelfungen bei 8. F. Hermann $. 69. 
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fchaften und Leiftungen fidy über die Linie ber völligen Gleich 
macherei erhoben; um fo mehr zogen fich die Vornehmen, wie 
fie der Kürze wegen bier heißen mögen, anfängläh von ber 
Betheilung an Staatdfachen zurüd, nahmen aber bald zu ihrer 
Sicherheit ebenfalls zu ſchlechten Deitteln, 3. B. zu Beitechungen 
und Lohnreihung, ihre Zuflucht), und traten endlich, ald aud) 
dergleichen nicht genügte, in bie verrufenen Hetärien zufammen?). 
Es waren dieß politifche Vereine ober geheime Gefellichaften, 
in denen anfänglıch Viele nur ihre Kräfte vereinten, um ſich 
gegenfeitig zu unterflügen und 3. B. einem aus ihrer Mitte zu 
feiner Erhebung zu helfen ober ihn vor einem Falle zu ber 
wahren; in furzem nahmen fie einen bebeutungsvolleren Cha« 
tafter an, indem fie, innerlich wohl gegliedert, gewifie politijche 
Orundfäbe und Ideen, vorläufig faft immer gegen den Demos 
und deſſen Führer, nad) gemeinfchaftlicher Verabredung verfolgten. 
Sie bildeten allmälig Staaten im Staate und waren in ber 
Wahl ihrer Mittel fo wenig ängftlich, daß es z.B. von Iphifrates 
heißt, er habe, eines Verrathes angeklagt, vor Gericht fein 
Schwert gezeigt, habe dadurch die Vermuthung erregt, ald wäre 
bieß für feine ganze Hetärie ein Signal, um über die Richter 
berzufallen, und fei darum von bdiefen fofort losgeſprochen); 
und daß wir bei Ariftoteles4) einen Eid folcher Genoſſen leſen, 
in weldem fie fchwören, „dem Demos übel zu wollen und zu 
ſchaden, fo viel fie fönnten.” Soweit gingen endlich diefe Hetärien, 
daß die des einen Staates fich mit der eined anderen verband, und 
wenn er vielleicht mit jenem auch in offenem Kriege war, während 
feine Hetärie ähnliche politiiche Orundfäge hatte, hauptſaͤchlich den 


V Sogar Sofrates rieth einem Manne, dem ein Eyfophant etwas abs 
jagen wollte, er mögte bet feinen Schafen fi einen Wolf zum Wächter 
halten; und jener nahm einen Sylophanten in Sold. Xenoph. Memor. 2, 9. 

2) Ueber diefelben Die Rachweifungen bei K. F. Hermann $. 70. 

5) Polyan 3, 9, 29. 

4) Arist, polit. 5, 7, 19. 
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Sturz des übermächtigen Demos durchzuführen firebte, und daß 
über eine weite Strede hin ſich oft ein Neg von bergleichen Ver⸗ 
bindungen swerbreitete, bie zu einem gemeinfchaftlichen Losſchlagen 
eine günftige Gelegenheit erwarteten. Bon Athen willen wir bes 
ftimmt, daß kurz nach Perikles Tode hier dad Unweſen begann und 
bei der fteigenden Macht des Demos rafch eine furditbare Größe 
erhielt. Noch während des peloponnefilchen Krieges wurde dort 
gewaltfam die alte Verfaſſung durch dieſe ariſtokratiſchen Hetärien 
umgeftoßen, und fpäter waren fie es, aus denen die fogenann- 
ten 30 Tyrannen hervorgingen. Ebenfo früh machten fie ſich 
in Argos bemerflih, wo fie nad der Schlacht bei Mantinea 
(im $. 418) gegen den Demos losſchlugen und ihr Haupt, 
Bryas, furze Zeit faſt die Gewalt eines Tyrannen an ſich riß!). 
- Bon Athen verbreiteren fie ſich in den legten Jahren jenes Kries 
ges nad) Samos und bald über alle Infulaner; und dann er 
hielten fie dur den Spartaner Lyſander ein Haupt und eine 
furdhtbare Ausdehnung, indem diefer feine oligardhifchen Dekarchien 
auf diefelben ſtützte. Seitdem aber nady dem Falle Athens bie 
Oligarchien überall von Sparta unterftüßt wurden, bildeten ſich 
neben ben ariftofratiichen auch demofratifche Hetärien, die nun 
fi) gern für die Patrioten ausgaben. Immer mehr verlor der 
Staat ald folder das Heft. Im forinthifchen Kriege nahm 
bad Treiben beider Gattungen von Hetärien ungemein über 
hand, da er zugleich ein Kampf der Ariftofratie und der De 
mofratie war. Einen neuen Auffhwung erhielt dad Unwefen 
durch die ungerechte Belegung ber Kabmea, weldhe Sparta oder 
doch eine fpartanifche Hetärie im Intereſſe einer tbebanifchen 
geichehen ließ; abermals in dem nun erfolgenden Kampfe zwis 
[hen Sparta und Theben, in welchem, wie wir im zweiten 
Abfchnitte fehen werden, 3. B. Sifyon durch feine Hetärie gerade⸗ 
zu einen Tyrannen in dem Euphron erhielt. Endlich nährte 


1) Thucyd. 8, 82; Diod. 12, 80; Arist, polit, 8, 3, 5; Baufan. 2, 20, 1. 
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bad Unweſen mittelft feiner Beftechungen und biplomatifchen 
Künfte ganz befonders Philipp, der am Liebften mit Wenigen 
ober gar mit einem Zwingheren ald feinem Gefchöpfe zu thun 
hatte, und unter anderen in Eubda und in Meffene wirkliche 
Tyrannis durch jene Hetärien erreichte. Nicht fo genau find 
wir über das Innere bes republifanifchen Syrakus unterrichtet. 
Aber beftimmt wiflen wir, daß während ber Belagerung durch 
bie Athener Nikias Verbindungen mit einer Hetärie in ber 
Stabt unterhielt, daß Männer, welche damals zur Rettung 
ruͤhmlichſt mitgewirkt hatten, bald durch Parteien geftürzt wurs 
ben, und daß Dionys auch mit geheimen Vereinen feine Pläne 
verwirflichte. Es leidet aljo kaum einen Zweifel, daß das Uebel 
auch in die flcilianifhen Republiken, bie in einem ewig 
ſchwanlenden Zuftande und ohne recht feſte Verfaſſung waren, 
Eingang fand und der Wiederkehr der Tyrannis vorarbeitete, 
Denn war eigentlich zunächft auch nur nachzuweiſen, daß 
bie Bürger nicht Länger fo befchaffen waren, baß fie fich mit 
Erfolg der Tyrannis hätten erwehren können, fo mögte fich be 
reits herausgeftellt haben, daß damit eher zu wenig als zu viel 
behauptet fei. Jener Geift, ver fich in dieſem Hetärien,Wefen 
offenbarte!), darf geradezu eine wirkende Urfache der wiederkeh⸗ 
enden Tyrannis heißen. Auch biefmal ging ihr ein Kampf 
zwiſchen Ariftofratie und Demokratie vorher, aber ein weit 
jhlimmerer, da er von beiden Seiten fein ehrlicher war. Nicht 
Stände rangen gegen einander, von benen ber untere die wider 
Gebühr ihm vorenthaltenen Rechte zu erzwingen fuchte und mit 
einem Zugeftändniffe doch noch zu befchwichtigen war; fondern 
die Geftaltung und die Wohlfahrt des Staates fowie die Ver⸗ 
theidigung und Ertingung von Rechten wurden eigentlich Reben 
fahe, bald nur ein Aushängefchild, und ale, welche ſich 





. 9 Ausfährlih und fehr gut handelt von diefem Gegenflande Büttner 
in feiner Geſchichte der polit. Hetärien in Athen. 
I. 2 
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betheiligten, wollten nur für fi) gewinnen, ohne daran Anftoß 
zu nehmen, daß fie klar einjahen, wie fie Einem oder Wenigen 
alle wahre Macht in die Hände fpieften. Einer weiteren Aus- 
führung dieſer und ähnlicher Dinge bedarf es jedoch nicht, da 
jeder fie bei Drumann weitläufig dargeſtellt lefen kann; bier 
werde alfo zu einer anderen und recht eigentlich wirkenden Urs 
fache der jüngeren Tyrannis übergegangen, naͤmlich der Art ber 
Kriegführung und befonderd der allgemein verbreiteten Sölbnerei; 
die bei jener Beichaffenheit der Dinge im Innern ber Staaten 
doppelt gefährlidy werden mußte. 

Die Soldnerei war freilich nicht etwas biefen Zeiten völlig 
Eigenthümliches. Als Fremde, welche ſich gern mit Seeräuberei 
abgeben und gelegentlich ihre Dienfte auch verkaufen, werben 
aus fehr früher Zeit die Karer umd Leleger genannt1); und fene, 
vermifcht mit Joniern, traten 3. B. in den Dienft des Aegypters 
Pſammetich, um ihm gegen dad Jahr 650 die Herrfchaft zu 
erkämpfend. Die älteren Kreter werden nur von Pauſanias) 
ba, wo er über die mefjenifchen Sriege wenig verbürgte Dinge 
erzählt, ald Sölpner der Spartaner erwähnt, und es bleibt 
wahrfcheinlih, daß Dichter, denen er folgt, Eretifche Söldner 
einer fpäteren Zeit in jene frühere verfegt haben. Eher glaubs 
lich ift «6, daß jene Arkader*), welche den Meffeniern zur Huͤlfe 
zogen, hierher gehören, da auch Sprichwörter dahin führen, baß 
biejed arme und rüftige Bergvolf früh feinen Waffendienſt ver- 
faufte®), und ba fogar bei Zerres’ Heere Einige aus beinfelben 


1) Strabo 14, 2, gegen Ende. 

N) Herod. 2, 132. 

3) Paufan. 4, 8, 15 4, 10, 1; 4, 19, 3. 

4) Zwar nur Zreixovgos genannt; aber dieß ift der ältere Rame ber 
Soͤldner. 

5) Apxadas meuoumsvos; BE Apnadias imixovgpoı; Paroemiogr. ed. 
Leutsch et Schneidewin p. 47 u. 158. 
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fh zum Mitkämpfen anboten!), Aber ſolche Erfheinungen waren 
fehr vereinzelt. 

Bon ben Tyrannen der älteren Periode find viele erwähnt, 
bie mit Hülfe gebungener Leute den legten entfheidenden Schritt 
thaten; aber unter ſolchen Leuten bat man wohl weniger ſich 
eigentliche Bürger, mehr Pflichtige und Freigelaffene, jedenfalls 
Menſchen zu denfen, die wir Proletarier nennen würden 2). Auf 
biefe find in der Hauptfache auch jene Leibwächter zu befchräns 
fen, welche allerdings manche von ihnen hielten; und alle diefe 
fanden in der öffentlichen Meinung fo niedrig, daß fie übers 
haupt jede Lohndienerei ſolcher Art fehr verächtlich machten, 
Dagegen pflegte neben denſelben die Bürgerwehr nicht entwaff⸗ 
net zu fein, und 3. B. bei den Pififtrativen, dem Kampfe des 
Kliſthenes für Delphi, den Kriegen Pheidon's und ganz befons 
berö bei ben fleilianifchen Tyrannen tritt diefe fehr deutlich als 
‚bie eigentliche Kriegsmacht hervor. Am entichiedenften war 
Polykrates ein Zwingherr, beffen nicht unerbebliche Land» und 
Seemacht aus wirklichen Sölbnern, theild Griechen theild Frem⸗ 
den, beftand; jene Tcheffaler dagegen, welche dem Hippias in 
feinem legten Rampfe zu Hülfe famen, fcheinen mehr wirkliche 
Bundesgenoſſen geweſen zu fein. 

Rah den Tyrannen verfchwinden die Söldner eine Zeit 
lang faſt völlig. In dem Bertheidigungsfriege gegen bie Perfer 
fampfen nur Bürgerwehren, in denen jeber fich felbft ausrüftet 
und unterhält, wenn auch, wie in Athen, bie aͤrmſten einige 
Beihülfe empfangen. Aber dieje Bürgerwehr war doch nur zur 
Beſchirmung ber Heimath und zu nicht weithin gehenden umd nicht 
lange dauernden Zügen zu gebrauchen. Als Kimon den An- 
grifföfrieg eröffnete und bald den Bunbesgenoffen ed verftattete, 
flatt Contingente zu ftelen nur Geld zu zahlen, da war ed 


1) Serod. 8, 2. 
7) Suidas, s. v. Avxonodes; denn ſolche Bewaffnete nannte man aud) 
Lykopoden. 
2° 
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nicht auffallend, war billig und nothwendig, daß die auf der Flotte 
dienenden Athener Sold bekamen; eine Einrichtung, die unter 
Perikles ſchnell ſo ausgebildet wurde, daß ber Felddienſt für 
ben attifchen Bürger auch ſchon ein Erwerbmittel wurde, wenns 
glei er vorläufig nur dem eignen Staate diente, In Athen 
hielt man indeffen in den fogenannten Sfythen!) oder den be 
waffneten Polizeidienern auch ſchon gedungene Yremdlinge, und 
auf der Flotte waren, wenngleich nicht die Streiter, doch Rus 
berer und Seeleute meiftend Miethlinge. Bei den Berhandlungen 
über den drohenden peloponnefifchen Krieg ftellt daher ber korin⸗ 
thifche Geſondte die Kämpfer Athens ald gedungene und unzu⸗ 
verlüffige Leute der peloponneſiſchen Buͤrgerwehr gegenüber 2), 
wobei er die Sache allerdings in feinem Intereſſe übertreibt. Mit 
biefem Kriege felbft werden die Söldner auf beiden Seiten üblicher. 
Die Korinther fchiden 2000 gemiethete PBeloponnefier nad) Pos 
tidäa 3); Brafidas führt zum Theil Söldner); Peloponnefier, _ 
vielleicht Arfader, dienen einer böotifchen Baction®); die Athener 
lafien gegen Brafidad in Thracien werben 9; Argiver, Mantis 
neer, Kreter und Rhodier dienen als Söldner in der attifchen 
Erpedition nah Sicilien), und ein flarfe® Corps Thrafer 
kommt nur zu ſpät, um noch abgehen zu fönnen®); Arkader 
verfaufen ſich fogar fchon einen perfifchen Satrapen®). In ber 
legten Abtheilung des Krieges nahm aber die Soͤldnerei reißend 
ſchnell überhand, da auch die Spartaner mit einer Flotte an der 
Küfte Joniens erfchienen und Cubfidien von ben Perſern 


1) Rachmeifungen und Belege bei K. %. Hermann $. 129, 13. 
2) Tbucyd. 1, 121. 

8) Thucyd. 1, 60. 

4) Thucyd. 4 

8) Thucyd. A 

6% Thucyd. 5, 6. 
T) Thucyd. 6, 

°) Tbucyd. 7, 

%) Thucyd. 3, 34. 
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erhielten, nun alfo beide Parteien ſich durch höhere Sold⸗ 
zahlungen die Seeleute abwendig zu machen fuchten. Im 
Jahre 410 trat fogar die ganze Mannſchaft der vernichteten 
fpartanifchen Flotte, fat als Söldner, wenigftens um Eriftenz- 
mittel zu gewinnen, auf einige Zeit in die Dienfte eines perfis 
fhen Satrapen!), 

Gleich nach dem peloponnefiichen Kriege ſammelte der jün- 
gere Cyrus griechifche Krieger in Maſſe unter feine Fahne; und 
die Thaten der 10,000 ZTapferen, welche Zenophon aus dem 
Innern Aſiens an den Bosporus zurüdführte, bewirften ein 
Staunen, daß fortan alle afiatiiche Satrapen, wenn irgend mög» 
lich, Griechen als Haustruppen in Sold nahmen, und die aufftäns 
bifhen Häuptlinge in Eypern und Aegypten und ihnen gegen 
über die perfifchen Könige den Kern ihrer Heere aus griechiſchen 
Hopliten bildeten; und während fo die Griechen auswärtd das 
Waffen» Handwerk trieben, trug um biefelbe Zeit Dionys in 
Eicilien fein Bedenken, dein Borgange der Karthager zu folgen 
und feinem Heere möglichft viele Barbaren einzuverleiben, bie 
unbedingte Vollzieher feined Willens waren. Sogar Agefilaus 
begänftigte das Soöldnerweſen, indem er es den weichlichen 
Bürgern der Eleinafiatifchen Städte erlaubte, ftatt perjönlicher 
Dienfleiftung Gedungene zu fellen, buld unmittelbar werben 
ließ, am Ende faft ein furdhtbarer Söltner-Hauptinann wurde, 
für den tie fogenannten Eyrinner den Stamm des Heeres auds 
machten 2). 

Einen neuen und entfcheidenden Schlug für die Soöldnerei 
gab der korinthiſche Krieg, indem für perfiiched Geld Truppen 
aufgebracht wurden, um die Zwede des perfifchen Hofes zu uns 
terftägen und Agefilaus zur Rüdfehr aus Alten zu zwingen, 


1) Xen. Hellen. 1, 1, 4. | 
2) Xen. Hellen. 3, A, und Agefil. 13— 237; Plut. Agefil. 9; Nepos, 
Inftin und Antere,. die meiitend Xenophon wiedergeben. 
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beſonders aber Iphikrates auch das Taktiſche dieſer etwas leichter 
bewaffneten, doch in Reihe und Glied fechtenden Schaaren ver⸗ 
vollkommnete und ſeine Peltaſten ſelbſt den Spartanern furcht⸗ 
bar machte. Seitdem verfiel die Buͤrgerwehr zuſehends, indem 
die Buͤrger als ſolche ſich dem Dienſte entzogen und lieber Ge⸗ 
dungene kämpfen ließen. Man fühlte dad einreißende Uebel; 
und um ihm zu begegnen, wurde in manchen Staaten die Ein⸗ 
richtung getroffen, daß auserleſene Bürgers, ſogenannte heilige 
Schaaren fih ganz vorzüglich in ben Waffen übten. Diefe 
traten 3. B. in Theben, Argos und Arfadien auf, und theils 
diefe Schaaren, theild und bei weitem mehr bradıten Epami⸗ 
nondas und Pelopidas, ihnen aber gegenüber dad um feine 
Eriftenz ringende Sparta noch einmal eine ſchoͤne Verjuͤngung 
unter die Oriechen. Aber nach diefer legten und überfpannten 
Kraftanftrengung folgte in jeder Hinfücht die. Zeit der völligen 
Ermattung. . Schredliches. Unheil brachte der heilige Krieg, 
welcher wenigftend von den Phokiern faft nur mit geraubten 
Tempelſchätzen und ruchlofen Sölpnern geführt wurde; leßtere 
nahmen beinahe den Charakter von organifirten Räuberbanden 
an. Nach Erdrüdung ber Phokier und einer neuen Erfchöpfung 
ber Thebaner war in kurzem Athen noch ber einzige griechifche 
Freiftaat, der fidy einer bedeutenderen Kriegsmacht rühmte; und 
jede politifche Rede des Demofthened giebt Zeugniß, wie biefer 
ed faum wagte, zur Augfendung von Bürgerwehr zu ermahnen, 
wie die EöldnersHauptleute, die man ausſchickte und felbft für 
Herbeiſchaffung der Geldinittel forgen ließ, fi nach Gutdünken 
umhbertummelten und Freunde oft weniger als Feinde fchonten, 
wie aber der Redner fchon ungemein viel zu erreichen glaubte, 
wenn auch nur ein Biertel der Krieger wirkliche Bürger Athene 
wären. In der Schladht bei Chäronea rafften fich die Athener 
und die Thebaner noch einmal auf, nur war der Erfolg ber 
edlen Anftrengung über die Maaßen niederfchlagend. 
Unterdeffen änderten ſich die Dinge auf ähnliche Weife im 
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griechiſchen Weſtlande. Tarent Batte unter Archytas, kurz vor 
und nach dem Jahre 390, feine glaͤnzendſte Periode’); Bald 
nach dem Scheiden dieſes Fräftigen Mannes verfiel es durch 
übergroßen Reichthum in fobaritifche Weichlichkeit, und feine 
Bürger entwöhnten fich der Waffen, um fie Söldnern zu über: 
geben?). Als es nun den italiänifchen Wölferichaften nicht 
echt gewachfen war, rief ed EötpnersHauptleute aus dein Stamms 
lande, Archidamus, Sohn ded Agefilaud, erfchien zuerft, erlitt 
eine ſchwere Riederlage und fiel in diefer, während Philipp bei 
&häronea fchlug®), und machte es durch feinen frühen Tod der 
Nachwelt unmöglich, zu beurtheilen, ob fchon er ed auf Erkaͤm⸗ 
pfung einer Zwingherrichaft abgefehen hatte Dann wurde 
Alerander von Epirus gerufen, der manchen Eieg erfodht, nun 
aud) gegen die Bürger Großgriechenlands feine Waffen wandte 
und Geißeln nad) Epirus fchleppen ließ, "weil jene mehr als feine 
Unterthanen fein wollten, jedoch ebenfalls fchon im Jahre 322 
mit dem beften Theile feiner Krieger den Tod fand). Zunächft 
erfchien ter Spartaner Kleonymus als Söldner⸗Hauptmann und 
far ald Zmingherr, aber ein unftäter Abentheurer, der es bei 
Zeiten verlief). Endlich warf man fich dem befannten Pyrrhus 
von Epirus in bie Arme. Die ſüdlicher gelegenen Staͤdte 
Großgriechenlands wurden theils in dieſe Kämpfe theild mit den 
Beherrſchern von Syrafus verwickelt. Ueber diele werden aber 
unten genügende Beweiſe kommen, wie beide Dionyfe und alle 
aus biefer Quelle fließende Tyrannen, dann Agathokles und 
feine politischen Sprößlinge, ſelbſt Hiero I. durd Söldner, 
welche fie ohne Unterfchied aus Griechen und Barbaren nahmen, 





%) Siehe die Beweiſe bei Müller, Dor. 2, ©. 176; und bei Wachs⸗ 
muth 4, 3, ©. 328. 

2) Strabo 6, 3, A. 

3) Diod. 16, 63 u. 88. Plntar im Camillus Ey. 19. 

4) Banjan. 1, 11, 3; Livius 8, 17 u. 24; Juftin 17, 3. 

5) Diod. 20, 104 u. 108. 
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zum Beſitze ber Macht gelangten und ſich in demſelben bes 
haupteten. 

Philipp und Alexander hatten ein wirklich ſtehendes Heer, 
das zur Hälfte aus Makedoniern, zur Hälfte aus griechiſchen 
Soͤldnern zufammengefeht war, aber dad gefammte Fußvolk, 
welches in der Schlaht am Granikus gegen Alexander focht, 
beftand aus griechifchen Söltnern, und die perfilche Flotte unter 
dem Griechen Mentor hatte ebenfalls faſt nur griechifche Bes 
mannung. Indeſſen fam durch Alerander und feinen Stellvers 
treter in Europa, den Antipater, doch eine Zeit lang unter 
die Sölpner Zucht und Ordnung, wie fie ein fiehendes Heer 
unter tüchtigen Yührern hat; unter den Diadochen, gar den 
Epigonen ging ed wieder in jeder Hinfiht ind Wilde und 
völlig Entbundene. Jede Partei, jeder Dynaſt gebrauchte nur 
Söldner fie feine Zwede, und biefe wechfelten die Kahne, je 
nachdem fie mehr Vortheil zu erlangen glaubten; ber Oberſt 
jeder Abtheilung, der Befehlshaber jeder Hefte fpielte den Th⸗ 
rannen, mogte er den Kamen führen oder nidt; und wer ®elb, 
dabei Luft zum Herrſchen hatte, der fand leicht eine ihm zweck⸗ 
bienliche Partei, noch leichter Söloner, bie zu Allem für Gelb 
erbötig waren !). 

So führte man ben Krieg; dazu das Lockende der Herr 
lichkeit, welche die älteren Tyrannen genofien hatten, und bie 
Entfittlihung der Menichen, der Mangel an allen Bürgertugen- 
ben, dad Unweſen der Barteiungen und der Hetärien, an deren 
Spige natürlich die entfchlofienften und die am meiften rüds 
fichtölofen Menfchen ftanden; und wer mag fich wundern, wenn 
Zeiten kamen, worin die Tyrannen wie eine üppige Saat 
empor trieben? Biele wurden natürlich im wilden Getümmel 





1) Bergl. Droyſen's Rachfolger Alexander's des Gr., z. B. drittes Gapitel 
im Anfange; nod mehr: E. W. Webers Abhandlung über das Soͤldner⸗ 
tum (vor Demoflh. adv. Aristocr.) 
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zertreien, ehe fie zu einem Wachsthum gelangten, ber fie bemerk⸗ 
bar machte; aber zahlreich genug ift die Menge berer, über 
weiche noch bis zu und Kunde gefommen iſt. 

Es ift daher bei dem Einflufie, welchen auch die auswärs 
tigen Berhältnifle der griechifhen Staaten auf die Entftehung 
der jüngeren Tyrannis Hatten, kaum noͤthig davon zu reden, 
wie große Kriege mit nicht griechifchen Bölfern fie berbeiführten. 
Alle erkennen es an, daß für Republifen fchon jeder Krieg, ber 
einen hoͤchſten Befehlshaber an die Spite eines bedeutenden 
Heered ftellt, eine fehr gefährliche Sache ift; diefe Gefahr aber 
ungemein zunimmt, je mehr daS Heer aus gedungenen Söldnern, 
nicht aus fogenannten Landeskindern befteht,. und je mehr im 
Innern des Staated ſich Parteien befämpfen, von benen jebe 
auch jenen Befehlshaber für ihre befonderen Zwecke benugen 
mögte. Gerade dann geichieht es leicht, daß eine Partei zuerft 
Äh, bald den ganzen Staat des Einen Willführ auf Onabe 
und Ungnade übergiebt. Bei ben Griechen bed Weſtens war 
dieß befonders der Fall, da Tarent mit den eingebornen italiänis 
ſchen Bölfern zu kämpfen hatte, gegen Sicilien aber die Kar⸗ 
thager immer aufs neue auftraten, fobald fie die Griechen durch 
innere Zwifte unter ſich entzweiet ober gar iR zerichlagen 
glaubten. Tarent hatte nur das Glück, daß der Todeöbote den 
fehon geboren Tyrannen gleich wieder abrief, oder daß dieſer 
als unrubiger Abentheurer von felbft wieder ging. Syrafus vers 
dankt Dielen Kriegen, den inneren Barteiungen und den Cold» 
nern feine berüchtigten oder berühmten Tyrannen, und der Sturz 
eined jeden berfelben ließ &lemente genug übrig, aus welchen 
fogleidy ‚oder in kurzem viele andere dort und in allen fictlifchen, 
auch in den nächkten italiotifchen Staaten hervorwuchſen. Bon 
folchen Kriegen braucht nicht weiter gefprochen ‘zu werden, ba 
Alles, was fich fagen ließe, zu fehr auf der Hand liegt, Das 
gegen find jene auswärtigen Verhaͤltniſſe noch zu erörtern, bie 
entweder nicht mit Waffengewalt, oder doch neben biefer auch 
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bedeutend auf dem Wege entſchieden wurden, welchen man cher 
ben bipfomatiichen nennen koͤnnte. 

In diefer Hinficht erfuhr dad Berhältniß der griechiſchen 
Ration zu dem perfifchen Reiche eine wefentlihe Beränderung 
durch ben ſchmachvollen Frieden des Antallivad vom Jahre 
3871); denn durch benfelben wurben alle griechifche Stäbte 
auf dem aftatifchen Feſtlande nebft der Inſel Cypern vollig an 
Perſten, wie wir fagen würden, abgetreten, während auch bie 
andere Hauptbebingung, daß alle übrige Staaten ber Griechen 
gänzlich frei und feibftftändig fein follten, im Grunde die nädy« 
ften Infulaner des Schutzes einer griechischen Macht beraubte 
und fie den Bergrößerungd » Gelüften der Perſer bloß ſtellte. 
Gene Städte am Küftenfaume bed vorderen Kleinaſiens ſchieden 
eigentlich feitdem aus der Reihe der Staaten, bie bier zu bes . 
achten find; denn fpäter gingen fie an Alerander, an die Dias 
dochen und bie neu entftandenen Königreiche über, obne jemals 
wieder zu eigentlicher Freiheit zu gelangen. Die Berfaflung 
berfelben war in ber Regel die, daß fie bei eigener Municipal 
Berwaltung ihrer inneren Angelegenheiten feſtſtehende Abgaben, 
auch wohl willführlihe Brandſchatzungen zahlten, und dann 
und wann Quſtungen für Flotten übernahmen, Indeſſen ges 
fchah ed auch, daß jetzt wieder ein Einzelner an bie Spike ges 
ftellt wurde und fo bereit unter den Perfern ähnliche Tyrannen 
wiederfehrten, wie fie am Schluffe bed zweiten Abſchnittes der 
vorigen Abtheilung vorgeführt wurden. Auf Cypern, dad übris 
gend lange vor jenem Frieden von den Griechen ded Stamm» 
landes aufgegeben und den Perſern überlaffen war, blieb umter 
deren Herrfchaft im Ganzen bie altsphönicifche Stadtwerfaffung, 
nad) welcher erbliche Könige als tributpflichtige Herren an der 
Spige fanden, unverlegt; nur verbrängten fie in dem am meiften 


1) Die Beweiſe theilt jede griech. Gefchichte mit; indeſſen Nachweilungen 
+ 3. bei Wachomuth 1, 3, ©. 337. 
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griechifehen Orte, in Salamis, das griechifche Haus, bem fie 
nicht trauen mogten, und festen an deſſen Stelle ein phönici- 
fche®. . Eine Folge davon war, daß ein tüchtiger Abkoͤmmling 
aus jenem, unter Mitwirken von Sölpnern und von Aufftäns 
difchen verfchiedener Art, ſich gewaltſam der Herrfchaft bemächtigte 
und die fo geftiftete Tyramnis am Ende auch der perfliche Hof 
anerfannte?). - Die dipfomatifchen Künfte der perfiichen Satrapen 
fpieten dagegen mehr nad) den Inſeln vor der Weſtkuͤſte Klein⸗ 
afiens hinüber, wo fie an dem kariſchen Herrfcherhaufe, das 
meiftend nur fcheinbar perfifche Oberhoheit achtete und fich um 
Rhodos, Kos und die fleineren Eporaden zu vergrößern fuchte, 
Nebenbuhler Hatten. Während lepteres die Reibungen im In⸗ 
nern biefer Kleinen Staaten benugte, um fie endlich geradezu 
fih unterwürfig zu machen, fandten jene hadernden Parteien 
und Hetärin Geld und Leute, um einen Zwingherrn an bie 
Epige zu bringen, der nichts als Vaſalle fein ſollte. Auf 
Samos und auf Lesbos werben tin zweiten Abfchnirte Tyrannen 
biefer Art vorfommen; bedeutende Fortfchritte machten die Pers 
fer allerdings nicht auf dieſem Wege, da fie nicht fortwährend 
eine Ylotte in jenen Gewäflern hielten, dagegen Athen aufs 
neue eine Seemacht wurde, und die Staaten gleichfalls hinder⸗ 
lich blieben, welche Im fogenannten Bundesgenoſſen⸗Kriege fieg- 
teich ihre Unabhängigkeit gegen Athen behaupteten 2). 

Sehr wichtig, und bald far allein beflimmend wurde für 
bie alte griechiiche Heimath das Verhälmiß zu Makedonien. 
Philipp trachtete zwar während des crften und längeren Theile 
feiner Regierung nur danach, in feinem Mafedonien und bem 
griechiſchen Colonie⸗/Lande, welches man fräher bie thrafifche 
Küfte nannte, bis an das Rhobopes und Pangaͤus⸗Gebirge ein 


1) Die Belege findet man in dem zweiten Abfchnitte da, wo von der 
Tyrannis auf Eypern erzählt wird. 

2, In den Fahren 367—355, fiche Elinton’s Fasti, und über die Thats 
fachen ſelbſt jede griechifche Geſchichte. 
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für feine Zwede wohl georbneted Stammland zu gewinnen, und 
als Rebenländer unter verfchiedenen Namen und Berbältnifien 
biefem Theflalien und zum Theil Illyrien, Epirus und Thracien 
anzureihen; aber nach Erreichung dieſes erften Zieled und nad) 
einer furzen Ruhezeit, welche mit dem Frieben des Jahres 336 
eintrat, arbeitete er defto angelegentlicher daran, auch ganz Gries 
chenland, wenn möglih, auf irgend eine Weiſe unter feine 
Oberhoheit zu bringen.. Welche Mittel gebraucht wurden, wenn 
fie nur zu dem Zwecke felbft führten, beſonders alfo auch bie 
Frage, ob er bei inneren Parteiungen unter den Griechen “Des 
mofratie oder Ariftofratie begünftigte, war ihm an ſich ſehr 
gleichgültig; allein weil die anzumendenden Künfte die Deffent 
lichkeit einer Volköverfammlung nicht ertragen Fonnten, hatte er 
lieber mit Wenigen, alfo einer oligarchifchen Partei, einer ver 
rätherifchen Hetärie oder einzelnen fäuflichen Maͤnnern zu thun, 
am liebften mit Leuten, die zur Ergreifung der Tyrannis in 
ihrer Baterftadt wohl Luft hatten und in ihm ihre Stäbe fucchen 
mußten!). Am thätigften war er in lebter Art auf Euböa, wo 
eine Reihe von Tyrannen in feiner Zeit auftraten. Allerdings 
verdanften fie ihren Urſprung auch ben inneren Fehden auf 
diefer Infel und den dabei gebrauchten Sölbnern und den raſt⸗ 
los thärigen Hetärien; aber ihren Rüdhalt hatten fie in Bhilipp. 
Als diefer über Megura fein Gewebe bis in ven Beloponnes 
ausfpann, erhielt auch hier Meflene einen Tyrannen und 
zugleid) Vaſallen auf dem Außerften Borpoften, während über 
al in Griechenland die reine Demokratie, welche allerdinge 
mehr eine nationale Patrioten «Partei bildete, zurüdgebrängt 
und bie oligarhifche Ariftofratie, welche dem norbifchen 


1) Beweiſe Menge giebt jede politifche Nede des Demofthenes, die 
nach dem Jabre 346 gehalten tft, doch auch jede griechiſche Geſchichte. Ber⸗ 
gleiche z. B. Plaß, Bd. 3, letztes Capitel. 
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Herricher wegen erhaltener Vortheile günftiger war, hervorges 
jugen wurbe. 

Alerander jelbft veränderte nichts Weſentliches, nur wurbe 
durch die Schleifung Thebend auch Athen, dem Heerde ber 
Demofratie, ein Schreden eingeflößt, und zugleich wurben bort 
die einflußreichften. Männer des früheren Syſtems ausgetrieben. 
Für den in Europa zurüdbleibenden Antipater war alſo ber 
Bang der Politik ziemlich feſt vorgezeichnet. Wan kann 
nicht fügen, daß er die Tyrannis unterftügt hätte; benn bieß 
wäre gegen Alerander’s Geift gewefen, und Beweile liegen nicht 
vor, da gerade in jener Zeit feine Tyrannen neu vorfommen 
und vor allem Stadt⸗Commandanten ſich nicht zu eigenmächtigen 
Herren aufwerfen durften; aber er hatte in Griechenland alle 
diefenigen gegen fich, welche fich Patrioten nannten und zugleich 
ale Bolköfreunde die bemofratifche Richtung nahmen, und hielt 
daher an dem oligarchifchen Eyftem feft, in welchem er natürs 
lich nach Alexander's Tode und der Unterbrüdung bes Iamifchen 
Krieged beftärkt wurde. Dieß beweifen genügend die Berfol- 
gungen, bie damals nad) der ausgeiprochenen Acht gegen Biele 
ergingen. Sie find und zwar nur aus Athen näher befannt, 
erſtreckten fich übrigene über ganz Griechenland und räumten 
allker Orten unter den Patrioten auf. Abgefehen von den Aeto⸗ 
lern und ben Spartanern, von denen Lebtere fid) an dem lamis- 
ſchen Kriege nicht betheiligt hatten, &rftere nad) Beendigung 
bes Kampfes wegen anderer dringender Beichäftigungen nicht 
angefaßt werden konnten, befam in allen Staaten des griechifchen 
Stammlandes eine oligardhifche Partei alle wahre Macht durch 
mafebonifchen Einfluß in die Hände. Sogar in Athen behielten 
nur diejenigen Stimmrecht, welche ein Bermögen von 2000 . 
Drachmen, ehva von 500 Rthir., nachweifen fonnten; eine Hälfte 
ber Bürger, die es nicht vermogte, ſollte nad) Thracien ver 
pflanzt werben, und eine mafebonifche Befagung, die früher 
fhon auf ber Kabmea und in Mfroforinth war, wurbe nun 
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auch in Munidium oder in bie Hafmfabt von Athen ges 
legt!). Mebrigend fehrten durch dieſe Oligarchien, die fidy auf 
mafebonifche Lanzen flügten, wenigſtens georbnete Zuftände 
zurück. 

Dieſe wurden gleich nach dem Tode Antipater's im Jahre 
319 bis in ihre aäͤußerſten Grundlagen erſchuͤttert?). Zum Reichs⸗ 
verrvefer wurde an feiner Stelle Polyſperchon ernannt, ebenfalls 
ein alter und wohlverdienter General Alexander's, inbefien ein 
für dieſen Poſten möglichft wenig geeigneter Mann; man über 
ging dagegen Antipater'd Sohn, Kafiander, dem es allerdings 
an bewährten Berdienften noch fehlte, der aber mehr die Kraft 
und ben Ehrgeiz für einen folden Poſten in ſich fühlte. Gr 
war nicht gefonnen, feine Hoffnungen und fühnen Plaͤne fallen 
zu laften; und rechnen konnte er auf viele Anhänger feines 
Baterd im Heere, auf die Oligarchen und Zwingherren in Grie⸗ 
henland und auf Btolemäus und Antigonus, die mwenigftend 
gegen eine Uebermacht des Reichöverweierd mit ihm gemein, 
ſchaftliche Sache machten, wenn fie auch in alten anderen Din⸗ 
gen ihm fowohl ald einer dem anderen feind waren. Bald ging 
ber offene Kampf vor ſich, und da Polyſperchon richtig voraus 
fab, daß Kaſſander zuerft im eigentlichen Griechenland ſich fer 
zufeben ſuchen würbe, es alte barauf anfäme, dieſes für Pie 
Regentſchaft zu gewinnen, fo ergriff er nad) Ianger Berathung 
eine in ben griecyifchen Angelegenheiten völlig umſchlagende 
Politik. Die Sache der treu an Kaffander haltenden Dligardkie 
befchloß man aufzugeben und dafür bie ver demokratiſchen Partei 
anszubenten. Ein berüchtigted Edict erfolgte, in weldjem ber 
fohlen wurbe, daß in den griechifchen Staaten Alled wieder auf 
. den Fuß zu feben wäre, auf welchen es unter Philipp und bei 


ı) Diod. 18, 18; Plut. im Pholion 2830, und im Demoſth. 28 u. 20. 

2) Nachweifungen über das Yolgende bei Dronfen in den Rachfolgern 
Alex.s des Er. Buch 23, Capit. 15 und das bald zu erwähnende Decret 
Dofgiperchon’s ift dort S. 218 in einer leberfeßumg mitgetheilt. 
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dem Auszuge Alerander’s nach Aften geſtanden hätte; ja von 
völliger Freiheit und Selbfftändigfeit der Griechen war in dem⸗ 
felben die Rebe. Diefem Edicte folgten Schreiben an bie eins 
zelnen Staaten, in welchen dieſe oft geradezu aufgefordert wurs 
den, bie Ofigarchen zu vertreiben und ihre Guͤter einzuziehen, 
dagegen die durch jene Verbannten wieder aufzunehmen und im 
ber Berfaffung zu einem mehr demofratifchen Charakter zurüdzus 
fchren. Andere Schreiben ergingen an bie mafebonifchen Com⸗ 
mandanten, nad) benen dieſe der veränderten Politik gemäß zu 
wirken hätten. “Dennoch faßte Kaflander zuerft in Arhen Fuß 
und breitete dann feine Macht über Theile von Griechenland, 
endli über Makedonien aus, ohne daß er darum den Poly⸗ 
ſperchon und deſſen Sohn Alexander völlig hätte überwinden 
fönnen; überdieß liegen auch Antigonus und Ptolemäud Land⸗ 
und Seemacht in Briechenland auftreten, um angeblich bie gries 
chiſchen Staaten mit wahrer Freiheit zu beglüden, im Grunde 
jeder fir fich gerade fo viel ald möglich war zu erobern. Das 
bei wurden bie nun entfiehenden Kämpfe mit Söldner-Schaaren 
geführt, die zu jedem mehr Bietenden übergingen, alle nur für 
fi) etwas erbeuten wollten, oft den ihnen zunaͤchſt vorgefehten 
Hauptleuten, die ihr Gluͤck zu machen fuchten und ihren Kries 
gern Berheigungen jeber Art machten, mehr ald ihrem eigent- 
lichen Oberherrn ergeben waren. 

Etwas genauer wiflen wir nur, wie es bamald in Athen 
Berging, wo unter anderen ber edle Phokion feinen Tod fand, 
bagegen in Demetrius dem Phalereer ein Stadt-Director einge 
feßt wurde, ber gewiſſer Maaßen in die Reihe der damaligen 
Tyrannen gehört, aber doch auch eine zu ebele Haltung bes 
hauptete, ald daß man ihn gerabezu mit biefem Namen brand« 
marken dürfte. Allein über ganz Griechenland, außer in Aetolien 
und Sparta, hersichte das wilbefle und ruchloſeſte Kriegsge⸗ 
tümmel, indem ein wüthender Kampf ber Parteien, einer Seite 
ber demokratiſchen und zugleich patriotifchen, anderer Seits ber 
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ariſtokratiſch⸗ vligarchiſchen und zugleich makedoniſchen, zu hellen 
Flammen aufloderte und von alten Haudegen, von Polyſperchon 
und feinem Sohne, von Kaſſander, von Antigonus und deſſen 
Sohne Demetrius und von Ptolemäus angefacht wurde, Dies 
jenigen aber, welche bald die Flammen löfchen, bald fie weden 
follten, Feine andere als jene Söldner und jene Hetärien waren 
und felten anderen als ſolchen gehorchten, welche ihnen bie zügel- 
Iofefte Wirthfchaft verftatteten. Das Gemälde weiter auszus 
führen, verbietet bier der Zweck; darüber find aber wohl feine 
Nachweiſungen nöthig, daß diefe Zeit für eine Tyrannis von 
Kriegshauptleuten fo günftig war, als je eine andere. Unmög- 
lich iſt es daher auch, alle Tyrannen diefer Jahrzehende aufzus 
zählen, und oft wird es zweifelhaft, ob man jemanden nur 
einen Blapcommandanten oder einen Tyrannen nennen foll; 
für die Rüdwirtung auf dad Innere ber griechiichen Staaten 
war der Name ziemlich gleichgültig, dad Weſen der Dinge faft 
ganz daſſelbe. | 

Diefe fchlimmfte Periode nahm ein Ende, ald nad ber 
Schlaht bei Ipſus (301) Demetrius Y, der damals flüchtige 
Sohn des gefallenen Antigonus, fi) in den Peloponnefe mit 
ben Trümmern ber eignen Macht und der feines Waters lauernd 
feftfeßte, Kaſſander bie Sicherftellung feines Throned in Mafe 
bonien und Rebenländern nur 3 Sabre überlebte und feine 
Söhne ihm ſchnell hinter einander in den Tod folgten, dann 
Demetrius Herr von Makedonien und Theflalien, zienlid von 
Euböda und Böotien, ferner von Athen, Megara und dem grö- 
Beren Theile des Peloponnefus wurde. Das wirkliche König» 
thum fchien Buß faffen zu foden, und der hohe Wellengang 
legte fich jedenfalls; nur die Aetoler im weftlichen Theile Grie⸗ 
chenlands behaupteten fich als ein. freies Bergvolf, und Sparta, 
das hinter feinen Bergen nun einen etwas ätolifchen Charafter 


1) Bergl. Dronfen’s Nachfolger Alex.s des Gr. Bud 4, Capit. 2. 
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anzunchmen anfing, dem fpäter zwei Neformatoren, Agis und 
Kleomenes, ohne bleibenden Erfolg entgegen wirkten, beharrte im 
Peloponneſe bei feiner jeboch immer mehr verfallenden Berfafs 
fung, während in wenigen Landſchaften fidy auch noch vereinzelte 
Tyrammen hielten. Und als Demetrius im Jahre 287 durd) 
eigne Thorheit und abentheuerlichen Uebermuth fiel, fein Sohn 
Antigonud aber, mit Beinamen Gonatad, nur nod) einige 
Städte Griechenlands hielt, darauf um den mafedonifchen Thron 
fih erſt Pyrrhus und Lyſimachus, bald biefer und Seleufus 
ſchlugen, endlich die Sallier dad mafedonifche Stammland der 
Art überſchwemmten, daß einige Jahre beinahe gar Fein mafes 
bonifcher Staat vorhanden war: da hatten bie Griechen bie 
günftigfte Gelegenheit, ſich der mafebonifhen Gommandanten 
und ber erflärten Tyrannen zu entledigen, und fie benugten dies 
felbe, wenn auch nicht aller Orten mit Erfolg. Sie ftrebten 
nad republifanifcher Freiheit zurüd, indem feit dem Sahre 281 
auch zu dem achäiſchen Bunbe die erften Fäden gefnüpft wur⸗ 
ben; ja, fie faßten neues Vertrauen zu ſich, ba bie vereinten 
Gontingente wirflicher Bürger, welche in der völlige Vernichtung 
drohenden Noth einmalggieder nad) alter Weife in den Waffen 
erfchienen, eben jenen Oalliern eine entfcheidende Niederlage 
beibrachten, denen das zerrüttete Mafedonien nicht hatte wibers 
fichen Tonnen. 

Seitdem werden die Verhäftniffe zu Makedonien ber Tyran⸗ 
nid weniger günftig, und biefe nimmt wieder ab. Jener Antis 
gonus ſchwingt fi) dort auf den Thron und findet fidy zwar 
mit Pyrrhus ab, der nun in Stalien ein Königreich zu erobern 
fucht, hat aber im Stammland und an beffen Nordgränge zu 
viel zu fchaffen, als daß er ſich erheblich um Griechenland be- 
fümmern könnte. Hier find fortwährend bie Aetoler Fampfgeübte, 
ſelbſt kampfſuchende Republifaner, und die Spartaner wenigitend 
in Zurüdgezogenheit der Waffen roch kundig und bephalb uns 
abhängig; der ſich immer mehr entwidelnde achaͤiſche Bund 
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aber kehrt gleichfalls für die Kriegführung dahin zurüd, ven 
Kern der beivaffneten Macht aus eignen Bürgern zu bilden und 
damit zugleich ten republifanifchen Sinn zu weden und zu 
fräftigen. Noch einmal trat zivar PyrrhusN), nach Bereitelung 
feiner Pläne im Weften, als Sriedensftörer auf, hätte auch gern 
einen Abentheurer und fpartanifchen Kronprätendenten den An⸗ 
wohnern des Eurotas als belehnten Tyrannen aufgebrungen; 
allein hier wurde er zurüdgefchlagen, und in Argos fand er 
bald nachher, im Jahre 272, durch die Hand eines Weibes 
feinen Tod, Aud war Antigonus dem Gegner bis Argos ges 
folgt und fegte fich dadurch wieder in Griechenland feft, worin 
der fchnell und glüdlidy beendete Kampf gegen Alerander, Sohn 
des Pyrrhus, Feine Weränderung hervorbracdhte. Indeſſen die 
frühere Verwirrung hörte doch auf; die Könige Mafeboniens 
hielten in ihrem Heere freilich auch noch Söldner, jetzt fogar 
auch Gallier, aber biefe gehorchten ihrem Herrn, während man 
in ben griehifchen Staaten felten einmal die Koften für ben 
Unterhalt der Söldner erfchwingen Fonnte und daher die Bür⸗ 
ger felbft dienen mußten; und Alles fchied ſich Flarer in zwei 
feharf getrennte PBarteien, in die mafegenifche, welche für ihre 
Zwede immer nody gern aud) Tyrannen benußte, aber in dem 
Volfe nirgends Anklang und Vertrauen fand, und in die pa- 
triotifche und zugleich füberirt-republifanifche, welche allmälig 
bie noch gebliebenen Tyrannen befeitigte, Als noch etwas 
fpäter die Achäer mit den Aetolern und ben Spartanern brachen 
und biefer Zwift erft für die Zunahme der makedoniſchen Macht, 
dann gar für die Einmifchung der Römer günftig wurde, hatte 
bie nur dad völlige Erfterben ber Tyrannis zur Folge, ba 
republifanifcher Sinn wieder zu fehr erwacht war, als daß for 
gar eine fremde Macht durdy Begünftigung der Tyrannis ihre 
Zwede in Griechenland hätte erreichen fönnen, und da Rom 
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vorläufig ben Griechen mit Freiheit fchmeichelte, um fie will 
fähriger zum Kampfe gegen Makedonien zu machen. Denn 
das endliche Auftreten der Tyrannis in Sparta bat mit biefer 
politifchen Entwirrung nur in fofern einen Zufammenhang, als 
durch ein Zuſammenwirken der Achäer und der Makedonier der 
letzte große Heraklide Sparta’s, Kleomenes, vertrieben und dann 
dieſer Staat einem anarchiſchen Zuftande überlaffen wurbe. 
Aus diefer, für den vorliegenden Zwed zufammen gedräng- 
ten, Darftellung wird ſich genügend ergeben haben, wie fehr 
politiihe und zwar befonders bdiplomatifche Verhaͤltniſſe Grie⸗ 
henlands zu Makedonien das Auffommen einer neuen Tyrannis 
begünftigten. Zum Schluffe muß leider! noch hinzu gefegt wer⸗ 
ben, baß fogar in der Griechen eignen Mitte ein gefeierter 
Staat, dad auf feine Berfaffung und Freiheit fo eiferfüchtige 
Sparta, ber Tyrannid einigen Vorfchub leiftete. Dies geichah 
in dem Zeitabfchnitte, welcher fi vom Ende bes peloponne- 
fifchen Krieges (404) bis zu dem nad) Epaminondas Tode er 
folgten Frieden (361) erfiredt1). Jener Krieg war zugleich ein 
Kampf ber Ariftofratie und der Demokratie geweſen, und bie 
Erſtere erfodht, unter Sparta’8 Leitung, einen entfchiedenen Sieg, 
309 aber dann, wie fo häufig gefchieht, die Zügel zu ſcharf an 
und begünftigte aller Orten eine Oligarchie, bie fich nicht felten 
der Tyrannis näherte. Sparta trug fogar Fein Bedenken, letz⸗ 
tere zu dulden, wenn fie nur gegen bie Demofratie ein ficheres 
Unterpfanb gab. Belegt wird dieß fofort durch bie Einſetzung 
ber Dreißig in Athen, welche eben wegen biefer Zahl eigentlich 
ein oligarchifches Staatd-Directorium bildeten und Feine Ty⸗ 
rannen waren, weldye aber wegen bed Charakters ihrer Regies 
rung von ben fpäteren Griechen, auf ben Borgang erbitterter 


® 
1) Man vergleiche die Schilderung des Iſokrates im Panegyr. ($. 
110—122 ed. Rauchenstein), der freilich vie Karben etwas ſtark aufges 
tragen bat. 
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Arhener, Tyrannen genannt wurden, Wenige Jahre nachher, 
wird fich unten zeigen, feheuete fih Sparta nicht, Lykophron, 
den Tyrannen von Pherä, zu unterftügen, weil wahrfcheinlich 
der hohe Adel der Thefialer nicht unbedingt den ſpartaniſchen 
Machtgeboten gehorchen wollte. Berüchtigt find aber bie Des 
Farchien Lyſander's ober jene oligarchifchen. Regierungs-Behörben, 
welche diefer in den von Athens Oberherrfchaft befreiten Infels 
und Küften»Stanten mit eigner Macht und mit Hülfe von 
Hetärien einfegte, und welche oft genug und mehr noch als bie 
Dreißig in Athen ven Namen von Tyrannen verdienen mogten Y. 
Eben fo berüchtigt find die fpartanifchen Harmoften oder Stadts 
commandanten, von denen Kleard) in Byzanz gerabezu in ber 
Reihe der anerfannten Tyrannen auftreten wird. Diefer trieb 
ed indeflen zu arg und Sparta felbft mußte ſich entichließen, 
feinen ungerathenen Sohn zu entfernen; nur mag mandjer ans 
dere Harmoft nicht viel beffer gehaufet haben. Mit dem Sin- 
fen Lyſander's trat in Agefilaus ein Führer an bie Spike, 
welcher, drüdte er auch über manches böfe Treiben einiger 
Dligarchen ein Auge zu, es doch bis zu einer Begünftigung 
ber Tyrannis nicht kommen ließ. Immerhin war ed während 
ber Berlegenheiten des Eorinthifchen Krieges Sparta nicht ans 
ftößig, fih eng mit Dionys von Syrakus zu verbinden und 
von biefem wiederholt Hülfefendungen anzunehmen 2), und bie 
Beſetzung ber Kadmea nebft der Begünftigung einer thebanifchen 
Hetärie giebt einen anderen Beweis, wie weit auch unter Ages 
fllaus Eparta ging. Es fehlen und nur über die augenblicklich 
in Theben eingetretenen Zuftände ſolche Schilderungen, wie wir 
fie über Athens 30 Tyrannen in den attifchen Rednern, bes 
ſonders im Lyſias haben, und lediglich biefem Grunde mögte 


® 
1) Bergl. Die Nachwelfungen bei K. F. Hermann $. 39. 
2) Xenoph. Hellen. 5, 1, 25 und 7, 1, 28; Plut. im Lyfand. 2; 
Lysias de Arist. bonis p. 183 ed. Tauchnitz; unten Tyrannis in Sicilien. 
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es zugufchreiben fein, daß in ber griechifchen Gefchichte nicht 
auch von ben thebanifchen Tyrannen die Rede if; dem gleich 
verhaßten Argos fuchte dagegen Sparta beflimmt einmal einen 
dort verjagten Tyrannen wieber aufzubringen‘). Der Unfug, 
den es getrieben hatte, raͤchte ſich inbefien durch das nun ers 
folgende Einfchreiten der beiden thebanifchen Heroen auf eine 
Weife, daß er im ber Folge nicht wieberfehren fonnte; davon 
iſt Sparta nicht frei zu fprechen, daß es gerade in den Zeiten, 
worin die jüngere Tyrannis zuerft erfchien, feine Macht mehr 
für die Möglichkeit der Wiederkehr als gegen biefelbe wirken ließ. 
Endlich ſollte dieſes durch feine legten Schicfale auch noch 
den Beweis geben, wie ein bislang nicht berührter Grund zur 
Tyrannis führen konnte. Möglich war es naͤmlich auch, daß 
ein Staatögebäube völlig zufammenbradh und dann ein fühner 
Mann den anarhifchen Zuftand benugte, um ſich auf den Truͤm⸗ 
mern zum Gebieter zu machen, Eine ſolche Lage der Dinge 
trat in Sparta ein, als nad) ber Schlacht bei Sellafta (im 
Jahre 222) der legte Herafliden-König Kleomenes nach Aegypten 
entwich, um theils nicht Zeuge von ber Demüthigung feines 
Baterlandes zu fein, theild dort al Söldnerführer die Mittel 
zu einer Wieberherftellung ber Macht beffelben zu gewinnen, als 
aber der Sieger Antigonus weber Zeit hatte, Tänger im Pelo- 
ponnefe zu verweilen, nod) geneigt war, bie Ad 
ihnen günftige Anorbnung der Dinge zu ſtark w 
Ein 2yfurg wußte in ber allgemeinen Verwirru 
berechtigten Heralliden zu verbrängen, fpielte int 
die Rolle eines verfaffungsmäßigen Königs; aber nach feinem 
Falle ging Machinadas ſchon offener zu Werke, bis Nabis aus 
einem verwwegenen und rüdfichtöfofen Bandenführer geradezu ein 
ruchloſer Tyrann wurde ). Aehnliche Säle kommen aber in 


3) Pauſan. IL, 21, 9; unten Tytannis in Argos. ö 
2) Borläufig die Nachweiſungen bei K. F. Hermann $. 80, da unten 
genauer hiervon zu reden iſt. 
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gleichem Maaße nicht vor, da in der Regel entweder eine fie 
gende Partei ober ein auswärtiger Sieger fofort bad Heft ber 
Regierung in bie Hände nahm. Den Athener Ladyares!) kann 
man aljo Faum hierher rechnen; eher ift dieß auf einzelne Zeiten 
der ficilianifchen Gciechen, befonders auf bie unmittelbar nad) 
dem alle bed Agathokles folgende, anzuwenden. 

Dieß find die Urfachen, weldye die jüngere Tyrannis ent 
fiehen ließen, Allgemeine Cntfittlihung und beſonders das 
Schwinden ber Tugenden, welche bie Bürger befigen müſſen, 
wenn überall ein Sreiftaat möglich fein fol, machten minbeftend 
für die NRüdfehr der Tyrannid Alles empfänglicher und zum 
MWiderftande weniger tüchtig; die Söldnerei aber und jene polis 
tifchen Berhättniffe, welche gewöhnlich die ‘Barteien ober bie 
Hetärien im Innern aufregten, gaben ben Zwingherren bad 
Daſein. Ihrer Mehrzahl nad) gingen diefe aus Kriegsoberften 
hervor, welche ihre militärifche Macht gegen eine zieinlich wehrs 
loſe Bürgerfchaft mißbrauchten, um ſich ihr ald unumfchränfte 
Grbieter aufzubringen; eine Kleinere Hälfte wurbe aus Fuͤhrern 
einer Partei Herren bed ganzen Staates, konnte aber babei 
ebenfalls felten das Mitwirken von Sölbnern oder eines auf 
Militaͤrmacht ſich ftügenden freinden Herrſchers entbehren. Eben 
in diefen überwiegenden Einfluffe, welchen immer bie bewafß 
nete Macht über Wehrlofe übte, liegt das am meiften charaks 
teriftifche Merkmal, durch welches bie jüngere Tyrannis ſich 
von der Älteren unterfchieb; denn biefe Art des Urfprunges 
mußte natuͤrlich auf ihr ganzes weitere Wefen vielfach ruͤckwirken; 
allein ift damit auch fchon ber Hauptzug für eine Eharafteriftif 
berjelben angegeben, fo ift es doch zu einer Vervollſtaͤndigung 
nöthig, daß noch einige andere Punkte im Gegenfabe zu ber 
älteren Tyrannis hervorgehoben werben. 

Dahin gehört zunächft bie Bemerkung, daß man bei biefer 


1) Unten Tyrannis in Athen. 
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jüngeren Gattung nicht auf aͤhnliche Weife beftimmte MWohnftge 
der Griechen fcharf als Piche bezeichnen Fann, von denen man 
wegen bed Ganges ber inneren Entwidelung gleichſam vorher 
zufagen berechtigt wäre, daß früher ober fpäter die Tyrannis 
eintreten würbe, wenn nicht ftörende Hinderniſſe einträten. Sn 
der erſten Abtheilung geichah dieß, indem eine Art von Gürtel 
aus den griechifchen Ländern herausgefchnitten unb im voraus 
berechnet wurde, wie früh ober wie fpät ein Staat in demfelben 
als ein hellerer oder ein matterer Stern erfcheinen müßte. Im 
biefer Fann man höchftens biejenigeri wegfihneiden, die wohl 
früher Staaten geweſen waren, aber jetzt alle Selbſtſtändigkeit 
verloren. Und dieß begegnete den Griechen bes Eleinafiatifchen 
Feſtlandes eigentlich fchon feit Dem Frieden des Antalfivas im 
Jahre 387, indem nur am Pontus ſich Ausnahmen fanden, 
den Städten der fogenannten thrafifchen Küfte mit vorläufiger 
Ausnahme von Byzanz und Perinth bald nach Philipp’ Thron⸗ 
befteigung, alfo etwa feit dem Jahre 350, den Theffalern faft 
gleichzeitig und den Ambrafioten, die ſchon eine Beſatzung 
Philipp'e eingenommen hatten!), unbebingt feit dem Jahre 296, 
als ihre Stadt an Pyrrhus abgetreten und nun zu deſſen Reſi⸗ 
denz erhoben wurbe2). Abgefehen alfo von diefen Theilen ber 
griehifchen Nation, in Betreff deren ſich die Zeit beftimmen 
Laßt, feit welcher nicht wohl oder doch nur fehr vorübergehend 
Tyrannen unter ihnen erjcheinen Eonnten, ift in ber jetigen Ab⸗ 
theilung Alles regelofer, nicht am audzuerfehenbe Zeiten und 
Derter gebunden, hängt Alles vielmehr von fogenannten Zus 
fälligfeiten oder davon ab, wie nun gerade jedes Mal Mangel 
an Bürgertugend, Parteiungen, Söldner und auswärtige Ver⸗ 
hältnifie auf einen Staat wirken; und nur aus der allgemeinen 


1) Demosth. de Haloneso ed. Tauchn. 1, p. 91; Diod. 17, 4. 
2) Plutarh im Pyrchus Cap. 7; Pulyb. 23, 13, 9, Strabo 7, 7 
p. 120 ed. T. 
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Geſchichte Griechenlands kann, wie oben gefchehen, angedeutet 
werden, warn und wo biefe Uebel Rärfer vorwalteten. Die 
Aetoler, ‘auf deren innere Verhältniffe Mafebonien niemald Ein 
fluß gewann, da fie hinter ihren Bergen fih fchüsten, haben 
feine Tyrannen gehabt, und fie verbreiteten ihre Macht über 
Afarnanien und bie Ländchen am Parnaß der Art, daß auch hier 
die Tyrannis nicht auffam; Sparta, den Mafedoniern am ents 
fernteften und durch feine Bürger und feine Lage immer noch ges 
ſchützt, erwehrte fich berfelben, bis das alte Staatögebäube 
zufammenbradh; Lie nördlichen Staaten in Großgriechenland 
entfchlüpften denen, welche fie eigentlich ſchon umgarnt hatten, 
nie durch eignes Verdienſt; Maffilia wurbe von feinem Ereig⸗ 
niſſe berührt; überall fonft, wohin fi nur das damalige Welt 
getuͤmmel erſtreckte, brachte e8 auch hier oder dort Tyrannen mit 
fich, und zuweilen fonnte jeder griechifche Staat von einem bes 
fonderen Glücke fagen, wenn er diefer Plage entging. 

Eine andere Verſchiedenheit befteht darin, daß die ältere 
Tyrannis durch ein allgemeines und gleichartiges Aufftreben 
ber unteren Stände gegen einen bevorrechteten Adel, folglich 
durch den fogenannten Demos gehoben und getragen wurde, 
in bdiefem feine Stüße hatte, wiewohl er von derſelben in einer 
wejentlichen Hinficht betrogen war, uud dann ihrem Untergange 
von felbft entgegen eilte, wenn die Erben der Macht auch ben 
Demos fich verfeindeten. Diefe jüngere Tyrannis ſtützt fich auf 
eine Waffengewalt, welche eine innere Partei des Staates, haus 
figer irgend eine auswärtige Macht, oft beide zufammen wirfend 
verleihen, und fie fällt, fowie jene durch politifche Ereigniſſe 
gebrochen wird. Es ift möglich, dag die Männer, welche Zwing⸗ 
herren. werben, vorher auch tie Rolle von Demagogen fpielen 
und felbft fpäter noch etwas dieſe beibehalten; dieß wird fich 
z. B. an den theffalifchen Gebietern und an dem älteren Dionys 
beſtaͤtigen; aber nöthig ift die Demagogie nicht, und immer 
bleibt fie nur ein wirkſames Hülfsmittel, die wahre Stüge ber 
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Tyrannid hat man in der Stellung an der Spige irgend einer 
Hetärie, der leichten Herbeifchaffung von dienftbaren Sölbnern 
und in bem politifchen Intereffe irgend eines größeren und aus 
wärtigen Herrfcherd zu fuchen. Es wurde fogar leicht jemand 
burch eine von außen gewonnene Macht Zwingherr eined Staa 
teö, dem er völlig fremd war, gar nicht als Mitbürger anges 
hörte, gegen den er aljo nicht einmal bie Rüdfichten nahm, 
welche ſelbſt der Unterbrüder gegen feine eigne Baterftabt zu 
haben pflegt. Daraus folgt natürlich viel über den Geift und 
den Eharafter einer folchen Zwingherrfchaft, da ihr das Wohl 
des Staates ungleich mehr ald jener früheren gleichgültig war, 
und da fie hauptſächlich nur für ſich und einige ©etreue ben» 
felden ausbeuten und ihn zur Befriedigung ihrer Wünfche und 
Geluͤſte benugen wollte, biebei nicht einmal auf eine lange Dauer 
ber Herrlichkeit rechnen konnte. 

Denn auch die DVerfchiedenheit verdient Beachtung, daß im 
Ganzen der Sturz der einzelnen Zwingherren viel rajcher und 
in einem hoben Grade auf andere Weiſe ald in der vorigen 
Periode geſchah. Damald war ed etwas ganz Gewoͤhnliches, 
bag der Stifter der Tyrannid nicht allein felbft fih bie an 
fein natürliches Ende behauptete, fondern die Herrichaft auch 
an einen zweiten, felbft an einen dritten Erben übergehen ließ; 
und fanden auch Ausnahmen ftatt, fo wurde Loch die Tyrannis 
in der Regel dadurch geftürzt, daß ber Demos in Verbindung 
mit den nachgiebiger gewordenen Ueberreften der alten Ariftofratie 
die entarteten Erben verjagte und dann eine republifanifche Ver: 
faffung herftellte, welcher jene vielfeitig vworgearbeitet hatte, Bei 
den Zwingherren biefer zweiten Periode findet man nur in dem 
noch etwas verwandten Zeitraune von A00—350, daß Tyrannen 
Stifter eines Herrſcher⸗Hauſes werben, in denen bie Würde erb⸗ 
lich weiter geht, und auch diefed nur an Punkten, wo es leicht 
zu erflären ift; in Theffalien nämlich, deſſen pheräifche ©ebieter, 
wie oben gejagt, noch eine gewiſſe Verwandtſchaft mit denen ber 
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vorigen Abtheilung haben, in Eypern, wo aber bie Tyrannis 
zugleich eine Fortſetzung bed alten erblichen Königthumd war, 
und in Syrafus, wo wenigftens bein älteren ein jüngerer Dionys 
folgte, übrigens fchon zu Gelon's Zeit die Tyrannis etwas ben 
Charakter eined Koͤnigthums angenommen hatte. Die Tyran⸗ 
nis von Heraflea am Bontus erftredte ſich nur in dieſe Zeit 
herüber; überall fonft, und zwar gerade in ber Zeit, worin bie 
Saat der Zwingherren am üppigften auflief, wurde gewöhnlich 
fhon ber Erwerber der Gewalt entweder erfchlagen ober ver 
trieben oder abzugeben geziwungen, und felten behauptete fie je 
mand bis an feinen natürlihen Tod, Häufig wurde, was 
früher faft nie gefchah, ein Tyrann durdy einen anderen entſetzt; 
ber Sturz erfolgte bald durch einen Aufftanb im Innern, aud) 
wohl durch die Hand eined Vobtichlägers, bald durch einen 
überlegenen Hauptmann einer Sölbnerbande, bald durch bie 
politifchen Maaßregeln irgend einer größeren auswärtigen Madıt. 
Die Zuftande endlich, welche dann eintraten, konnten eben fo 
verjchieben fein. Auch trauete unter dieſen rafchen Wechfeln 
wohl felten ber Zwingberr felbft der Dauer feines Befiges ; 
und eben biefes Gefühl übte wieberum ben nachtheiligften Ein« 
fluß auf den ganzen Charakter der Tyrannid aus, Niemand 
wollte etwas Bleibendes fchaffen, niemand gedachte eigentlich 
neuer Schöpfungen; jeder richtete mehr auf augenblidliche Be⸗ 
bauptung und auf möglichft ergiebige Ausbeutung alle feine 
Aufmerkſamkeit. 

Während alſo bie Alteren Tyrannen ſich ſehr gewoͤhnlich 
als Männer anſahen, welche an der Spitze bed Staates alle 
Macht in eine Hand auch deßhalb vereinigt hätten, um biefem 
zugleich etwas zu leiften, gewiße Grundſaͤtze und Ideen that⸗ 
ſaͤchlich durchzufüͤhren und neue Schöpfungen ind Leben treten 
zu laſſen; während fie fo fchaffend fih an jene Männer ans 
reiheten, welche ißmen der Zeit nad) vorangingen, die neue Ges 
feßgebung aber, wie wir fagen würden, erft gefchrieben hatten, 
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während fie endlich ſich in ihren Leiftungen oft ehrwuͤrdigen 
Königen näherten, um beretwillen man fich wundert, wie ber 
Name eined Iyrannen fo gebrandmarft fein fonnte: wurbe 
allerdings von den Zwingherren biefer zweiten Gattung der Grund⸗ 
fag, wenn auch nicht ausgefprochen, doch befolgt, daß der Staat 
nur ihretwegen eriftirie, Menfchenwohl immerhin zu Grunde 
gehen, alles, was einft für heilig und recht gegolten hatte, 
ruͤckſichtslos verlegt werben mögte, wenn nur ihre Triebe und 
Wünfche Befriedigung erhielten; und fie find es daher, welche 
aud dem Namen jene Bebeutung verliehen, welche er noch ges 
genwärtig bat. Dazu paßte endlich auch die allgemeine perföns 
liche Befchaffenheit diefer Männer. 

Gleichwie ed dort unter den Guten auch Abfcheu erregende 
Ausnahmen gab, fo treten bier umgekehrt einzelne erfreuliche 
Erfcheinungen hervor; und Männer wie Hiero IL. von Syrafus, 
Evagoras I. von Eypen, Iafon von Pherä, Lydiades von 
Megalopolis, haben vor allem ein Recht, als folche fofort ans 
erkannt zu werben. Aber die Maffe diefer jüngeren Tyrannen 
bildet nicht die Blüthe der Nation, welche nur mit Ehrgeiz, 
Herrſucht und anderen Gebrechen der hoch Begabten behaftet ift, 
fondern weit eher die zwar thatfräftigften und Hügften, aber 
auch verwegenften und rücdfichtölofeften Fuͤhrer des Auswurfs. 
Ihre Bildung haben fie entweder im Waffendienfte erhalten, bei 
bein nicht das Wohl bed Baterlandes, fondern ber eigne Ge⸗ 
winn durch Mißbrauch ber Stärke erftrebt wurde; und dann 
find fie rohe Kriegdlente, denen Sinn für Kunft und Wiſſen⸗ 
haft vollig, Zartheit des Gefühle für den Werth und bie Bes 
fimmung des Menfchenlebens, für Recht und Billigfeit, auch 
dad Bermögen, die eignen Leibenfchaften, die nur durch milis 
täriichen Oberbefehl in Schranken gehalten wurden, ſelbſt zu 
zügeln, faft gänzlich fehlen, ober fie find frühzeitig in das 
wüſte Treiben der politifchen Klubs eingetreten, haben zwar 
über Staatöverhältniffe etwas mehr Einficht, vieleicht für Leis 
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tung berfelben audy einige Tüchtigfeit erhalten, find aber bach 
fittlich verwildert und in biefer Hinficht oft noch ſchlimmer als 
jene, ba fie verſteckter und lügnerifcher, nicht biederer und fanfter 
find. 

Dieß mögten bie wejentlichen Merkmale fein, welche ven 
Charakter der jüngeren Tyrannis geftalten; ihn mit wenigen 
Worten zu umfaffen, if, wenn nur das Hervorftechendfte berüd- 
fichtigt werben fol, nicht mehr nöthig, wenn Aufnahme aller 
Züge gefordert wird, nicht möglich. Allein bevor zu ben einzelnen 
Tyrannen übergegangen wird, wolle man Rechenſchaft über den 
gu verändernden Gang dulden. 

Weil die großartigen politifchen Ereigniffe ober die allgemeine 
Geſchichte der griechifhen und bald griechifch = mafebonifchen 
Nation zu fehr eingreifen, würde eine überwiegende geogra⸗ 
phiſche Reihenfolge der leichteren Berftändlichfeit fchaben; eine 
mehr fonchroniftifche Anordnung fcheint jedenfalls eine unerläß- 
liche Forderung zu fein. Das geographifche Scheibungsprincip 
ift in fo weit umbebingt beizubehalten, als zunächft der griechifche 
Oſten und Weften von einander gefondert werben. Die Grenz 
linie bildet das abriatifche Meer. Was oͤſtlich von bemfelden 
lag, audy Cypern und Cyrene, erhielt feine Richtung durch fein 
Verhaͤltniß zu Sparta, Perſien, Mafebonien und ten aus 
Alerander’d Monarchie entftandenen Reihen; was dagegen weft 
ich, durch feine Stellung zu ben Karthagern und den eingebors 
nen Italiaͤnern. Für dieſen Welten felbft kann noch einmal das 
frühere Brincip der Anorbnung befolgt werben; jedoch ift aus 
bereitö angegebenen Gründen über Großgriechenland wenig zu 
reden, und wenn bier bie‘ Tyrannis zur Vollendung kommt, 
wird fie ſchon von Sicilien fo fehr bedingt, daß fle mehr umter 
bie Erfcheinungen dieſer Inſel aufzunehmen if. Für Iebtere 
insbeſondere tritt die bloß chronologifche Orbnung ein, indem 
fi) die Dionyfe, Agathofles und Hiero II, nach jedem biefer 
Hauptglieber jebody immer noch erft eine Zwifchenzeit, folgen. 
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Für den Often find dagegen Zeiträume nad) politifchen Ereig- 
niffen anzufegen, und von biefen umfaßt der erfte die Zeit vor 
Philipp's mächtigem Eingreifen, alfo bis etwa 350, ber zweite 
bie Zeiten Philipp's, Alerander’d und Antipater’s, alſo bis 319, 
der britte die Zeiten bed Polyfperchon, Kaffander, Ptolemäus, Ans 
tigonus und Demetrius, alſo bis in die Nähe des Jahres 281, 
der vierte da8 Haus ded Demetrius bis zum Jahre 168, und 
der legte endlich noch den Reſt bis zur allmäligen Einverlei- 
bung ins römifche Reih. In den Zeiträumen felbft wird mög- 
lichſt die frühere geographifche Reihenfolge beobachtet werben; 
durchweg jeboch wird es verftattet fein, wegen eines bejonders 
engen Zufammenhanges der Dinge in biefem oder jenem Staate 
auch einmal ewas die Endpunfte der angefeßten Zeiträume zu 
überfchreiten, 


Zweiter Abfchnitt. 
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Die einzelnen Tyrannen der jüngeren Zeit. 


I. 
Der griehifhe Often. 


Mit Thefialien ift hier der Anfang zu machen, weil bie 
dortigen Tyrannen von Pher& ihrem Urfprunge nad) manche 
Aehnlichkeit mit denen ber früheren Periode gehabt zu haben 
fheinen; denn mit völliger Gewißheit Täßt ſich dieß allerdings 
nicht behaupten, da unfere Nachrichten über diefed Land gar zu 
bürftig find. Die Bevölferung befjelben zerfiel in drei Theile, 
in ben herrfchenden Adel der eigentlichen Theſſaler, in feine 
leibeignen Peneſten und in umwohnende Voͤlkerſchaften, welche 
jenem erften pflichtig und unterthan waren, aber bod) mehr oder 
weniger freie Municipal-Berfaffung hatten; und an ber Spige 
der wirklichen Theflaler ftanden abermals bevorrechtete Familien, 
befonderd die Aleuaden und die Sfopaben, beren Gerechtfame 
ſchwerlich zu allen Zeiten gleich waren, und deren erbliche Häups 
ter nur mit dem hoͤchſt unbeftimmten Namen „Dynaften * 
bezeichnet werden, zuverläffig aber ihren Sit vorzüglich in ben 
Städten Lariffa, Pharfalus, Kranon und Sfotuffa hatten‘). 
Mit den übrigen Griechen kam Thefialien lange in Außerft ges 


1) Oben Br. I, Seite 19. 
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ringe Berührung; es bildete eine für ſich ziemlich abgefchloffene 
Welt; und was wir über biefe ältere Zeit deſſelben wiflen, ift 
von Buttmann!) fehr volftändig zuſammengeordnet. 

Gegen dad Jahr 400 fcheinen aber die unteren Stände 
fi) endlich mit Erfolg gegen ihre Herren aufgelehnt zu haben, 
indem Mißhelligfeiten unter diefen ihnen dabei zu ftatten Famen. 
Solcher Zwifte gedenkt ſchon Thuchdides2) aus dem Zeitalter 
des Perikles, und fpäter zweier in Larifja fich befeindenden Par⸗ 
teien aus ber Zeit des peloponnefiichen Krieges). Gegen 
Ende des leßteren hatte der Lariſſaͤer Hellenofrates ſich zu dem 
mafetonifchen Könige Archelaus geflüchtet und um befien Beis 
ftand nachgefucht*). Roc fpäter nahm der Aleuade Ariftippus, 
von einer Gegenpartei hart gebrängt, zu dem jüngeren Kyrus 
Zuflucht und erhielt von diefem Gelb zu einem fechsmonatlichen 
Unterbalte von A000 Sölonern, die er nad) gefchehenem Gebrauche 
zu einem anderen Zwecke ihm nad) Aften führen ſolltes). Cold» 
ner und freinde Herrfcher wurden alſo in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Theſſaliens verwidelt, wonach der Gang beflelben fchon 
mehr die Natur biefer jüngeren Zeit angenommen hatte, Das 
gegen ift bei Ariſtoteless) auch von einen neuem Amte bie 
Rede, dem eined Bermittlerd oder einer Art von Aeſymneten, 
welcher in Lariffa an die Spige ber bewaffneten Macht geſtellt 
und mit Erhaltung des Friedens zwifchen den Parteien beaufs 
tragt fei, welcher fich aber dann felbft der Gewalt bemädhtigt 
babe; und nad) einer anderen Stelle befielben Gewährömanned 7) 


1) Abhandlung über die Aleuaden, die 22ite in dem Mythologus. 

2) Thucyd. 1, 111. 

3) Thucyd. 2, 22. 

4) Aristot. polit. 5, 8, 12, und aus dem Thraſymachus Klemens Alex, 
Strom. 6, 624 C. Apxelap dovisvoouev, "Elhnves övses Bapßapp. 

5) Xenoph. Anab. 1, 1, 10; Plato im Men. 1. 

6) Polit. 8, 5, 9. aexw» ueodösos. 

n Tb. 3, 1, 9. 
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hafte ſich Gorgias ) darüber Tuftig gemacht, wie burdy eine 
Obrigkeit ganze Maſſen, welche nad) altem Geſetze nicht berech⸗ 
tigt wären, Zutritt unter die Bürger von Lariſſa erhalten hät 
ten. Aber bie ftärffte Bewegung erfolgte von Pherä her; benn 
bier Hatten die bald aufzuführenden Tyrannen ihren Eit, von 
hier aus Tämpften fie gegen bie eigentlichen Theflaler in Lariffa 
und Pharſalus, bier ftanden fie an ber Spige von Stämmen, 
die früher den mittleren Theil der Bevölferung gebildet hatten. 
Dieß find die allerdings nicht völlig feften Grundlagen, auf 
welche ſich — in Ermangelung beftimmter Nachrichten — bie 
Vermuthung ſtuͤtzt, daß, begünfiigt durch Uneinigfeit der bis⸗ 
herigen Herren, von Pheraͤ aus ein Aufftand gefhah, welcher 
den Führer defjelben urfprünglich mehr zu einem Tyrannen ber 
älteren Zeit erhob, daß aber bald — wie fich beftätigen wird — 
von biefem Söldner und politifche Verbindungen mit einer aus, 
wärtigen Macht zu feiner Befeftigung benugt wurben und da⸗ 
mit diefe Tyrannid auch in den neueren Charafter überging. 
Unfere gefchichtlichen Nachrichten beginnen mit der über 
mäßig abgeriffenen und Furzen Angabe Xenophon's)), daß im 
Jahre 404 der Pheraͤer Lykophron fich der Herrfchaft über ganz 
Theffalien zu bemädhtigen fuchte und feine Gegner, die eigents 
lichen Theſſaler, in einer bedeutenden Schlacht befiegte; und 
Diodor3), der legtere nicht erwähnt, nennt den Lykophron geradezu 
einen Tyrannen. In jene Ereigniffe mögte auch der kurz vor 
her erwähnte Aleuade Ariftippus verwidelt gewefen fein; aber 
Lykophron brachte ungeachtet jener perfifchen Hülfe felbft Phar⸗ 
falus in feine Gewalt, wo damald wohl der theffalifche Abel 
vertrieben und bie Gemeinen von ihm gewonnen wurben, und 


) Der noch bis ins Zeitalter des Zafon von Pherä Ichte. Paufan. 6, 
17, 85, und eine Obrigkeit hatte er Aagsooorosovs genannt. 

2) Xenoph. Hellen. 2, 3, A. 

2) Diod. 14, 82. 
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bald verband er ſich enger mit Sparta, das den Theffalern nie 
fonderlich befreundet war!). Denn al® im Jahre 395 der fos 
rinthifche Frieg ausbrach und die verbündeten Athener, Thebaner, 
Argiver und Korinther fi) nad) Berftärfungen umfahen, nahmen 
diefe auch ben Medius, Dynaften von Lariffa, in das Bünd⸗ 
niß auf und ſchickten ihm 2000 Krieger zu Hülfe, damit er 
den Kampf gegen den Pheräer zu einen ermwünfchten Ende 
braͤchte. Durch dieſe verftärkt, eroberte Medius Pharfalus zu- 
rüd, das, wie Diodor ausdrücklich beinerft, eine fpartanifche 
Befagung hatte, und deſſen Einwohner nun ald Sklaven ver- 
fauft wurden ). Die Huülfsmacht verließ ihn darauf, nahın 
durch Verrat Herafler, hieb auch Hier befonders die Spartancr 
nieber, verjagte die Coloniften peloponnefifcher Abfunft und gab 
die Stadt den Reften der alten Bewohner diefer Gegend zurüd. 
Die Berbindungen dauerten fort, da im Jahre 394 die Larifjäer, 
Kranonier, Sfotuffäer und Pharfalier, alfo die gefammte Macht 
der eigentlichen Thefjaler, mit ihren Reiterfchaaren den Agefilaus 
auf feinem Durchmarfche anfielen und eine ziemlich bedeutende 
Schlappe erhielten). Des Lykophron gedenkt dabei Kenophon 
nicht als eines den Spartanern Befreundeten, woraus aber jchr 


1) Freundichaftliche Verhäftnifje der Thefjaler zu den Athenern laſſen ſich 
von Hippiad’ Zeit an verfolgen. Während des peloponnefüichen Krieges weis 
fen darauf die vorhin angeführten Stellen des Thucydires und die Miß— 
helligleiten, welche Sparta mit den Theffalern erhielt, eben weil es jene Ver⸗ 
bindung abſchneiden und in Herallen eine bedeutende Colonie anlegen wollte. 
Thucyd. 3, 92 u. 93, Diod. 12, 89; dann Thucyd. 5, 52 und Diod. 12, 
77; Xenoph. Hellen. 1, 2, 18, nad) welchem im Jahre 409 auch ein fparta- 
nifcher Harmoft in Herallea iſt; Thucyd. A, 79, wo die Stimmung bei dem 
Durchmarfche des Braſidas angegeben wird. 

2) Dior. 14, 82. Es wundert ſich Buttmann S. 286 über diefe Feind: 
fehaft zwifchen Lariſſa und Pharfalus; aber fie ift fehr erflärlih, wenn dad 
Damalige Pharfalus zuvor den theſſaliſchen Adel aus feiner Mitte vertrieben 
Hatte und jene Berfauften nur die gegen denfelben Aufitändifchen find. 

5) Xenoph. Hellen. 4, 3, 3—9. 
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wenig folgt, da biefer Schriftfteler gar Manches, welches nicht 
gerade rühmlich für die Spartaner und befonderd für Ageſilaus 
ift, mit Stillſchweigen übergeht; und bald nachher muß Lykophron 
die Uebermacht erhalten haben, da Pharfahed wieder erobert 
und bier unter den Sölbnern bed Medius ein greuliches Ge⸗ 
meßel angerichtet wird, bad, wenn man aud mit Yabeln ſich 
trug, doch einen Beweis von ber gegenfeitigen Erbitterung giebt, 
mit welcher bort bie Parteien und bie eingreifenden Söldner 
fochten!). Wann und wie Lyfrophron endete, wiffen wir nicht; 
er fcheint aber feine Tyrannis behauptet und fie feinem Sohne 
hinterlafien zu haben. 

Diefer war Jaſon, den freilich Feiner der Alten ausdruͤcklich 
fe nennt, den man aber nad, den Worten, welche ihm bei 
Fenophon ) in den Mund gelegt werben, und danach, daß 
fein Sohn wieder Lyfrophron heißt, auf Wachsmuth's 3) Bor 
gang dafür halten darf. Er wird und als ein Mann geſchil⸗ 
dert, welcher, vor allem mit ungemein hellem Verſtande begabt, 
bie wahre Rage der Dinge mit Schnelligkeit und Sicherheit 
überfahb, danach bie zwedvienlichften, wenn auch nicht immer 
fehr gewiflenhaften Mitte ergriff, die Anfchläge feiner Gegner 
fharf errieth, felbft aber fein Borhaben deſto befler zu ver 
heimlichen wußte, und welcher deßhalb fchon von feinen Zeik 
genofien gern dem Themiftofles an bie Seite gefebt wurbet). 
Don Natur Fräftigen Körpers, war er in allen gumnaftifchen 
und Friegerifchen Künften wohl geübt und bei Ertragung jeg⸗ 
licher Befchwerbe tüchtig, aud) Anderen mit einem ermunternden 
Beifpiele voranzugehen; aller Orten war er perfönlich und un- 


!) Aristot. hister. anim. 9, 30, und zwar hier ansdrüdlich od Mnddor 
Eevos genannt. 

%) Hellen. 6, 4, 34, wo er gegen die Spartaner äußert, daß fein Bater 
alle Zeit ein Freund derfelben gewefen fei. 

3) Hellen. Altertb. 4, 2, S. 327. 

4) Xenoph. Hellen. 6, 1, 4; Cicero de ofhc. 1, 30, 1% 
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ermüdlich thaͤtig, verſchmaͤhete jeden weichlichen Lebensgenuß, 
hielt auf ähnliche Eigenſchaften bei allen denen, welche er 
um ſich fammelte, war fireng gegen die, welche feinen Wünfchen 
nicht folgten, verftand aber diejenigen, welche ſich ihnen willig 
fügten, auf einnehmende Weife zu belohnen und ſich völlig ers 
geben zu machen!) Seine Denfart war, wenngleich) gerabe 
nicht edel, doch keinesweges boshaft. Frei bewahrte er fid) von 
den Leidenſchaften erbärnlicher Despoten, und eigentlicd harte 
und graufame oder aus niedriger Sinnlichkeit hervorgegangene 
Handlungen wirft ihm niemand vor. Herrfucht, zum Theil 
wohl entftanden aus dem Gefühle überlegener Kraft, Hatte fich 
allerdings feiner ganz bemächtigt ; und was er Boͤſes that, 
floß aus diefer Quelle hervor, obwohl er ſich zu mäßigen wußte. 
Kleines Unreht dürfe man nicht feheuen, wenn man Großes 
wolle, war einer feiner Grundſaͤtze); von Beftechungen Ge⸗ 
brauch zu machen, werfchmähete er nicht, und befannt ift befon- 
ders, wie er fpäter den unzugänglichen Epaminondas auf diefe 
Weiſe in feine Pläne zu ziehen ſuchte); in der Wahl ber 
Wege, auf weldyen er fi das nöthige Geld verjchaffte, war er 
nicht bedenklich, und felbft feinen Angehörigen wußte er «8 auf 
finnreihe Weife abzupreſſen 4). Dagegen war er, ohne fid et- 
was zu vergeben, leutfelig gegen Ale, beſonders gegen feine 
Krieger, und feinen Anſtoß nahın er einftmald daran, perfönlich 
nad Athen zu fommen, um bort durch feine Yürbitien ben 
ſchwer angellagten Timotheus zu retten’). Selbſt Sinn für 
eine gewifle wifienfchaftliche Bildung fehlte ihm nicht, ba er 
mit Gorgiad gern und viel verfehrte und zu Iſokrates in einem 


— 





1) Xen. 1. 1.; Aristot. polit. 3, 2, 6 
2) Plutarch. rei publ. gubern. praec. 24 
3) Plut. reg. et imper. Apophth. 13; id. de genio Soer. 14; Ae- 
lian 11, 9. 
4) Polyan 6, 1. 
5) Demosth. in 'Timoth. p. 302 ed. T.; Repos im Timothens 4. 
4* 
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nahen Verhältniffe fand); und fügte er feine Macht auch auf 
ein für jene Zeiten flarfed Kriegsheer, das durch eine zahl- 
reiche und gute Reiterei der Thefjaler eine große Ueberlegenheit 
hatte, übrigens der fremden Söldner viele enthielt, fo benupte 
er doch für die Erreichung feiner Zwede eben fo gern ben Weg 
ſchlauer Unterhandlungen und Vermittelungen. 

Solh ein Mann trat als Alleinherrfcher auf, während 
Griechenland durch Sparta’8 und Thebend Stellung gegen 
einander und durch bie fchwanfende Politik Athens zerrifien 
war, Mafebonien noch erfi ben Schöpfer jeiner Macht erwartete; 
und er überfah raſch Die Lage der Dinge, wie er zuerft ganz 
Theffalien völlig zu einem. Staate vereinigen müßte, dann eine 
entfcheidende Sprache in ganz Griechenlandd Angelegenheiten 
führen Fönnte, endlich fi den Vereinten als ein Oberhaupt für 
einen Angrifföfrieg gegen die Perfer aufzubringen hätte. Ein 
in vieler -Hinfiht achtungswerther Philipp ſteckte in biefem 
Jaſon; nur wurde er feinem Wirkungskreiſe zu früh gewalt⸗ 
ſam entriſſen. 

Sein Augenmerk war alſo zunaͤchſt darauf gerichtet, daß 
er an die Spitze von ganz Theſſalien kaͤne; und gleich wie 
wir nicht die Zeit feine Antrittes Tennen, fo wiflen wir erft 
von dem Jahre 375 an, wie er ſich diefem Ziele näherte. Da⸗ 
mals hatte er fchon die ehemaligen Periöfen ver Tcheffaler oder 
bie einft tributpflichtigen Stämme ſaͤmmtlich auf feine Seite ge- 
zogen und zwar nicht ohne Kämpfe mit den biöherigen Ober⸗ 
herren; ſelbſt von den früher faft ganz unabhängigen Bergvöl- 
fern waren mehre, 3. B. die Doloper, in feinem Intereffe, Ver⸗ 
bindungen hatte er fogar mit Alfetas, dem Könige von Epirus, 
angefnüpft und in Euböa einen Neogened mit Sölbnern aus» 
gerüftet und zum Tyrannen bei den Heftiäoten in Oreus einge- 


1) Pauſan. 6, 17, 5; Isokr. epist. 6. 
%) Isokr. ad Philipp. 50; Valer. Maxim. 9, 10, externa 2, 
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fest, als den Kern einer Kriegsmacht befaß er aber 6000 Sälds 
ner, mit benen er bie Gontingente ber ihm Untermwürfigen ober 
Verbuͤndeten vereinte ). Nach außen war jedoch eine wichtige 
Veraͤnderung vorgefallen; Jaſon unterhielt nicht länger bie poli⸗ 
tiſchen Verbindungen ſeines Vaters mit Sparta, ſondern hatte 
fich Theben befreundet; und umgekehrt waren bie eigentlichen 
Theſſaler jegt zu Sparta übergegangen, Wie dieß gekommen 
war, iſt nicht geſchichtlich nachzuweiſen; wahrfcheinlich ift es 
aber, daß die Führer jener beiden Heerhaufen, welche Sparta 
feit dein Jahre 382 gegen Olynth hinaufſchickte, und welche ihren 
Weg durch Theſſalien nahmen®), eine Verbindung mit ben 
Theſſalern abſchloſſen, dieſen auch Pharfalus zuruͤckverſchafften 
und ſo den Pheraͤer zu einer entgegengeſetzten Politik hintrieben. 
Bei den Theſſalern war um dieſe Zeit die hervorragendſte Per⸗ 
fon Polybamas, ber unter ihnen allen großes Anfehen genoß ?) 
und beſonders die inneren Zwiſte unter den PBharfaliern beige: 
legt hattet). An diefen machte ſich Iafon im Sahre 375, um 
auf dem Wege der Bereinbarung zu einem Ziele zu gelangen, 
befien Erreichung durch Waffengewalt immer noch zweifelhaft 
war. Er ſtellte ihm vor, wie thöricht e8 wäre, wenn Theſſa⸗ 
liens Bewohner ſich unter einander aufrieben und Fremde ins 
Land zögen, während doch ein einiges Theffalien allen feinen 
Nachbaren Geſetze vorfchreiben Fönnte; er begehrte für fich nur 
die Würde eined Tagos über ganz Theffalien, verhieß aber dem 
Polydamas den näcften Platz nach feiner Berfon und verfpradh 
ben theffalifchen Adel möglichft ungefchmälerten Befig feines 
Eigenthums und Schonung feiner Gerechtfame; er wußte fein 


1) Xenoph. Hellen. 6, 1, A; Dior. 18, 30. 

2) Xenoph. Hellen. 3, 2, 24 und 36, wo aber XZenophon beide Male 
durchaus nicht auf die Ereigniſſe in Theſſalien näher eingeht. 

°) Doch wird er nirgends Tagos genannt; und mag er in Pharfalus 
ein Archon mesidius gewefen fein, fo fagt doch Xenophon dieß nicht. 

) Xenoph. Hellen. 6, 1, 3. 
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Anerbieten fo annehmlich zu machen, daß jener und feine An⸗ 
hänger geneigt wurben, darauf einzugehen. Nur die Bedenklich⸗ 
feit behielt der redliche Polydamas, daß er die Vereinbarung 
nicht ohne Zuftimmung feiner Verbündeten, der Spartaner, ge 
fchehen laſſen dürfte. Er begab ſich alfo perfönlidy nach Sparta, 
ftellte bier die Lage feined Vaterlandes unverhohlen dar, und 
machte einfach die Anfrage, ob Sparta unter ben jetzigen Um⸗ 
fänden geneigt und im Stande wäre, ſolchen Beiftand zu leis 
ften, daß man den im Grunde überlegenen Pherder mit den 
Waffen unterbrüden könnte. Jenes mußte eine folche Betheis 
lung ablehnen, da ed mit Theben und Athen genug zu fchaffen 
hatte, und Polydamas wurde damit aller Bedenklichfeiten übers 
hoben und brachte bei feiner Rückkehr eine Ausföhnung ber 
Parteien zu Stande . 

Polydamas erhielt zugeftanden, daß er die Burg von Phar⸗ 
falus nicht zu übergeben brauchte, ftellte aber dafür feinen Sohn 
ben Pheraͤer ald Geißel; und dieſem Beifpiele fcheinen bie 
übrigen thefſaliſchen Großen gefolgt zu fein. Jaſon wurbe bas 
gegen zum Tagos erwählt, und feine Gewalt befam damit zu 
gleih das Anfehen der Gefeglichfeit. Mit Fluger Mäßigung 
orbnete er nun die inneren Verhältniffe; die Stellung ber Pe 
neften hob er nicht auf, ſondern er beftimmte nur ihre Leitungen 
nad) den Grundlagen, die ehemals ſchon ein Skopade zu allge 
meiner Zufriedenheit gegeben hatte, die aber im Laufe der Zeit 
außer Uebung gekommen waren; die Theſſaler felbft wurden zu 
wenig mehr ald zur Heereöfolge, befonders zur Stellung: von Reis 
terei verpflichtet; für bie Periöfen wurben, außer daß fie gleidy 
falls Krieger zu ftellen hatten, auch die Abgaben nad) Alteren 
Bergleihen neu geregelt; nur behielt die Kriegsmacht eine für 
dad Land gewiß drüdende Höhe, da Jaſon über 8000 Reiter, 
20,000 Hopliten und außerdem noch) viele Leichte verfügen 








1) Xenoph. Hellen. 6, 1, 8—7. 
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fonnte!). Jeder ficht leicht, wie aud) hier die Charaktere ber älteren 
und der jüngeren Iyrannis in einander fpielen. Kür Theffalien 
ſchien übrigens eine glüdlichere Zeit anbrechen zu follen, da es, im 
Innern wohl georbnet, einig und flark, fich nad) außen Ach⸗ 
tung verfchaffen mußte und felbft eine gebietende Sprache gegen 
Rachbaren führen durfte. 

Aber Jaſon war kaum zu biefem erften Ziele gelangt, als 
feine Befanntfchaft mit der Lage der Dinge in Griechenland 
bad Berlangen, feine Madıt weiter auszubehnen, in ihm er 
zeugte. ‘Deutlich verrieth er feine gefährlichen Abfichten, als er 
bei ben Thebanern nicht vor, fondern gleich nach der Schladht 
bei Leuftra im Jahre 371 eintraf und ftatt gegen das ger 
ängftigte Heer der Spartaner loszuſchlagen und es völlig zu 
vernichten, nur Unterhandlungen für einen freien Abzug defielben 
einleitete; denn beide Gegner follten fi) offenbar ferner zermal⸗ 
men, um fpäter ihm eine Beute zu werden ). Auf dem Ruͤck⸗ 
marfche ließ er die Phokier feine Veberlegenheit fühlen, befon- 
derd aber bemächtigte er ſich Heraklea's, damit er Herr über 
die Thermopylen wäre und biefe den Fremden verichließen, für 
feine Krieger aber ftetö öffnen koͤnnte. Bei feiner Rüdkunft in 
Theffalien feßte er vor allem die Rüftungen und Uebungen fei- 
ned Heeres fort, und ber Ruf feiner Streitmacht erfüllte ganz 
Griechenland mit ängftlihen Gefühlen. Celbft eine Flotte 
fuchte er herbei zu fchaffen, und nur die Abfichten, welche er 
mit biefer hatte, fcheinen ber Grund geweſen zu fein, weßhalb 
er durch Fein Bünbnig mit Athen gehemmt fein wollte?). Auch 
mit der Idee, Vorſtand der deiphifchen Amphiftionie und fo 
für alle Griechen unter einem befchönigenden Namen Oberhaupt 
zu werben, fcheint er Philipp, der auch aus ber Geſchichte ges 


ı) Xenoph. Hellen. 6, 1, 7. 
2) Kenoph. Hellen. 6, 4, 20—26. 
2) Xenoph. Hellen. 6, 4, 21 und 28; Demosth. in Timoth. 
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fernt haben mögte, voran gegangen zu fein. Denn als im 
Jahre 370 die Feier der pythifchen Spiele herannahete, fchrieb 
er in allen theflalifchen Dertem Opferthiere aus, ließ anfagen, 
daß Altes fih zu einer feftlichen Proceſſion fertig zu halten 
habe und feste zugleich auch feine Kriegsmacht in Bewegung. 
Ueber diefe hielt er zuvor Mufterung, und fiehe da! alle lange 
überdachten Pläne feheiterten an dem reigniffe eined Augen- 
blided. Sieben junge Krieger, welche wegen eined Vergehens 
eine fie Fräntende Strafe erlitten hatten, fprangen aus dem 
Gliede hervor und fließen den Herrfcher nieder, Einer von 
biefen wurde auf ber Etelle erlegt, ein zweiter wurbe eingeholt; 
die amderen entfamen zu Pferde und erfreueten ſich in Griechen⸗ 
land überall der beften Aufnahme, indem man fich nicht verhehlte, 
von welcher drohenden Gefahr man burdy fie befreiet wäre 2). 
Ein Mordverſuch fol übrigens ſchon früher auf ihn gemacht 
fein, aber nur die Folge gehabt haben, daß er von einem böfen 
Blutgefchwüre geheilt wurbe 3), 

Er hinterließ vier Kinder, eine Tochter Thebe und drei 
Söhne, Tifiphonus, Lyfophron und Pitholaus. Jene wird 
yon allen Schriftftellern als ſolche anerfannt, und fie bat bes 
ſonders als Battin des fpäteren Herrfcherd Alerander einen grös 
Beren Ruf erhalten; bie dfei Söhne heißen jedoch bei den mei 
ſten Schriftftellem 4) nur Brüder der Thebe, und von Sfofrates 
allein ift ein Brief an Jaſon's Sohn vorhanden, deſſen Namen 
jedoch in bdeinfelben nicht erwähnt wird, während Konon®) ans 


ı) Dior. 18, 60. 

2) Xenoph. Hellen. 6, 4, 29—32; Diod. 18, 60; Valer. Maxim. 9, 
10; extern. 2. 

®) Cicero de nat. Deor. 3, 28; Valer. Maxim. 1, 8; ext. 6; Plin 
hist. nat. 7, 81. 

4) Xenoph. Hellen. 6, 4, 36; Plut. Pelop. 3$, Diod. 16, 14. 

5) Conon Diegesis 50, wo indefjen die Worte „rarne uvsov svÄaßns 
7» Teinen befrichigenden Sinn geben, und in „evAaßns“ ein Gigenname 
verfchrieben zu fein ſcheint. 
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giebt, fie hätten mit Thebe eine Mutter gehabt, wären aber 
nicht Jaſon's Söhne gewefen. Zenophon Fennt außerdem eine 
in Theben lebende Wittwe Jaſon's, die Alerander fpäter heirathen 
will, weil feine Ehe mit Thebe Finderlos ift, und bie alfo wohl 
ſchwerlich Mutter dieſer Iegteren war!). Beftimmtes ift wegen 
diefer verfchiedenartigen Angaben nicht ‘über die Familien⸗Ver⸗ 
bältniffe Jaſon's zu ermitteln; jedenfald waren alle jene bei 
feinem Tode noch minderjährig, und als Tagoi ließen ſich beis 
fen beide Brüber, Polyborus und Polyphron, ausrufen. Bon 
diefen wurde der erfte auf der Hinreife nach Larifſa wahrſchein⸗ 
lid von feinem Bruder ermordet, da er wenigftend bei Nacht 
plöglich und ohne befannte DVeranlaffung ftarb; und Polyphron 
berichte nun allein, behamptete ſich aber nicht länger als ein 
Zahr2). Er zeigte in kurzem, daß er nicht einmal zufammen 
zu balten verftände, was fein Alterer Bruder erworben hatte. 
Die Huge Mäßigung, mit welcher biefer die eigentlichen Theſ⸗ 
faler behandelte, fehlte ihm, und weil dieſe vielleicht Bedenken 
trugen, ihn ohne weiteres ald Tagos anzuerkennen, ließ er 
ienen Polydamas und acht andere vornehme Pharfalier einziehen 
und hinrichten, worauf viele andere Große fich durch die Flucht - 
zu retten fuchten. Gin Gemaltftreid) machte natürlich den an- 
beren nöthig, und aus einem mehr gefeglichen Tago® wurde er 
ein arger Despot. Er fiel inbeffen bald durch einen Alerander, 
welcher vorfchügte, er babe ben Polydor rächen wollen; und 
diefer, den Diodor zu einem Bruder macht, ‘Plutarch dagegen 
einen Neffen nennt, ber in Polyphron feinen Oheim ermordet 


!) Xenoph. Hellen. 6, 4, 37. 

2) So Xenoph. Hellen. 6, 4, 33 und 34, während Diod. 15, 61 ans 
giebt, daß Polydor allein geberricht Habe, und fpäter von feinem Bruder” 
Alexander ermordet fei; Doch fcheint letzterer hier nachläffig zu fein, und 
Xenophon beurkundet durch feine Worte, daß er von den Dingen fehr genau 
unterrichtet war. 
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habe und daher ein Sohn ded Polydor fein Eönntet), gelangte 
nun in ben Beſttz der Macht, die er 11 Jahre, alfo von 369— 
358, ober wahrfcheinlicher nur bis ins 11. Jahr, alfo bis 359, 
behauptete 2), 

Schon Polyphron hatte den Grund zu Theflaliend Un⸗ 
glud und zu unheilvollen Dingen für ganz Griechenland gelegt, 
indem er Jaſon's Werf, ein einiges Theſſalien zufammen zu 
halten, wodurch diefes auch ein Bollwerk gegen Makedonien 
geworden wäre, durch feine Maßregeln zerftörte und den ver, 
folgten theffalifchen Abel nöthigte, ſich nad auswärtiger Hülfe 
umaufehen. Diefe war aber damals nur in Mafebonien und 
Theben zu finden, unb beide waren mehr gejonnen, bie erhal 
tenen Aufforberungen zu einer Erweiterung ber eignen Madıt 
zu benugen und fein einiges Theffalien zu dulden. Weberbieß 
war Alerander von Pherä ein ruchlofer Gebieter, ber vor allem 
durch feine Frevel berüchtigt geworden ift. Auch ihm werben 
bie Theffaler Widerftand geleiftet haben, und geſtuͤtzt auf feine 
Söldner führte er daher eine Schredenöregierung ein, deren 
Greuel bald aud ber jchlimmfte Argwohn des Tyrannen fteis 
gerte. Hinrichtungen erfolgten, wenn jemand ſich feinen Ber 
dacht zuzog; und dad Morben wurde ihm eine Luft, indem er 
ed mit den ausgefuchteften Martern verband, Menſchen 3. B. 
lebendig eingrub, oder mit Häuten wilder Thiere umkleidete, 
dann mit Hunden beste und endlich zur Kurzweil erlegte. “Die 
Bewohner ganzer Ortfchaften, 3. B. der Stäbte Meliböa und 
Sfotufja, Tieß er, weil einige berfelben fich gegen ihn vergangen 
hatten, niebermeßeln. Weber die Rübrung, welche ein Trauer« 
fpiel, die Trojanerinnen des Euripides, in ihm erregt, erröthete 
er vor ſich ſelbſt. Vertrauen hegte er bald nicht zu feinen 
nächften Angehörigen, und fogar das Schlafgemad; feiner Frau 


1) Blut. Belop. 29. 
2) Diod. 16, 14; und Krüger Appendix 15 zu Glinton’s Faſti. 
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ließ er, ehe er in daſſelbe eintrat, von einem Miethlinge mit 
gezüctem Schwerbte unterfudhen?). 

Noch im Jahre 369 309 Alerander IL von Mafebonien 
heran, um bie Theffaler angeblich zu ſchützen; und ihm konnte 
ber Pheräer den Einmarfch nicht wehren, weil er mit feinen 
KRüftungen noch nit fertig war. Jener wandte ſich gegen 
Lariſſa, und unter Mitwirken einer Bartei wurde er eingelaffen, 
ohne daß man jedoch auf der Burg freinde Befagung duldete. 
Schon wegen dieſes Mißtrauend überwarf er ſich mit den 
Theffalern, und als er nach Einnahme Kranond und einiger 
anderen Derter zu beutlich verrieth, daß er für ſich Erwerbungen 
zu machen beabfichtige, fam es in Furzem zu offenen Feind⸗ 
feligfeiten zwifchen ihm und feinen bisherigen Verbündeten 9. 
Diefe wandten ſich nun an Theben, welches das Gefuch ber 
lebenden zu feinem größten Rachtheile, aber body mit Freuden 
benußte, um feine Macht auch im Norden auszudehnen. Im 
Jahre 368 unternahm, während Epaminondas bis in Lafonien 
"eindrang, Pelopidas feinen eriten theflalifchen Feldzug, trieb den 
Pherder zu Baaren, ohne feiner habhaft werden zu fönnen, und 
ficherte den eigentlichen Thefſſalern Unabhängigkeit unter thebas 
niſchem Schutze?). Auch ereigneten fi) nun unter den Males 
boniern Dinge, die ihnen fürs erfte nicht erlaubten, fich um bie 
Angelegenheiten ihrer füdlichen Nachbaren zu befümmern. Nur 
der Pheraͤer war nicht völlig ohnmädhtig geworben; er ließ 
aufs neue Söldner werben, und aus Eiferfucht auf Theben un» 
terflügte ihn von der Seefeite fogar Athen). Er griff daher 
in furzem abermald um fi) und nahm blutige Rache. Zum 


1) Blut. Pelop. 29; Cicero de ofüc. 2, 7, 13; Paufan. 6, 5, 25 
Divd. 18, 78. 

2) Died. 15, 61. 

3) Died. 18, 67; Plut. Pelop. 26. 

4) Demosth. in Aristoer. p. 44. ed. T.; Diod. 18, 71; Plut. Apophth, 
imper. 17. " 
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zweiten Dale ſchickten die GeAngftigten nach Theben, welches, ber 
vielen Yeldzüge müde, ſchon durch die Sendung von Pelopidas 
und Ismenias auf dem Wege der Unterhandlung zum Ziele zu 
gelangen hoffte. Aber fchien dieß auch anfänglich gut zu gehen, 
fo fielen doch jene beiden bald in des treulofen Pheraͤers Ge⸗ 
walt. Run rüdte ein thebanifches Heer ein, das durch die Uns 
tüchtigfeit feiner Führer ebenfalls in arge Roth gerieth. Es 
wurbe freilich durch den in demfelben dienenden Epaminondas 
auf glänzende Weife gerettet, aber biefer mußte ſich deſſen uns 
geachtet mit mäßigen Bedingungen begnügen, um nur feine 
Freunde aus Alerander’s Gewalt zu erlöfen?). 

Diefer bewies übrigens. damals, wie boch auch ber Boͤſe 
eine gewifie Scheu vor dem Guten zu: behalten pflegt. Als ber 
gefangene Pelopidas durchaus nicht über feine Lage erfchraf, 
freimüthig zu Allen fprach, jo lange ihm Zutritt Anderer ver 
ftattet wurde, und Todesverachtung ben Drohungen des Ge⸗ 
bieters entgegenfeßte, wagte biefer doch nicht, ihn zu mißhanbeln, 
mogte auch immerhin Furcht vor der Rache Thebens dazu mit 
wirken. Umgefehrt machte der Gefangene auf die Thebe einen 
Eindruck, der zuerft den Gedanken, fich eines foldhen Gemahls 
zu entledigen, in ihr gewedt haben foll2). 

Borläufig dehnte er, da die Thebaner auf anderen Punkten 
beichäftigt waren und feine Willkuͤhr ihm leicht die Mittel gab, 
um über die See neue Sölbnerfchaaren heranzuziehen, bald 
abermals feine Macht aus. Deßhalb erfchienen im Jahre 364 
die Thebaner zum dritten Male. Er hatte damals 20,000 
Mann unter feinem Befehle, und Pelopidas war nur mit 7000 
Hopliten und 800 Reitern ausgerüdt, hatte jedoch diefe Streit 
macht in Theffalien noch etwas verftärkt. Bei den Höhen von 
Kynodfephalä fließen beide Heere auf einander, und im Ber: 





1) Diod. 18, 71; Plut. Pelop. 29; Pauſau. 9, 18, 1. 
2) Blut. Belop. 28. j 
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trnaue auf feine überlegene Menge fcheuete fich Alerander bieß- 
mal nit, den- Kampf anzunehmen, während Pelopidas vor 
Begierde brannte, fi) an dem Tyrannen zu rächen. Auch ers 
reichte er zuerft die Spitze der Höhen und fchlug zwei Stürme 
der Gegner unter großem Berlufte derſelben zurüd, während 
freilich feine Sireiter den an Zahl überlegenen bes Feindes weis 
chen mußten; doch nun bemerkte er, wie Alexander in ber jens 
feitigen Ebene die Seinigen neu zu fammeln fuchte, erblickte 
ihn felbft und drang fo ungeftüm auf ihn ein, bag nur Wenige 
ihm folgen konnten. Jener zog ſich in den dichten Haufen ber 
Seinen zurüd, und bier fiel ‘Belopidas, der ihn perfönlich zu 
erlegen wünfchte; doch wurde die Kampfwuth ber Thebaner das 
durch nur angefeuert, und Alexander erlitt eine völlige Nieder⸗ 
lage. Er mußte fi) den Frieden von den Siegern vorfchreiben 
lafien, mußte allen Anſpruͤchen fogar auf Magnefia und Phthiotis 
entfagen, fid nur auf Pher& und deſſen unmittelbare Umgebung 
befchränfen und einerlei Yreunde und Yeinde mit den Thebanern 
anerkennen 1), 

Ob er ſeitdem zu Lande fi freiwillig mehr in feinen 
Graͤnzen hielt, ober ob, während die Thebaner in Griechenland 
befchäftigt waren, die Theſſaler allein fich ftarf genug fühlten, 
ihn in Schranken zu weifen, erfahren wir nicht; er behauptete 
fich wenigfiens in Pherä und gelangte auch zu bem Beſitze 
einer Kleinen Seemacht, bie er benußgte, um einträglihe See⸗ 
ränberei im Arcchipelagus zu treiben und Anfälle auf Feine 
und wehrlofe Inſeln zu machen. Daher mußten die Athener 
im Sabre 361 ein Geſchwader gegen ihn ausrüften, das ins 
befien forglos fich überfallen und eine empfindliche Schlappe zus 
fügen ließ; und die Athener mogten den unglüdlichen Anführer 
Zeofthenes immerhin beftrafen, fein Nachfolger Chares richtete 


») Diod. 18, 80; Plut. Pelop. 33—35; Cornel. Repos im Pelop. 5. 
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eben fo wenig aus, und jene Erwerbquelle fcheint dein Pheräer 
geblieben zu fein!), . 

Er trieb indefien nicht lange mehr fein Unwefen, ba feine 
nächften Angehörigen nicht ficher vor ihm waren, “Die eigne 
Gattin Thebe wiegelte ihre Brüder gegen ihn auf, indem fie 
ihnen ihrer aller Gefahr vorftellte, und leiftete ihnen Beiftand, 
um den trunfen gemachten und eingefchläferten Tyrannen in 
ihrem Schlafzimmer zu ermorden. Rad) vollbradhter That ges 
wann fie auch leicht die Leibwächter und die Soͤldner, und bie 
Gewalt ging zunächft in ihre Hände, wenn auch dem Namen 
nach in die des Alteften Bruders, Tifiphonus, über?), 

Seit dem Jahre 359 oder 358 herrfchte alfo Tifiphonus, 
wahrfcheinlich der ältefte von Jaſon's Söhnen, und zwar allein, 
wie Zenophon fagt, der gerade damals feine hellenifche Geſchichte 
ſchrieb), vach Diodor dagegen in Verbindung mit feinem Brus 
ber Lykophron y. Als Mörder des argen Tyrannen fand er 
anfänglid unter ber Bevoͤlkerung Theffaliend Anklang; bald 
aber feiner Soͤldner gewiß, trat er mehr in bie Fußftapfen feir 
ner Vorgänger und fuchte feiner Herrfchaft auf Koften ber 
Theffaler und ber Periöfen eine weite Ausdehnung zu geben). 
Wie lange er fi) behauptete, und wie er vom Schauplage trat, 
ift nicht befannt; ftatt feiner werben in kurzem nur noch bie 
beiden Brüder erwähnt. Wiederum hatte nämlich ber hohe 
Adel der Theflaler Zuflucht nad) Mafebonien genommen, wo 
Philipp ſich fehon genügend hervorgethan Hatte, um Vertrauen 
zu feinen Waffen zu erweden, und fchlau genug war, um 
einzufehen, wie er vie thefialifchen Verhältniffe ausbeuten Fönnte. 


ı) Divd. 15, 95; Polyan 6, 2. 

2) Xenoph. Hellen. 6, 4, 35—37; Diod. 15, 44, Blut. Pelop. 38; 
Gonon 0; Cicero de ofäciis 2, 7, 13 und 1A. 

3) Xenoph. Hellen. 6, 4, 37. 

4) Diod. 16, 14. 

5) Divd. 1. 1. 
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Im Jahre 356 rüdte er zum erſten Male in Theflalien ein, 
machte fich um bie Theffaler verdient, erwarb fich deren warme 
Ergebenheit, beſchraͤnkte die Pherder, unterbrüdte fie aber nicht 
völlig, und forgte jo dafür, daß feine Wiederkehr bald nöthig 
werden mußte‘). Ueberdieß brach der phofifche oder der heilige 
Krieg aus, an weldem auch die Theffaler lebhaften Antheil 
nahmen. Ihre Anführer liegen fich freilich bald von den pho⸗ 
fifchen zur Unthätigfeit erkaufen; allein dennoch wurden fie neu 
verwidelt, al8 Lykophron von Pheraͤ fi mit dem Phokier 
Onomarchus verband. Die Gedrängten fuchten bald Bhilipp’s 
Schuß, der im Jahre 352 einrüdte, anfänglid) zwar weichen 
mußte, felbft in bedenkliche Verlegenheit Fam, bald aber ver 
ftärft aufd neue vorbrang, nun den Phokiern eine entfcheidende 
Niederlage beibrachte und auch den Lyfophron nöthigte, mit 
feinem Bruder Pitholaus und 2000 ihm gebliebenen Söldnern 
nad) Phokis abzuziehen und Pherä ihm zu überliefern®), 

Seitdem hört die pherätfche Tyrannis auf, und in Thefla- 
lien erfolgten bie Einrichtungen, durch welche Philipp es all 
mälig in eine mafebonifche Provinz verwandelte; ein Gegen» 
ftand, der bier nicht weiter verfolgt werden kann. Lykophron 
ift unter den phofifchen Sölbnern verfchollen, fein Bruder 
Pitholaus oder Pytholaus Fehrte, während Philipp den olynthis 
fhen Krieg führte, noch einmal im Jahre 349 nad) Theffalien 
zuräd und bemächtigte fich auch Pherd’s; bald rüdte jener gegen 
ihn an, verjagte ihn und traf wirkſame Maaßregeln, um ſich 
den Befis von Theffalien zu fichern®). 

Mebrigens wird noch ein Deiniad von Polyäan*) erwähnt, 
der aus einem Bogelfteller ein Befehlshaber der Schaarwächter 
in Kranon wurde, feinem Dienfte drei Jahre rühmlich vorftand, 


ı) Died. 1. J. 

2) Diod. 16, 35 und 37; Böhnele (Korfhungen u. f. w.) S. 169. 
5) Diod. 16, 52; Demosth. Olyntb. I. p. 18 ed. T.; Boͤhneke 1. A 
4, Polyaͤn 2, 34. 
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dann durch Lift und Gewalt und unter beveutendem Bflutver: 
gießen fi) der Stadt bemächtigte und ſich zu einem Tyrannen 
verfelben machte. In welche Zeit aber biefer Mann gehört, 
laͤßt fi) nicht angeben; und allerdings fehrten aud) unter ben 
Diadochen Jahre wieder, in welchen leicht irgend ein unbebeus 
tender Menſch einmal die höchfte Gewalt in einer theſſaliſchen 
Stadt an fi) reißen Fonnte. Er ift hier nur aus dem Grunde 
erwähnt, damit Theſſaliens Tyrannen bei einander ſtehen. 

In dem ſüblich angränzenden Theile Griechenlands, welchen 
man Hellad zu nennen pflegt, iraten während ber bier behan- 
beiten Zeit in Euboͤa, vielleicht auch in einzelnen Ortfchaften 
von Phokis und Lokris eigentlihe Tyrannen auf, weil an 
biefen Punkten bie Yührer von Parteien ſchon von Sölbnern 
einen früher unbekannten Gebraudy machten und fremde Mächte 
ſich überwiegend einmifchten, dabei fich auch der Zwingherren 
als Werkzeuge bevienten. Die weftlihe Hälfte wurde ihren 
früheren Berhältniffen noch nicht entrüdt, wenn auch Agefilaus 
in den Jahren 391 und 390 Akarnanien aufs neue in bie all 
gemeinen Angelegenheit Griechenlands verwidelte. Dagegen er 
eigneten fih in Attila, Theben und dem geſammten Phokis 
Dinge, welche zwar in aller Strenge nicht hierher gehören, 
darum auch nicht ausführlicher behandelt werben dürfen, aber 
doch mit der wiederkehrenden Tyrannis in einem fo engen Zu⸗ 
fammenhange ſtehen, baß fie eben fo wenig völlig unbeachtet 
bleiben koͤnnen. 

In Athen wurde nad) feinem Balle am Ende bes pelos 
ponnefichen Krieges, im Jahre 404, eine oligarchifche Regierung 
von 30 Männern eingefebt. Diefe werden bekanntlich auch die 
30 Tyrannen genannt, und daher Fönnte man glauben, von 
ihnen müßte audy hier die Rebe fein. Allein fogar bie Bes 
nennung ift eine unattiſche); denn in ber -Staatöfpradye 


?) Bergl. die literarijchen Nachweifungen bei 8. F. Sermann $. 168, 6. 
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heißen fie nur bie Dreißig, oder ihre Herrfchaft wirb durch den 
Namen der Anarchie bezeichnet!), während nach den philofos 
phifchen Theorien dieſes Regiment unter den Begriff der dynaſti⸗ 
hen Dligarchie fallen würded. Tyrannen iſt für fie nichts 
Anderes ald ein Schmähname, befien freilich auch fpätere Schrifts 
fteller ), zu deren Zeit man weniger genau im Gebrauche bes 
MWorted war, fi ald des gewöhnlichen bedienen, um deſſet⸗ 
willen man aber nicht berechtigt ift, den griechifchen Begriff 
eined Tyrannen fo auszubehnen, daß aud ein Collegium jener 
30 Männer in benfelben aufzunehmen wäre. Biel weniger noch 
find die 30 nad) der Art ihrer Entſtehung und nad) ihrer Bes 
flimmung Tyrannen. 

Oben‘) ift von ben politifhen Klubs oder den Hetärien 
die Rede geweſen. Diefe traten gleich nad) der unglücklichen 
Niederlage bei Aegospotamos in Athen fühner als jemals vors 
her auf, indem befonderd Kritiad und Cratofthenes an ihrer 
Spige fanden, fnüpften mit dem belagernden Feinde Unterhand⸗ 
lungen an, gebrauchten ald den in ihrem Sinne handelnden 
Sefandten vorzüglich) den Theramened und erlangten in ben 
Sriebensbebingungen unter anderen auch ben Punkt, baß bie 
Berfafiung Athens völlig ihren bemofratifchen Charafter ver: 
fieren und durch eine gefeßgebende Behörde neu georbnet wers 
den follte. Eben dazu wurden jene 30 beftimmt, während ale 
vorläufige AdminiftrativsBehörbe auch in ben Piraͤeus 10 Män- 


0: TesaxorTa, N avagzia 7 n00 Evxisidov, weil Euklides im Jahre 
403 Arhon Eponymos war, und diefer eigentlich im Jahre 404 ausfiel. 
Xenoph. Hellen. 2, 3, 1; Diod. 14, 3. 

2) Arist. polit. 4, 5, 1 und 8, 8, 8 und 32. 

3) 3. 8. Diod. 15, 63, welcher dagegen 14, 3 von Diefen Männern 
fagt: „od drosmmoovres ra xowa rs nölsws, Apuöbovres new To 
koyg, Tigavvoı d8 Tois nodynacım.“ 

4) Dben Seite 16; und über ihr Treiben in Athen vergl. 8. F. Herr 
mann 6. 167. 

II. 3 


⸗ 
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ner angeſtellt wurden?). Man forgte natürlich dafür, daß man 
in den 30 nur Männer erhielt, welche ganz in ariſtokratiſch⸗ 
oligarchifchen Sinne verfahren würden; und im Allgemeinen ers 
fah man nur folche aus, bie ſchon unter ben 400 eine Rolle 
gefpielt hatten2); insbefondere wurde feftgefett, daß Theramenes 
10, die Ephoren ober Vorftcher des Klubs andere 10 ernennen, 
die übrigen 10 aber freier gewählt werben follten®). Kaum 
aber waren dieſe 30 eingefebt, und faum fühlten fie ſich unter 
bem Schuße einer fpartanifchen Befagung und bed DHarmoften 
Kallibius ficher, als fie, ftatt eine neue Verfaffung zu entwerfen, 
ſelbſt die Regierung an ſich riffen, und zwar nad) ihrer Wahl 
einen Senat ernannten und daneben 3000 ziemlich gleich ges 
fonnenen Bürgern den Gebrauch der Waffen und bie Abftim- 
mung in einer fogenannten Volksverſammlung verftatteten, 
übrigen®d aber ein Regiment führten, wie ed nur ein arger 


1) Xenoph, Hellen. 2, 3, 2; Diod. 14, 3; Piut. Lysand. 18. 

2) 8. F. Hermann $. 168, 6. 

3) Hierüber enthält Lyſias im Gratofth., befonders Cap. 76, Aufichlup. 
Ein Gegenftand des Streites iſt die Frage, wer die genannten Ephoren waren. 
Lyſias fagt: nach ter Schlacht, aber noch während der Demokratie werte 
awdoss EPog0: xarlornoav vno av nalovusrwv Fralgwr OGvvayaryeis 
uev Toy nolrov, üpgovres dE Tav Ovvonoröv. Es fragt fih, ob 
diefe Ephoren eine Staatsbehörde waren? Dieß meinen Ginige; dagegen ift 
zu erinnern: 1) daß fie häufiger erwähnt fein würten, wenn fie wirkliche 
Staatöbehörte waren; 2) Daß fie xareornoav vno Tor xalovusvor 
Eraloov, alfo nicht auf Betreiben des Klubs, fondern von demfelben; 
3) daß Reiske wohl fehr richtig erflärt „ovvaymyeis u» — apxovres Ö8* 
ald Ovdnarı uev ovvayınyeis, Eoyp Ö apxovrss, namque Oopponuntur 
turpia speciosis, ut ovvaywyeis sit honestum et blandum, @exorres in- 
vidiosum, sroAdrns molle et civile, ov»wuorns horribile; 4) daß Eratoſthenes 
läugnet, er ſei Ephor gewefen, dieſes aber gar nicht zu einer Unterſuchung 
fommen konnte, wenn die Ephoren einen öffentlichen Charakter gehabt hätten 
und nicht fediglich Vorſteher einer geheimen Gefellfchaft gewefen wären. Alſo 
fheint Hier Sievers dießmal gegen ihm tiberlegene Kenner des Alterthums 
Recht zu Haben; Weißenborn (die vierte Abhandlung in dem Hellen) begnügt 
fih, diefe Ephoren — zu erwähnen. 
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Tyrann in dem Sinne, welchen jebt das Wort hat, ausüben 
kann H. 

Sie bildeten alſo ein oligarchiſches und ihrem Geiſte nach 
tyranniſches Staats⸗Directorium, waren aber feine Tyrannen; 
und naͤherten ſie ſich dem Charakter dieſer, ſo dienen ſie nur zu 
einem Belege für die obige Behauptung, daß bie Hetärien in 
ihrer Verbindung mit einem auswärtigen Staate, dem fie das 
eigne Baterland willig aufopferten, um nur ihre Zwede zu ers 
reichen, eine Haupturfache ver wieberfehrenden Tyrannis waren, 
und zu einem Belege der anderen, daß Sparta, fogern es fich 
mit dem Scheine brüftete, als vertheidigte es aller Orten bie 
Freiheit, gar nicht abgeneigt war, jebt auch tyranniſches Wefen 
zu begünftigen, fobald dieß in feinem vermeinten politifchen 
Snterefie lag. Denn wie wenig das in Athen Gefchehene ledig⸗ 
lich mit der Perfönlichfeit des allerdings damals überwiegenden 
Lyſanders zu entfchuldigen ift, zeigte fich bald nachher an dem 
Schickſalen Thebens. 

Nach der Demüthigung Athens fühlte ſich dieſes ftarf 
genug und dazu berufen, dem gebieterifchen Verfahren Sparta’8 
MWiderftand zu leiften; und obwohl es noch kurz vorher bie 
gänzliche Zerftörung ber bis dahin ihm verhaßten Nachbarftabt 
gejordert hatte), nahm es ſich doch gleich darauf der zahlreichen 
Hlüchtlinge, welche vor den 30 Männern Schuß fuchten, nach⸗ 
dradlih an und ſprach allen Erlafien Sparta’8 durch Ungehor- 
fam Hohn). Lebhaft zeigte fich diefelbe Stimmung in Theben, 
als Agefilaus im Jahre 396 nad Aften abging‘), noch beuts 


ı) Dergl. 8. F. Hermann $. 1685 Wachsmuth 1, 2, Seite 246; 
Sievers de Xenoph. Hellen. pag. 43 und Gefchichte Griechenlands vom 
Ende Des peloponnefifchen Krieges bis zur Schlacht hei Mantinea. 

2) Xenoph. Hellen. 2, 2, 19. 

2) Diod. 14, 6; Dinarch. adv. Demostl. 25; Demosth. de Rhod. libert. 
Plut. Lysand. 27; auch Justin. 8, 10. 

4) Xenoph. Hellen. 3, 4, A und 8; Plut. Agesil. 6. 

5* 
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licher, als es entfchiedenen Antheil an dem Forinthifchen Kriege 
nahın; und die im Frieden des Antalfidas vorgefchriebene Bes 
dingung, nad) welcher alle griechifche Staaten, größere und 
Kleinere, Autonomie oder Selbftftändigfeit genießen follten, konnte 
den Groll nur fteigem, da Theben dadurch alle Anfprüche auf 
eine Hegemonie in Böotien verlor). Gleichzeitig änderte fid) 
ber Geift im Innern Thedend. Die Ariftofratie deſſelben war 
überall nicht fo feft gefchlofien ald in einigen anderen böotifchen 
Städten, 3. B. in Orchomenus und Thespiä 9); jene enge Bers 
bindung mit Athen und Argos, zugleich der Kampf gegen jene 
auf Sparta’8 Eeite fiehende Derter mußte unvermeiblich dem 
inneren Staatöleben einen mehr demokratiſchen Charakter geben; 
und eine Schlappe, welche im Anfange des Forinthifchen Kriegeö 
eine thebanifche Abtheilung erhielt, räumte gerade unter ben 
Bürgern bedeutend auf, weldye der Anhänglichkeit an Sparta 
und der oligarchifchen Richtung verdächtig waren). Auch hier 
entftanden ſeitdem Hetärien, An der Spige der einen, ber mehr 
beinofratifchen und zugleidy patriotifchen, finden wir den Isme—⸗ 
niad und den Androflides, denen auch ber etwas jüngere Pelo⸗ 
pidad ſich hinzugeſellte); an der Spige ber oligarchifchen ben 
Archiad, Leontidad, Philippus und Hypates); und beide 
kämpften gegen einander, bis im Jahre 382 eine fpartanijche 
HeeressAbtheilung unter Phoͤbidas nach Olynth beflimmt wurde, 
auf ihrem Marſche ſich nahe bei Theben Iagerte und von 
Leontidad in die Burg Kadmea eingeholt wurde. Nach Zenos 
phon's Darftelung®) hatte fi) Phoͤbidas dazu nur von ben 


!) Diod. 14, 110; Xenoph. Hellen. 8, 1, 31; Plut. Agesil. 23. 

2) Nachweifungen bei K. F. Hermann $. 180, 8 und 9. 

s) Plut. Lysand. 28; Xenoph. Hellen. 3, 8, 20; Diod. 14, 81. 

4) Xenoph. Hellen. 3, 8, A und $, 2, 28 und 31; Plut. Pelop. 8. 
5) Plut. Pelop. 8 und 11; Xenoph. Hellen. 1. 1, und 7, 3, 7. 

°) Hellen. 5, 2, 25-36. 
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Häuptern jener Hetärie bereben laffen, aber deſſen Glaubwür- 
bigfeit ift nicht fehr groß, ſobald Ageſilaus betheiligt wird; 
Plutarch!) giebt unumwunden an, baß in ganz Griechenland 
bie allgemeine Meinung gewefen fei, Agefilaus und die Madıts 
haber in Sparta hätten von Anfang an um einen Plan gegen 
Theben gemußt; und Diodor?) erwähnt fogar geheime Befehle, 
die Phobidas gehabt habe, Es ift daher Faum zu bezweifeln, 
dag Sparta, welches jedenfalld auch nah Xenophon's Zuge: 
ſtaͤndniß die Hauptſache nachträglich gut hieß), feine ſelbſt⸗ 
füchtigen Abfichten in Theben ebenfall® auf Koften der bürger- 
lichen Freiheit umd unter Mitwirken einer verrätherifchen und 
nur für ihre Genoſſen bedachten Hetärie einfchritt und die will- 
führliche Herrfchaft einiger Oligarchen begünftigte, die eben fo 
arg als die der Dreißig in Athen gemwefen fein mag. Nur von 
Hinrihtungen, Berbannungen und Güter-Einziehungen, fo wie 
von Anhäufung der Flüchtlinge in Attifa hören wir, und wurde 
auch die Außere Form ber Berfaffung nicht gleich auffallend 
umgeftoßen, fo waren doch alle fortbeftehende Aemter mit Dys 
naften beſetzt y. Sogar Zenophond) giebt zu, daß fpäter Age: 
filaus nicht gegen das frei gewordene Theben ziehen wollte, 
weit feine Mitbürger von ihm fagen würden, er Fämpfe für bie 
Tyrannis; und damit bedarf es Feines weiteren Beweifes über 
das Regiment jener Dynaften. Denn allerdings waren fie nur 
diefes, trugen aber weſentlich dazu bei, um das neue Auf 
wuchern ber Zwingherrfchaft zu erleichtern. 

Borzüglicy aus dieſem Grunde ift auch der Phofier und 
des heiligen Krieged (356—346) hier zu gebenfen, über ben bie 


1) Im Agefil. 24. 

2) Diod. 15, 20. 

5) Die Belege bei 8. %. Hermann $. 41, 11 uud 12. 
+) Plat. u. Xenoph. 1. 1. 

5) Xenoph. Hellen. 8, 4, 13. 
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allgemeine griechifche Geſchichte weiteren Aufichluß giebt). 
Herbeigeführt wurbe er theild durch der Thebaner DBeftreben, 
ihre Oberherrlichkeit nicht bloß über Böotien, fondern auch über 
die Bergländer ded Parnafled und den Südrand ded Oeta's 
auszubehnen, theild durch innere Zwiftigfeiten zweier ‘Parteien, 
in welchen fchon ein Mnaſeas und der Vater des Onomarchus 
Hauptrollen fpielten?), Wir Eennen aber die Verhältniffe im 
Innern von Phokis durchaus nicht und namentlih von den 
Ereigniffen zur Zeit des heiligen Krieged nur die militärifchen 
Unternehmungen ber Männer, weldye an ber Spige ſtanden. 
Sie dürfen uns bier nicht fümmern; denn nur dad Eine und 
Bekannte bat Wichtigkeit, daß, nachdem bie Phofier die Tem- 
pelfchäße in Delphi angegriffen hatten, Söldner geworben 
und der Kampf hauptfächlich mit dieſen geführt wurbe. Wie 
es bis dahin in Griechenland noch nicht vorgekommen war, 
gingen biefe Sölöner, welche durch Plünderung eines der heilig 
ften Tempel ihren Unterhalt gewannen, völlig zu dem Charafter 
geregelter Räuberbanden über, ergaben fid) einer Rucdhlofigfeit, 
einer heillofen Sucht, Geld durch den Waffendienft zu verbienen 
und es leichtfinnig zu vergeuden, und hatten ben nachtbeifigften 
Einfluß nicht allein auf alle Sölonerei ber Oriechen, fondern 
überhaupt auf den ganzen Charakter der Nation. An der Spike 
biefer Sölbner ftanden nad) einander die Brüder Philomelus, 
Onomarchus und Phaylus, von denen die beiden erften auf 
dem Schladhifelde blieben, ber dritte an einer Krankheit verftarb, 
und denen dann noch Phalaͤkus 3) folgte, welcher von Philipp freien 
Abzug mit dem Refte feiner Leute erhielt und fich dann noch 


1) 3. B. Plaß griech. Gefchichte 3, S. 734, 785, 760, 770; vergl. 
auch die Miterarifchen Nachweifungen bei 8. F. Hermann 8. 13, 6. 

*) Arist. polit, 8, 3, 4; und über Mnafens vergleiche weiter unten 

°) Nah Paufan. 10, 2, 8 Sohn des Phayllus; nad Died. 16, 38 
Sohn des Onomarchus. 
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als abentheuerlicher Freibeuter umhertrieb. Wir kennen alle 
vier nur als Feldherren, weil die von ihnen redenden Schrifts 
ſteller allein von biefer Wirkfamfeit derſelben zu ſprechen Veran⸗ 
laffung hatten; auch fonnte bie engere Verbindung, in welche 
mehre Peloponnefier, vorzüglich aber die Athener mit ihnen 
traten, leicht Urfache werben, weßhalb man in ihnen nicht gern 
Tyrannen erblidte; aber fehr wohl möglich iR es, daß, hätten 
wir über deren Stellung im Innern von Phokis genauere Kunde, 
fie geradezu in die Reihe berer aufzunehmen wären, welde 
innere Fehden und ergebene Sölbner zu einer Zwingherrfchaft 
erhoben. Zeugniß geben bafür theils die Vererbung ber Wuͤrde 
in einer und berfelben Yamilie, theils die Unmöglichkeit, daß 
Führer folder Soͤldner⸗Schaaren, ‘gegen weldye bie Streitmacht 
ber wirklichen Phokier hoͤchſt unerheblich war, in ben inneren 
Angelegenheiten bed Landes etwas 

Aus dem angrenzenden Laͤndch 
zwar aus dem Staͤdtchen Oeanth 
Zwingherr, Ramens Phrikodemus 
dieſem Gewaͤhtsmanne mitgetheilten 
nichts Weiteres über die Entftehun, 
rannis erfehen, da dort nur von C 
ters gegen ein junges Mädchen, we 
Sohn zu heirathen, von ber Rache 
von ihren weiteren und etwas abe 
Rebe if. Daraus, daß Alles nicht lange vor dem Untergange 
der achaiſchen Stadt Helice?) geſchehen fein fol, erhellet nur, 


») Daher die Ausbrüde: bei Aesch. de fals, leg. p. 132 T. Dakatxov 
Tod Porxdav rupävvov und tüv dv Darxsüoıw rugavvor; Plut. de Pyth. 
orac. 8 Drldumlos 5 Damdew rögavvos; Polyaen. B, 485 Peldunkos iv 
iysuovlav neriBalsv eis züv zugavvida. Auch Polyb. v, 33, d. 

2) Polyan 8, 46. 

3) Diod. 15, 48; Paufan. 7, 24, A; Helice ging zwei Jahre vor der 
Schlacht bei Reuktra unter, Strabo 8, 7 (p. 221 ed T.). 
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daß jener Phrikodemus in diefen Zeitabfchnitt gehört. Die Gewalt 
that deſſelben veranlaßte übrigens audy in Deanthe einen Auf 
fand, in welchem der Tyrann erfchlagen wurde. 

Eine wichtigere Stelle nimmt rücfichtlich der Tyrannis die 
Inſel Eubda während biefer und ber unmittelbar folgenden 
Zeit ein; doch laͤßt fich darüber nichts mit Klarheit darſtellen, 
wenn nicht zugleich die Gefchichte der Infel in gedrängtem Zu 
fammenhange durchgegangen wird. 

Sie, welche lange gleichfam ein Nebenland von Attika ger 
weſen war, fiel während ber fogenannten Herrfchaft der 400 im 
Jahre 411 von Athen ab und behauptete fi, indem nur auf 
der Nordfpige in Oreus vorläufig eine attifche Beſatzung blieb, 
feitdem unabhängig). Dieß ift deßhalb zu beachten, weil aus 

n Ende des peloponnefifchen Krieges 
Grade als bei den anderen Infulanern 
8 eingeführt wurden; wenigftens hatte 
jeranlaffung, auf eine gleich gewaltfame 
fe ber Inſel einzugreifen, obgleich das 
e Kampf zwifchen Ariftofratie und Des 
erpflanzt fein wird. Im Forinthifchen 
da auf Seiten ber Verbündeten gegen 
te ber Eubder waren in ber Schlacht 
ei Koronea zugegen?). Seiten werben 
Kampfplage nicht erwähnt, und weil 
gleichzeitig die Böoter von bemfelben mehr nach Phokis hin abs 
gelenkt wurben, fo fcheint deren Einfluß ſchon damals über 
wiegend geweſen zu fein. Nach dem Frieden des Antallidas 
galt hier gleichfalls die Autonomie, und Eretria, Chalkis und 
Oreus treten als beſondere Staaten deutlicher hervor; aber ſchon 
feit der Beſetzung der Kadmea im Jahre 382 wird Sparta 


1) Thucyd. 8, 9. 
2) Xenoph. Hellen. 4, 2, 17 und 4, 3, 15; Diod. 14, 82. 
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nicht verfehlt haben, auch dad nahe Euböa mehr in die Feſſeln 
einer oligarchiſchen Ariftofratie zu fchlagen. 

Damals begann ein innerer Kampf der Parteien, und einem 
Reogenes gelang «6, bei bem Pheräer Jafon, der feinen Ein- 
flug über die Infel zu verbreiten wuͤnſchte und daher am lichften 
mit einem Zwingherrn zu thun hatte, Söldner zu fammeln und 
fi) der Stadt Oreus, oder Metropolis der Heftiäoter, zu bes 
mächtigen und ſich ihr als einen fehr gemwaltthätigen Tyrannen 
aufzubringen. Die Spartaner ſchickten indefien eine Kriegsmacht 
bin, welche dieſen in furzem entfernte, Sreiheit in Oreus 
herftellte und bie Stabt bem fpartanifchen Intereſſe ergeben 
machte 1). 

Nach der Befreiung ber Kadmea traten Theben und Athen 
eine Zeit lang in enge Verbindung, und 
mit vielen Infulanern einen Berein, bei 
glüdlichen Zeiten wiederbringen follte. 
auch die Euböer im Jahre 378 aufnehi 
den Spartanern ergeben). Aber fchon i 
wurbe es bemfelben entrifien. Böotifche 
bin aufgebracht, und die Gefangenen in 
bier aber machten fie ſich frei, überwältigt 
und die Stadt fiel nun gleich den ander 
mag ber Athener Chabrias, wie Diode 
fommen fein und ben Ort für Athen g 
der Schlacht bei Leuftra im Jahre 37: 
eiferfüchtig auf bie Größe ber Thebaner, traten biefen bald 
feindlich entgegen und näherten fi) Sparta; für Euböa begann 


3) Diod. 18, 30; in welder Stelle aber der Rame Oropus unrichtig 
für Oreus vorfommt. 

2) Diod. 15, 30. . 

®) Xenoph. Hellen. 5, A, 87; Polyaen. 2, 7; Frontin. 4, 7, 19. 

+) Dior. ı. 1. 
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damit eine recht unglüdliche Zeit, indem beide Nebenbuhler 
daffelbe zu beherrfchen fuchten und dazu auch innere Parteien 
ober Hetärien benugten. 

Jetzt fcheinen Mnefarhus in Challis, Vater des Kallias 
und des Taurofthened, und Themifon in Eretria Häupter ber 
thebanifchen Hetärie geworden zu feinY), Themifon, ber wahrs 
ſcheinlich auch Soͤldner gebrauchte, machte ſich fogar zum Ty⸗ 
rannen von Eretria, und er erwarb ſich beſonders dadurch einen 
Namen, daß er im Jahre 366 durch Ueberfall den Athenern 
Oropus enttiß, welches, bis zu richterlich abgemachter Sache, 
dann von den Thebanern beſetzt wurde und in Athen einen 
berüchtigten Proceß veranlaßte). Was uͤbrigens aus Themiſon 
ſelbſt wurde, wiſſen wir nicht; es ſcheint, als hätten die The 
baner nicht lange einen Tyrannen geduldet, denn Euböa ſchlug 
ſich jetzt wieder zu Theben, und auf dem lehten Auszuge des 
Epaminondas im. Jahre 362 fochten die Euböer in deſſen 
Heere 3). 

Nach dem Friedensſchluſſe des Jahres 361 wußten dieſe 
nicht zu behaupten. Theben breitete auf der Infel 
aus, und bieß veranlaßte auf Betreiben bed Ti 
e Athener, im Jahre 358 ihre erſte Erpebition 
zu ſchicken. Es Fam zwifchen ben Athenern und 
m zu mehren Gefechten, wobei bie Euböer auf 

beiden Seiten flritten; ber Kampf blieb unentfchieben, nur wurde 





1) Aeschines in Ciesiph. cp. 31 ed. Bekker. 

3) Diod. 18, 76; Aeschines in Ctesiph. 1. 1. u. de falso legat. p. 144 
ed T.; Demosth. pro corona cp. 29 (der hier genannte Theodor ſcheint nur 
in diefelbe Hetärie zu gehören); Xemoph. Hellen. 7, &, 1, und dafelbk 


Schneider. 
ueber den Proceß fiehe die literariſchen Radhweif. bei K. F. Hermann 
$. 172, 10. . 


3) Xenoph. Bellen. 7, B, &. 
+) Demosth. de Cherson. gegen Ente. 
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bie Infel arg verwüftet; und es zogen fi) die Truppen beiber 
Staaten zurüd, als endlich die Euboͤer unter einander einig 
wurden). Denn wenn Aeſchines) fagt, die Athener hätten 
innerhalb 30 Tage die Thebaner zum Abzuge gezwungen, dann 
aber aus Edelmuth die ihrem Schuge anvertrauten Städte den 
Eubdern zurüdgegeben, fo ftimmt er in bem KRefultate mit 
Diodor überein, und bie Abweichungen mögten nur Schmeiches 
leien für feine Zuhörer fein. 

Jene Ausjöhnung hörte indeflen auf, fobald die Fremden 
abgezogen waren, und ſchon im Jahre 353 fämpften zwei Bars 
teien unter Führern, bie Tyrannen genannt werben, und bie 
alfo willführliche Herrfcher geworben fein müflen. Kallias war 
Zwingherr in Chalkis, und er zog Söldner des Philipp an fich, 
welcher jet zuerft mittelft der Alleinherrſcher feine Macht über 
die Inſel zu verbreiten fuchte, während fein Bruder Taurofthenes 
ihm Sölbner aus dem phokiſchen Heerlager zuführte9. Sein 
Gegner war Plutarch, Tyrann von Eretria, und rief in feiner 
Roth die Athener zu Hülfe®), welche jetzt die zweite Erpebition, 
welche Phokion befehligte, nach Eubda unternahmen. Ihre 
Krieger kamen anfänglich in einige Berlegenheit durch einen 
übereilten Angriff und dann durch bie Feigheit des Plutarch 
und feiner Leute; doch gewann Phokion das ehrenvolle Gefecht 
bei Tamynaͤ, in weichem auch Aeſchines tapfer mitfiritt 5), und 


— —— — — — 


1) Diod. 46, 7. 

2) Aesch. in Ctesiph. cp. 31. 

2) Aesch. in Ctesiph. cp. 32. 

4) Bergl. Boeckh's Staatshaushaltung der Athener 2, S. 110. Clinton 
und Krüger, auch Böhnede verlegen die Schlacht ind Jahr 350; allein das 
mald diente Phefion auf Cypern, vergl. weiter unten; und fonderbarer 
Weiſe erkennt auch Böhnede felbft (S. 286) dieß ala richtig an, ohne zu 
beachten, was ſich daraus gegen das Hauptziel feiner fänmtlichen Korfchungen 
ergiebt. 

5) Aesch. de fals. leg. p. 146 ed. T. 


76 Zweite Abtseilung. Zweiter Abfchnitt. 


er hätte die Inſel für Athen völlig wiebergewinnen koͤnnen, 
wenn er nicht feinem Charakter gemäß jedes Fühne Eingreifen 
zu fehr geſcheuet hätte). Plutarch wurde indeſſen von ihm 
vertrieben ); mit Kallias wurde ein Vergleich abgefchloflen ?), 
ber und nicht mitgetheilt ift, und er fcheint ebenfalls bie eigents 
lihe Tyrannis damald verloren zu haben, wenngleidy -er der 
einflußreichfte Mann unter den Euböern blieb. 

Athen erndtete von feinem milden Verfahren gegen ihn nur 
fhwarzen Undank). Er fpielte den Patrioten und fuchte eine 
politifche Berbindung aller Euböerd) zu Stande zu bringen, 
bie zum Mittelpunfte Chalkis haben und im Grunde eine feind- 
lihe Stellung auch gegen Athen annehmen follte; und zur 
Durchführung feiner Pläne begab er fih nad Philipp von 
Makedonien, dem aber eine folhe Einheit nicht zufagte, dam 
nad den Thebanern, bei denen fie ebenfalls feinen Anklang 
fand, endlich nach Athen, wo Demofthenes ſich mit ihm eins 
ließ; weßhalb biejer von Aefchined Vorwürfe hört, von benen 
er fih aud nirgends ganz reinigt. Auf ber Infel ging ed 
mittler Weile fehr unruhig ber. In Eretria fam es zu blutigen 
Auftritten zwifchen der attifchen Bartei und ben Patrioten; und 
nun fand Philipp die ihm gebotene Beranlafiung zu einer Ein 
mifchung zwedmäßiger. Er fchickte einen Hipponifus mit 1000 
Söldnern, die ſich in der Stadt nicht fobald feitgefegt hatten, 
als fie einen Klitacch, einen ergebenen Anhänger Philipp’s, als 
Tyrannen an die Spite ftellten, . Es machten zwar die Ber 
triebenen unter attifchem Beiftande zwei Verfuche, die Stabt wie 
ber zu nehmen, aber beide wurden abgefchlagen; und als die 


1) Plut. Phok. 12 u. 13; Aesch. de fals. leg. L1. u. in Ctesiph. cp. 32. 
2) Plut. Phok. 1. 1. 

3) Aeschines in Ctesipb. 33. 

4) Demosth. de pace p. 63 ed. T.; Aesch. in Ctesiph. 1. 1. 

5) TO xoıwor avvsdgıov Evßoixov Agsch. in Ctesiph. 1.1. 
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Dinge einen zu ernften Charafter erhielten, wurde von Philipp 
fogar dem Parmenio die Oberleitung auf der Infel übertragen. 
Achnliches gelang in Oreus, wo ſich ein Philiſtides dem Philipp 
in die Arme geworfen hatte, weil er auf Verrath bed Vater: 
landes angeflagt war, alfo Hülfe von Soͤldnern erhielt, fich ber 
Stadt bemädjtigte, unter feinen Gegnern ein fcheußliches Blut. 
bad anrichtete und als Tyrann fich behauptete). Die Jahre 
der einzelnen Ereignifle find aus den Rebnern nicht zu ermitteln, 
nur muß alles jened nody vor dem Jahre 343, in welchem 
die dritte philippifche Rebe von Demoſthenes gehalten wurde, 
geichehen fein. 

Jene Verbindung ded Kalliad mit Demofthened bewirkte 
indeffen, daß, während Philipp in Thracien ernftlich befchäftigt 
war, auf bed Rebnerd Antrag eine dritte Erpebition nad) Eubda 
von den Athenern unternommen wurde), Sie fällt in das 
Jahr 341, und ihrer gedenft auch mit wenigen Worten Diobor?), 
nach welchem Phokion auch diefe Unternehmung leitete. Allein 
aus der zweiten attifchen, auf welcher allerdings Phokion bes 
fehligte, fcheint Diodor eine zweite Expedition des Phofion ges 
macht und fie für dieſe britte Unternehmung gehalten zu haben, 
ba weder Plutarch im Leben des Phokion noch irgend ein Ans 
berer biefen Feldzug befielben erwähnen), Daß Klitarch das 
mals vertrieben wurde, fagt Diodor; von Philiſtides wiffen wir 
ed gleichfalls); Kallias hatte feine Tyrannis ſchon vorher nies 


!) Demosth. Philipp III. p. 126 u. 128 ed. T., de Cherson. p. 106 u. 
114, de fals. leg. p. 39., de corona p. 170; Strabo 10, 1 (p. 320 ed. T.). 

2) Demosth. de coron. p. 2%89—272. 

3) Diod. 16, 74. 

4) Boeckh und K. %. Hermann ($. 173, 6) find der Anficht, daß 
Plutarh fih einen Irrthum babe zu Schulden kommen laſſen; beiden ge: 
febrten Forſchern kann ich dießmal nicht beiftimmen. 

5) Stephanus Byzant. 3. v. Qoeds; nach diefer Angabe wurde Philiſtides 
Damals and, erfchlagen. 
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bergelegt; und Euböa Fam alfo unter dem Schuge von Athen 
noch einmal zu fogenannter Kreiheit, bis nad) ber Schlacht bei 
Ehäronea jene Häupter der Hetärien, welche Demoſthenes nennt 1), 
Hipparch, Klitarch und Sofiftratus bie Infel Philipp in bie 
Hände fpielten, und nun eine Stellung erhielten, welche von 
ber Tyrannis gewiß nicht fehr verfehieden war. 

Auf dem Peloponnefe finden wir in dem nörblichen Theile 
beffelben, welcher ein Hauptfig ber älteren Tyrannis geweſen 
war, auch gegenwärttig die Staaten, in welchen bie Zwing- 
herrſchaft am erften zum Borfchein kommt; wohl ein Beweis, 
bag die Beifpiele alter Bergangenheit nicht ganz ohne Nach⸗ 
wirfung blieben, wiewohl die Hauptgründe ber Wiederkehr vor- 
läufig in dem SKampfe zwifchen Ariftofratie und “Demofratie 
und baneben in bem Gebrauche von Söldnern zu fuchen find. 

Korinth, lange den Spartanern treu ergeben, aber bafür 
nur durch eine druͤckende Ariftofratie gefefielt und in feinen In⸗ 
terefien mannigfaltig verlegt, trat im Jahre 395, als zwei ein, 
flugreiche Männer, Timolaus und Polyanthes, durch perfifches 
Geld erfauft waren 2), in jenen Städtebund, der ſich gegen Spar⸗ 
ta's Macht vereinte. Schon der Name bed Krieges zeigt, daß 
Korinth und deſſen Umgebung Schauplag befielben war; aber 
nicht allein dadurch und durch den Verluſt des von Sparta bes 
jesten Hafens Lecheum litt e8 ungemein, fondern auch Söldner 
Schaaren mußte es beftändig zur Behauptung fefter Punkte 
halten, und im Innern brady ber fcheußlichfte Parteienkampf 
aus, ba bie Reicheren burch einen Uebertritt zu Sparta ben 


!) Demosth. de corona cp. 91 ed. Bekker. Die euböoiſchen Angelegen: 
heiten bringt H. ©. Böhnede (in feinen Forfchungen auf dem Gebiete der 
attiſchen Nedner) zur Sprache; allein Klarheit it nicht fehr Eigenſchaft 
diefea Schriftftellers, den man mit Hülfe des hier Gefagten vielleicht eher 
verftehen wird. Gerade über die Zeit des zweiten Feldzuges der Athener 
ſtimme ich nicht mit Böhnede, fondern mit Boeckh überein. 

2) Xenoph. Hellen. 3, 8, 1. 
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Drangfalen ein Ende zu machen wimfchten, aber von den Des 
inofraten zum Theil fehonungslos und verrätherifch erfchlagen, 
zum Theil vertrieben und zu einem Kampfe gegen ihr eignes 
Vaterland gedrängt wurden, bid Argos bie Ruhe herftellte, aber 
tüdifh die Stabt feinem Gebiete einzuverleiben ſtrebte ). Durch 
den Frieden bed Antalfidad wurde Argos gezwungen, Korinth 
zu räumen; zugleich mußte dieſes die bisherigen Alüchtlinge 
aufnehmen, die, geſchützt durch Sparta, nun alle Staatögewalt 
erhielten und über die Demokraten eine Verfolgung ergehen 
liegen?2). Dem Reſte ber Legteren war Argos eine Freiftätte; 
und als fie nach dem Frieden bed Jahres 371, von welchem 
nur Theben ausgeſchloſſen blieb, in Korinth wie in anderen 
Städten bed nördlichen PBeloponnefed heimfehrten, entftanb ein 
need Gemegel, in welchem jedoch die Ariftofratie die Oberhand 
behauptete®), Darum blieb, ald Epaminondas im Jahre 369 
zum erfien Male in ben :Beloponnes einrüdte, bie Forinthifche 
Ariftofratie in ihrer Berlegenheit neutral, warf aber die Maske 
ab, ſobald ſich Sparta zum Widerſtehen immer noch ftarf genug 
zeigte, und zog ben Krieg wiederum in ihr Land, bis fie in 
Theben, halb und halb unter Einwilligung Sparta’s, im Jahre 
366 einen Separats&rieden erhielt*). 

Während jener Kämpfe hatte Korinth aufd neue mit ben 
Argivern, den beftändigen Gegnern Sparta’d und den Beſchir⸗ 
mern ber Demokraten, zu ſchlagen; und ſchon in einem Gefechte 
gegen biefe erfcheint ein Timophaned ald ein unter ber Ariſto⸗ 
Fratie hoch fiehender Mann, ba er die Reiterei befehligte., Er 
ftürzte im Gewuͤhle eines Gefechtes mit dem Pferde und märe 


1) Hauptſächlich Xenoph. Hellen. 4, 4 u. 8. 

2) Xenoph. Hellen. 5, 1, 34; Demosth. in Lept. p. 148 ed. T. 

3) Diod. 185, 40. 

4) Xenoph. Hellen. 6, 5, 32—82; Diod. 15, 63. Der Friede Hellen. 
7, 4, 6—11 und Diod. 18, 76, welcher Letztere aber unrichtig den Frieden 
wiederum durch Artaxerxes dictirt werden läßt. 
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in der Feinde Gewalt gerathen, wenn ihn nicht ſein Bruder 
Timoleon mit großer Selbſtaufopferung gerettet hätte). Zur 
Sicherheit der Stadt hielt Korinth noch ferner A00 Söldner, 
und zum Anführer berfelben wurde jener Timophaned ernannt. 
Sept wiberftand biefer nicht der Luft, fich zum Tyrannen auf- 
zumerfen, indem er feinen Reichthum benugte, um die Söldner 
für feine Perfon zu gewinnen, zugleicd ben niebrigften Poͤbel 
für fi einzunehmen und mit Waffen zu verfehen, dagegen ges 
waltfam gegen die Vornehmen verfuhr, bie fich feinen Maaß⸗ 
regeln wiberfegten. Ariſtoteles2) rechnet ihn geradezu unter 
diejenigen, welche burch Mißbrauch eines Militaͤr⸗Commandos 
Tyrannen wurden; nad Diodor fam er nicht einmal fo weit, 
ſich völlig für den Herm der Stadt zu erflären, obwohl er auch 
nach diefem tyranniſch handelte; und. Plutarch Außert fich eben⸗ 
fal8 mehr fo, als wäre er nicht völlig zu feinem Ziele ge 
langt. Sein eigner Bruder Timoleon kam ihm nämlich zuvor. 
Diefer hatte ihn vorher ohne Erfolg ermahnt, von feinem Un« 
ternehmen abzuftehen, und verabrebete ſich dann mit einigen 
jungen Männern, mit denen er nad) feinem auf der Burg wohs 
nenden Bruder binaufzog, und von denen er ihn nieberftoßen 
fieg, während er felbft ald Wächter einen Poſten einnahm. So 
erzählt wenigftend Plutarcy 3) und beruft ſich dabei auf Ephorus 
und Timäus, nad, Diodor*) hat er ihn mit eigner Hand auf 
dem Marfte getödtet. Eben biefer ftelit die Sache fo dar, als 
wäre fie geſchehen kurz vor dem Augenblife, worin Gefanbte 
von Syrafus famen und fi) Hülfe und einen Anführer gegen 
die Tyrannen erbaten, und als habe man nun ben Proceß, ob 
Zimoleon als Brudermörber zu beftrafen ober als Tyrannen- 


1) Plut. Timoleon 4. 
2) Arist. polit. 8, 8, 9. 

-3) Put. Zimol. A und ebenfo Corn. Repos im Timol. Gap. 1. 
4) Diod. 16, 68. 
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Mörder zu belohnen fei, damit niedergefchlagen, daß man ihn 
nah Syrakus ſchickte; und dagegen wiffen Nepos und Plutarch 
von der Gewiflenspein des Timoleon, feiner entftandenen Schwers 
müthigfeit und feinen zurüdgezogenen Leben zu erzählen, bis 
man endlich faft 20 Jahre ſpäter) ihn aus der Cinfamfeit 
bervorholte und ihn bewog, durch Uebernahme eines ehrenvollen 
Auftrages die etwa auf ihm laftende Schuld gut zu machen, 
Es fcheint alfo Diodor hier, wie fo häufig, alle Zeitrechnung 
verlegt und fehr zu feheidende Dinge zufammen geworfen zu 
haben. ZTimoleon ging aber im Sahre 345 nach Syrakus ab, 
und danach würde Timephaned etwa im Jahre 365 fehr Furze 
Zeit Tyrann gewefen fein. 

Kurz vorher hatte auf ähnliche Weile das nahe Sikyon 
einen Tyrannen erhalten. Diefe Statt war gleichfalls lange 
eine treue Anhängerin Sparta’s, und als in der Mitte des 
peloponnefifchen Krieges bie demokratiſche Partei in berfelben 
Argwohn erregte, fäumte Sparta nicht, im Jahre 418, mit bes 
waffneter Macht diefelbe zu unterdrüden und ber Verfaſſung 
noch ungleich mehr einen ariftofratifchen Charakter zu geben 2). 
So feft war bier die Ariftofratie begründet, daß Eifyon bis 
zum Sabre 371 unwandelbar in feiner Treue gegen Sparta 
blieb, und erft damals fingen demofratifche Flüchtlinge, welche 
in Argos aufgenommen waren, emftlidher an, auf einen Sturz 
der oligarchifchen Bamilien hinzuarbeiten. Dieß begünftigte 
Epaminondas im Jahre 368, da er feinen Stoß gerade gegen 
die nördlichen Städte des Peloponnes richtete, welche den Spurs 
tanern nody anhingen®). “Der Hauptangriff wurde zwar ab» 
gewieſen, aber die mit Theben verbünbeten Arkader und Argiver 
festen ihn fort, und nun trat Euphron, bisher eined der Häup⸗ 


— — — — — - 


1) Blut. Timol. 7. 

2) Thucyd. 8, 81. 

2) Xenoph. Hellen. 7, 1, 18; Diod. 18, 69. 

I. 6 
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ter der Oligarchie, mit den Feinden in geheime Unterhandlungen 
und ftellte ihnen vor, baß auf einen Mebertritt Sifyond nit 
zu rechnen wäre, wenn nicht zuvor die Verfaflung in eine demo⸗ 
fratifche umgewandelt würde, Jene fagten ihm ihren Beiftand 
zu; er felbft fpielte den Demagogen und erreichte bald einen Auf⸗ 
ftand. Mit mehren Anderen wurde er erwählt, um die hoͤchſte 
neu orbnende Behörde zu bilden, und über die Söldner, welche 
man hielt, fete er ald neuen Befehlshaber feinen Sohn, Als 
dieß erreicht war, griff er die öffentlichen Kaflen und die Tem⸗ 
pelgüter an, um die Soͤldner und den Pöbel zu gewinnen, 
tödtete oder vertrieb feine Eollegen, nahın Berbannungen und 
Güter: Einziehungen Anderer vor und trat entjchieden als Herr 
der Stadt auf, indem Argiver und Arkader nichts gegen ihn 
hatten, da er ihre Sache unterftügte!). 

Indefien ſchon im Jahre 366 wurde der Stymphalier 
Aeneas Feldherr der Arfader, und dieſer fonnte ed doch nicht 
dulden, daß in ber nahen und verbündeten Stade ein Tyrann 
herrſchte. Durch Einverftändnig mit den Sifyoniern und durd) 
plöglichen Weberfal nahm er die Burg, worauf Euphron fh 
in bie Hafenftadt flüchtete, fich für die Spartaner erklärte und 
eine Abtheilung der damald mit diefen verbündeten Athener an 
fi) zog, mit welcher er auch die Oberftadt wieder eroberte, wäh- 
rend ein bereitd eingetroffener thebanifcher Commandant die Burg 
behauptete. Jetzt reifte er perfönlich nach Theben, um durch 
Beftechungen dort Anerfennung zu erlangen; aber von feinen 
Widerfachern folgten ihm einige, und biefe fließen ihn dort nie⸗ 
ber. Sie wurden in Theben ergriffen und vor Gericht geftellt. 
Einer von ihnen, der zu ber früheren ariftofratifchen “Partei 
gehört haben muß, machte hier eine Schilderung von ben aller 
dinge argen Gewaltthätigfeiten bes Erfchlagenen, und die The⸗ 


1) Xenoph. Hellen. 7, 1, 44—46; Dior. 15, 70. 
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baner fpradyen die Thäter von aller Etrafbarkeit frei; Dagegen, 
fügt Zenophon hinzu, ließen die Sikyonier die Leiche Euphron’s 
abholen, begruben ihn feierlich und erwielen ihm, als dem 
Wicberherfteller der Sreiheit, fogar Heroens Ehre), So ver⸗ 
ſchieden Hang fchon damals, was jede Partei für Volksſtimme 
audgab! 

In den übrigen nördlichen Staaten der Halbinfel, die freis 
lich ebenfald an den heftigften Wechſeln von Ariftofratie und 
Demofratie, an Gewaltthätigfeiten von Sölbnern und an einem 
Eingreifen Sparta's und Thebens litten, fam ed bislang no 
ſelten dahin, daß wirkliche Tyrannen fich der Herrfchaft beinächs 
tigten. Wenigftend wurde Bryas von Argos nicht mehr als 
Haupt einer Oligarchie, und von ihm ift als folchem bereits 
oben?) geredet; wohl aber fcheint in diefe Zeit Laphaes zu ge 
hören, von welchem Pauſanias?) erzählt, daß er Tyrann in 
Argos geworden, in furzem verjagt, dann von den Spartanern 
unterftügt, aber bei feinem Anrücken in einer Schladht von ben 
Argivern getödtet fiir Was dagegen bald in ber füblichen 
Hälfte zum Vorfcheine kam, gehört mehr in das eigentlid phis 
lippifche Zeitalter, 

Im weiteren Often bilden bie Inſeln und Küjten bes 
Archipelagus und feiner Rebengewäfler cine Landſtrecke, welche 
für dieſes halbe Jahrhundert unter einen gemeinfchaftlichen polis 
tiſchen Geſichtspunkt gebracht werden kann. Kreta, das, fort 
während in ſich abgeſchloſſen, an den Angelegenheiten ver 
übrigen Griechen faft gar feinen Antheil nahm und hoͤchſtens 
durch die dafelbft Eingang findente Sölpnerei ſich anzunähern 
begann, bleibt bier abgeſchieden; bie übrigen Injulaner und 
Küftenbewohner ftanden bis tief in ben peloponnefifchen Krieg 





ı) Xenoph. Hellen. 7, 3, 
2) Dben Seite 16. 
2) Paufan. IL, 21, 9. 
6* 
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unter attifcher Leitung, und alle Städte hatten eine demokratiſche 
Verfaſſung, bis zuerft durch Lyſander die Dekarchien ) und das 
mit Einrichtungen hervorgerufen wurden, welde bad Auffommen 
der Tyrannis begünftigten. Als das wirkjamfte Mittel, um 
alle die Derter, welche früher Athen gehorcht Hatten, in Abs 
hängigfeit von Sparta zu erhalten, betrachtete naͤmlich diefer thats 
fräftige Mann ganz richtig eine ſolche Aenderung ber Ber 
faffungen, daß überall einige Wenige im Grunde alle Gewalt 
in den Händen hätten; und bei der Wahl diefer Leute nahm 
er weder ausichließlih auf den Adel der Herkunft noch auf 
Reichthum, ſondern vorherrfchend auf die perjönliche Beſchaffen⸗ 
heit der Menſchen Rüdfidht. Sie mußten fähig und geneigt 
fein, ihres eignen Gewinnes wegen oder zur Befriedigung ihrer 
Leidenſchaften, ohne erhebliche Beachtung von Recht und Un⸗ 
recht, aber mit Schlauheit, mit Gefchmeibdigfeit gegen ihn und 
mit Anmaßlichfeit gegen Schwächere die Städte fo zu leiten, 
daß fie felbft ihre Stellung in denſelben nur durdy völlige Will- 
fährigfeit gegen Sparta behaupten fonnten. Der Name De: 
farchie oder Dekadarchie?) weijet überwiegend barauf hin, daß 
wohl vorberrfchend ein Collegium von 10 Männern an die 
Spitze geftellt wurde; allein wir fennen nicht die nähere Ein- 
richtung jener Staatöverfafiungen, die, abgefehen von dem einen 
Hauptpunfte, ſehr mandye Verſchiedenheit haben mogten, und 
hören nur von dem gewaltfamen Verfahren jener Behörben und 
den eben fo argen Willführlichkeiten der fpartanifchen Harmoften, 
die an jedem bedeutenden Orte ihnen noch beigegeben waren. 
Wohl ift es möglich, daß bald Letztere bald Einzelne aus jenem 
Collegium fich eine Gewalt aneigneten, welche fie im Grunde 
zu Tyrannen machte; aus den gejchichtlichen Nachrichten ift nur 


2) Vergl. Wachsmuth. 1, 2, S. 244. 
2) Ueber den Namen Schneider zu Aristot, polit. Bd. 2, Seite 146 
und 187. 
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ein Beifpiel diefer Art mit Beftimmtheit aus Byzanz nachzu⸗ 
weifen. Schon Ageftlaus milderte wenige Jahre nachher jenes 
Enftem; aber dagegen erfolgten nach feinem Abzuge aus Aften 
faft auf Diefer ganzen Landftrede Ummälzgungen, die wieder mehr 
zu den demofratifchen Formen Hinftrebten, und in welche be 
ftändig Söldner, außerdem bald Perfer, bald Spartaner, bald 
bie neu erftehenden Athener eingriffen. Seit bem Frieden bes 
Antalkidas wurde bad Feſtland von Aſien völlig den Perſern 
überlaflen, und in den übrigen Theilen jener Landftrede erhielt 
feit 378 die attifche Weife wieder das Uebergewicht, obwohl fie 
feit 357 oder dem Bundesgenofſſen⸗Kriege ber Selbſtſtaͤndigkeit 
der größeren Staaten nicht Abbruch that. Immerhin war Ges 
fegenheit genug gegeben, daß Fühne und entichlofiene Männer 
ſich audy wohl der Tyrannis bemächtigen fonnten, und wenig⸗ 
ſtens Einige von biefen find und befannt. 

Zuerſt ift alfo von Klearch ald Zwingherrn von Byzanz 
zu reden, Diefer Spartaner war in dem legten Theile des 
peloponnefifchen Krieges einer der tüchtigften Anführer auf der 
fpartanifchen Flotte, und als folcher wird er oft erwähnt!); in 
der Schlacht bei den arginufifchen Infeln Hatte ihn Kallikratidas 
zu feinem Nachfolger im Oberbefehle ernannt, falls er ſelbſt 
den Tod fände; befonbere Verdienſte hatte er fih auch um bie 
Stadt Byzanz erworben‘). Abermals litt diefe im Jahre 403 
an inneren Kämpfen der Parteien, welche eine Yolge von 
Lyſander's Einrichtungen fein mogten, und wurde zugleich von 
ben nahen Thrafern, welche eben jene Streitigkeiten benutzt zu 
haben fcheinen, in Noth gebracht. Man entfchloß fich alfo, von 
Sparta, was gar nichts Ungewöhnliches war, ſich einen Bes 


2) Thuchd. 8, 8, 39 und 80; Xenoph. Hellen. 1, 1, 35; Dior. 13, 
51, 66 und 9. 

2) Diod. 13, 98. 

®) Xenoph. 1. I. 
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fehlshaber zu erbitten, welcher den inneren und äußeren Frieden 
wieder herftellte; und dieſes ernannte biefen Klearch, welcher ſo⸗ 
fort viele müßige Leute al& Söldner fammelte und auf biefe 
geftügt, bei feiner Ankunft in Byzanz entichieden als Tyrann 
verfuhr. Die orbnungsmäßigen höchften Behörden ließ er zu 
einem Feſte einladen und babei ermorden, ein anderes Collegium 
von 30 Männern!) erdroffeln, dann bie Reichften einziehen und 
ihr Bermögen in Befchlag nehmen und feßte fich fo in ben 
Stand, feine befoldeten Krieger zu vermehren und als ein arger 
Despot in der unglüdlidhen Stabt zu haufen, bald auch bes 
nachbarte Derter, befonderd GSelymbria, fi) ımterwürfig zu 
machen. Klagen ergingen natürlid“ an Eparta, welches ihn 
anfänglich nur abberief, dann aber, ald er nicht Folge leiftete, 
eine bewaffnete Macht gegen ihn ausfanbte Bei deren Ans 
näherung zog er fi) nach Selymbria zurüd, weil er befürchtete, 
einen Aufftand in Byzanz nicht unterdrüden zu koͤnnen, und 
als er verfolgt wurde, ließ er es zu einem ernftlichen Gefecht 
fommen, in welchem jedoch feine zagenden Söldner unterlagen. 
In Selymbria belagert, wußte er zu entkommen und Aften zu 
erreihend. Hier trat er in die Dienfte bes juͤngeren (Cyrus 
und wurde Oberbefehl&haber der griechifchen Soͤldner; er über⸗ 
ichte aber den Prinzen nicht lange, da er fich kurze Zeit nadh 
ber Schlacht bei Kunara (im Jahre 401) ins perfifche Heers 
lager loden ließ und nebft anderen Oberften ber Griechen vers 
rätherifch ermordet wurde. Ihn fchildert Zenophon ®) als einen 
tüchtigen Krieger und Befehlshaber, übrigens ald einen Mann, 
ber nur militärifchen Gehorfam duldete, Menfchenfreundliches wer 
der in feinem Aeußern noch in feiner Gefinnung hatte, bloß Furcht 


— — 





1) 08 övouaböusvor Boswrai; nicht näher befannt, vergl. Müller? 
Dorer 2, ©. 169. 

2) Diod. 14, 12; Xenoph. Anabasis 2, 6, 1—A. 

3) Xenoph. Anabasis 2, 6, 6-18. 
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vor feiner Strenge und Vertrauen zu feinen Friegerifchen Lei- 
ftungen einflößte; nur von feinen lebten Tagen in yperfifcher 
Gefangenſchaft handelt das, was Plutarch!) meldet; Ktefias 
und Polyaͤn geben keinen neuen Aufſchluß, da die Erzaͤhlungen 
bes Letzteren ihn nur als klugen Anführer im Felde fchilbern 2); 
am genaueften Fannte ihn XZenophon, der aber bie Vorfälle in 
Byzanz mit nachfichtigem Stilfchweigen berührt. Uns fteht er 
in der Geſchichte ald ein vereinzelter Beweis da, wie weit es 
bie fpartanifchen Harmoften mitunter trieben. 

Die größeren Infeln an Aſiens Küfte erfuhren, als fie fich 
von Athen nad) dem Bundesgenoſſen⸗Kriege völlig frei gemacht 
hatten, aufs neue Bewegungen in ihrem Innern, indem die 
Reicheren die demokratiſchen lemente etwas zu befchränfen 
ſuchten), und zugleich perfifhe Satrapen und das Farifche 
Königehaus jene Bervegungen zu einer Einmifchung benutz⸗ 
ten‘), Nicht ganz ging dieſes Treiben ohne die Tyrannis 
vorüber, 

Aus Mitylene auf Lesbos erwähnt Demofthened>) einen 
Tyrannen Ramend Kammes, welcher den Athenern fehr feind 
geweſen fei und ſich auf Söldner geftügt habe. Man barf alfo 
vermuthen, daß er aus einer oligarchifchen Hetärie, vielleicht 
mit perfifcher Hülfe, hervorging; indeffen feine Herrfchaft war 
sur von kurzer Dauer. Auf derfelden Infel erwarb ſich in 
Methymna ein Kleommid ober Kleomened einen Namen. Ihn 


) Plut. im Artaxerxes Gap. 18. 

2) Ktefias Hei Photius S. 43 und 44; Polyan 2, 2. 

8) Demosth. de Rhod. libert. p. 209 ed. T. fügt daher, daß Chios, 
Lesbos m. Rhodos feit kurzem cine fehr ariftokratifche und für Athen nad: 
theilige Berfaffung hätten. 

4) Id. p. 206 und 207. 

5) Demosth. in Boeotum de dote. Bd. 4, p. 120. ed. T.; nad Schneitewin 
(Beiträge zur Kritik der Lyriker) iſt Komas tie richtigere Schreibart Des 
Namens. 


88 Zweite Abtheilung Zweiter Abſchnitt. 


will Sfokrates 1) nicht Tyrannen, fondern nur Dynaften nennen 
und preifet ihn ald einen Mann, weldyer einer ungebundenen 
Wirthichaft der Ariftofraten ein Ende gemacht, aber weit ent 
fernt, Mitbürger zu verbannen, zu töbten und ihres Vermögens 
zu berauben, vielmehr Allen Sicherheit verfchafft, viele Landes; 
verwieſene zurüdgerufen und ihnen mit erechtigfeit wieder zu 
bem alten Befige geholfen, felbft den Bürgern die Waffen ge 
laſſen und furchtlos fi) unter ihnen bewegt; habe und Athenaͤus) 
fchifdert nach Theopomp, wie er ſich den reichen Schlemmern 
und Prafſern widerfegte, Hauptfächlich Luftdirnen und Kuppler 
entfernte, zum Theil erfäufte. Er fcheint alfo doch ein fehr ge 
waltſamer Reformator geweſen zu fein und nur befhalb nicht 
Zyrann zu heißen, weil ınan bamald von einem foldyen ein fo 
wohlthänge® Walten nicht gewohnt war. 

Bon Chios ift rüdfichtlich der Zwingherrfchaft nur befannt, 
daß es gegen Ende dieſes Zeitabfchnittes in einige Abhängig 
keit von dem Farifchen Herrfcherhaufe kam?); in Samos gelang 
ed dagegen bald nad) dem Frieden des Antalfidas dem perfifchen 
Satrapen Tigranes, in der Perfon eines Kyprothemis einen 
Zyrannen und zwar in ihn faft einen perfifchen Bafallen eins 
zufegen®). Diefer Fann fich indeffen nicht lange behauptet 
haben, da fchon im Jahre 376 Chabrias bie Inſel wicher für 
Athen erwarb und dieſe in ber zunächft folgenden Zeit jeden- 
falls nicht in jenem abhängigen VBerhältniffe zu den Perſern 
ftand). Kos und Rhodos wurden mehr noch ald Chios dem 
Farifchen Haufe unterwürfig; aber jener Hegefilochus, von beffen 


!) Isokr. epist. 7 ad. Timoth,, worin von duraoreie die Rede ift und 
die Methymnäer od ovunoistevdusvo: heißen. 

2) Athen. 10, S 443. 

5) Demosth. de pace am Ende. 

*) Demosth. de Rhod. libert. p. 206 ed. T.; und die Lexikogr. s. v. 

5) Vergl. Panofka res Samiorum p. 78. 
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Ausfchweifungen und Liederlichkeiten Athenäust) erzählt, war 
nicht ein Tyrann, fondern nur einer von den damals auf Rho- 
dos am meiften vermögenden Männern, weldye die auch von 
Demofthened erwähnte Oligarchie unter Farifcher Oberhoheit 
bildeten. Der Schidfale endlich, welche in Betreff der Tyrannis 
bie Fleineren Inſeln des Archipels erfuhren, wird von ben 
Schriftftellern nicht gebadht; denn von Thaſos, defien Symmachus 
man hierher ziehen Eönnte, ift fehon oben bie Rede gewefen®. 
Die fogenannte thracifche Küfte am Archipel fand von 
ADdA— 350 erft unter fpartanifcher, fpäter wieder etwas unter 
attifcher Oberhoheit, bis Furze Zeit Olynth hier eine bedeutende 
Republik wurde, aber jeit dem Jahre 347 Bhilipp Alles voll 
ftändig feinem Reiche einverleibte, von eigentlichen Tyrannen, 
bie dort aufgetreten wären, wird nirgends etivad gemeldet. An 
der aflatifchen Küfte erfchienen bagegen biefe auf einzelnen 
Punkten. In Heraflea am Pontus behauptete fi) noch fortwaͤh⸗ 
rend dad Herrfcherhaus, deſſen Geſchichte oben?) ſchon bis zum 
Jahre 338 herabgeführt ift; weßhalb hier nur dahin zu vers 
weifen ifl. Abydos erhielt in einem Iphiades einen Tyrannen, 
der in biefe Zeit zu gehören ſcheint. Nur Ariſtoteles % er: 
wähnt ihn als einen folchen, dem man bei einem inneren 
Kampfe das Amt eined ehemaligen AefpmnetenS) und ben Bes 
fehl über Söldner übertragen, und ber alddann mit Hülfe feis 
ner Hetärie fi zum Tyrannen gemacht habe; wann dieß geichah, 
wird nicht angebeutet, auch fonft nichts über ihn bemerkt. 


— — — — —— — 


1) Athen. 10, 63 (p. 444 E.). 

2) Band I, S. 218 u. 323. 

3) Band L S. 380. 

4) Arist. polit. 8, 3, 9; denn Aenend Zactic 28 erwähnt nur eine 
Kriegdlift, und Demosth. contr. Aristoer. nur einen Sohn defielben. 

5) Aoxov usoldsos, den alfo nicht bloß Theffalien hatz der Name 
fcheint die Gattung der Aefymneten in der jüngeren Sprache zu bezeichnen. 
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Selbft dad innere Aeolis am Ida, welches freilich um biefe 
Zeit nur noch eine halb griechifche Bevölferung hatte, erhielt 
einen Tyrannen. Dort lagen bie Städtchen Atarna und Aſſus); 
und in jener Zeit, worin ein Artabazus, Statthalter des vorderen 
Kleinafiens, fi) gegen Artaxerxes III. (362 — 338) empört 
hatte2), fcheinen auch Andere die Verwirrung benugt zu haben, 
um fidy zu eigenmädjtigen ®ebietern an einzelnen Oertern aufs 
zuwerfen. Ein folcher feste fih in Atarna und ber Umgegend 
feft, und ein Diener und Eunuch beffelben war Hermeias, ber 
früher nad) Athen gefchicdt war, Plato's Unterricht genofien und 
mit Ariftoteles Bekanntfchaft gemacht hatte. Nach feiner Rüd- 
funft beforgte er für feinen Herm die Regierung, und nad) 
veffen Tode gelangte er feldft in den Beſitz. Zu ihm begaben 
fi gleich nad) Plato's Tode (im Jahre 347) Ariſtoteles und 
Xenofrates, und erfterer verheirathete fi) dort mit der Pythias, 
einer Bruderstochter ded Hermeias?). Diefer behauptete ſich 
aber nicht lange mehr*). Der Rhodier Mentor, welcher ſich 
im perfifchen Dienfte bei der Bezwingung von Aegypten und 
Phönicien große Verdienſte erworben hatte, wurde zu feiner 
Belohnung ald Statthalter über das vordere Kleinaften geſetzt 
und erhielt natürlich den Auftrag, auch dort alle diejenigen zu 
Paaren zu treiben, welche noch Rebellen waren. Für Artabaz, 
ber eine Schwefter von ihm und feinem Bruder Memnon zur 


1) Strabo 13, 1, p. 80 ed. T. 

2) Diod. 16, 22 u. 34. — Darauf bezieht fi auch Arist. pol. 2,4, 10, 
wonach Eubulus der Name deſſen zu fein fcheint, dem Hermeias diente. Eu: 
bulus wird auch erwähnt in den Rhet. gr. von Balz Br. 9, ©. 1075. 

2) Strabo 13, 1, p. 126; jedoch lauten die Angaben über diefe Pythias 
und die Veranlaffung zu der Helrath fehr verfchieden, vergl. Buhle in ver 
Ausgabe des Ariftoteled und zwar in der Vita Aristo& p. 91. 

4) Diod. 16, 82 erzählt dieß unter dem Archon Kallimachus, d. i. J 
349; aber das iſt unrichtig, da Plato noch lebte; auch nach Dionys. epist. 
ad Amm. cp. 8 und Diogenes von Kearte 5, 1, 7 herrfchte Hermeias noch 
in den Jahren 345 und 344. 
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Frau hatte und zu Philipp in Mafedonien geflüchtet war, er- 
wirfte er Begnabigung; den Hermeias lodte er dagegen zu Un⸗ 
terhandlungen zu ſich, ließ ihn dann ergreifen, bemächtigte fidy 
auch defien Siegelringed, mit dem er Briefe an die Comman- 
danten ber Städte zur Uebergabe verfelben bezeichnete, brachte 
fo audy alle dieſe in feine Gewalt und ſchickte nun ben Her- 
meiad an den perfifchen Hof, wo berfelbe erhängt wurde, Die 
beiden PBhilofophen waren damals noch in Atarna nnd retteten 
fih durch die Flucht). Jene ganze Küfte brachte ficher Mentor 
zum -Gehorfame zurüdf, falls noch andere griechifche Derter fich 
unabhängig gemacht hatten, während ebenberfelbe, wie wir 
fpäter fehen werben, auf den nahen Inſeln nach herfömmlicher 
Politik Tyrannen begünftigte; nur in Karien, alfo zugleich in ber 
griechifchen Landfchaft Doris, blieb ein tributpflichtiges Herrſcher⸗ 
haus, deſſen Furz gedacht werben mag2). 

In jener füdweftlichen Spite Kleinaftens, welche fi) megen 
ihre8 bergigten Bodens umd ihrer Friegerifchen Benölferung 
leicht vertheidigen ließ und beßhalb den Berfern immer nur 
ſchwachen Gehorſam geleiftet hatte, machte ſich Hekatomnus, 
gebuͤrtig aus Mylaſa9), zu einem Dynaſten, ber auch von ben 
Perſern als Vaſall anerkannt ſein muß und ſich daher auf In⸗ 
ſchriften von Mylaſa nur Satrapen nennt). Er wird unten 
in ſeinem Verhaͤltniſſe zu dem Cyprier Evagaros vorkommen, 
nach welchem er ſchon im Jahre 391 anerkannter Vaſall des 
Artarerres und in Beſitz von Lands und Seemacht ward). Er 


ı) Divd. u. Strabo L1.; Polyan 6, 48; Helladius bei Photius S. 866 ; 
Ariftoteles (Anonynıus) Decon. 39. 

2) Ueber daſſelbe Sevin in den Mem. de l’Acad. 9, 113, u. St. Croix 
in den Mem. de Vinst. II, p. 806. 

3) Strabo 14, 2, p. 208 ed. T. 

ı) Corp. Inseript. 2691 c. d. e. 

5, S. weiter unten. 
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ftarb im Sahre 3771) und hinterließ drei Söhne, Maufolus, 
Idrieus und Piroborus, und zwei Töchter, Artemifta und Ada, 
von benen fid) die ältefte mit dem Alteflen Bruder und bie 
zweite mit Idrieus verheirathete). Mauſolus bemädhtigte ſich 
aud) der Stadt Halifarnafjus, verlegte dahin feinen Sig) umb 
wurde eben baburch für bie Griechen auch ein Tyrann, weldyer 
fih einem griechifchen Staate durch auswärtige Waffengewalt 
aufgebrungen hatte. Halikarnaß gewann außerordentlich durch 
ihn; er erweiterte es, fehmüdte ed mit prangenden Gebäuben 
und belebte es durch eine Hofhaltung, weldye, was bei ben 
Herrichern dieſer Zeit fo felten war, auch hellenifche Künfte und 
Miffenfchaften als Dienerinnen für aftatifche Prunkliebe bes 
nugte?). Natürlich bedurfte er eben fo fehr für biefe als für 
feine Kriegemacht bedeutende Geldmittel, doch werben nirgends 
Klagen über ihn erhoben, daß er gerade gewaltfame Erpreflungen 
fi erlaubt habe; nur in einer falſchen Schrift des Ariftoteles 5) 
werden mehre Dinge erzählt, aus benen man erficht, wie er 
mit einigem Anftande von feinen Unterthanen fogenannte freis 
willige Beiträge zu erlangen und fehr finnreic, Alles in feinem 
Gebiete für feine Kaffe zu benugen wußte. Sehr umfichtig 
benahm er fich in feinen politifchen Verhältniffen zu ben Per 
fern und ben Griechen. Im Bunbesgenofiens Kriege war er 
Gegner ber Athener®), weil ihm nicht damit gedient fein fonnte, 
daß Leßtere wieder zu mächtig im Archipel würben; fpäter ftellte 
er dagegen der Freiheit von Kos und Rhodos auf alle mögliche 
Weife nach und kam jedenfalls dahin, daß auch biefe in eine 


1) Er Tebte allerdinge noch, als Iſokrates den Panegyrifus fchrieb ($. 
162. ed. Rauchenstein), aber das ift im Jahre 380. 

2) Strabo 14, 2, p. 201 ed. T. 

5) Diod. 15, 90. 

*) Plinius hist. natur. 35, 14, 49 u. 36, 6; Bitruv. 2, 8. 

5) Deconowicns 14 und 1. 

6) Dior. 16, 7. 
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gewifle Abhängigkeit geriethen )y. Er ftarb im Jahre 353 nach 
einer vier und zwanzigjährigen Regierung und hinterließ biefe 
feiner Wittwe und Schwefter Artemiſia2). Rhodos emporte 
ſich ſogleich, aber fie wußte es durch eine Kriegslift ſich wieder 
-- unterwürfig zu machen; und dann erwarb fie fi) durch bie 
Ehren einen Namen, weldye fie ihrem verftorbenen Gemahle er: 
wies. Ein Preis, um welchen ſich die ausgezeichnetften Talente 
Griechenlands bewarben, wurde für die befte Lobrede ausgeſetzt, 
und Theopomp gewann biefen, während Theodeftes den Mau- 
folus auch in einer Tragödie feierte). Noch berühmter ift das 
Maujoleum, dad man bald zu den Wunderwerfen ber Welt 
rechnete, und das nach den noch vorhandenen Befchreibungen ver 
beiden Römer Plinius und Vitruvins des Aufhebend gewiß 
nicht unwürdig war‘). Artemifta überlebte ihren Gatten nur 
2 Jahre), aber feinen Glanz behielt Halifarnaß auch unter 
ben jüngeren und gleichfall8 vermählten Geſchwiſtern Idrieus 
und Ada. Sie behaupteten eine Oberhoheit über Kos und 
Rhodos, felbft über Chios); den Perſern leiftete Idrieus Heer- 
folge gegen Eypern im Sahre 3517), aber dennoch fcheint er 
gegen fie einen ſchweren Stand erhalten zu haben, da fie nad 
Befiegung Aegyptend und Phoͤniciens auch ihn bebroheten®). 
Er herrfchte 7 Iahre und ftarb alfo im Jahre 3AA und zwar 
an einer Krankheit). Ihm folgte feine Wittwe und Schweiter 
Ada, blieb aber nur A Jahre im ruhigen Beſitze; denn ihr 


1) Demosth. de Rhod. libert., auch in Timoer. 

2) Diod. 16, 36; Strabo 14, 2, p. 201 ed. T. 

3) Gellius noct. attic. 10, 18; Suidas s. v. Isokrates u. 'Theodektes. 

4) Riterarifche Nachweifungen über die neueren Interfuchungen über das 
Maujoleum fiehe bei Pauly in der Real-Encyklopädie s. v. Mauſolus. 

5) Diov. 16, 48. 

6) Demosth. de pace gegen Ente. 

H Bergl. weiter unten. 

®) Isokr. ad Philippum cp. 43. 

9 Diod. 16, 69; Strabo 1. 1. 
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Bruder Pirodorus verdrängte fie, der noch 5 Jahre herrfchte, 
bis Alerander in Afien einrückte). Bei ihm fuchte Ada Schug 
und fand ihn, aber die Herrlichfeit von Halikarnaß nahm da- 
mals ein Enbe?), 

Es bleibt für dieſen Zeitabfehnitt im Often noch Cypern 
übrig, eine Infel, welche nad) Cimon's Tode von den Griechen 
im Grunde aufgegeben war. Sie ftand aljo unter perfifcher 
Oberhoheit, hatte jedoch in den meiften Städten eine phönicifche 
Bevölkerung unter tributpflichtigen Stabtkönigen, und in Sala» 
mis, dem Hauptplage der Griechen, herrſchte gleichfalls ein 
Fönigliched Gefchlecht fort, dad von Teucer feine Abkunft abs 
leitete?). Aber bie Griechen waren ben Perfern und ben Phoͤ⸗ 
niciern zu fehr verfeindet, ald daß man jenes bafelbft gern ge« 
duldet hätte, Es wurde daher — das Jahr ift nicht anzu⸗ 
geben — entfegt und eine Zwingherrfchaft über Salamid einem 
Phönicier übergeben. Diefen nennt Diodor) Abbämon, von 
Geburt einen Tyrier, Theopomp:) Abdymon aus Kitium, wos 
her er zunächft gefommen fein mogte, während Sfofrates 6) feinen 
Namen bei Erwähnung der Thatfache überall nicht angiebt. 
Nur waren damit nicht alle Nachkommen aus Teucer's Gefchlecht 
audgerottet, fondern als eine hoch angefebene lebte diefe Familie 


1) Strabol.1.; Diod. 16, 74, welcher jedoch eigentlich fagt : „bis Alexander 
in Karten einrüdte.‘ Dann trifft aber die Zeitrehnung nicht völlig au, 
und Diodor feheint fagen zu wollen „bis Alexander nad Afien überging, 
oder bis zum Jahre 334, wohin man allenfalls ohne das unbegründete in- 
tervallum (Strüger, im 14. Appendix zu Clinton) reicht. Ueberdieß meldet 
Strabo, daß nach Des Pirodorus Tore noch erft ein perfifcher Satrap, vers 
mählt mit einer Ada, Tochter des Pixodorus, Herr von Halikarnaß geweien 
und gegen diefen fpäter Alegander von jener älteren Ada zur Hülfe gerufen 
fei; dieß fcheint Diodor ausgelafjen zu haben. 

2 Siehe Droyfen’s Alexander, Scite 128; auch Krüger in jenem Appendix. 

5) Iſokrates im Evagoras Cap. 7. 

4) Dior. 14, 08. 

s) Bei Photius p. 120 ed. B. 

6) Im Evagoras Gap. 8. 
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im Privatftande; und zu ihr gehörte der Evagoras, welcher ſich 
am befannteften machte, 

Ihm hält Iſokrates eine Lobrede, die immerhin etwas vers 
fehönern mag, aber nad) welcher diefer Mann dennoch als ein 
ausgezeichneter erfcheint. Als Knabe und Süngling machte er 
fih durch feine Fräftige und dabei edele und fchöne Körperges 
ftalt bemerflih, und während er allen gumnaftifchen Uebungen 
eifrig oblag, verfäumte er auch feine geiftige Bildung nicht 
und entwidelte jenes Einnehmende des Charakters, welches Zeus 
ten eigen zu fein pflegt, die ohne ihre Schuld entfernt von der 
Höhe der Vorfahren, in Zurüdgezogenheit fih für Wiederge⸗ 
winnung bed Berlornen ernftlich vorbereiten. Bald zog er fi 
alfo den Argwohn des Zwingherrn zu, und er entwich nad 
Soli in CilicienY. Hier fammelte er junge und entfchloffene 
Männer um fi), mit welchen er das väterliche Erbe wieder ers 
obern oder im rühmlichen Kampfe fterben wollte. Nur 50 bes 
trug nach Iſokrates ihre Zahl; wohlbehalten landete er, brach 
bei Nacht in Salamis ein, übermwältigte das Schloß des Abdaͤmon, 
während die Bürger den Ausgang ruhig abwarteten, wurde Meifter 
beffelben und ließ fich zum SHerrfcher ausrufen®). In welchem 
Jahre dieß gefchah, ift nicht zu ermitteln. Diodor erzählt es 
unter den reigniffen des Jahres 391, aber dieß ift ficher 
falſch. Er felbft Hat ſchon in früheren Stellen?) aus dem 
Jahre 399 den Evagoras ald König auf Eypern erwähnt, und 
es wird ſich unten zeigen, daß -feine ganze Zeitrechnung über 
diefen Mann an argen Fehlern leidet; allgemein anerkannt ift «8 
aber, daß Konon nad der Schlacht im Jahre A05 zu Evagorad 
flüchtete. Vor tiefen Jahre muß ed alfo gefchehen fein; wahr 
fcheinlich nicht lange vorher H. 


1) Iſokr. im Evag. 10 u. 11. 

2) Id. 12; Dior. 14, 98. 

3) Diod. 13, 106 u. 14, 39. 

4) Engel in f. Kypros, S. 290, Täßt ſich auf Chronologie eigentlich 
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Zunädjft fönnte die Frage aufgeworfen werben, ob Evagoras 
überall hierher gehört; und zu läugnen ift es nicht, daß er dem 
genauen Begriffe eines Tyrannen nicht entfpricht, da er nicht in 
einem %reiftaate fich widerrechtlich der Gewalt bemächtigt, fon» 
bern fein Erbrecht geltend macht. Daher heißt er auch bei den 
Griechen ſehr Häufig König. Allein eben fo oft nennen ihn 
biefe einen Tyrannen, und z. B. fein 2obredner!) Heißt ihn 
den achtungdwertheften unter allen Tyrannen aller Zeiten. Sie 
nehmen dann den Begriff in einer etwas weiteren Bedeutung, 
weil doch Evagoras in einem griechifchen Staate, dem nad 
ihrer Borausfegung republifanifche Yreiheit zukommt, eigens 
mächtig und ohne eigentlihe Zuflimmung der Bürger, bie er 
immerhin von dem Abbämon befreien mogte, unumſchraͤnkte 
Herrſchaft an fich brachte. Unter diefem Zugeftänpnifle darf er 
aljo wohl hier nicht fehlen. 

Er fegte fidy in Salamis feft, und fein erftes Streben war na= 
türlich, griechiſches Weſen, griechifche Sitte und Bildung entfchieden 
wieder über den eingedrungenen phönicifhen Charakter herrſchend 
zu machen; auch blieb er dabei fpäter und zog Griechen, nicht 
etwa bloß Krieger, fondern eben fo fehr Künftler und Gelehrte 
auf alle Weife zu fih heran). Gleichzeitig rüftete er fich für einen 
Sees und Landkrieg, da er von den Phöniciern und den Perfern 
Angriffe zu befürchten hatte. Bei den Legteren gingen inbeffen 
ale Maaßregeln langfam und fchwerfällig vor ſich; fie befüm- 
merten fich nicht erheblich um einen folchen Fleinen König, zus 
mal wenn er bie Tribute feines Vorgängers einfandte und 
Große des Reichs zu beftechen verftand; fie hatten vorläufig mit bem 
peloponnefifchen Kriege, dann mit dem Aufftande des jüngeren 


gar nicht cin; er vermuthet, dad Jahr 410 fei dasjenige, worin Evagoras 
fih in Salamis feitgefeht babe. 

1) Im Evagoras Cap. 14. 

2) Ibid. 20 u. 21. 
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Cyrus, hierauf mit den Spartanern, bie fogar ihren Ageſilaus 
nah Aften fchidten, endlih mit dem Eorinthifchen Kriege zu 
thun. Bon ihnen drohete alfo fürs erfte feine Gefahr, und 
die Phönicier fonnten für ſich allein nichts unternehmen, gaben 
vielmehr dem Evagoras erwünfchte Gelegenheit, ſich auch ans 
derer Städte auf Cypern zu bemaͤchtigen. Zu ihm flüchtete ſich 
im Jahre A05 Konon mit 8 Galeerent); durch Vermittelung 
bes knidiſchen Leibarztes Ktefias Fam Furze Zeit nachher eine Ber 
ſtaͤndigung zwilchen Artarerres und Evagoras zu Stande, ber 
es an Geldfendungen nicht fehlen ließ; und von Salami 
aus geihahen nun jene Unterhanblungen, vie endlich den Konon, 
welcher Athen aus dem Staube aufzurichten wünfchte, an bie 
Spibe einer perfifchen Blotte brachten, wie denn Evagoras bie 
Ausrüftung einer ſolchen Flotte felbft unterſtützte?). Dieß legte 
ben Grund zu feinen engen Berhältniffen zu Athen, das ihm 
fpäter auch durch Errichtung feiner Bildſaͤule in der Nähe bes 
rettenden Zeus und durch Verleihung bes Bürgerrechtes feine 
Dankbarkeit ausfprach) und Werbungen und den Bau und 
Ankauf von Schiffen felbft in einer Zeit duldete, worin es 
fhon in unmittelbarer Verbindung mit den Perfern ftand und 
gegen Sparta fämpfte. Bereits aus dem Jahre 390 wird er⸗ 
wähnt, daß ein Philofrates mit 10 Galeeren von Athen nad) 
Eypem abging, die freilich von dem Spartaner Teleutias auf- 
gefangen und genommen wurden; und es fügte ſich fo, daß 
die Athener, Freunde ber Perfer, den Evagoras Schiffe und 
Truppen zufandten, bie Spartaner aber, in offenem Kriege mit 


1) Xenoph. Hellen. 2, 1, 29; Plut. Lysand. 11; Diod. 13, 106; Isokr. 
ad. Phil, 28; Justin. 8, 6. 
2) Kicfins bei Photius S. 44; Plut. im Artax. 21; Engel’ Kypros 
S. 297. 
3) Iſokrat. im Evag. 21 und ad Phil. 1. 1.; Died. 14, 39; Plut. 1. 1. 
&%) Iſokrat. im Evag. 21; Paufan. 1, 3, 2; Demosth. epist. Phil. p. 
2 ed. T. 


I. 7 
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ben Perſern, dieſe anhielteny. Glücklich war dagegen eine 
zweite Sendung, die, beſtehend aus 800 Peltaſten und 10 Ga⸗ 
leeren, unter Anführung des bekannten Chabrias im Jahre 
388 nad) Cypern gelangte?); und dieſer Oberſt bat nach 
Demoſthenes) dem Evagoras weſentliche Dienfte geleiſtet, da 
wenigſtens die zahlreichen Trophaͤen, welche er in Cypern errichtet 
habe, von dem Redner hervorgehoben werden und Nepos ihn 
ſogar ganz Cypern erobern läßt?). 

Um dieſe Zeit hatten fich bie politifchen Verhaͤltniſſe für 
Evagoras ſchon anders geftaltet. Auf Cypern hatte er unver 
kennbar feine Macht fo fehr erweitert, daß wohl Klagen gemug 
von den Phoͤniciern erhoben werben mogten, um ihn befürchten 
zu lafien, daß die Perfer zu einer ihnen gelegenen Zeit ein- 
fhreiten würden; außerdem hatten dieſe, nad) dem Rüdzuge 
bed Agefllaus, ihre Herrſchaft im vorderen Kleinaften mehr ale 
früher neu befeftigt und bebroheten alle tributpflichtige, aber faft 
unabhängige Könige der Umgegend. Schon im Jahre 3915) 
veranlaßten die Beichwerben mehrer von Evagoras gebrängter 
Städte, Amathus, Soloi und Kitium, daß Artarerres befonderd 
den Hekatomnus von Karien beauftragte, gegen ben Salaminier 
thätig zu werben, und Befehle zu Rüftungen von Lands und 
Seemadht an feine Satrapen ertheilte, allein die Letzteren eilten 
nicht, und ber Karier dachte noch viel weniger daran, gegen 
fein eigned Interefle zu kaͤmpfen. Um fo forgfältiger unterhielt 
Evagoras feine Verbindungen mit Athen, und mit Dionys von 


') Xenoph. Hellen. 4, 8, 24; Lysias pro bonis Aristoph. p. 178 u. 
180 ed. T. ' 

2) Xenoph. Hellen. 8, 1, 10. In demfelben Jahre ftarb Konon bei dem 
Evagoras, zu dem er fi, gedrängt von den Athenern und den SBerfern, 
zurüd begeben hatte; Engel S. 308. 

3) In Leptinem p. 158 ed. T. 

s, Im Chabrias Cap. 2. 

s) Doch ftüßt fi die Jahres: Angabe nur auf Diod. 14, 98. ® 
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Syrafus muß er ſich ebenfalls befreundet haben, ba jenes feine 
Vermittelung nachfuchte, damit Dionyd den Spartanern feine 
Hülfe im korinthiſchen Kriege ſchickte H. 

Kaum war aber der Krieg zwifchen Sparta und ben ‘Ber 
fern durch den Frieden bed Antalfidas im Jahre 387 beigelegt, 
durch eine Bedingung beflelben die Infel Cypern ausdrücklich 
ben Perſern zugeftanden?) und perſiſche Land» und Seemacht 
alfo nicht länger in Kleinaften beichAftigt, ald man am Hofe 
zu Suſa ernſtlich daran dachte, ben Evagoras zu bemüthigen 
und Eypern wieder im vollen Sinne des Wortes zum Gehors 
fam zu bringen. So brach mit dem Jahre 386 ein Krieg 
aus, welcher vorzüglich dazu diente, dem Evagoras einen ge 
feierten Namen zu geben; benn 10 Jahre lang beftand er ihn 
aufs ruhmvolifte gegen eine überlegene Macht, und am Schluffe 
befielben behauptete er fich in Salamid, Wie indefien ver Vers 
lauf dieſes Krieges war, läßt ſich nicht ganz genau barftellen, 
da Diodor, der Einzige, weldyer etwas ausführlicher von ihm 
rebet, zwar gleichfalls die angebene Dauer beffelben meldet, -aber 
alle angeführte Ereigniffe defielben in bie beiden Jahre 386 
und 385 zufammen brängt. Die Schler Diodor's find jedoch 
von fo Vielen bereits nachgewiefen, daß eine Wiederholung als 
unnöthig erjcheint?); und dennoch hebt der Krieg gegen Ente 
des Sahres 386 an, wie eigentlid) Diodor 4) ſelbſt zugiebt, 
und fehließt im Jahre 376, 

Bei dem Ausbruche des Krieges war Evagorad Herr über 
faft die ganze Infel Enpern, befaß eine Flotte von 90 Galeeren, 
6000 einheimifche Krieger und bald größere bald Kleinere 


ı) Lysias de Aristoph. bonis. 

2) Xenoph. Hellen. 8, 1, 31; Isokr. Paneg. cp. 39. 

2) Man findet die Beweife 3. B. bei Krüger App. 12 zu Clinton. 

4) Dior. 14, 110. Engel, übrigens reich an verwirrender Gelehrſamkeit, 
geht auf eine Unterſuchung der fehwierigen Chronologie har nicht ein, vergl. 
Kypros, S. 308 u. ff. 

7* 
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Bermittelung der Spartaner, wie es fcheint, erfolgte endlich bie 
Beftätigung des Friedens). Nur ift diefe Bermittelung Sparta's 
deßhalb nicht ganz ficher, weil man Argwohn fchöpfen muß, 
bag dieſem recht nachgewiefen werben foll, wie e8 das Beſttz⸗ 
thum ber Griechen gegen ben perfiichen Hof nur gefchmälert 
habe. 

Evagoras überlebte feine Demüthigung nicht lange; denn 
er ftarb — freilich nach Diodor?) — im Jahre 374 und zwar, 
wie berfelbe Gewaͤhrsmann jagt, durch einen Meuchelmörber 
Nikokles, einen Eunuchen. Dabei ift aber ficher, wie ſchon 
Weſſeling bemerkt, wiederum ein arger Fehler von Diobor bes 
gangen. Iſokrates, welcher mit bem Herrfcherhaufe in Salamid 
aufs genauefte befannt war, meldet nicht allein nichts von 
einem gewaltfamen Tode des Evagoras, fonbern hätte fi, wenn 
er von demſelben etwas gewußt hätte, über des Könige Gluͤck 
und über fein fchönes Alter, das durd) Fein Gebrechen getrübt 
war, burchaus nicht fo Außern fönmen, wie wir bieß noch ges 
genwärtig bei ihm leſen). Nifofles ift ferner Name bes Soh⸗ 
ned von Evagoras, welcher dieſem in der Herrichaft folgte, und 
an welchen ein Schreiben des Iſokrates gerichtet if. Außer 
ben erwähnt Ariſtoteles“) allerdings die Ermordung eines 
Cypriers Evagoras durch einen Eunuchos (ungemwiß ift, ob «8 
Eigenname fein fol), weil deſſen Sohn ihm fein Weib ent 
führt habe, fegt aber nicht Hinzu, welcher Evagoras gemeint 
werbe; und Theopomp>5) hatte von einem Eunuchen Thrafpbäus 


1) Iſokr. Panatben. 37 sq. und Theopomp. 1. 1. 

2) Diodor 18, 47. — Man vergleiche über das Folgende die Anficht 
Engel’ 8 in deſſen Kypros Br. J. S 323. 

3) Im Evagoras Gap. 238. Wer dieß Capitel — uud die Schrift ifl 
nad dem Tode des Evagoras abgefaßt Gap. 1 — lieft, wird unmoͤglich glau⸗ 
ben Fönnen, daß der König ein Ende genommen babe, wie Diodor erzählt. 

4) Arist. polit. 8, 8, 10. 

5) Bei Photius 1. 1. 
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erzählt, von welchem Evagorad und deſſen Sohn Prıytagoras 
(Protagoras?) ermordet wäre, nachdem er beiden zuvor als 
Kuppler bei der Sochter eined Berbannten gedient hätte. Es 
feheint daher die Sache fo auszugleichen zu fein, daß entweder 
bem eined natürlichen Todes verftorbenen Evagoras fein Sohn 
Protagoras als ber ältefte folgte, jedoch in Furzem durch bie 
Hand eines Meuchelmoͤrders fiel und nun Rikofles zum Thron 
gelangte, oder daß jener Meuchelmord an einem jüngeren Evas 
goras geichah, in beiden Fällen aber irrthuͤmlich auf ven bes 
Fannteften Herrfcher dieſes Namens übertragen wunbe. 

Auf deffen Sohn Nikokles ging die Regierung in Salamis 
über, wie auch Diodor angiebt, obwohl er ihn zu eben jenem 
Eunuchen macht. Es ift dieß aber gerade derjenige Nikokles, 
an welchen Sfofrates fein Senbdfchreiben über die Kunſt zu 
regieren richtete, und weldyem er die Lobrede auf den Vater zus 
fandte, fo daß es wirflic zum Erftaunen iſt, wie Diobor in 
dieſer Sache fo fehr irren Eonnte. Ueber jenen Erben erfahren 
wir fehr wenig. Er fcheint Feine Berfuche gemacht zu haben, 
ſich des abhängigen Verhältnifies zu entledigen oder feine Herr 
ſchaft weiter auf der Infel auszubehnen; aber aus ben weijen 
Lehren, die ihm Iſokrates zufandte, darf man fehwerlich fehließen, 
daß er nach venfelben handelte. Ihn ſchildern vielmehr Athenäus 2) 
und Aelian?) als einen Weichling, der mit einem Sibonier 
Straton in morgenländifcher Ueppigfeit und im Genuſſe ber 
Haremds Freuden wetteiferte, und eben deßhalb auch eines ges 
waltfamen Todes ftarb; möglich wäre es daher auch, daß er 
und nicht fein Vater durch ben Meuchelmord eines Eunuchen 
fiel. 

Ihm folgte zunächft wieder ein Evagorad, alſo wohl ein 
Enkel des berühmteren Fürften dieſes Namens; allein er wurde 


1) Athen. 12, p. 531. 
2) Aelian 7, 2. 
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bald durch einen Protagoras — ungewiß, ob der oben erwähnte 
Bruder bed Rikofles und Sohn von Evagoras I. — vertrieben‘). 
Damals ereignete fich die mit Aegyptens Widerftande zufammen- 
hängende Empörung Phöniciend gegen bie Perfer, und in biefe 
wurden jedenfalls auch die phönicifchen Städte Cyperns hinein 
gezogen. Gegen bie Infel wurbe von Perfien bie Macht des 
Sorieus, der Fürzlich in Karien angetreten hatte, aufgeboten, 
und er fchidte AO Segel und 8000 Sölbner und bazu als 
Führer den Athener Phokion und den Evagoras, ber aljo bei 
ihm Schugegefuht hatte. ES geihah bieß nach Diodor im 
Jahre 351 und Phokion fland danach nicht eigentlich in perfi- 
fchen Dienften?). Auf Eypern unterwarfen fi) bald alle Stäbte 
bis auf Salamis, und ba die Perſer ihre Streitkräfte ungetheilt 
gegen Aegypten zu gebrauchen wünfchten, fo begnügte ſich ber 
Hof, die angebotene Huldigung des Protagoras anzunehmen 
und diefen in Salamis zu beftätigen. Sein Nebenbuhler wurbe 
Dagegen durch eine Kleine Herrfchaft auf dem Feſtlande entſchaͤ⸗ 
digt; und als er fpäter von dorther die Ruhe der Infel noch 
einmal flörte, wurbe er ergriffen und hingerichtet 3). 

Seitdem blieben die Berhältnifie Eyperns, fo wie noch 
Alerander der Große fie vorfand und auch er fie vorläufig bes 
ſtehen ließ‘). 

Es folgt ein zweiter Zeitabfchnitt, welcher die Jahre von 
etwa 350—319 umfaßt, Rüdfichtlich feiner ift fchon oben er⸗ 
wähnt, daß Bhilipp, oder ber norbifche Alleinherrfcher jener 


) Diod. 16, 42. 

2) Bei Plutarh im Phokion findet ſich indefien auch darüber nichts. 

s) So verflche ich wenigftens Die etwas verworrene Angabe des Diodor 
(16, 46), in welder mir die Verben „arenräro und Lrrossiro“ bedeuten 
„ſuchte zu erlangen.‘ 

) Vergl. Droyſen's Alegander der Große, Seite 181. Engel's Kypro® 
S. 354, wo auch noch ein Nikofreon, als wahrfcheinlicher Nachfolger des 
Protageras aufgeführt wird. 
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Zeit, zur rreihung feiner Pläne auf die Unterwürfigfeit 
fammtliher Staaten des griechifchen Feſtlandes zwar im All⸗ 
gemeinen wenig beachtete, welche Staatöverfaffung er begünftigte, 
werm er überhaupt nur fein Ziel erreichte, daß er aber doch im 
Ganzen mit der Oeffentlichfeit. ber Demokratie weniger gern zu 
thun hatte, und daher lieber Oligarchen, auch wohl Tyrannen 
an bie Spite der Staaten ſtellte. Alexander weilte unter viel- 
facher Beichäftigung ald König nur 2 Jahre in ber Heimath, 
und behielt in Griechenland die von feinem Bater getroffenen 
Einrichtungen, abgefehen von dem Schlage gegen Theben und 
von ber fefteren Regelung feiner Hegemonie, ziemlich unverän- 
dert bei. Antipater endlich ging noch tiefer in das Syſtem bes 
Philipp ein, indem er überall, ein Gegner ber Demokratie, bie 
ſtrengere Dligarchie zur Geltung brachte. Welhe Männer als 
Dligarchen die Gewalt in bie Hände befamen, gehört nicht 
hierher, und ein WBerzeichniß vieler derſelben lefen wir bei 
Demofthenest); bin und wieder gingen biefe in wirkliche Ty⸗ 
rannen über, und diefe find bier vorzuführen, ohne baß bie 
einzelnen Landſchaften fchärfer gefchieden zu werben brauchen. 
Auch muß fofort bemerkt werben, daß wir von allen ſehr wenig 
wiſſen, da fie nur beiläufig erwähnt werben unb bie größeren 
Weltereigniffe die Aufmerkſamkeit der Schriftfteller feſſelten. 

In Phokis erhielt Elaten, das wegen feines Lage bie 
Paͤſſe aus Theflalien beherrfchte), und deſſen Beſetzung durch 
Philipp fo großes Auffchen im Jahre 338 erregte?), einen 
Tyrannen. Mnafens, welcher ſchon oben“) erwähnt ift, war hier 


ı) Demosth. de cor. cp. 91 ed. B. 

2) Strabo 9, 3, p. 285 od. T. 

3) Diod. 16, 84; Demosth. pro cor. p. 306 ed. T.; Asch. in Ktesiph. 
206 T. 

4) Oben, Seite 70. Es fagt Diod. 16, 38 ausdrüdlih, jener Mna⸗ 
ſeas fei im phofifchen Kriege umgefommen; und da Arist. pol. 5, 3, 4 ihn 
Durch den Zuſatz „Vater des Mnafon‘ bezeichnet, fo iſt es ſehr wohl mög: 
ih, daß diefer pholifche Tyrann nicht Mnafead, fondern Mnafon war. 
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früher ein fehr reicher Privatmann, machte ſich in diefem armen 
Berglande durch den Beſitz von 1000 Sklaven und einen ihm 
‚ entfprechendben Hausſtand bemerflih und war eine Zeit lang 
als Schüler des Plato ein genauer Freund von Ariftoteled ges 
weient); er kam aber im phofifchen Kriege um und hinterließ 
einen Sohn, ber die Tyrannis erlangt zu haben ſcheint. Wie 
ihm dieß gelang, wiflen wir nicht; und nur vermuthen barf 
man, baß Philipp es feinem Intereſſe gemäß fand, in biejer 
wichtigen Feſtung alle Gewalt im Innern ber Stadt einem 
Manne zu übergeben, auf ben er ficher glaubte bauen zu koͤnnen. 
Noch wahrfcheinlicher wirb dieß, wenn bie Familie dieſes 
Mnaſeas einft Gegnerin ded Onomarchus war, Als Tyrannen 
erwähnt nur Plinius einen Mnafon®), und zwar ald einen 
Freund von fehönen Gemählden, die er zu hohen Preiſen von 
den damals berühmteften Künftlern anfertigen ließ. 
" Die Zwingherren Euboͤa's, welche in biefe Zeit gehören, 
mußten fchon oben?) des engen Zufammenhanges wegen et 
wähnt werden; im übrigen Hellas waren nur Oligarchen. 
Im Peloponnes erhielt Sifyon wieder einen Tyrannen. 
Bon Demofthenest) wird ein Ariftratus unter den DRännern 
genannt, deren fi) Philipp bedient habe, um feinen Einfluß in 
jener‘ Stadt zu begründen; und in einer anderen, wenigftend 
feinen Namen tragenden, Redes) wirft er dem Alerander vor, 
daß er wiber die Berträge in Sikyon einen Tyrannen zurüd 
geführt habe. Beftimmt erwähnt aber Pliniuss) diefen Ariftratud 
als einen filyonifchen Tyrannen, der ebenfalls ein Freund von 


1) Athen. 6, cp. 86 (p. 284) und cp. 103 (p. 2372); Aelian. 3, 19. 
2) Plinius hist. nat. 38, 36, 19 und 21; er nennt ihn Mnafon. 

3) Dben, Seite 72. 

4) Demosth. pro corona cp. 91 ed. B. 

6) Demosth. de foed. Alex. p. 231. 

6) Plinius hist. nat. 35, 36, 22. 
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fhönen Gemählden gewefen ſei; und Blutardh 1 beftätigt biefe 
Tyrannis des Ariftratus fo wie beffen Kunftliebe für fchöne 
Gemaͤhlde. Nach ihm hatte man noch zur Zeit des Arat ein 
gefeiertes Gemaͤhlde, welches aus der Schule des Melanthus 
unter Theilnahme des Apelles hervorgegangen war umb ben 
Sebieter ald neben einem Siegeswagen ſtehend barftellte; es 
entging aber nicht der Feindfchaft bes Arat gegen alle Tyrannen 
und nur auf viele Fürbitten erhielt der Mahler Nealces Er⸗ 
laubniß, zwar das Bild bed Ariftratus auszulöfchen, aber doch 
den Wagen zu erhalten. Wahrfcheinlich wird ed alfo, baß ber 
Mann, ſchon zu Philipp's Lebzeiten Zwingherr, bei feinem 
Tode vertrieben, dan aber durch Alexander wieder eingeſetzt 
wurde. 

In eben derſelben Reber) leſen wir, daß Alexander in 
Pellene die demofratifche Verfaffung umgeftoßen, viele Bürger 
verbannt und ihre Vermögen an Sklaven gegeben, endlich ben 
Ehäron, einen früheren Ringmeifter, zum Tyrannen beftellt habe, 
Jene argen Maaßregeln fcheinen aber nicht eigentlih von 
Alerander felbft ausgegangen zu fein; denn biefes Chaͤron's 
gebenft auch Athenäus 3) als eined Mannes, der zwar Schüler 
des Plato und des Xenokrates geweien ei, aber ald Tyrann 
von Bellene die ruchlofefte Wirthichaft getrieben, nicht nur bie 
vornehmſten Bürger verfolgt, fonbern auch ihr Vermögen ihren 
früheren Sklaven gefchenft und ihre Frauen mit denfelden ver 
heirathet habe. Denfelben meint auch Paufaniast), wo er von 
einem berühmten Ringer rebet, ber viele Siege in den Kampfs 
fpielen davon getragen habe und als foldyer von ben Pelleneern 
unter dem Namen Promachus gefeiert fei, während fie ihn mit 


1) Plut. im Arat. 13. 

3) Demosth. de foed. Alex. p. 229. 

s) Athen. 11, p. 509. 

4) Baufanias 7, 27, 2 u. 3, und 7, 7, 1. 
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feinem rechten Ramen nicht genannt hätten, weil er von Alerans 
ber die Tyrannid zum Geſchenke angenommen. 

Achnliches mag auf anderen Punkten Achaja's geſchehen 
fein, da nad) ben angezogenen Stellen bed Demofthened in 
allen achälfchen Städten damals Alerander die demokratiſche 
Berfaffung mit Gewalt umgeftaltete; befannt find aber Feine 
achaͤiſche Tyrannen biefer Zeit. 

Meflene, das zugleich mit Megalopolis nach des Epami 
nondas Politik ein Bollwerk gegen Sparta bildete, wurbe nad) 
Thebens Ermatten abermald von jenem Nachbarftaate bebrängt; 
und da ed auch von bem erfchöpften Athen nicht den nöthigen 
Schug erhielt), Hatte es fich früher als irgend ein anderer 
peloponneftfcher Staat in eine Verbindung mit Philipp eingelaflen. 
Diefer unterftügte hier fein Werkzeug, den Philiades, wahr 
fcheinlich mit Geld und Sölbnern, und fo bemädhtigte fih der 
Verräther auch ber Tyrannid. Ihm folgten feine Söhne Neon 
und -Thrafylochus, welche zwar bei dem Tode ihres Schub 
herrn vertrieben, aber auf Alerander’d Gebot bald wieder auf 
genommen wurden?). Nach Alerander’3 Tode gehörten bie 
Meffenier zu denen, welche am Iamifchen Kriege Antheil nah⸗ 
men?), und bamald waren gewiß jene Tyrannen vertrieben; 
ob aber Antipater nad) feinem Siege bloß Oligarchie einführt, 
oder ob aufd neue ein Zwinghere an. die Spige Fam, ift nicht 
zu ermitteln. 

Auf dem europäifchen Feſtlande des Oſtens wird außer⸗ 
dem nur noch Kardia ald Sig einer Tyrannis genannt. € 
lag auf dem Naden bes thrafifchen Cherfonefes, wurde zwat 


1) Demosth. de Megalop. faft überall. 

2) Demosth. pro corona p. 345 ed. T. (cp. 93 ed. B.) und de foed. 
Alex. p. 227 u. 228; befonderd Polyb.: 17, 14, wo fie wegen ihrer Politt 
fer gegen die Anklagen des Demoſtheues in Schuß genommen werden. 

2) Divd. 18, 11; Baufan. 1, 28, 5. 











Der Oſten; vom Jahre 350-919; Meffene; Ardipel. 100 


fpäter von Lyſtmachus niebergerifien, ber an berfelben Stelle 
das befanntere Lyſimachia erbaute‘), war aber im philippifchen 
Zeitalter ein fehr wichtiger militärifcheer Punkt, weil es den 
Schlüſſel zum Cherfoned, einer Befigung der Athener, bildete, 
und weil "hier in den thrafifchen Angelegenheiten die attifchen 
und die malfebonifchen Intereſſen gegen einander ftießen. Bei 
den Unterhandlungen über den Frieden des Jahres 346 wußte 
Philipp. mit vieler Schlauheit zu erlangen, daß die Stadt im 
Grunde in feinem Befige blieby. Er fcheint es geweſen zu 
fein, welcher, wie den Mnafon in late, fo dort ben He- 
fatäus zum Tyrannen machte. Wie dieſer daſelbſt gewaltet 
habe, erfahren wir nicht; er trat, gleich feinem Landsmanne 
Eumenes, in die Reihe der Ergebenen Philipp's, diente unter 
Alerander und darauf noch unter den Diabochen fort, erwarb 
ſich als Feldoberſt, noch mehr ald tüchtiger Unterhändler einen 
Ram”, und hatte in feinem Landömanne einen erbitterten 
Gegner, weil diefer es ihm nicht vergeben konnte, daß er Ty⸗ 
rann ber Baterftadt wart), Um bie Verwaltung berfelben Tann _ 
er fich felbft wenig befümmert haben, und nur bie Einkünfte, 
die er dorther bezog, mogten ihm von Wichtigkeit fein. 

Auf der aflatifchen Küfte bleibe die Berfolgung der Tyrans 
nis in Heraflea bis in den nächften Zeitabfchnitt aufgefchoben. 
An der Weftfüfte und befonders auf ben ihr gegenüber geleges 
nen Inſeln tauchte fie wieder auf, ſeitdem die Rhodier Memnon 
und Mentor) nicht bloß die Rebellen ihres Gebieters zum 
Gehorfam, fondern auch die nahen Inſeln unter deſſen Herr 
fchaft zu bringen fuchten und dazu ſich des befannten Mittels 








1) Baufan. 1, 9, 10. 

?) Demosth. u. Aeschin. de falsa legat. an fehr vielen Stellen. 

3) Droyſen's Alesander S. 57 u. 63, und Nachfolger Alex.'s Seite 
78 und 101. 

4) Put. im Eumened Cap. 3. 

6) Oben, Seite M. 
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bebienten, einzelne Machthaber zur Erlangung einer Zwing⸗ 
herrſchaft zu unterftügen. 

Dieß muß auf ber Infel Lesbos gefchehen fein, da Des 
mofthene8?) erwähnt, Alerander habe dort die Tyrannen, 3.2. 
aus den Städten Antiffa und Erefus, vertrieben. Bon Mity⸗ 
lene wiflen wir fogar beftimmt, daß es, ald im Sahre 334 
Memnon bei der Belagerung geftorben war, es aber dennoch 
fi) bald den Berfern ergeben mußte, in ber Perſon eines ber 
bisherigen Erulanten, in dem Diogenes, einen Tyrannen erhielt, 
der auf perfifche Truppen feine Macht ftübte und eben deßwegen 
fhon im nächften Jahre vertrieben wurde). Ebenſo wurbe 
in Methymna ein Ariftonicus ald Tyrann eingefebt, aber fchon 
im Jahre 332 als Gefangener zu Alerander in Aegypten einges 
bracht). Chios war gleichfalls durch Verrath der Oligarchen 
in die Hände der Perſer gefommen), aber da dorther mehre 
Häupter eingebracht wurden, fo fcheint ſich Feine eigentliche 
Tyrannis, fondern bynaftifche Dligarchie ausgebildet zu haben; 
indeſſen werden bie Führer biefer Partei, Apollonidas und Athes 
nagorad, auch wohl Tyrannen genannt), Aehnliche Wechſel 
fielen auf anderen nahen Infeln vor, doch nahm feit dem Jahre 
332 überall die Tyrannis ein Ende, indem Alerander republi- 
kaniſche Verfaſſung herſtellen lieg, um bie Snfulaner in fein 
Intereſſe zu ziehen und baburch feinen Rüden zu decken, aber 
die eingefangenen Zwingherren zum Theil den Städten zurüd- 
ſchickte, damit man bort über biefelben Gericht halte. Im 
welchem Grabe Aehnliches auf den Eleineren Inſeln des Archi⸗ 


1) Demosth. de foed. Alex. p. 228 ed. T. 
2) Arrian 2, 1. 

9) Arrian 3, 2. 

4) Arrian 2, 1. 

5) Arrian 3, 2; Gurtius 4, 8. 

6, Droyſen's Alex. der Große, Seite 210. 
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peld fich ereignete, läßt fich nicht angeben, da fie von den 
Sähriftftelern zu wenig beachtet wurden; und wirklich mögten 
biefe auftaucdyenden und dann unterfinfenden Erſcheinungen es 
nicht verdienen, bier weiter berüdfichtigt zu werben, felbft wenn 
es möglich wäre. Darüber darf fi) aber niemand wundern, 
wenn Alerander in dem griechifchen Stammlande bie oligarchifche, 
fogar die tyrannifche Staatsform, in jenen Gegenden bie res 
publikaniſch⸗ demokratiſche begünftigte; denn beide waren nur 
Mittel zum Zwede, und verfchiedene Verhaͤltniſſe, die vorge- 
funden waren, machten bie Anwenbung entgegengefebter Mittel 
nothwendig. Was daher Demofthenedt) über das Unbegreif⸗ 
liche dieſer fcheinbar fich widerſprechenden Politik fagt, hat er 
wahrſcheinlich felbft nicht geglaubt, fondern nur zur Aufwiege⸗ 
lung feiner Athener hervorgehoben. 

Mit dem Jahre 319 oder dem Ausfcheiden Antipater’s bes 
ginnt aber für den griechifchen Often ein dritter Zeitabfchnitt. Er 
ift rüdkfichtlich der Tyrannis wohl ber fruchtbarſte und der allges 
meine Charakter befielben ift jchon oben?) gefchilbert; er feht 
aber jeden Darfteller der Zwingherrfchaft in vielfache Verlegen 
beit, weil man bei den regellofen und hoͤchſt veränderlichen Zus 
fanden oft fchlechterdings nicht im Stande ift, den firengeren 
Begriff der Tyrannis feftzuhalten, vielmehr es dulden muß, baß 
diefer zumellen auch in ben etwas allgemeineren eines Dynaften 
oder Machthabers jeglicher Art übergehe. Nach zwei Seiten 
hin zeigt fich biefes Unbeftimmte und Schwanfende. Cinmal 
weis man oft nicht, ob ein militärifcher Commandant einer 
Stadt auch zugleich als Tyrann anzufehen ift, was er gewiß 
in der That war, und ob man biefen felbft oder denjenigen 
Diadochen ober Epigonen, der ihn eingefegt hatte, für den 
eigentlichen Herrn halten fol, was gewiß oft den Zeitgenoflen, 


1) Demosthenes de foed. Alex. p. 228. 
:2) Oben, Seite 30. |! 
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gefehweige benn und, zweifelhaft blieb; zweitens wurden häufig 
über eine ganze Landſchaft RegierungdsDirectoren angeftellt, 
über welche auch geftritten werben Tann, ob fle noch in den Bes 
reich der Tyrannis im mehr griechifchen Sinne ober. ſchon in 
den der Adminiftrativ-Behörde im mafebonifchen Sinne zu zie⸗ 
ben find. Es fcheint alfo der Weg ber richtigere zu fein, für 
dieſen Zeitabfchnitt manche Gewalthaber aufzunehmen, bie nicht 
wirkliche Tyrannen in ber firengeren Bedeutung wurben, und 
dann dieſes bei jebem ausbrüdlich zu "bemerken, 

Bon den Lanpfchaften bes griechifchen Continenis fällt 
Theffalien hier ganz aus, da es zwar im lamiſchen Kriege nod) 
einmal nad) einiger Selbftftänbigfeit Hinftrebte, dann aber eine 
mafebonifche Provinz blieb, um bie freilich, wie um bie make⸗ 
donifchen Stammlande jehr oft Manche ftritten, während über 
das fühliche Bergland auch die Aetoler allmälig ihren Einfluß 
verbreiteten. Aus einem gerabe entgegengefeßten Grunbe bleibt 
hier Aetolien außerhalb des zu ziehenden Kreiſes, da feine Bes 
völferung fih unabhängig behauptete und feine Tyrannis aufs 
fommen Tieß 1); und die Berglande des Parnafjes und bed Oetas 
ſchwankten lange zwifchen Makedonien und Aetolien bin und 


1) Ueber den ätolifhen Bund fiehe die literar. Rachwelfungen bei X. F. 
Hermann $. 183, 1. Rüdfichtlih der Frage, ob die Actofer auch nichts 
Atolifche Stämme in ihren Verein als ftimmführende aufnahmen, ficht 1) feſt. 
daß Aetolia Epiktetos, oder der Kandftih am Meere und ein Theil des ozo⸗ 
lifchen Landes mit Einſchluß von Naupaktus fchon von Philipp den Aetolern 
eingeräumt wurde, der fie für fi gewinnen wollte (Demofth. Philip. TIL. 
und Strabo 9, 4), und daß dieſes fpäter vollberechtigt war; 2) Hat Titts 
mann E. 722 nachgewieſen, daß fpäter auch Die Mehrzahl der Lokrer, Phokier 
und der bezeichneten Berggegend Theſſaliens in den Bund aufgenommen 
wurden. Nur find die von ihm angezogenen Schriftfteller in ihren Ausdrüden 
nicht genau genug rüdfichtlich jener Frage, und es laſſen fich keine Beifpiele 
von einem ſolchen freiwilligen Beitreten, wie fie bei den Achdern in großer 
Maſſe vorkommen, anführen, vielmehr find Die Aufgenommenen immer auch mebr 
mit den Waffen Bezwungene. Es bleibt daher fehr mögli, daß man den 
engeren und den weiteren Bund unterfchied. 
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ber, hatten Feine eigentliche Selbftftändigfeit und fielen am Ende 
mehr zu dem freien Netolien. Akarnanien endlich wurde burch 
Epirus und Aetolien ebenfalld gegen die von Makedonien er 
folgenden Umgeftaltungen gededt und behauptete unter mandyen 
Drangfalen feine republifanifche Unabhängigkeit: 

Sn Hellas bleiben alfo nur Böntien, Eubsa und Attifa 
nebft Megara übrig, von benen aber wiederum bie Infel, feit- 
bem bie Aetoler meiftend Herren der Thermopylen waren, faft 
eine mafebonifche Provinz bildete und vorzüglich dazu diente, 
um von Theflalien ber die Verbindung mit ven füblicheren 
Gegenden für die malebonifchen Herrfcher offen zu erhalten. 
Auf ber Halbinfel gelang es dagegen den Spartanern entſchie⸗ 
den, fich frei von jeder Abhängigkeit unter den Diadochen und 
den Epigonen zu behaupten, und in gleichem Grade dem Theile 
von Arkabien, ber nicht zu dem Staate Megalopolis gehörte, 
fondern aus Kiferfucht auf diefen zu Sparta hielt. Gedeckt 
durch beide blieb auch Mefienien. Der ganze übrige Küften- 
rand, welcher ben Flotten fo leicht zugänglich war, litt dagegen 
ungemein burch rafche Wechiel. 

Böotien war feit der Zerftörung Thebens durch Alexander 
faft eine mafebonifche ‘Provinz geworben, wenngleich die einzels 
nen Stäbte, welche auch durch die Theilung von Thebend Feld» 
mark gewonnen Hatten, den Schein von republifanifcher Freis 
heit behielten. Im lamijchen Kriege gehörten daher bie Böoter, 
welche eine Herſtellung Thebens fürchteten, zu den Wenigen, 
die gegen bie Patrioten und für Makedonien fochten!), Auch 
Polyſperchon's Edict änderte hier wenig, und Saflander mußte 
alfo, um ſich bier feftzufegen, Theben im Jahre 314 wieder 
herſtellen). Damald ereigneten ſich Wechfel, welche auch der 
Zwingherrſchaft günftig waren; aber wir hören von feinem boͤo⸗ 


) Diod. 18, 10 u. 11; Paufan. 1, 38, 8. 
2) Diod. 19, 54; Paufan. A, 27, 8 und 9, 7, 1. 
u. 8 
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tifchen Tyrannen. SKaflander behauptete die Provinz nicht nur 
gegen Bolyiperchon, fondern auch gegen den Befreier Demetrius; 
aber nad) feinem und feiner Söhne Tode wurde Letzterer König 
von Makedonien, und da auf feinem Hinzuge Theben ſich nicht er⸗ 
geben hatte, fo rüdte er im Jahre 293 von Mafebonien her gegen 
Böotien. Run warf fich der fpartanifche Abentheurer Kleony⸗ 
mus, der mit Pyrrhus in Verbindung ftand, mit einer Sölbner 
fchaar in Theben zu deſſen angeblicher Vertheidigung; und bies 
fer mag bier einige Monate fat nad) Weiſe eined Zwingherm 
gehaufet haben. Er entwich aber vor dem Belagerungsgerätke 
bed Demetrius Y. Gegen dieſen Ichnte ſich Theben, aufgewie- 
gelt von Pyrrhus und den Aetoliern, noch einmal auf, und im 
Jahre 291 rückte er wiederum gegen daſſelbe an, war anfaͤng⸗ 
lich ſehr drohend, ließ ſich aber, wie er denn immer menſchen⸗ 
freundlich und nie rachfüchtig war, mit Auslieferung der Raͤdels⸗ 
führer beſchwichtigen). Er Hatte ſchon im Jahre 293 über 
Böotien den Hieronymus von Kardia ald Statthalter?) gefegt 
und biefem alle Civil- und Militär-Gewalt übertragen. Es iſt 
dieß derfelbe Hieronymus, der auch als G©efchichtfchreiber und 
als Unterhaͤndler unter den Diabochen befannt ift®); über die 
Art feiner Berwaltung erfahren wir nichts Näheres und ein 
Iyrann kann er jedenfalls nicht heißen, da er keinesweges 
felbft Gebieter war. Ueber fein Abtreten nad dem Falle des 
Demetrius find wir wiederum in Unkunde, erft bei dem Kampfe 
gegen bie Gallier kennen wir die Böoter als frei und theils 
nehmend an jener Gefahr. Es fcheint ihnen alfo gelungen zu 
fein, aud die Zeit zunächft nad) dem Sturze des Demetrius 
ohne Zwingherren durchzumachen. 


1) Plut. im Demetr. 39; Droyſen's Nachfolger Alex.’ 1, S. 886. 

2) Put. Demetr. 39 und AO; Diod. fregm. libr. 21. 

3) 'Eniuelnns xal agmoorns, fagt Plut. im Demetr. 39. 

+) Droyſen's Nachf. Aleg.’3 1, S. 670 u. 682, u. Seite 173, 196, 386. 
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Ziemlich gleiche Schidfale theilte Eubda. An dem Inmifchen 
Kriege nahm nur das unbedeutende Karyſtus für die Griechen 
Antheilt), ein Beweis, daß Chalkis, Eretria und Oreus durch 
mafedontiche Befagungen im Zaume gehalten wurden. Kaflın 
der konnte alfo leicht durch Borfpiegelungen Herr deſſelben wer 
ben, wenn nicht fchon allein die Commandanten ihm die Infel 
übergaben; aber bereitd im Jahre 312 ſchickte Antigonus ſoge⸗ 
nannte Befreiungdtruppen unter einem Ptolemaͤus und einem 
Admiral Telesphorud, und beide fpielten nun bie Wohlthäter 
auf der Infel und nahmen die Derter Chalkis, Eretria und 
Karyſtus). Meberbieß beſtach Ptolemaͤus von Aegypten jenen 
Telesphorus und zog ihn mit dem größten Theile feiner Streits 
fräfte in feinen Dimfl?)., Damald mag mancher Söldner; 
hauptmann den Tyrannen nicht bloß gefpielt haben; wir willen 
nicht Genaueres barüber; und biefelben verworrenen Zuftände 
Dauerten fort, ald Demetrius zum erften und dann zum zweiten 
Male als Befreier von feinem Vater geſchickt wurde), hörten 
auf, als Demetrius den Thron Mafeboniend beftiegen hatte, 
und kehrten wieder, als er geftürzt war und fein Sohn Anti 
gonus auf der Inſel faft nur Chalkis behauptete®), Zwing⸗ 
herren oder Dynaſten find mit Ramen nicht befannt. 

Athen war von Philipp wie von Alerander noch ziemlid) 
gnädig behandelt, wenn man in Anfchlag bringt, was beiben 
vielleicht möglich geweſen wäre; einen harten Schlag erhielt «8 
nad dem lamifchen Kriege durch den erbitterten Antipater. Die 
Hänpter der Patrioten» Partei mußte e8 ‘Preis geben, in Mus 
nichia eine mafedonifcht Beſatzung aufnehmen, und alle dies 


») Diod. 18, 11; Paufan. 1, 8, 8. 
2) Diod. 19, 77. 
s) Diod. 19, 87; Droyfen 1. 1. S. 360. 
4) Droyſen 1. 1. 802 u. 529. 
5) Droyſen Rachf. Alex's Bd. 2, S. 206. 
8* 


116 Zweite Abtgeilung. Zmwetter Abſchnitt. 


jenigen von ber Bürgerlifte ſtreichen, welche nicht ein Vermögen 
von 2000 Dramen hatten?), Nur 9000 Bürger fonnten je 
nes Vermögen nachweiſen, 12,000 wurben geſtrichen, von denm 
einige auf Antipater's Anerbieten Land in Thracien annahmen, 
andere lieber als Einfafien in ber Heimath blieben®). In dem 
Menyllus wurde jedoch ein ziemlich mild denkender und dem 
Phokion, dem Haupte der mittleren Partei, befreunbeter Comman⸗ 
angeftellt ®). 
m Schmälerungen®) beſtand übrigens die 
3 fort, und folange Antipater lebte, war 
enler aller Dinge in Athen, Indem Demades 
wenn von Makedonien Befehle famen, zu 
er edle Phokion ſich nicht hergeben wollt). 
hre 319 weten Polyſperchon's Decrete die 
demofratifchen Gelüfte und die Hetärien, denen natürlich Pho⸗ 
tion ald ein arger Oligarch erſchien; und gerade ber erfte Schritt 
Kafſander's gegen Polyfperhon war ber, daß er ben ihm a 
gebenen Nifanor abfandte, um ben Menyllus abzulöfen, en 
Wechſel, der einen erften Sturm hervorrief, welchen Pholien 
noch beſchwichtigte ). Im Jahre 318 erſchien Polyſperchons 
Sohn Alerander mit einem Heere in Attifa, um das Edict [b 
ned Vaters zu vollziehen; und damals brach das Ungewittt 
108, durch welches auch Phofion erfhlagen wurde”). Dennoch 
mußte Athen fih am Ende dem Kaffander unterwerfen, un 
nad) dem Vertrage blieb es ein eigner, nicht zinspflichtiger, abt 
doch mit feiner Kriegsmacht Heerfolge Teiftender Staat, bulbett 


2) Siehe die Rachwelſungen bei KeF. Hermann $. 174. 
2) Put. Photlon 38; Diet. 18, 18. 

3) Bat. Phof. 37 u. 28. 

Suidas =. v. Demades. 

Plut. Bhofion 29 u. 30. 

%) Thid. 31. 

N) Siehe bel Droyfen Nachſ. Wege 1, ©. 222. 
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in der Hafenftabt eine mafeboniiche Befagung, zählte als Bürs- 
ger alle diejenigen, welche 1000 Drachmen im Vermoͤgen hätten, 
und erfannte einen von Kaſſander beftätigten Vorſteher des Staa⸗ 
ted an). Die Athener wählten?) den Demetrius Phalereus, und 
als Rame fcheint ihm der eines Epimeletes (Verweſers) bes 
Staates beigelegt zu fein. 

Er ift alſo aus doppelten Grunde nicht ein Tyrann; denn 
er gelangte zur Gewalt nicht eigenmächtig, fondern nad) Wahl 
der Bürger, geftügt auf geſchloſſene Berträge, oder Ernennung 
eines bazu Berechtigten, und zweitens war nicht eigentlich er Ge⸗ 
Bieter über Athen, fondern Kaſſander, ber dieſes nur durch jene 
Ernennung verfiedte und neben dem Demetrius auch einen 
&ommanbdanten in der Hafenftabt hatte, welcher nöthigen Balls 
eingriff und jenem wohl wenig mehr ald die innere Verwaltung 
überließ. Dennoch nennt ihn 3. B. Baufaniad 3) einen Tyran⸗ 
nen, und die Epimeleia deſſelben erhielt mit der Tyrannis eine 
ſolche Aehnlichkeit — nicht mehr —, daß fie es wohl verdient, 
auch bier genauer vorgeführt zu werben. 

- Diefer Demetriust) hat von dem Gau Phalernd, dem er 
angehörte, feinen gewöhnlichen Beinamen, weil er fi) wohl 
ungern nad feiner Herkunft näher bezeichnen ließ; denn fein 
Baier Wbanoftratus wars) Sklav und Freigelaflener der Familie 
des Konon und des Timotheus gewefen®. Im biefer ers 


1) Diod. 18, 74. Außerdem wurde Salamis ein eigner Staat; Polyan 
4, 11, 2 und Paufan. 1, 35, 2 und 2, 8, 8. 

2) Died. 18, 74 fagt „ne&dn Ann., den Kafjander betätigt haben 
muß; Strabo fagt allerdings: Kaoo. Ensdornoe Anumoiov, 9, 1, p. 243 
ed. T. 

2) Pauſan. 1, 25, 5. 

4) Dohrn de vita et rebus Demetr. Phal.; und mehr über ibn als 
Gelehrten Parthey im alexandır. Muſeum S. 35, 68, 71, und Belter: 
mann’d Geſch. der griechifchen Beredfamkeit. 

5) Pauſan. 1, 28, 5; Divg. Laer. 8, 8. 

6) Diog. v. Lear. L 1., Aelian 12, 43. 
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hielt er feine erfte Bildung und fpäter bemuste er befonbers 
ben Unterricht des Theophraft, bei dem er ſich ber Beredſamkeit 
widmete und unter anderen mit dem Komiker Menander Fremd 
fhaft ſchloß). Eine glänzendere politifche Laufbahn eröffnete 
er fi) ald Redner, obwohl er, wie aus faft allen rhetoriſchen 
Schriften Cicero's befannt ift, den Charakter der Beredſamleit 
dem verborbenen Geiſte der Zeit gemäß dahin abänderte, daß 
er nicht ſowohl durch Kraft des Gedankens und der Sache bie 
Semüther ergriff, als durch Zierlichfeit und Ylitter ber Rede 
feine Zuhörer ergögte und für ſich einnahm. Als Staatömamm 
gehörte er in dad Centrum, wie wir fagen würben, ba er #6 
bem Phokion eng anfchloß, auch zugleich mit biefem auf den 
Tod angeflagt, aber bei Zeiten davon gegangen war); und 
wenn es bei Polybius3) heißt, er fei ein Gegner des Antipater 
geweſen, fo ift dieß dahin zu befrhränfen, daß er, wie Phokion, 
mancher Forderung Antipater’d entgegen wirkte. Hätte er af 
der Patrioten Seite gegen Mafebonien geftanden, fo würde ft 
nicht von Kaffander zum Verweſer gemacht fein. 

Diefes neue Amt trat er gegen Ende des Jahres 318 oder 
gegen Anfang von 317 an; wie indeffen eigentlich feine Stellung 
war, wirb nirgends beftimmt und Flar angegeben. Aus dem 
Kamen folgt nichts Genaueres; eben fo wenig daraus, wenn 
Plutarch) fagt, die Berfaflung wäre dem Ramen nach oliger 
hifch, in der That eine königliche geweien. Ueber folhe allge 
meine Ausdrüde geht niemand hinaus; anderer Seits leidet 
eö feinen Zweifel, daß der Form nach die alte Verfaffung de 
obachtet wurbe, denn z. B. Strabo giebt an, daß Demetriud 
die Demokratie nicht nur nicht aufgehoben, fonbern auch neu be 


1) Diog. v. Laer. 1. 1.; Strabo 1. 1.; Eicero im Brutus 9, de Iegib. 3 6. 
2) Plut. Phok. 35; Diog. v. Laer. 1. 1.; Dionyf. von Halik. de Dinarehe 
3) Polyb. 12, 13. 

+) Plut. im Demetr. 10. 
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lebt habe, Letzteres bezieht fich wohl auf die Ausdehnung bes 
Stimmrechts an alle, welche 1000 Drachmen im Vermögen hat- 
ten; jenes beweiſet, daß doch Bolföverfammilungen, Obrigfeiten, 
Gerichte und dergleichen in ihrer alten Weife anfcheinend fort» 
wirkten. Demetrius felbft war auch im Jahre 310 Archon 
Eponymus, wiewohl e8 an läfternden Wigen über biefed Archons 
tat nicht fehltet), Man darf alfo annchmen, daß ber Epime⸗ 
Ieted gegen alle verfaffungsmäßige. Beichlüffe, wenn nicht im 
eignen, doch in Kaſſander's Namen, habe Einfage thun können, 
ohne darum bie Befugniß, auch felbft bie wichtigften Aemter zu 
befleiden, und bie Mittel zu entbehren, chen biefelben feinen 
Freunden und Kreaturen zuzuwenden. 

Ueber den Geift feiner Regierung urtheilt Schloffer am 
herbeften?), und ihm ftimmt Droyfen unbedingt bei). Zugeben 
muß man ihnen, daß des Demetrius Styl und Schreibart auch 
son ben ganzen Wanne, von dem fchön übertündgten Weſen, 
Binter welchen ‚recht viel Sthabhaftes und Geiftlofes if, ein 
fehr geireuer Abdruck war, und daß ber Philoſoph gern ben 
Berbefierer ber Sitten gemacht hätte, wenn er nicht ſelbſt in bie 
Wogen der amfgeregten Sinnlichkeit verfunfen wäre, Könnten 
wir inbeffen über diefe Regierung Alles genauer den Jahren 
nad) verfolgen, fo würde ſich wahrfcheinlich ergeben, daß Demes 
trius mit bem beften, wenngleich nicht tief im Herzen wurzelns 
den Willen antrat und mehr durch die gefammten Athener, vor 
allem burdy Schmeichler und Friechende Seelen verdorben und 
zu Ausfchweifungen bingeriffen wurde, von denen er fpäter in 
ber Schule des Unglüds fi) bald wieder frei machte. 

Ein erklärter Lobredner feiner Regierung ift Cicero); loben 


1) Zür: dml Tijs aoyns fehte man 5. B. AMi zus avouias, Divy. 
v. Laer. 1. 1. ’ 

2) Schlofjer, alte Geſchichte 4, 3, S. 118. 

3) Droyfen, Nachf. Alex.'s S. 4285. 

1) 3.8. pro Rabir. Post. cp. 9, delegibus 2, 26 u. 3, 6, de republ. 2, 1. 
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äußern ſich auch Strabo, Diogenes von Laerte und Aeliant); 
Polybius®) nimmt ihn gegen die Läfterungen bed Timaͤus in 
Schup, der felbft zugab, wie fehr Demetrius ben materiellen 
Wohlſtand der Athener, Handel und Gewerbthätigfeit und reid- 
liche Zufuhr an allen Lebensbebürfnifien befördert habe; darüber 
herrfcht nur eine Stimme, daß er, felbft ein Gelehrter, die Ges 
Iehrten auf alle Weife unterflübte und Athen ganz entſchieden 
zu einer Freiftätte derſelben in dieſen flürmifchen Zeiten machte, 
auch die bildenden Künfte viel befchäftigte, wobei er denn fres 
lich ſchon ven Vorwurf, ver eigentlich die Friechenben Athener 
treffen follte, hören muß, daß ihm felbft 360 Statuen errichtet 
wurben?). Die Einkünfte des Staates, welche in einem höck 
zerrütteten Zuftande waren, hob und orbnete er, wenn aud bie 
jährliche Einnahme von 1200 Talenten übertrieben if4); mb 
als Archon ließ er die bekannte allgemeine Volkszählung vor 
nehmen, welche 21,000 Bürger, 10,000 Schupverwanbte und 
400,000 Sklaven ergab) und hinlänglicy beweifet, daß, während 
damals fo viele Gegenden aufs traurigfte veröbet wurden, Athen 
in materieller Hinficht in einem blühenden Zuftande geweſen 
fein muß. Menfchenfreundlich war feine Regierung, fagt Die 
bor®), und von politifchen Verfolgungen ift nirgends die Reit. 
In die öffentliche Sittlichkeit ſcheint er dagegen faft polizeilich 
eingegriffen zu haben, und von Befchränfung des verberbliden 
Luxus bei Leichenfeierlichfeiten redet Cicero”). . Aber er miſchte 


ı) Strabo und. Diog. 1. 1; Aelian 3, 17. 

2) Polyb. 12, 13; und was ſchon Timaͤus gefagt batte, wiederholen 
Scloffer und Droyfen, ohne die Vertheivigung des Polybius zu beachten. 

®) Athen. 12, p. 542; Dio Chrysost. 37, p. 408 D.; Diog. u. Strabe 
1. I.; Müller’3 Archäologie $. 146. 

4) Boeckh's Staatshaushaltung der Athener 1, S. 472. 

5) Derfelbe 1, ©. 38. 

6, Dior. 18, 74. 

7) De legibus 2, 36. 
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fih) auch in das Privatleben ein, beftellte Gynaikonomen ober 
Weiberhüter, welche befonderd auf das Leben des weiblichen 
Geſchlechts, und Nomophylafen, welde auf Beobachtung der 
Geſetze, befonders feiner Anorbnungen über den Luxus im 
gewöhnlichen und gefellfchaftlichen Leben zu achten hatten). 
Schlimm ift diefem gegenüber bie Schilderung, welche Athe⸗ 
naͤus) nicht bloß nach dem läflernden Duris, fondern auch 
nad) anderen Schrififtellern über des Demetrius eigne® Leben 
macht; denn danach behielt er zwar anfänglich die nüdhterne 
Lebensart eines Gelehrten bei, ging aber im Laufe der Zeit zu 
dem Gegentheil über, wurde in feiner Kleidung, feinem Tiſche 
und feinen Oaftereien, wie in feinem DBerhältniffe zu dem weib- 
lichen Gefchlechte faſt ein Wüftling, der fein Maag im Genufle 
des Gebotenen kannte und die Staatögelder für feine fchranfen- 
lofen Ausgaben vergeudete. Ebenſo lefen wir bei Phädrus ) 
Aeußerungen über ihn und Menander, die man immerhin für 
ein Pasquill halten mag, und die dennoch böfe Gedanken über 
diefen an der Spibe eined Staates ftehenden Gelehrten erregen. 
Das er aber im politifchen Gange der Dinge nichts Großes 
wollte und vollbrachte, ift fehwerlich ihm befonders zur Laſt zu 
legen. 

Ehen fo wenig ift 88 fein Berbienft, daß unter feiner 
zehnjährigen Regierung Athen einen Außeren Frieden genoß, wie 
er nur wenigen griechifchen Sädten wurde. Rur einmal, wifien 
wir, mußte es SKaffandern eine Hülfsflotte non 20 Segeln 
ftellen‘). Im Jahre 312, al& eine fogenannte Befreiungsflotte 
des Antigonus ſich näherte und in Euböa fefte Punkte gewann, 


1) Boeckh's Abhandlungen in der Berliner Akad. 1832, S. 27. 

2) Athen. 12, S. 8542. 

> Phäprus 3, 1. 

*) Droyſen's Nachf. Alex.s S. 383; und darauf zu beziehen Corp. Inscript. 
105; Diod. 19, 68. 
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wurbe auch in Athen jene Partei laut, welche, am meiften von 
Liebe zum Neuen und von Eigennutz getrieben, nebenbei auch 
durch die Abhängigkeit von Kaffander beleidigt, mit dem Be 
fehlshaber jener Flotte in Unterhandlungen trat; ſelbſt Deme 
trius mußte einen Waffenſtillſtand fchliegen und Anträge machen. 
Doch wandte fi) das Kriegsglüd, und ber Phalereer beruhigte 
die Gemüther, ohne daß die Sache ernftliche Yolgen hatte‘). 
Aber ald gegen Ende des Jahres 308 ober im erften Früh—⸗ 
linge des Jahres 307 Demetrius Poliorfetes als Befreler Gries 
chenlands durch das Inſelmeer fteuerte, und feine Ylotte in den 
Pirdeus, wo ein Dionys bie Mafedoner befehligte, wegen eined 
Irrthums, in welchem man fie für eine Agyptifche hielt, ohne 
Hinderniß einlief: da waren alle Anftalten zu einer weiterem 
Gegenwehr unnüb, in Athen erklärte man ſich laut für ben 
Befreier, und der Phalereer mußte einen Vergleich abſchließen, 
welcher ihm freien Abzug verftattete. Auch die Beſatzung der 
Munichia ergab fi darauf?). Ratürlich wurden hinterbrein von 
den Athenern, die nun mit einem anderen Demetrius buhlien, 
bes Phalereers Bildſaͤulen zerfchlagen oder ind Meer gefchlelft, 
auch ein Todesurtheil und ähnliche Dinge über ihn verhängt?) 

Der Flüchtling begab fih zum Ptolemäus in Aegypten, 
wo er theild gelehrten Arbeiten oblag, theild dem Könige Rath 
geber bei Erlaffung neuer Gefee und bei der Einrichtung wiſſen⸗ 
fehaftlicher Anftalten wurde). Allein der zweite Ptolemätt, 
gegen deſſen Tchronbefteigung er früher follte gearbeitet haben, 
verbannte ihn nach Ober-Aegypten, wo er an dem Biffe ein 


1) Dior. 19, 78. | 

2) Divd. 20, 45; Plut. Denetr. 714; Polyan 4, 7, 6. 

3) Diog. von Laerte 8, 5; Strabo 9, 1, S. 243. 

9) Strabo J. 1.; Aelian 3,17; Diog. v. L. 5, 8; Cicero de finibus bon. 
et mal. 8, 19; Plut. Apophth. reg. et imp. 2, p. 48 T., de exilio cp. 7; 
Parthey über das alegandr. Muſenm. 
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Schlange verftarb, nach Anderen aus Lebensüberbnuß felbft fich 
den Tod gab). 

Wie es zunächft in Athen unter Demetrius Poliorfetes bei 
defien erfier und zweiter Anweſenheit berging, darf, fo anziehend 
es ift, nicht hier aufgenommen werben, fondern muß ber allge 
meinen ®efchichte überlaffen bleiben. Im Innern kämpfte eine 
patriotifche Partei hHauptfächlih unter Anführung des Demos 
bares, Schweſterſohnes von Demofihenes, und bed fchon fich 
bemerftich machenden Olympiodor's gegen bie niedrigen Schmeid)- 
fer des Demetrius, an beren Spige Stratofles ftand, mit wech⸗ 
ſelndem Erfolge; und als ber Städtebegwinger nad) der Schladht 
bei Ipſus nur wenige Trümmer feiner Macht gerettet hatte, ers 
bielt jene erfte Partei augenblidlich entfchieden das Ueberge⸗ 
wicht. Das attifche Volk war gegen ben ©ebeugten eben fo 
undanfbar als früher gegen den Glüdlichen kriechend; und es 
verſchloß ihm jetzt die Thore, indem ed einmal wieder wirklich 
unabhaͤngig fein wollte. Allein fofort erhob fi auch eine dritte 
Hetärie, die fi) dem Kaflander verkauft zu haben Idyeint. 

Der verwegenfte und laͤrmendſte Wortführer diefer letzteren 
war Lachares, von dem Paufaniad?) am beftimmteften angiebt, 
daß er mit Kaffander in Verbindung fand und von biefem ſich 
bewegen ließ, fi der Tyrannid zu bemächtigen. Da jener am 
Ende des Jahres 297 ſtarb, fo fällt der Anfang biefer Tyran- 
nie ehva in bad Jahr 299 ober 298; und weil niemand bie 
näheren Umftänbe angiebt, fo bleibt nur die Bermuthung übrig, 
daß Lachares, mit Geldmitteln ausgerüftet, den niebrigften Poͤ⸗ 
bel zu erfaufen, vielleicht gar heimlich Bewaffnete feines Goͤn⸗ 
nerd an ſich zu ziehen verftand. Ueber fein Regiment ift nur 
eine Stimme; Pauſanias) nennt ihn einen Mann, der gleich 


1) Diog. v. Xaer. 1. 1.; Cicero pro Rabir. Post. cp. 9. 
2) Pauſan. 1, 28, B. 
3) Pauſan. 1. 1. 
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den aͤrgſten Tyrannen ruchlos gegen Menfchen umd deren Redite 
und gottlo® gegen alles, was ber religiöfe Glaube heiligte, ver: 
fahren fei; Plutarch ſtellt ihn dem Dionys rüdfichtlic des Arg- 
wohns und der Angft gleich, mit denen er vor einem Angriffe 
auf feine Perſon erbebtet), und ſchildert die umfäglichen Drang 
fale, die fpäter Athen unter ihm auszuftchen hatte, als er dem 
Demetrius die Thore nicht öffnen wollte und es zu einer Aus⸗ 
hungerung ber Stadt fommen ließ9); von entbedten Verſchwoͤrun⸗ 
gen und dann erfolgenden Hinrichtungen Bieler redet Paufaniad?), 
von Schägen, die er aus den Tempeln geraubt, befonderd ben mi 
Gold geſchmuͤckten Bildfäulen abgenommen habe, weiß neben 
ihm auch Bolyan zu erzählen‘). Indeß gerade diefer Zuſtand 
der Dinge in Athen lockte abermald den Demetrius herbei, fr 
den mehre Landfchaften des Peloponneſes und einige Plaͤte in 
Hellas die ſchwachen Stügpunfte waren, auf denen er einm 
neuen Bau begann. Wohl ſchon im Jahre 298, ſicher noch 
vor Kaffander’8 Tode, mußte fih ihm Athen ergeben, weldee 
vergeben® auf Hülfe von außen gehofft hatte und durch Hungtt 
aufs Außerfte gebracht ward). Lachares felbft entfam verkleidet 
und gelangte nad) Böotien, wo er nad) einer Angabe von Land⸗ 
leuten, bie große Schäße bei ihm vermutheten, gleich damals toi 
gefchlagen wurde e); nach Anderen entfchlüpfte er dem Demelrius 
auch in Theben, als diefes von ihm genommen wurbe, gelangt 
nach Thracien und Fam in Verbindung mit Lyſimachus 7). Birk 
leicht find beide Erzählungen fo zu vereinigen, daß er fid ſpoͤ 


ı) Plut. de Epicureis 6, p. 188 ed. T. 
2) Blut. im Demetr. 33. 

3) Baufan. 1, 29, 7. 

9 Bolyan 3, 7. 

5) Plut. Demetr. 34; Polyan 4, 7, 6 
6%) Pauſ. 1, 38, B. 

7 PBolyan 3, 7. 
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ter noch einmal wieder Athen näherte und bamals in Böotien 
erfchlagen und beraubt wurbe. 

In Demetrius fiegte dagegen feine Vorliebe für Athen fo 
fehr, daß er nur tabelnde Worte ſprach, dieſen gleich eine Schen- 
fung an Getreide folgen ließ, dann audy die alte Berfafiung dem 
Namen nad herſtellte. Aber mit einer Beſetzung ber Hafen- 
ſtadt begnügte er fich nicht, fondern mitten in ber Stadt wurde 
nun eine Feſte aufgeführt, die er Mufeum nannte). Athen blieb 
alfo unter feiner Herrfchaft, und erft dann, ald er vom Throne 
Mafedoniend geflürzt war, fiegten entfchieden Olympiodor und 
feine Freunde, machten ihr Vaterland von allen. Befagungen 
frei und erwedien eine bald getäufchte Hoffnung auf Wiederfehr 
glüdlicher Zeiten. 

Das nahe Megara blieb, fo viel wir wiſſen, von der aus⸗ 
gebildeten Tyrannis verfchont. Philipp hatte es duch Begün- 
fligung von Dligarchen, welche Demofthenes 2) auch nennt, in 
fein Interefie gezogen; und es erhielt fchon damals eine Wich- 
tigkeit, die ihm lange Zeit und nicht zu feinem Vortheile blieb. 
Naͤmlich auf jener militärischen Linie, die von Theſſalien über 
Euboͤa lief, bildete e8, wegen des ungewifien Beſitzes von Böotien 
und Attifa, einen Berbindungspunft nach Korinth und den 
Zandfchaften des Peloponneſes; und jedem Herm von Griechen⸗ 
land lag daran, auch Meifter Megara’d zu fein. Kaflander 
verficherte fich befielben, und bei dem erften Befreiungswerke des 
Demetrius mußte es erſtürmt werben), wobei es fo gelitten zu 
haben fcheint, daß es ſich nie völlig wieder erholte. Als nad 
der Schlacht bei Ipſus Athen dem Zlüchtlinge feine Thore ver 
fchloß, blieb Megara im Befige vefielben, und dort fand 3. B 
die Gattin defielben, Deidamia, eine Zufluchtöftätted. Ihm 


1) Blut. im Demetr. 33 u. 34; Pauſan. 1, 38, 5. 

2) Demosth. de corona cp. 91. ed. B. 

5), Diod. 20, 46; Plut. im Demetr. 9, und de puer. educ. 8. 
4) Blut. im Demetr. 30. 
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fcheint es auch nicht wieber emtrifien zu fein; umb wurde es 
nach dem alle deſſelben eine Zeit lang unabhängig, fo war es 
doch fo fehr gefunten, daß es im Kampfe gegen bie Gallier nur 
400 Krieger ſtellte iy. In welchem Grabe während biefer Zeil, 
worin es felten von fremden Commandanten frei war, auch ein 
zelne berfelben oder bie vielleicht für bie innere Berwaltung de 
ſtellten Vorfieher zu dem Charakter von Tyrannen übergingen, 
laͤßt fich nicht ermitteln. 

Korinth war ſchon unter Philipp und Alerander Verſamm⸗ 
Iungsort der Abgeordneten Griechenlands oder Sig des Sm 
ebriums geworben?) ; hier verhanbelten Antipater’s Abgeorbnek, 
und bier ordnete er felbft Alles nad Beflegung bed Agis9; 
es Eonnte alfo nicht fehlen, daß Alles im makedoniſchen Inter 
effe einer Oligarchie in die Hände gegeben wurbe. Bon Aleran⸗ 
ber wird ausprüdlic, erwähnt, daß er nur in bie Kadmea eim 
Befapung gelegt babe; allein unter Antipater's Berwaltung 
wurbe auch Akrokorinth beſetzt, und wahrfcheintich gefchah dieß 
nad dem Aufftande des Agis. Darım nahm Korinth nicht 
an dem lamifchen Kriege Antheil; denn da Diodor und Paw 
ſanias bei volftändiger Aufzählung ber Gontingente es nicht 
erwähnen), fo kann eine Aeußerung Juſtin's 5) Fein Gewicht 
haben. Die erfte Erſchuͤtterung erfuhr es nach Polyſperchons 
Decreten, welcher das ven ihn berufene Synebrium im Jahtt 
318 in Korinth wird abgehalten, auch bier unter allen Anhän 
gern Antipater’d aufgeräumt und die angebliche Demokratie her 
geftellt haben. Er ober vielmehr fein bevollmächtigter Sohn 


1) Paufan. 10, 20, 3. 

2) Droyſen's Alexander ©. 61. 

3) Idem Seite 277. 

4) Diod. 18, 11; Paufan. 1, 25, A. 
6) Zuftin 13, 8. 

6) Divd. 18, 69. 
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Alexander hielt im Jahre 315 tie eigentliche Stadt, ald Kafln- 
der nur ben Hafen Kendhreä nahm); aber nody in demfelben 
Jahre verließ der Sohn die Sache feined Vaters, ging unter 
der Berheißung, daß er Herricher des PBeloponnefes werden 
jollte, zu Kaſſander über, und wurde, da biefer in Mafebonien 
genug zu ſchaffen hatte, jetzt bauptfächlich von Korinth und 
Sifyon Gebieter2), 

Tiefen Alerander fann man alfo füglih in bie Reihe ber 
Tyrannen rechnen, ba Kaflander mehr fein Bundesgenoſſe ale 
fein Oberherr war. Er fiel aber fchon im Jahre 314, als er 
auch Achaja zu erobern fuchte, durch Meuchelmörder feines eig⸗ 
nen Heeres, Hinterließ jedoch in der Sratefipolis eine eben fo 
entfchloffene und fühne, ald fchöne und gegen ihre Leute wohl- 
thuende Wittwe; und ald Sifyon zuerft fich zu empören fuchte, ° 
ſtellte fie fi mit männlihem Muthe an die Spike der ihr ganz 
ergebenen Söldner, bämpfte hier den Aufruhr und fchüchterte 
Korinth) durch das Geſchehene jo ein, daß es fi) willig ihrer 
Herrſchaft unterwarf?). Sie gab jetzt das erfte Beifpiel in ber 
griechifchen Geſchichte, daß eine Frau ein Fräftiged Regiment 
führte und geradezu eine Tyrannin im griechiſchen Sinne des 
Wortes wurde), In ihrer Bolitif näherte fie ſich wieder ihrem 
Schwiegervater, mit dem fie eine Berbindung abſchloß; und als 
deſſen Macht immer unbebdeutenter wurbe, wollte fie lieber dem 
ägyptifchen Ptolemaͤus trauen, ald dem Antigonus, die beide 
fälſchlich vorfchüßten, fie wollten durch Waffengewalt die wahre 
Kreiheit ber griechifchen Staaten herſtellen. Cie ließ Krieger 
des Ptolemäus, ber im Jahre 308 eine Flotte abjandte, in 


) Id. 19, 64. 

2) 1d. 19, 68. 

s) Id. 19, .67. - 

4) Denn die Bd. L, Seite 326 erwähnte Mania hat jedenfalls nicht in 
einem eigentlich griechifchen Staate geherrſcht. 
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beide Städte ein!), und fehr bald nahm biefer für fich biefelden 
in Befig. Krateſipolis feheint fi) damals nach Paträ zurüd- 
gezogen zu haben, denn hier lebte fie im Jahre 307, als De 
metrius zum erſten Male den Befreier ſpielte. Diefer erfuhr, 
daß die fhöne Wittwe ihn nicht ungern bei ſich fehen würde, 
machte ſich mit nicht vielen Begleitern auf den Weg und hatte 
den beftimmten Ort ber Zufammenfunft faſt erreicht, als bie 
Feinde von dem Abentheuer erfuhren, ihn beinahe aufhoben und 
ſich wenigfens feines Zelte und feines Gepädes bemächtigten®). 
Was aus Kratefipofis weiter wurde, ift nicht befannt. - 

Korinth, war noch im Jahre 306 unter ber Herrſchaft des 
Ptolemäus; denn als in ber großen Seeſchlacht bei Eypern 
Menelaus, Bruder defielben, von Demetrius gefangen war, er⸗ 

wollte ihn freilafien, wenn ber Gegner Sifyon 

feinen Befagungen raͤumte?). Aber im Jahre 

s im Befige des Kaffander, und damals nahm 

sch Verrath, wobei es jebod im ber Stadt 

19 ber Burg zu einem blutigen Kampfe kam ). 
Zepterem verblieb es unter den zunächft erfolgenben Wechſeln 
und fpäter noch befien Sohne Antigonus, unter welchem aufs 
neue Zwingherrfchaft eintreten wird. 

Sifyon theilte, wie aus dem fo eben Gefagten hervorgeht, 
in einem hohen Grade gleiche Schidfale mit Korinth. Seine 
Bürger nahmen indefien Antheil an dem lamiſchen Kriege), 
und bei deſſen Anfange und Ende müffen alfo daſelbſt größere 
Wechfel der Parteien vorgefallen fein. Bon Polyſperchon ging 
es an Alerander, dann an bie Kratefipolis über, in welchen 


1) Dior. 20, 37; Polyän 8, 88. 

2) Blut. im Demetr. 9. 

) Blut. im Demetr. 15. 

4) Diod. %, 103; Polyän 4, 7, 8. 

) Diod. 18, 14; Paufan. 4, 28, 4; Juſtin 13, 8. 
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beiden e8 daher eigentliche Tyrannen Hatte, und fam an Ptoles 
maus, bis es im Jahre 303 Demetrius durch nächtlichen Ueber» 
fall nahm. Er machte die Bürger, welche bisher in ziemlicher 
Entfernung von der Hafenftabt und ber derfelben nahe geleges 
nen Burg gewohnt hatten, auf das Thörichte diefer Einrichtung 
aufmerfjam und bewog fie, die bisherige Stabt nieberzureißen 
und fie zwifchen der Burg und dem Hafen wieder aufzubauen, 
Die neue Stadt wurde ihm zu Ehren Demetriad genannt, obs 
wohl der ältere Name üblicher blieb 1). Sie war aber dem Des 
metrius treu ergeben, und als fpäter fich die Kriegsmacht feines 
Sohnes faft auflöfete, wurde der Grund zur Entftehung ber 
Zwingberrichaften gelegt, vie in dem nächften Zeitabfchnitte zu 
erwähnen find, Ä 

Phlius, dad eigentlich nicht zu Achaja gehörte und bie 
in Epaminondas Zeitalter eine bedeutende Stellung eingenommen 
hatte, war durch die damaligen Kämpfe der Parteien und ber 
auswärtigen Freunde und Feinde zu einem fo unerheblichen Orte - 
herabgefunfen, daß ed jest in ben allgemeinen Begriff von 
Achaja gerechnet werden darf. In dieſer Landichaft war man 
aber mit den von Alexander getroffenen Einrichtungen) fo 
unzufrieden, daß man mit Ausnahme von Pellene, wo ber 
oben genannte Chäron Zwingherr war, im Jahre 331 an dem 
Aufftande des Spartanerd Agid Antheil nahm); und Antipas 
ter muß dann die Oligarchie im mafebonifchen Interefie fo feft 
begründet haben, daß in dem lamifchen Kriege Feine Achäer ers 
fchienen‘); nur die Phliafier werden von Paufaniad allein 3) 
aufgeführt. Polyſperchon erregte in allen achaäiſchen Städten 


1) Diod. 20, 1023; Plut. im Demetr. 25; Panjan. 2, 7, 1. 
2) Oben, Seite 108. 

2) Aesch. in Ktesiph. p. 218 ed. T. 

4) Diod. 18, 11. 

5) PBaufan. 1, 28, 4. 

DI. 9 
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die beftigften Erfchütterungen, und ihn und jeinem Sohne war 
Achaja eine Landſchaft, auf die fie am meilten rechnen konnten. 
Dennoch wußte auch Kaſſander, wahrfcheinlih mit Hülfe der 
früheren Dligarchen, dort Eingang zu finden; und fehr ſchlimm 
wurde die Lage der Dinge, als in der Perfon eines Ariftodem, 
eines Oberften ded Antigonus, aud ein angeblicdyer Befreier 
auftrat. Bon dieſem heißt es ausdrüdlih, daß er aus Paträ 
und Aegium eine Bejapung Kaſſander's, aus Dyme die des 
Alexander vertrieben habe!), Obendrein fuchte bald Ptolemäus 
fi, gleichfalls in dieſem Werbelande für Söldner feftzufegen. 
Es herrfchte alfo in Achaja die heillofefte Verwirrung, in wel⸗ 
her mancher Sölonerhauptmann und manches Haupt einer Her 
tärie aud) vorübergehend ein Tyrann geweſen fein mag. Seit 
bein Jahre 303 wurde Alles wenigftend wieder georbneter, benn 
Demetrius behauptete die Landfchaft unter allen Wechieln feines 
Glückes; aber feines Sohnes Antigonus Macht fiel auseinander, 
und gerade aus ihr gingen befonberd viele Tyrannen hervor, 
da die Hauptleute ſich für unabhängig erflärten und fich zu 
Selbſtherrſchern machten. Schon Polybius%, der diefe Zuftände 
fhildert, wagt es daher nicht zu entjcheiden, wo damals mehr 
ein Zwingherr, wo nur ein Commandant des Antigonud wal⸗ 
tete, bis im Jahre 281 zuerft die Städte Baträ, Dyme, Tritäa 
und Pharaͤ fich ihrer Gebieter entledigten und einen Verein 
ſchloſſen, welcher den Kern für den auffeimenden achäifchen Bund 
bildete. | 

Die Eleer werden unter ben Theilnehmern an dem Aufs 
ftande bed Agis wie an dem lamifchen Kriege erwähnt, und 
jpäter wandten fich nad) dieſem Küftenlande ebenfalls die Führer, 
welche jowohl Antigonus als Ptolemaͤus zur angeblichen Bes 
freiung ausfandten. Daher Eonnte die Landſchaft nur ganz 


1) Diod. 19, 66. 
2) Polybius 2, 4. 
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ähnliche Schidfale wie Achaja haben. Mag indeffen mancher 
Ort in ber That einen Zwingheren Fürzere oder längere Zeit 
gehabt haben, fo ift doch Feiner derfelben nur dem Namen nad) 
in der Gefchichte erhalten; denn ber einzige, welcher genauer er⸗ 
wähnt wird, gehört erft in den folgenden Zeitabſchnitt. Moͤg⸗ 
licher Weife könnte ein Philanthropos hierher gehören, von beim 
ein Anonymus erzählt, er habe das Heiligtum in Olympia 
angezündet und fei bei feiner Heimfehr nach Elis mit feinen 
300 Leuten vom Blitze erſchlagen Y. 

Arkadien Hatte, abgefehen von den Leiden, bie ed mit ſei⸗ 
nen Nachbaren theilte, noch das befondere, daß es feit Errich- 
tung ded Staated Megalopolis politifh in eine weſtliche und 
eine öftlidhe Hälfte zerfiel. 

In Megalopoli8 war durdh einen engen Anfchlus an Phis 
lipp, durch den es indeflen nicht wie Meſſene einen Tyrannen 
erhielt, doch die von ihm begünftigte Dligarchie fo befeftigt, daß 
ed den Beftrebungen des Agis fich wiberfebte und dieſer endlich 
unter den Mauern deſſelben die befannte Niederlage erhielt. Es 
betheiligte fid nicht an dem lamiſchen Kriege und hielt durch 
feine Kälte auch die übrigen Arkabier unthätig); auch Polys 
fperchon’d Edicten wiberfeßte es fich und vereitelte eine berühmt 
gewordene Belagerung, burdy welche des Reichöverweiers Macht 
und Bolitit gebrochen wurde); erft Demetrius koͤnnte bei 
feinem zweiten Befreiungswerfe eine Veränderung hervorgebracht 
haben, da nad; Plutarht) Arkadien außer Mantinen fih an 
ihn anſchloß. Von Megalopolis iſt einige Zeit in der Gefchichte 


1) Die Notizen des Anonymus in Weftermann’3 mapgadokoypapoıs. 

2) Die Politif von Megalopolis war ungemein confequent, und zu dem 
Einreren, welches Droyfen (Nachfolger Alex.s Seite 70) gegen die Angaben 
der alten Schriftfteller macht, ift nicht der mindefte Grund vorhanden. 

5) Diodor 18, 69—71. 

4) Put. im Demetr. 28. 


9» 
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nicht die Rede; wahrfcheinlich gehörte ed zu dem Staate, wel 
chen Demetrius fi) nach der Schlacht bei Ipſus auf der Halb⸗ 
infel bildete, und bei diefer Annahıne wird es zugleich erflärs 
fich, daß nad) dem Zerfallen der Macht feines Sohnes Antigo⸗ 
nus fofort auch Zwingberren daſelbſt auftreten. 

Die andere Hälfte Arkadiens oder die Staaten Tegea, 
Mantinea und Orchomenus ergriffen im Ganzen eine entgegen⸗ 
gefeßte Partei. Sie folgten der Fahne des Agis, und z. 2. 
Tegea hielt im Jahre 317 eine Belagerung Kafjander’d auß?), 
Orchomenus aber wurde von ihm im Jahre 315 mit Gewalt 
genommen2); fie beharreten fpäter bei ihrer Hinneigung zu 
Sparta und wurden wahrfcheinlich nicht einmal dem Demetriud 
unterwürfig, befien Angriff auf Sparta im Jahre 295 in der 
Hauptfache ohne Erfolg bliebr). Daher kam ed, daß auf 
nad des Antigonus Erniebrigung hier keine Tyrannen erſchie⸗ 
nen, aber die Freundſchaſt zu Sparta auch mit Abneigung gegen 
Megalopolis und den achälfchen Bund begleitet war. 

In Argolis beftand immer noch jene Theilung in Argos 
und in bie Städte der Afte oder des nördlichen Kuͤſtenſtrichts. 
Jenes hatte fih zugleich mit Megalopolis und Meffene ſchon 
an Philipp angefchlofen, und erft im lamifchen Kriege firgte 
hier auf kurze Zeit die Patriotens Partei. Dann folgten reiht 
unglüdliche Zeiten für die ganze Landfchaft, indem Polyſperchon 
und fein Sohn Alerander, anderer Seit bie Oberſten Kaſſan⸗ 
der's um ben Beſitz ber Städte firitten, wobei 3. B. im Jahr 
315 in Argos 500 Bürger, Gegner Kaffander’s, in dem Pryts 
neum verbrannt, viele andere verjagt wurden‘); und als gat 
von ber Seefeite ber Befreier von Antigonus, aber auch von 


ı) Diod. 19, 38. 

2) Diod. 19, 63; Droyſen's Nachfolger Alex.“s ©. 423. 
8, Droyſen's Nachf. Alex.'s S. 871. 

4% Diod. 19, 63. 
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Ptolemaͤus gefchiett wurden, nahm die Verwirrung eine Größe 
an, daß fie nicht mehr zu entwideln if. Demetrius fäuberte 
im Sahre 303 die Landfchaft von den Beſatzungen aller andere 
Mahthaber!), feierte damals in Argos feine Bermählung mit 
Deidamia, der Schwefter des Pyrrhus, und fcheint die Stäbte 
bis zu feinem alle behauptet zu haben. 

Gleich nachher trat in Argos ein Tyrann auf, Er heißt 
Archinos, und von ihm erzählt nur Polyan2), daß er von ben 
Bürgern erwählt wurde, um für Anfertigung neuer Waffen zu 
forgen, daß er fich aber die alten einliefern ließ, mit den neuen 
Sflaven wehrbar machte und fich fo durch deren Hülfe ber 
Stadt ald Gebieter aufdrang. Genaueres willen wir nicht eins 
mal über die Zeit, in welcher er lebte; bier ift er erwähnt, 
weil er wenigftend mit ben im nächften Abfchnitte fich fchnell 
folgenden Zwingherren von Argos in keinem Zufammenhange 
ſteht ). 

Sparta behauptete ſeine freilich immer mehr verfallende 
Berfaffung) und feine entſchiedene Stellung gegen Makedonien. 
So wenig es in dieſer einen glüdlichen Erfolg hatte, fo betrat 
doch Antipater nach Befiegung ded Agis nicht den Boden von 
Lafonien; und von den Diadochen und Epigonen drangen nur 
Demetrius und Pyrchus, beide aber ohne bleibenden Erfolg, in 
dafielbe ein. Daher gar Feine Beranlaffung zur Entitehung 
einer Tyrannis. Meſſene hatte fi) aber von feinen Zwing⸗ 
herren im lamifchen Kriege freigemacdht, da ed an biefem Ans 
theil nahm. Es fcheint den Makedonern durch feine Lage gleich⸗ 
falls zu entfernt geweſen zu fein, und es entwidelte ſich bafelbft 


ı) Died. 20, 102 und 103; Plut. im Demetr. 28. 

2) Bolyan 3, 8. 

3) Droyſen, Nachf. Alex.'s 3, S. 216, rüdt ihn in die Zeit von 266— 
263 herab, ohne daß auch dafür befondere Gründe anzugeben wären. 

9) Vergleihe 8. F. Hermann $. 49 u. ff. 
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eine republifanifchsariftofratifche Verfaffung, bei welcher Ephoren 
bie vollziehende Gewalt hatten!) Kafſander's Angriffe wider 
ftand die Burg Ithome im Jahre 3162), doch nahm Mefiene 
in dem folgenden Jahre zu feinem Schuge eine Befagung Poly: 
ſperchon's auf); dagegen trotzte es dem Angriffe bes Demetriud, 
der felbft fchwer verwundet wurbes), und es näherte fid dem 
gleichfalls unabhängigen Sparta fo fehr, daß es fpäter biefem 
gegen Pyrrhus fogar Hülfe fandte. Auch hier deßwegen kein 
Boden für die Tyrannis, auf welche keine gefchichtliche Spur 
binwelfet. 

Auf dem übrigen griechifch -mafedonifchen Feſtlande bedarf 
rüdfichtlich der Iyrannis nur noch Kaflandrea eine Erwähnung. 
Es war in den Jahren 317 und 316 an ber Stelle, wo che 
mals Potidaͤa lag, von Kaffander erbaut, war hauptfächlic mit 
Nachkommen der einft von Philipp in diefer Gegend zerftörten Ort 
ſchaften bevölkert, und war wegen einer Vorliebe des Gründerd 
mit einer fehr freien Municipal: Berfafiung befchenft). Bald 
war in jener faft herrenloſen Zeit, worin nach des Demelriud 
Sturze ein König den anderen verdrängte und zugleich die Gab 
lier in verheerenden Horben dad flache Land durchzogen, jede 
mafebonifche Stadt ziemlich auf fich befchränft; und damals 
“machte fi) in Kaſſandrea ein Apollodor bemerklich, ver, ſchon 
einmal angeffagt, als firebte er nach der Tyrannis, eine Zeit 
lang ben Demagogen fpielte, auch auf Entfernung des fluͤcht⸗ 
gen Lachared antrug, eine Befagung des Ptolemäus Keraunod 
fortzufchaffen wußte umd eine Hetärie von Menfchen ftiftete, bie | 
bei Schließung ihres Bundes einen Knaben follen geopfert und fein 





) Bolyb. 4, 31 u. 32. 
2) Diod. 19, 84. 
8) Id. 19, 64. 
4) Put. im Demetr. 33. 
) Diod. 19, 52; Strabo 7, p. 131 ed. T.; Paufan. 8, 23, 2. 





Der Oſten; vom Jahre 319 bis etwa 281; Kaffandrea. 135 


Blunt unter den Wein gemifcht haben, die aber eine raubenbe 
Horbe Ballier bewogen, ihnen Dienfte zu leiften. Durch ſolche 
Mittel gelangte Apollodor wirklich zur Tyrannis; und dieſe 
wird von vielen Schriftftellern erwähnt, die ihn meiftens mit 
Phalarid zufammenftellen, von Hinrichtung und PBertreibung 
aller Reihen, Einziehung der Güter und Anwendung ber Fol 
ter zur Enideckung verborgener Schäße, Gntfeffelung ber Lafter 
bes niebrigften Poͤbels und jener Gallier, kurz, von Dingen 
teben, die ihn und feine Helfer ald wahre Unmenfchen er- 
fheinen laſſen)y. Wie lange ber Unhold fein Wefen getrieben 
babe, wiflen wir nicht genau; geftürzt wurbe er von Antigonus, 
dem Sohne bed Demetrius, der noch zum Beſitze des makedo⸗ 
nifchen Thrones Fam und ſich durch eine Kriegslift der Stadt 
Kaflandrea bemächtigte 2). 

Don dem europälfchen Feftlande wenden wir und zu bem 
Archipel und den Küften Kleinaftene. Sener wird im Süben 
von Kreta geichlofien, wo zwar bie alte Berfaflung im Laufe 
ber Zeit verfiel ?), aber wohin doch die großen Weltereigniffe füch 
nicht erftredten. Hatten alfo auch bald einzelne Städte gegen 
einander, bald eine Bürgerfchaft mit ihren Periöfen mancherlei 
Fehden, und gebrauchte man auch babei Sölbner, wie man ums 
gelehrt auswärts um Sold diente, fo wurde durch alles biefes 
die alte Drbnung der Dinge ebenfowenig ald in Sparta ber 
Art erfchättert, daß die Tyrannis irgendwo daraus bervorges 


gangen wäre. 


ı) Polyäan 6, 7; Diod. fragm. lib. 22; Aelian 14, 41; Polyb. 7, 7; 
Plut. de sera num. vind. Bd. 4, S. 20 ed. T.; Seneca de ira 2, 5 und 
de benef. 7, 19; Dio. Chrysost. 100; Suidas s. v. Alasoı. 

2) Polyan 4, 6, 18; der übrigens in den über Antigonusd mitgetheilten 
Graählungen die verfchiedenen Könige dieſes Namens auf eine arge Weiſe ver: 
wechfelt. 

3) Arigt. polit. 2, 7, 7; Polyb. 6, 43. 
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Ueber die Kleineren Inſeln des Archipeld wiflen wir nichts 
Genaueres. Seit dem Jahre 315, in welchem Antigorius und 
ihm gegenüber Ptolemäus dad angebliche Befreiungswerf bes 
gannen, erfuhren fie recht viele Wechfel, da fie als leichte Beute 
von dem Einen an den Andern übergingen und da gewoͤhnlich 
in folchen unruhigen Zeiten die Seeräuberei umter ihren Bewoh⸗ 
nern überhand nahm. Auch nad der Niederlage bei Ipfus 
verlor Demetrius hier nicht alle Beſitzungen, und erft nad) feis 
nem gänzlichen Yalle wurde Aegyptens König hier der übers 
wiegend vorherrſchende. Bis dahin Fönnten alfo auch Tyrans 
nen auf einen oder dem andern Cilande geboten haben; ges 
ſchichtlich laͤßt ſich nichts darüber nachweifen. 

Für Rhodos war gerade jene Kraftanſtrengung, bie es 
gegen ben Stäbtebeziwinger Demetrius im Jahre 305 entwideln 
mußte!), Urfache feiner Größe; und vorläufig im Bunde mit 
Aegypten behauptete e8 nach außen feine Unabhängkeit, während 
es im Innern jene Berfaffung reicher Handeld-Republifen ent 
widelte, welche, bei bemofratifchen Grundlagen, fi) doch in 
Mahrheit von einer reichen Ariftofratie leiten laſſen 5. 

Samos ftand zu Anfange diefed Zeitabfchnitted noch in 
einer gewifien Abhängigkeit zu Athen; denn dieſes befaß bier 
Kleruchien, worin Philipp und Alerander nichts verändert hat⸗ 
ten 9), bis Letzterer nach feiner indischen Heerfahrt eine Verord⸗ 
nung erließ, nach welcher Athen die Inſel völlig räumen folte*). 
Auch dieſes reizte die Athener zu dem lamifchen Kriege an, nach 
deſſen Schluffe der Reichöverweier Perdifkas zu Gunften ber 
Samier ober ber vertriebenen ehemaligen Landbeſitzer entfchied’). 


1) Bergl. Droyfen’d Nachfolger Alex.s 1, Seite 473 u. ff. 
2) Siehe Zittmann, Seite 423. 

») Diod. 18, 8 u. 86; Put. im Alex 28. 

4) Diod. 18, 8. 

5) Divd. 18, 18. 
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Auf entgegengefehte Weife verfügte in kurzem Rolyfperchon in 
feinem Decretet), allein zu fpät und ohne Erfolg; und die Ins 
fel jcheint fi unter ven Schu bed Antigonus begeben zu 
baben®), Um biefe Zeit müßte Duris3) an bie Spige bes 
Staated durch fremde Hülfe gefommen fein, wenn die Angabe 
bes Athenäust) richtig ift, nach welcher e8 ganz im Vorbei⸗ 
gehen heißt, daß Durid einmal Tyrann feiner Vaterſtadt ges 
weien ſei. Wahrfcheinlicher ift nur eine oligardhifche Behörde zu 
verfichen, an deren Spige Duris einige Zeit die Gewalt in 
Händen hatte. Nach des Antigonus Falle bei Ipfus war Lys 
ſimachus einige Jahre Oberherr von Samos 8), noch fpäter ber 
König von Aegypten®). 

Chios täufchte feine Oberherren auf gleiche Weife, ohne 
baß von dem Auftreten irgend eined Tyrannen die Rede ift; 
. und ganz baffelbe gilt von Lesbos. Die griechifchen Städte 
auf der Weftküfte Kleinaftens hörten aber völlig auf, eigne 
Staaten zu bilden; und wenn bei Bolyan”) ein Hegeſias als 
Tyrann von Ephelus erwähnt wirb, den drei Brüder im patrios 
tifchen Eifer ermordet und deffen Erfchlagung zu raͤchen Perdik⸗ 
kas als Reichsverweſer beabfichtigt hätte, fo ift dabei wohl nur 
an eine fehr eigenmächtig verfahrende höchfte Behörde ober an 
einen mafedonifchen Commandanten diefer Stadt zu denken, da 
diefe fpAten Schriftfteller fehr frei im Gebrauche bes Wortes 
„Tyrann“ find, Mit demfelben Rechte mögte es fich auf viele 
Andere anwenden laffen, die in jenen Stäbten die nächiten Macht⸗ 
haber waren, während bald Antigonus bald Ptolemäus Freiheit 
verfünden und anfcheinend bringen ließen. 


— — 





1) Divd. 18, 86. 

2) Diod. 20, 30. 

5), Bekannter als Hiftorifer; ſiehe Droyſen's Nachf. 1, Seite 671. 
4) Athen. 8, S. 337; außerdem noch Suidas 8. v. Avyxevs. 

5) ®ergl. Panofka res Sam. p. 99. 

6) Monum. Adulit.; Pulyb. 5, 33. 

7) Bolyan 6, 49. 
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Dagegen war Bhiletärus, Stifter des pergamenifchen Königs 
reichs, eigentlich nichts als ein auf Söldner ſich flügender Ty⸗ 
rann. Er war aus Tyana gebürtig und war ald Knabe durch 
einen Unglüdsfal entmannet!), war wenigftens von muͤtter⸗ 
licher Seite von fehr niedriger Herkunft?) und diente bei bem 
mafebonifchen Oberſten Dokimos?), mit welchem er von ber 
Partei des Antigonus zu der bes Lyſimachus übertrat. Dieſer 
vertraute ihm die Feſte Pergamus und den daſelbſt niebergeleg- 
ten Schatz von 9000 Talenten an; und Philetärus war ihm 
treu, bis befien Sohn Agathoffes durch die Ränfe der Agyptis 
fhen Stiefmutter Arfinoe im Jahre 284 umfam und viele ges 
treue Diener des Lyfimachus, die fich nun gefährdet glaubten, von 
ihm abfielen. Auch Philetärus ftedte die Fahne der Empörung 
auf, ohne darum feine Yefte dem Seleufus zu öffnen; und als 
biefer bald in Europa feinen Tod fand, fein Sohn Antiochus 
aber mit vielen Schwierigkeiten zu fämpfen hatte, benugte Phi⸗ 
letärus bie in feiner Gewalt befindlichen Schäge, um die Zahl 
feiner Söldner zu vermehren und fidy zu einem unabhängigen 
Gebieter von Pergamus aufzumwerfen. Den Antiochus fuchte er 
ſich zu verpflichten, indem er bie Leiche feines Vater um eine 
große Summe erfand und dann bie Afche berfelben dem Sohne 
zufandte; und als biefer dennoch ihn fpäter bebrohte, konnte er 
mit Hülfe gebungener Gallier die Angriffe zurüdfchlagen. Er 
war 20 Jahre Herricher, bis er das Erworbene dem Sohne 
ſeines Bruders, dem Eumenes I., hinterließ). Diefer und feine 


1) Strabo 43, 4, p. 147 ed. T. 

2) Athen. 13, S. 877; Nikander ed. Schneider p. XIL 

3) Ob er deſſen frühere Schickſale (ſiehe Diod. 18, 48; 19, 16; 3, 
107) theilte, laͤßt fi nicht beweifen, nur diefen Dieuft des Phlletärus ers 
wähnt Paufanias (1, 8, 1) und zwar nur rüdfichtli der Zeit, worin Do: 
finos zum Lyſimachus überging. 

4) Strabo 13, 4, S. 147; Paufan. 1, 8, 1 und 4, 14, 8; Appian 
Syrlac. 63. 





Der Often; v. 3. 319 bis etwa 281; Archipel; Geraklea. 139 


Nachfolger erhoben aber Pergamus zu einem Königreiche, defien 
Geſchichte Hier nicht weiter verfolgt werben Eann. 

In Heraflea am Pontus beftand eine Tyrannis fort, welche 
ihrem urfprünglichen Wefen nach zu ben Erfcheinungen der erften 
Abtheilung gehört, und ihre Gefchichte ift oben!) bis zum Tobe 
bes Timotheus herabgeführt, Dort wurde die Darftelung abge 
brochen, weil die Zwingherrfchaft zwar in ununterbrocdhener Reihe 
fortbauerte, aber doch einen Charakter annahm, nad) welchem 
fie mehr zu den Erfcheinungen diefer zweiten Gattung gehört. 
Jetzt ift alfo der Faden wieder anzufnüpfen. 

Dem Timotheus folgte im Jahre 3382) fein Bruder Diony- 
fius. Diefer fam bald durch bie perfifchen Heerfchaaren in Roth, 
welche fih in Erwartung eines Angriffs der Makedoner am 
Helledpont zufammenzogen, und erhielt durch Alerander Feine 
Erleichterung, da fih an diefen fofort republifanifche Flüchtlinge 
ber Herafleoten wandten und bei ihm natürlich eine gute Aufs 
nahme fanden. Alexander felbft Eonnte indefien nicht fo weit 
nad) Rorben ziehen, und bie zurüdgelafienen Statthalter hatten 
zu wenig Streitkräfte, als daß ed Dionyfius, zumal wenn er 
Beftehungen zu Hülfe nahm, nidyt hätte gelingen follen, ſich 
in allen Berlegenheiten durchzuwinden. Froh vernahm er aber 
den Tod Aleranders, und ald nun jene Flüchtlinge bei dem 
Reichsverweſer Perdikkas Schug fuchten, ſchloß er fich deſſen 
Gegnern an?). 

Der damald nah Europa ziehende Kraterus wuͤnſchte 
wegen der beabfichtigten Verheirathung mit ber Phila, einer 
Tochter des Antipater, feine bisherige Gattin Amaſtris 5, eine 
Tochter des Drathres, Bruberd des legten perfifchen Königs, zu 


ı) Bd. I, Selte 260. 

2) Wenigſtens nad Diod. 16, 88 und 20, 77, von welchem Memnon 
Gap. 4 ed. Orelli nicht abweicht. 

2) Memnon Gay. 4. 

4) Amaftrine genannt bei Arrlan 7, A. 
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entfernen; und Dionyfius vermählte ſich mit der Verſtoßenen 
und fah zugleich feine Schäße durdy bedeutende Summen ver- 
mehrt. Als Antigonus feit den Jahre 315 mächtiger wurde, 
näherte er fich dieſem, indem er eine Tochter mit ‘Ptoles 
mäus, einem Brudersſohne des Antigonus, verheiratete; 
und ohne erhebliche Anfechtung führte er in jener ftürmifchen 
Zeit eine Regierung, unter welcher Heraflen ein Gluͤck genoß, 
wie ed bamald wenigen griechifehen Städten zu Theil wurde, 
und dennoch zit einem Rufe gelangte), der wahrfcheinlich wiele 
Auswanderer aus anderen Gegenden heranlodie. 

Dionyfius war ein einſichtsvoller Mann, ber befonders in 
politifchen Verwickelungen dad Richtige fehr foharf erkannte, und 
war von Sinnedart fo wohlwollend, daß ihm jeine Untertbanen 
ben Beinamen bed Biederen gaben 2); Förperlich litt er an einer 
ungewöhnlichen $ettigfeit und an einer Schlaffucht, die ed nö- 
thig machte, mit Nadeln fein Fett zu burchftechen und ihn fo 
wach zu erhalten®), Auch er nahm den Titel „Koͤnig“ an‘), 
and nad Athenäus hat er 33 Jahre, nad) Memnon nur 30, 
nad Diodor 32 Jahre) regiert, weßhalb gemeiniglich das Jahr 
306 als fein Todesjahr angenommen wird. Er hinterließ zwei 
Söhne, Klearchus und Orathres, der bei Diodor unrichtig Za⸗ 
thras heißt, nebſt einer verheiratheten Tochter, als Vormünderin 
aber und Regentin jene Amaftris®). 

Auch diefer nahın ſich Antigonus ſchirmend an, und als 
er weniger gewogen zu werben fchien, wandte fie fich an Lyfis 


1) Menınon 1. 1. 

2) Xonoros. 

2) Memn. 1 J.; der Herakleote Nymphis bei Athen. 12, Gap. 72; 
Aelian 9, 13. 

ı) Wahrfcheinlih in dem fogenannten Jahre der Slönige, d. i. 306; 
Droyſen's Nachf. Alex.“s S. 462. 

5) Athen. und Menn. 1. 1.; Diod. 20, 77. 

6) Memn. 1.1. 
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machus als ihren Beichüger, ver ſich auch mit ihr vermählte. 
Die politifhe Lage der Stadt wurde durch diefe Verbindung 
etwas gefährbet; denn fie hatte im Jahre 302, vor dem letzten 
und bei Ipfus entſchiedenen Kampfe der Diadochen, dem Lyſi⸗ 
mahus, weldyer von Antigonus gedrängt wurde, einen Ans 
lehnungspunkt für die Winterquartiere und für die Derbeifchafs 
fung der Zufuhren zu gewähren‘). In furzem trat fie wieder 
felbftftändiger hervor, als Amaſtris den Lyſimachus, welcher 
aus politifchen Gründen fich jest mit Arfinoe, einer Schwefter 
von Ptolemäus II., verheirathete, mied und nad) Heraklea zurüds 
fehrte. Damald, alfo etwa im Jahre 300, erbauete fie auch 
etwas weiter öftlich an der Küfte eine neue griechifche Stadt, 
welche fie Amaftrid nannte, und in welche fie die Einwohner 
von vier Fleineren Dertern zuſammen ziehen ließ 2). 

Die Regierung ſcheint fie nicht gutwillig an ihren Sohn 
abgetreten zu haben, wenigftend wurde fie auf Veranftaltung 
befjelben bei Befteigung eined Schiffes erfäuft; doch wird biefer 
Sohn, Kleardy O., als ein böfer Charakter gefchildert, der auch 
feine Unterthanen hart gedrüdt habe und feinem Vater durchs 
aus nicht Ahnlich gewefen ſeis). Genau ift das Jahr feines 
Antritted nicht anzugeben; denn Diodor’), welcher von einer 
17Tjährigen Regierung der Brüder Klearch und Orathred. redet, 
feheint dabei die Jahre der Amaftris mitzurechnen. Klearch war 
auch mehr Friegerifch, fuchte mit den Waffen fein Gebiet zu 
erweitern, und begleitete den Lyſimachus im Jahre 292 auf 
befien Scythen⸗Zuge. Mit diefeın geriet er in Gefangenſchaft, 
wurde aber auf befien Berwendung frei gelaſſens). Dennod 


1) Menu. 1. 1.; Divd. 20, 109. 

2) Memn. 1. 1.; Strabo 12, 3 p. 20 ed. T. 
8) Memn. Gap. 8. 

4) Diod. 3, 77. 

5) Memn. 8. 


143 Zweite Abtheilung. Zweiter Abfchnitt. 


wiberftand Lyſimachus auch bier nicht feiner Xändergier; denn 
Rache an dem Muttermörder zu nehmen, was Memnon ale 
Grund feiner veränderten Gefinnung angiebt, hätte er längft 
Gelegenheit gehabt. Er fam nah Heraflea, anſcheinend mit 
väterlichem Wohlwollen, ließ dann aber beide Brüder ergreifen 
und ald Mörder ihrer Mutter Hinrichten; darauf verleibte ex 
die Stabt feinem Reiche ein, wenn er auch die Bürger durch 
ſcheinbare Rüdgabe ber Freiheit zu täufchen ſuchte Y. 

Bon ihm wußte aber bie fchmeichelnde Gattin Arfinoe bie 
Stabt zum Gefchenfe zu erhalten, die nun den Kyınder Hera 
Hitus, einen harten und gegen Obere Friechenden Mann, zum 
Verweſer derſelben beftellte. Als jedoch Lyſimachus im Jahre 
281 im Kampfe gegen Seleufus gefallen war, fuchten die He 
tafleoten erft den Heraflitus zu einem Abzuge mit feiner Bes 
fagung zu bewegen, und als er darauf nicht hörte, erfolgte ein 
Aufftand, ein Webertritt der Söldner und der Sturz des Gebie⸗ 
ters). Sept wurde, nachdem die Tyrannid 84 Jahre gedauert 
hatte), in Heraflea Republif hergeftellt, und durch eine enge 
Verbindung mit den nahen Städten Byzanz und Chalfedon 
wußte es ſich noch lange als eine blühende Handel, Republit 
zu behaupten. 

Im entfernten Süpoften find noch Cypern und Eyrene 
übrig. Auf jener Infel fand Alerander, als ihn die Belagerung 
von Tyrus längere Zeit befchäftigte, Staptkönige, welche zu- 
gleich perſiſche Bafallen waren; und weil bdiefe ihm freiwillig 
fi) unterwarfen und ihn mit einer Flotte von 120 Segeln unters 
ftügten, ließ er fle in ihrer biöherigen Stellung. Unter ven 


1) Memn. Cap. 6. 

2) Memn. Gap. 8 und 9, wo jedoch jener Name bald Heraflitus, bald 
Heraklides lautet. 

3) Memn. 9 und Bd. I, Seite 258, wonach Klearch I. im Jahre 365 
antrat. Im Texte Orelli's fteht die Zahl 84, welche richtig if; in der la⸗ 
teinifchen Leberfegung Dagegen falſch die Zahl 78. 
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Diabochen bildete dagegen die Infel bald einen Zankapfel zwifchen 
Antigonus und Ptolemäus, welcher lebtere fie endlich in dem 
Grabe behauptete, daß von ihr, als einer Agyptifchen Provinz, 
bier nicht weiter die Rebe fein Eann, 

Eyrene war dagegen eine Republik, als Alerander im Jahre 
331 feinen Zug nad) bein Tempel des Ammon unternahm, und 
beforgt vor der wahren Abſicht' ſchickte es ihm eine Gefandtfchaft 
entgegen, welche Huldigung und Geſchenke zu überbringen hatte. 
Der König begnügte fi) damit, fchloß mit der Republik Freund» 
fhaft und Buͤndniß und änderte eigentlich nichts in ihren Bers 
haͤltniſſen i. 

Eine Umwäaͤlzung erfolgte bei feinem Tode im Jahre 323, 
obwohl von demſelben unabhängig. Zwei Parteien Fämpften 
in der Stadt, oder richtiger die Partei ber bevorrechteten Be⸗ 
wohner der Hauptftabt und die ber nicht unerheblichen Land» 
Räte, unter denen Barfa die bedeutendfte war2). Dieſe letztere 
wandte ſich an Thimbron, den Befehlöhaber jener Söldner, mit 
welchen Harpalus vor Antipater ſich nad) Kreta geflüchtet Hatte, 
und von welchen er daſelbſt erfchlagen und feiner Schäge bes 
raubt ward); und diefer Thimbron nahm den Ruf an, landete 
mit 7000 Mann, ftegte, eroberte Apollonia, den Hafen von 
Eyrene, und bebrohte diefed mit einer Belagerung. Allein wes 
niger auf die Erfüllung der Wünfche feiner Schüglinge, als 
auf ben Unterhalt feiner Krieger und Erwerbung einer eignen 
Herrfchaft bedacht, ſchloß er mit Cyrene einen Vertrag, wonach 
er 500 Talente erhielt und feinen Heerhaufen gegen die Libyer 
zu führen hatte). Auch trat er den Zug an, indem beſonders bie 
auf Eyrene eiferfüchtigen Städte Barka und Euesperides ihm ge 


1) Diod. 17, 49; Curtius A, 7; Thrige res Cyrenensium $. 83. 

2) Diod. 18, 19; Arrlan bei Photius. 

3) Plut. im Demoſth. 285 u. 26, im Phof. 21 u. 22; Divd. 17, 108. 
4) Diodor 18, 19. 
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treu blieben; der Kreter Mnaſikles, ein anderer Oberſt jener 
Krieger, trug dagegen mit einem Theile der zum Zuge unluſti⸗ 
gen Söldner der Stadt Cyrene feine Dienſte an und beredete 
es, mit ber Zahlung nad) dem Abtrage der erften 60 Talente 
inne zu halten. Deßhalb Fehrte auch Thimbron bald um, und 
abermals fchlugen die cyrenäifchen Städte und die Söldner mit 
wechfelnden Gluͤcke gegen einander, bis in Cyrene ſelbſt die 
große Maffe viele Reiche erwürgte oder vertrieb, und bie Fluͤcht⸗ 
finge fi zum Theil an Thimbron, zum Theil an Ptolemaͤus 
in Aegypten wandten), Bei Lepterem fanden fie die günftigfte 
Aufnahme, und ſchon im Jahre 322 ging unter dem Befehle 
von Ophella82) ein Heer nad) Cyrenaika, welches zwar hart⸗ 
nädigen Wiberftand erfuhr, aber body am Ende den Thimbron 
felbft, der and Kreuz gefchlagen wurde, einfing und den Par 
teienfampf. erbrüdte. Cyrenaika wurde nun ein Theil der Sa— 
trapie des Ptolemaͤus 3), war aber doch einer drohenden Tyran⸗ 
nis des Thimbron entfchlüpft. 

Im Jahre 313, als PBtolemäus von Antigonus gedrängt 
wurde, erfolgte in Eyrenaifa ein Aufftand. Ptolemaͤus wolle 
die Sache anfänglich durch Geſandte ausgleichen, mußte aber 
aufs neue ein Heer abfenden. Durch diefes wurde die Empoͤ— 
rung unterbrüdt und Ophellas blieb auf feinem Poſten); allein 
jegt Anderte biefer feine Gefinnung, da auch er den Wunde, 
unabhängiger Herr eined Landes zu fein, nicht wiberftehen 
fonnte. Er gewann die Söldner und die Bürger für ſich und 
wurde Zwingherr von Cyrenes), wird aber auch wohl König 


1) Did. 18, 20. 

2) Auch Opheltas genannt, vergl. Thrige S. 210. 

3) Diod. 18, 21; Arrian bei Photius. 

*) Diod. 19, 79; Paufan. 1, 6, 5. 

5) Blut. im Demetr. 14; Juſtin. 22, 7; Diod. WM, 42; daß cd indefien 
ſchon im Jahre 312 gefhah, ift ungewiß und flügt fih nur auf eine Bor 
ausfegung Thrige's. 
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genannt, da man wußte, daß Eyrene ehemald von Koͤnigen be- 


berrfcht wäre, 

Bon ben früheren Schickſalen dieſes Mannes erfahren wir 
nur, daß er aus Bela in Makedonien gebürtig war, in 
Alexander's Heere gedient hatte!) und mit einer Athenerin 
Eurydice, die von Miltiades, dem Sieger bei Marathon, abs 
ftammen follte, verheirathet war 2). Als Herr von Eyrene Fonnte 
er vorläufig von Ptolemaus nicht angegriffen werben, da biefer 
mit Antigonus und deſſen Sohne zu viel zu ſchaffen hatte; 
und über den Geift feiner Regierung erfahren wir nichts Nähes 
red. Er ließ fi) aber von dem Syrafufaner Agathofles, ber 
damald Karthago in deſſen afrifanifchen Befigungen hart bes 
brängte, zu einem Unternehmen verloden, welches feinen Staat 
ungemein zu erweitern verfprach und bem Sinne feiner Unter 
thanen hinlaͤnglich zufagte, un auch von biefen mit allem Eifer 
unterftügt zu werben; denn ber Sprafufaner ſchlug ihm ben 
Plan vor, fie wollten den Earthagifchen Staat unter fich theilen, 
wobei bie afrifanifchen Befigungen dem Ophellas zufallen follten. 
Diefer ließ alfo von Athen aus ftarfe Werbungen von Sölbnern 
veranftalten, und Viele meldeten ſich, weil fie große Beute von 
einer Plünberung Karthago's erwarteten; und nachdem er mit 
feinen Rüftungen fertig war, zog er im Jahre 308 mit 10,000 
Mann Fußvolk, 600 Reitern, 100 Streitwagen und einem zahl 
reichen Troffe, der auch Weiber und Kinder mit ſich fchleppte, 
Durch die wüften Landftriche und erlangte nady großen Bes 
fchwerden und bebeutendem Berlufte auch feine Vereiniguug mit 
Agathokles?). Diefer Treulofe, von dem unten weiter bie Rebe 


1) Arrian Ind. 18. 

2) Diod. 20, 40 nennt fie unrichtig Euthydice; vergl. vorzuͤglich Plut. 
im Demetr. 14, deun fie kehrte nah Athen zurück und lebte dort mit 
Demetriud. 

3) Diod. 30, 40 und 41; Juſtin. 1.1.; Drofius 4, 6, 6; Theoph. hist, 
plant, 4, cp. 3, p. 127. 

IL. 10 


46 Zweite Abtheilung. Zweiter Abfchnitt. 


fein wird, Fagte ihn bald gefchehener Nachſtellungen an, uͤber⸗ 
fiel das arglofe Lager beffelben, erichlug den Führer felbft im 
Kampfe und nöthigte deſſen Leute, in feinen Dienft zu treten 
und fein gefchwächted Heer zu verftärken?). 

Cyrene's Schidfale während ber naͤchſten Jahre find etwas 
dunkel. Natürlich wäre es, wenn Ptolemäus fofort den Unters 
gang bed Ophellas benupt hätte, um feine Herrichaft abermals 
über Eyrene zu verbreiten; und Thrige), dem Droyfen ganz 
unbedingt zuftimmt?), nimmt an, daß augenblidlid Magas zur 
Wiedereroberung abgefchict fei. Aber fo leicht, wie beide glau⸗ 
ben, ift des Pauſanias Angabe‘) nicht zu befeitigen. Diefer 
fagt nämlih, Magas fei nad) des Antigonus Tode (im Jahre 
301) und zwar im fünften Jahre nad dem Abfalle Cyrene's 
abgefanbt, und wird von beiden eined Irrthums befchulbigt, 
wonach er, wie fie zu denken fcheinen, biefen fünfjährigen Zeite 
raum mit dem von 313—308, der angeblichen Regierungszeit 
bed Ophellas, verwechfeli habe. Allein es bleibt immer noch 
bie Flare Ausfage, dab Magas nad) des Antigonus Tode aufs 
gebrochen ſei; und dazu kommt, was Niebuhr bervorhebt>), 
das völlige Schweigen Diodor's von biefer nicht unmwichtigen 
Unternehmung, welde alfo wohl in bie Zeit nach 301 fält, 
über welche wir fein Werf nicht mehr befigen; endlich treten bie 
Folgerungen Hinzu, welche berfelbe Korfcher aus einer Stelle des 
Kallimachus zieht. Magas wurde alfo wohl erſt gegen das 


ı) Diod. 20, 42; Polyan 5, 3; Juftin wid auch wiſſen, daß zuver 
Ophellad den Sohn des Agathofles adoptirt habe. Dann dieß wehl nur 
Mittel zur Zäufhung, Siehe weiter unten. 

2) Thrige res Cyren. pag. 217. 

2) Droyfen, Nachfolger Alex.'s S. 417. 

4) PBaufan. 1, 7, 8. 

5) Niebuhr's Abhandlung über den hitorifchen Gewinn aus der armeni- 
ſchen Ueberſetzung der Chronik des Gufebius; in feinen Heinen Schriften, 
Seite 236 u. ff. 
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Jahr 300, wie Paufanius fagt, abgefandt; und nun müßte 
man annehmen, daß Eyrene nach bed Ophellas Tode die Ober 
hoheit des Ptolemaͤus wieder anerkannt, aber in den Jahren 
306 oder 305, in welche ber Hauptangriff des Antigonus auf 
Aegypten füllt und die Herrfchaft des Ptolemäus mit einem 
völligen Umflurze bebroht wurde, abermals fi) unabhängig ges 
macht hätte, Dinge, welche Diodor weit eher unenwähnt laſſen 
fonnte 1). 

Magas war übrigend Anfangs nur Satrap bed Piolemäus 
und machte fich erſt nach defien Tode (im Jahre 284) zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen Herricher, welcher auch den Titel „Koͤnig“ ans 
legte. Ebendeßhalb fteht er dem Begriffe eines Tyrannen zu 
fern, ald daß er hier weiter beachtet werben könnte); ſtatt deſſen 
wenden wir und zu bem griechifchen Stammlanbe zurüd, wo 
eine neue Epoche beginnt. 

Hier folgte naͤmlich nad) den Diabochen und Epigonen ein 
Zeitraum, welchen man ben bes allmäligen Erlifchens ber juͤn⸗ 
geren Tyrannis nennen barf, da fie mit dem Eintreten fefter 
und georbneter Zuftände in Makedonien und Griechenland und 
dem Schwinden ihrer Nahrung fehr bald abnehmen mußte. 
Rad, dem Sturze des Demetrius im Jahre 288 ftritten freilich 
um ben mafebonifchen Thron noch einige Zeit die lebten Dias 
dechen und Epigonen, indem obenbrein das verwaifete Land 
bald von den räuberifchen Horben ber Gallier uͤberſchwemmt 
wurde; und gleichzeitig ſah fich des Demetrius Erbe, Antigonus 
Gonatas, in Griechenland bald auf wenige Zeiten bejchränft, 
während aus feiner fich auflöfenden Kriegsmacht fogar aufs 
neue recht viele Tyrannen hervorgingen. Allein die Mehrzahl 


1) Auch Suidas 8. v. Anichhrotos giebt an, daß nad) dem Tode des 
Ophellas bald Demetrius, Sohn des Antigonus, dxpdrnoe Aixins nraons, 
und bier ift wohl Cyrene zu verſtehen. | 

2) Ueber ihn Thrige $. 857, und Droyſen's Nachf. Aley.’s 1, ©. 417. 

10* 
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der Griechen erlangte doch republikaniſche Freiheit; gerade dieſe 
erprobten die Stärke ihrer Volkswehr auf eine gluͤcliche Meile 
gegen bie Gallier, und gleichzeitig behnte ber neu erftanbene 
achaͤiſche Bund feine Wirkfamfeit aus; in Makedonien aber war 
Antigonus, ber doch noch zum Beſitze bed Thrones gelangte, zu 
fehr mit Wiederherſtellung georbneter Zuftände befchäftigt, al 
bag er um Griechenland ſich hätte befümmern und bort in ſei⸗ 
nem Snterefie bie hart bebrängte Tyrannis unterftügen koͤnnen. 
Sp wurde unter den Tyrannen angelegentlich aufgeräumt und 
feit dem Jahre 230 ſchwinden fie faft völlig. Als darauf das 
wieder befeftigte Makedonien fi) abermals auf Koften Griechen⸗ 
lands vergroͤßerte, hatten ſich die Zeiten ſchon weſentlich ver 
ändert, und ber Zweck mußte durch Bundesgenoſſenſchaft mit 
freien Griechen erreicht werden, da man biefen nicht mehr Iiyraw 
nen aufpringen konnte. Im Grunde befchränft fich aljo det 
bis zum Jahre 168 ausgedehnte Zeitraum nur etwa auf bie 
Zeit von 281—230 , und mehr einen Anhang bilden die Ericher 
nungen, welche ungleich fpäter aus ganz befonberen Urſachen in 
Sparta auftreten, fowie diejenigen, welche auf einigen anderen 
Punkten bes Oſtens fich barbieten. 

Hier ift dießmal mit wenigen Worten auch ber Landſchaft 
Epirus zu gedenken, welche in dieſem Zeitabfchnitte eine republl 
fanifche Verfaſſung erhielt und möglicher Weife nun ebenfald 
Schauplag der Tyrannid werden konnte. Das Ende bed König: 
thums feßt Droyfen!) zwifchen bie Jahre 238—234, ohne da⸗ 
für irgend einen rund beizubringen; und in ben älteren Lehr 
büchern der Gejchichte verlegt man es nach Heeren’s Vorgang 
in das Jahr 219, wohei wahricheinfich nur ein Schreib» oder 
Drudfehler, der ſich von.einem Abfchreiber auf den andern fort 
gepflanzt hat, zum Grunde liegt. Die einzige gefehichtliche An: 


1) Droyjen Bd. 2, Seite 440 und 442. 
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gabe, auf welche man ſich ftügen kann, findet ſich bei Zuftin?), 
nach welchem der Wechfel gerade zu ber Zeit erfolgte, als Des 
metrius II. Sohn und Nachfolger von Antigonus Gonatas, 
ftarb; und dieß geſchah, wie wenigftens jetzt ausgemacht ift, im 
Jahre 2299. Uebrigens lehnte fih aud das republifanifche 
Epirus an Makedonien gegen bie hödyft räuberifchen Aetoler; 
da indefien eben biefelben Gegner auch höchft freiheitsliebend 
waren und ‚gern auch jenfeits ihrer Graͤnzen ald Berfechter ber 
Freiheit auftraten, fo mußten bie mafebonifchen Könige ſich mit 
Bundesgenofienfchaft begnügen und durften nicht Zwingherrſchaft 
begünftigen, felbft wenn biefe in ihren Plane gelegen und fie 
bie Mittel zur inführung verfelben gehabt hätten. Später 
machte fi) obendrein römifcher Einfluß geltend, ber ungleich 
weniger der Zwingherrſchaft förberlih war. Wir hören alfo 
nichts von einer Tyrannis in Epirus. 

Theflalien hatte eine traurige Zeit durchzumachen, als Mas 
febonien herrenlod war und bie Züge ber Gallier bis an bie 
Thermopylen gingen. Möglich ift es, daß damals an einzels 
nen Dertern auch Zwingherren die Gewalt an ſich riſſen, da 
dieß Platz⸗Commandanten fo leicht gelang; Beftimmtes wiſſen 
wir nicht darüber. Seitdem Antigonus Gonatad den mafebos 
nifhen Thron inne hatte, wurbe ber größere Theil befielben 
wieder eine einverleibte Provinz, während der ſüdliche Bergrand 
wenigftena zu dem weitern Bunde ber Yetoler gehörte. Erft 
als der Römer Flamininus im Jahre 196 das befannte Edict 
über die Freiheit aller Griechen erließ, wurde auch Theflalien 
dieſer Wohlthat theilhaftig; und aus Eufebius?) geht hervor, 
Daß es eine ungetheilte Republif bilvete, an deren Spitze eine 
jährlich gewählte höchfte Obrigkeit ftand, Iener Gewährsmann 


ı) Juſtin 28, 3. 
2) Droyfen Bd. 3, S. 436. 
2) Gufeb. Ehron. 1, 39. 
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zahlt auch die Ramen diefer Archonten auf. An Tyrannis war 
natürlich unter römifcher Vormundſchaft nicht zu denken. 

In Hellas bildete das freie Aetolien eigentlich ben Kern, 
welchem fich die Laͤndchen des Parnaſſus und des Deta ans 
fhloffen, während auch Afarnanien frei und unabhängig blieb, 
foweit es feine Verbindung mit Epirus und Makedonien bul« 
dete. Männer traten zwar unter ven Aetolern auf, welche einen 
großen Einfluß übten; aber für die Tyrannid waren bort Fein 
Boden und feine Verhaͤltniſſe. Böotien machte fich dagegen erft 
feit dem alle des Demetrius frei, ftellte den alten böotifchen 
Bund wieder her und erfchien im Kampfe gegen die Gallier 
mit einer flärferen Buͤrgerwehr als irgend ein anderer griedhis 
fher Stamm, mit 10,000 Hopliten und 500 Reiten). Später 
fanf es ohnmächtig zurüd und ſchwankte in feinen politifchen 
Berbindungen zwifchen ben Aetolern und ven Achäern, und bald 
zwifchen ben malebonifhen Konigen und ben Römern. Darüber 
hat die allgemeine Geſchichte Auskunft zu ertheilen; von Ty⸗ 
tannis, welcher allein ſchon das Wefen einer förberirten Repus 
blik ganz ceigenthümliche Hinderniffe in den Weg ftellt, Feine 
Epur. 

Euböa war unter Demetrius I. eine mafebonifche Provinz 
geworden, und nad befien Kalle fcheint fein Sohn Antigonus 
nicht alle Befigungen bafeldft verloren zu haben. Im Kampfe 
gegen die Gallier erfcheinen feine Euböer, wohl aber ein Eons 
tingent bed Antigonus; und von Suibas2) wird ein Alerans 
der, Sohn des Kraterus und Gemahl der Nikaͤa, als einer 
erwähnt, der Über Euböa geherrfcht Habe, Run war aber biefer 


1) Pauſan. 10, 20, 3. 

2) 8. v. Gupborion. Vergleiche Niebuhr's : Meine Schriften S. 236, 
wo auch eine neu endete und hierauf ſich bezichende Stelle des Polybins 
beigebracht iſt, in welcher es von Alexander heißt: „tod Buslsvvarres 
Evßolas“; auch Droyfen Br. 2, €. 215. 
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Kraterus ein Halbbruder des Antigonus Gonatas), und von 
Plutach) wird befien treue Anhänglichkeit an denſelben ges 
priefen; fein Sohn Alerander, ber aud in Korinth zum Vor⸗ 
heine kommen wird, erhielt alfo nad) bes Vaters Tode, wie 
man glauben muß, von Antigonus dad Commando ber Befa- 
gungen in Ehalfis und Korinth, ber beiden wichtigften Pläge 
auf ber Linie von Theflalien nach dem Peloponneſe, und ihn 
könnte man ald einen von denen anfehen, welche während ber 
Jahre, worin fich des Antigonus Macht auflöfete, fich zu Selbſt⸗ 
herrfchern machten, Seinen Hauptfig hatte er inbeffen in Kos 
rinth, und Euböa wurde fehr bald wieder eine ‘Provinz des 
Antigonus, ber fie in dem fogenannten chremonibeifchen Kriege 
behauptete). Auch blieb die Infel mafedonifch, bis die Roͤmer 
daſelbſt eingriffen. 

In Athen hatte fchon unter Demetrius I. ſich eine Patrio⸗ 
tens Partei gebildet, und bei der erften Kunde von dem Sturze 
vefielben fchlug biefe noch im Jahre 288 los. Anführer waren 
Olympiodor und Leofritus, von benen der Letztere bei der Ers 
ftuͤrmung des Mufeumd fiel und jenen allein als Erben bes 
Ruhmes Hinterließ. Doc wurden bie malebonifchen Beſatzun⸗ 
gen aus der Stabi und ben Häfen hinaudgefchlagen®), und als 
ber ſich noch einmal aufraffende Demetrius im folgenden Jahre 
einen Verſuch zur Wiebereroberung machte, führte ber Philo⸗ 
ſoph Krated die Unterhandlungen zu dem günftigen Abſchluſſe, 
daß jener auf alle Oberhoheit verzichtetes). Im Kampfe gegen 


1) Siehe Gefchichtstafeln bei Droyfen Bd. 2, Tafel V und X; Nies 
buhr's M. Schriften S. 226. 

2) Plut. de fraterno amore cp. 18. 

3) Riebuhr's M. Schriften Seite 481 ff.; Droyfen Bd. 2, Seite 208; 
V. A. A. Nick de vita et rebus Antigoni Gun. 

) Baufan. 1, 26, 13; Blut. im Demetr. 46. 

5) Blut. im Demetr. 46 u. im Pyrrhus 12; Droyfen Br. 1, ©. 614, 
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die Gallier hatte der Athener Kallippus fogar den Oberbefehl 9). 
Aber die fehönen Tage dauerten nicht lange. Denn kaum hatte 
ſich Antigonus Gonatas auf dem mafebonifchen Throne befeftigt, 
ald er auch bei feinen Bergrößerungs-Berfuchen und vor allem 
im chremonideiſchen Kriege Athen angriff. Diefes mußte, uns 
geachtet des Beiftandes einer Agyptifchen Ylotte und des Spars 
tanerd Areus, fich in den Jahren 263 oder 262 wieder unter- 
werfen und die Herftellung des Mufeums dulden; umd obwohl 
Antigonus milde genug war ober fidy gegen das ohnmaͤchtige 
Athen ficher genug fühlte, um biefe Beſatzung einige Jahre 
nachher zurüczuziehen, fo blieben body ver Piraͤeus, Munichia, 
Salamid und Sunium mafedonijche Feften, mit denen jened bin- 
laͤnglich umftelt war2). Auch ertrug es unter Antigonus und 
Demetrius Il. geduldig fein Schiefal, indem es die Befreiungs⸗ 
verfuche des Arat nicht einmal unterſtuͤtzte); erft nach Demes 
trind II. Tode gelang ein folches Unternehmen im Sabre 
229 durch Beftechung des mafebonifchen Oberfien Diogenes). 
Der attifche Staat trat aber nicht dem achäiſchen Bunbe bei, 
fondern fchloß mit demſelben nur eine Verbindung für die aus⸗ 
wärtige ‘Bolitif. Darüber wird Arat von Droyfen®) bitter ges 
tabelt, als hätte die Schuld des nicht erfolgten Beitritt8 an dem 
böfen Willen dieſes Staatsmannes gelegen; aber der Vorwurf 
mögte, wenn irgend einer, unverbient fein. Offenbar waren bie 
Athener jener Zeit noch zu Hoffährtig und anſpruchsvoll, als 
bag fie völlig Mitglieder des achaͤiſchen Bundes Hätten werben 


) Pauſan. 10, 20, 3. 

2) Paufan. 4, 4, 1 (wo indefien „ö zoö Aayov“ ein Irrthum if); 
1, 7, 3: 3, 6, 3; Polyin 4, 6, 10. 

3) Droyfen Bd. 2, ©. 375 und 398, 439. 

+) Indeſſen noch vor dem Mai ded Jahres 329; weil Plutarch (im 
Arat 34) ausdrüdlic bemerft, daß Arat noch nicht Stratege war, was er 
doc in jenem Jahre wurde (vergl. unten S. 159, und Pauf. 2, 8, 8). 

5) Droyfen, Nachf. Alex.s Br. 2, Seite 460. 








Der Often; vom Jahre 218-168; Athen 183 


fönnen; und folte ja Furcht vor dem Geifte der Philofophen 
Athens auf Arat eingewirft haben — was doch eine von Droy- 
fen rein aus der Luft gegriffene Vorausſetzung iſt —, fo hatte 
in diefem alle der praftifche Staatsmann feine guten Grüne, 
wenn er die Angelegenheiten des achäifchen Bundes vor dem 
Einfluffe von Bhilofophen ficher zu ftellen ſuchtey. Aber, wie 
gefagt, es ift nicht bewiefen, daß Arat im minbdeften fchuldig 
war; und doc wird auch die Autorität des Polybius auf uns 
billige Weife angefochten, bloß weil auch er von dieſer Schuld 
nichts weiß. 

Jene Periode von dem Jahre 263—229 war alfo aller 
bings der Erfcheinung der Tyrannis günftig; jedoch weniger in 
dem eigentlichen Athen als in defien Hafenftabt, welche eine 
maledonifche Beſatzung und Berwaltungs-Behörde erhielt. Letztere, 
ſcheint es, muß man unter denjenigen verftehen, welche im All« 
gemeinen den Ramen der Tyrannen ded Piraͤeus haben ?), und 
welche, ohne dem firengeren Begriffe zu entſprechen, wohl nur 
von den Republifanern mit dieſem Namen gebrandmarkt wur⸗ 
ben, mogten fie immerhin willkührlich genug verfahren, um 
leicht fo heißen zu können. Uebrigens läßt ſich eine fortlaufende 
Reihe diefer Tyrannen nicht angeben, da nur fehr zerftreut bie 
Ramen von einigen berfelben vorfommen. Bon Diogened von 
Zaerte3) wirb ein Hierokles erwähnt, der Munichia und den 
Piraͤeus inne gehabt habe, und aus Droyfen’d Nadyweifungen ?) 
geht hervor, daß er einer ber früheften war, weldye Antigonus 
in der Hafenftabt anftellte. Außerdem werden ein Glaukon und 


— 


1) Man leſe indeſſen die Stelle ſelbſt, und man wird ſich hoffentlich 
überzeugen, daß fie zugleich die kraͤftigſten Gruͤnde gegen die Anklage ent: 
hält, wenn man nur nicht auf alle Fragen gerade wie Droyfen antwortet. 

2) Atbenäus 2, ©. 44. 

3) Diog. v. 2. 2, 17, 3 und 4, 6, 14. 

+) Droyſen Br. 2, Seite 84 und 174. 
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ber italienifche Fluͤchtling Lycinus genannt‘). Allein über diefe 
erfahren wir nur die Verhaͤltniſſe, in welchen fie mit biefem oder 
jenem Philoſophen der damaligen Zeit flanden, und die uns 
gebliebenen Rachrichten find zu dürftig, als daß fich über das 
Weſen diefer Tyrannis mehr ald das ſchon Gefagte ermitteln 
ließe. 

Auch Megara wurde feit etwa den Jahre 263 aufs neue 
von Antigonus befegt und wurbe damald Schauplab einer Ems 
pörung galliſcher Sölbner, durch welche es arg leiden mogte 2). Da- 
gegen befreiete es fich unter Mitwirken des Arat im Jahre 243 
und trat dann in den achälfchen Bund einY. Bon diefem trennte 
es ſich, als der Spartaner Kleomened bis an ben Iſthmus vor« 
drang, auf Furze Zeit und felbft damals nur nad) eingeholter 
Einwilligung der Achäer, ließ ſich zu feiner Sicherheit in ben 
böotifchen Bund aufnehmen, ſchied aber, weil in biefem bie aͤrg⸗ 
ſten Zerwürfniffe berrfchten, nad) wenigen Jahren wieder aus 
und kehrte zu den Achäern zurück?). Cigentlihe Tyrannis 
fonnte alfo nicht entfliehen. 

Korinth aber behauptete Antigonus nach dem Yalle feines 
Daterd und aus bem Jahre 272 wird ausprüdlic ein Oberft 
vefielden erwähnt, welcher von borther den Spartanern gegen 
den Angriff des Pyrrhus zu Hülfe kams). Wahrjcheinlich ſchon 
bamald war Kraterus, durch feine Mutter Phila, die erit mit 
den Diabochen Sraterus, dann mit Demetrius verheirathet 
war, ein Halbbruder des Antigonus, Commandant in Korinth; 
und nad feinem — ungewiß, wann — erfolgten Tode ging 
derfelbe Poſten an feinen Sohn Alexander über, 


1) Niebuhr's HM. Schriften Seite 482; und Droyfen Bd. 2, Seite 206, 
209 und 222, 

2) Polyan A, 6, 3; Juſtin 26, 2. 

3) Plut. in Arat 24; Paufan. 2, 8, 4; Bolyb. 2, 43; GStrabo 8, 7, 
p. 222 ed. T. 

4) Pelyb. 20, 6 und 7. 

5, Put. im Pyrrb. 29. 
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Diefer erklärte fi bald für unabhängig und wurbe Herr 
eines Gebieted, worin Korinth und Chalkis die Hauptpunfte 
ausmachten); er fcheint nach dem Obigen?) fogar den Titel 
eined Königs angenommen zu haben. Er kam deßhalb mit 
Antigonus in Krieg®); und verlor er darin auch Euböa, ſo be 
hauptete ex ſich doch in Korinth. Als Sikyon im Jahre 251 
durch Arat befreiet wurde, berrfchte Alerander in ver nahen Stabt 
und wandte einen drohenden Angriff Arad dadurch ab, daß 
er ein Bünbniß mit den Achäern fchloß, welche vor alleın ben 
Antigonus gern fern von dem Peloponneſe hielten), Bald 
darauf ftarb er, wie es hieß, durch eine von Antigonus verans 
ftaltete Bergiftung>), und die Herrfchaft übernahm feine Wittwe 
Nikaͤa e). 

So ſtand Korinth zum zweiten Male unter der Herrſchaft 
einer Frau, welche ihre Wacht auf Söldner und die Feſtigkeit 
von Akrokorinth fügte. Allein dem Antigonus lag viel daran, 
biefes in feine Gewalt zu bringen, und ftatt offene Gewalt ver 
fuchte er Lift, Er fehicte feinen Sohn Demetrius ab, der um 
die Wittwe werben mußte; unb dieſe fonnte ber Berlodung 
wicht widerſtehen. Die Hochzeitsfeier wurde angefeht, und bieß 
benusten die Makedoner, um fich Eingang in die Burg zu vers 
Schaffen und fich berfelben zu bemächtigen”). Ueber die weitern 
Schickſale Nikäa's erfahren wir nichts; Akrokorinth wurde aber 
ſchon im Jahre 243 von Arat durch Heberfall genommen ®), und 


ı) Vergl. Nick de vita 'et rebus Antig. 

2) Dben Seite 181. 

3) Trogus prolegom. 26. 

s) Put. im Arat 18. 

5) Blut. im Arat 17. 

5 Sie heißt bei Livius 38, 26 unrichtig Gattin des Kraterus. 

7) Blut. im Arat 17; PBolyan A, 6, 1. 

°) Plut. im Arat 184; Pauf. 2, 8, A; Polyb. 2, 43 und nad 
feßterem im 8. Jahre nach der Befreiung von Sikyon und als Arat zum 
zweiten Male Strateg war. 
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der Staat trat nun ber achaͤiſchen Verbindung bei. In diefer 
blieb er, obwohl er in Kleomened’ Blüthezeit einmal abfiel, 
während die Burg von den Achäern behauptet wurde; und um⸗ 
gefehrt wurde bald nachher diefe als Kaufpreis für Hülfe den 
Mafebonern eingeräumt, während jener achaͤiſch blieb. 

Sykion, ſcheint es, hatte fi nad dem alle des Demes 
trius I. der Hoheit feines Sohnes bald entzogen; aber ale 
man republifanifche Freiheit zurüd rufen wollte, zeigte ſich 
augenblidlich, wie wenig die lange regierten Bürger für bies 
felbe fähig waren. Streitigkeiten brachen aus, und diefe bahnten 
fühnen Führern den Weg zur Zwingherrfchaft. 

Ein Kleon eröffnet die Reihe, über ben wir nur von 
Aelian!) erfahren, baß er früher Seeräuber geweſen ſei. Er 
wurde aber nach wenigen Jahren geftürzt, und dem Timokleides 
und dem Klinias, dem Vater bed Arat, übertrug man 
nah Plutarch?) auf freie Wahl der Bürger die Leitung, 
während Paufanias 3) die Sache fo darftellt, als hätten nad) 
Kleon’d Tode viele angejehene Männer nach der Tyrannis ges 
ftrebt und Euthydemus und Timokleides, alfo wohl Yührer 
von zwei Parteien, gleichzeitig dieſelbe ausgeübt. Diele, fagt 
er, hätte das Volk vertrieben und dann dein Klinias bie An- 
ordnung der Dinge übertragen. Nah Plutarch ftarb Times 
fleides fehr bald, während Klinias von einen Abantidas ers 
mordet wurde; Pauſanias erwähnt nur deſſen Tod. Nach 
beiden Gewährdmännern wurde jest Abantidas Tyrann, befien 
Nachſtellungen der damals fiebenjährige Knabe Arat entwifchte, 
indem er durch Hülfe der Schwefter feined Berfolgerd nad 
Argos entfam, Hier erhielt er auch feine Erziehung. Yür bie 
Zeitrechnung ergiebt fi) aus jener Angabe feines Alters, daß 


1) Aelian 12, 43. 
2) Put. im Arat 2. 
9) Pauſan. 2, 8, 2. 





Der Ofen; vom Jahre 281 -168; Sifyon. 1857 


der Vorfall in das Jahr 264 gehört und alle früheren Wechfel 
ſich alfo innerhalb der vorhergehenden etwa 20 Jahre ereigneten. 
Auch Abantidas ftarb nicht eines natürlichen Todes, fondern 
wurde, da er den Vorträgen der Philofophen auf dem Markte 
zuzuhören pflegte, Hier überfallen und ermorbet1), Gleiches 
Schickſal theilte im Furzem fein alter Vater Paſeas, welcher die 
Gewalt an fih riß; denn er fiel durch des Nikofles Hand. 
Diefer war feit A Monaten Gebieter Sifyon’s, als Arat in 
jeinem 20. Jahre nad) vielen Vorkehrungen und manchen Ges 
fahren im Jahre 251 einen Ueberfall glüdlich vollführte, repus 
blifaniiche Freiheit berftellte und feine Vaterſtadt bewog, dem 
achäijchen Bunde beizutreten ?). 





1) Blut. Arat 3; Paufan. L L. 

2) Blut. im Arat 3—9; Paufan. I. 1.; Cicero de offic. 2, 23, 5—10. 
Uebrigend muß wegen ter Greigniffe, welche aus Megalopolis und Argos 
bald zu erwähnen find, vie Zeitrechnung fchon Hier feitgeftellt werden. Sie 
feivet an großen Schwierigkeiten, weil Plutard nur einmal, und gerade da 
unrichtig, bemerkt, in der wievichten Strategie des Arat etwas geicheben fei. 
Eine fehr muͤhſame Prüfung hat mich überzeugt, daß die BZeitbeftimmungen 
in den mir befannten Gefchihtbüchern zum Theil unrichtig find; und daher 
it Folgendes compendiariſch einzurüden, Das allerdings weder mit Schömann’s 
noch mit Droyſen's Angaben vollig übercinjtimmt: 

41) Arat it 17 Mal Strateg und zwar ein Jahr um das andere; Blut. 

im Arat 24 und 83. 

2) Er war es zuerft im Jahre 245; alfo auch: 243 (genannt Polyb. 
2, 43, 4, mit dem Zuſatze zo devrspov; Plut. im Arat 16 —RC 
orparnyav“), 241, 239, 237, 238, 233, 231, 220, 227, 225, 223, 
221, 219, 217 (genannt Polyb. 8, 91, 1), 215, 213, in welchem 
Jahre er farb. Davon nimmt Drovfen Br. 2, Seite 438 dad Jahr 
45 an, aber nicht die fi) daraus ergebenden Folgen, indem er auch 
gleiche Zahlen als Strategen:Fahre des Arat kennt. 

3) Im Jahre 235 muß er den Lydiades zur Riederleguug der Tyrannis 
in Megalopolid bewogen haben, worauf diefer Staat dem Bunte 
beitrat und der geachtete Manu drei Male hinter einander mit Arat 
in ter Strategie wechfelte (Plut. im Arat 30). Alſo Lydiates in 
ven Sahren: 234, 232, 230. Wir willen hiſtoriſch, daß Lydiades 
zu Lebzeiten des Demetrins IL feine Tyrannis nicderlegte (Polyb. 


188 Zweite Adtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


Gerade bei den Achaͤern herrfchte aber die größte Verwir⸗ 
rung, als des Antigonus Macht nad) dem Halle feines Vaters 
fi) auflöfete; und eine neue Ordnung geftaltete ſich erft, ſeit⸗ 


2, 44, 8), und aus Piutarch Cim Arat 30 und 31) ergiebt ſich deut⸗ 
lich, daß Lydiades zum dritten Male Strateg war, ald mit Ariſto⸗ 
madus II, von Argos unterhandelt wurde. Dieß geſchah, als 
Demetrius IL geftorben war, aljo 230 oder Anfang 229; Tod. fc 
ſpät, daß Arat erft den Abſchluß im Jahre 229 zu Stande bradte; 
vergl. auch Nr. 12. Auch Athen muß vor dem Mai 229 befreict 
fein, weil dabei Arat nicht Strateg war (Plut. Arat 34). 

A) Im Jahre 229 gelang Arat dafjelbe Hinfichtlich des Staates Argos 
und Des dortigen Herrfcherd Ariſtomachus. Diefer wurde zum Lohne 
für das folgende Jahr Strateg, d. i. im Jahre 228 (Plut. im Arat 
35). Ariſtomachus vor Mai 227 bei PBalantium (Plut. Kleom. 4). 

5) Im Jahre 227 ift Arat zum 10. Male Strateg, und die Stelle im 
Plutarch (Arat 35), wonach er e8 zum 12. Male war, ift durd die 
Schuld des Schriftftellerd oder der Abfchreiber falfh, Hat jedoch den 
neueren Ghronologen als Bafls gedient. Sie muß heißen: „ro 
dsxaror* für „co dodsxarov.“ Damals die Schlaht anı Lykaͤum 
(Arat 36); und im Frühlinge vor Mai 226 Tod Ted Lydiades 
(Kleom. $ u. 6). 

6) Im Jahre 236 war Hyperbates Strateg (Plut. int Kleomenes 146), 
und falſch bei vemfelben Plutarch (im Arat 38) Timoxenus genannt; 
doch ficht man bier deutlicher, Daß bei der 10. Strategie Plutarch 
ſelbſt, und nicht die Abfchreiber fich verfehen haben; er überfpringt 
in feinem Arat die Ereigniffe 6i8 zur Schlacht am Helatombäon, vor 
Mai 225. 

7) Timoxenus war Strateg 1) 224, Polyb. 2, 83, 2; Plut. Kleom. 
14 u. 20; 2) im Jahre 222, Polyb. A, 6, 7; Blut. im Arat A7; 
3) im Jahre 216, Polyb. 5, 106, 1 (fiche Anlage). 

8) Im Jahre 220 Arat der Sohn, Bolnb. 4, 37, 1. 

9) Im Jahre 218 Eparat; Polyb. 4, 82, 8; 8, 1, 2; 8, 9, A; Blut. 
Arat 48, 

10) Der Strateg des Jahres 214 unbekannt. 

11) Droyfen (Br. 2, Seite 435 und 438) führt den Strateg Diötas 
ans Plut. im Arat 28 und weifet ihm die Stellung zwiſchen 240 — 
234 an. Jenes Citat ift unrichtig und im Polybius und Plutarch 
babe ich feinen Didtas, ungeachtet alles Suchens, finten können; 
Dagegen fagt Polyan 2, 36, daß ver achäiſche Strateg Dioͤtas den 
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bem im Jahre 281 die A Städte Dyme, Paträ, Pharä und 
Tritaäͤa im weftlichen Theile der Landſchaft zu einem bergeftellten 
achäifchen Bunde zufammentraten!),. Aegium trat fchon 5 
Jahre fpäter bei, indem es einer Beſatzung fich entledigte2); 
nad) dieſem Bura, wo man einen Tyrannen erfhlug, deſſen 
Name und nicht einmal angegeben wird); bald fühlte ſich 
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Iſeas, bis dahin Tyrann in Cerynea, fo unficher, daß er unter 


Ort Heräa durch Kriegslift genommen habe. Pla für Diötas ift in 


den Fahren 238 u. 236. 


12) Zum Schluſſe zu bemerken, daß das Strategen- Jahr erft mit dem 
Monate Mai beginnt; alfo zum Beifpiel von Mai 230 bis dahin 


229 Lydiades, Polyb. 5, 1, 1. 


13) Das Verzeichniß ift alfo folgendes: 


245 (d. I. Mai 245 bis dahin 244) 
rat I. 

AA unbekaunt. 

243 Arat II. 

242 unbekannt. 

241 Nrat IT. 

240 unbekannt. 

239 Arat IV. 

238 Diötad (?). 

237 Arat V. 

236 Diötas (2). 

235 Arat VI. 

234 Lydiades 1. 

233 Arat VIL 

232 Lydiades II. 

231 Arat VII. 

230 Lydiades III. 

229 Arat RX. 

228 Ariftomahus. 

227 Arat X. 

226 Hyperbates. 

225 Arat XL (Ichlägt Erneuerung jei: 
nes Amtes aus; ſiehe Anlage). 


224 Timoxenus L \ 

223 Arat XII. mit dictatorifcher Ge⸗ 
walt (Put. Arat 41). 

222 Timoxenus I. 

221 Arat XIU. (tritt an 5 Tage 
vor der Zeit, Plut. Arat A7). 

220 Nrat, der Eohn. 

219 Arat XIV. 

218 Syarat. 

217 Arat XV. 

216 Zimorenud III. 

215 Arat XVL 

21& unbefannt. 

213 Arat XVII. Damals war cr 
nad) Ausdrucksweiſe der Alten 
33 Jahre Staatdmann unter den 
Achaͤern; und einen Beweis von 
feiner Nachlaͤſſigkeit giebt Plutard) 
im Arat AL, wenn er dieß von 
dem Jahre 223 jagt, wohin 
jene ihm befannte und richtige 
Angabe nicht gehört. Auch im 
ſtleom. Gap. 16. 


1) Siehe die literar. Nachweiſungen bei K. F. Hermann $. 988, 1. 


2) Bolyb. 2, 41, 13. 
3) Polyb. 1. 1. 
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erhaltenem Zugeftändniffe perfönlicher Sicherheit freiwillig nies 
berlegte und auch diefen Ort beitreten ließ 1). In Furzem vereinigten 
fi) alle achäifche Städte und die Tyrannis hörte auf. Länger 
hielt fie fich dagegen in dem nahen Bhlius; denn Kleonymus, 
der und allein genannt wird, ift bei Polybius ) zu benen ges 
rechnet, welche gleich nady Demetrius IL. Tode, d. i. nad) bem 
Jahre 230 ober im Anfange von 229, nieberlegten und ben 
Eintritt in den Bund verftatteten. 

Elis wird weder von Plutarch?) noch von Diodor*) unter 
den Landſchaften erwähnt, welche Demetrius im Jahre 303 bes 
freiete;, und es ift möglid, daß fie ſchon damals jene engere 
Verbindung mit Lafonien eingegangen war, welche fie audy in 
der Folge fern von den Achaͤern hielt. Beftätigt wirb dieß durch 
die Vorfälle, welche Paufaniasd) erzählt. Ein innerer Kampf 
ber Parteien wüthete nämlich hier, in welchem die Spartaner 
fehon ihren Freunden zu Hülfe eilen wollten, als 1000 auser⸗ 
lefene und mit fpartanifchen Abzeichen auf den Schilben vers 
fehene Meffenier ihnen zuvorfamen, Eingang in die Stabt ers 
hielten, die Gegner vertrieben und ihrer ‘Partei das Uebergewicht 
gaben, Aber der Kampf ſcheint nach ihren Abzuge fortgebauert 
zu haben; und in demfelben fand ein Ariftotimus Unterftügung 
bei Antigonus, Diejer half ihm zur Erlangung ber Tyrannis, 
welche er freilih nur 6 Monate behauptete). Bekannt iſt 
tiefer Gebieter durch eine Erzählung Plutarch's7) als einer ber 
Nuchlofeften. Seine Sölöner ließ er willführlich walten, und 


1) Id. 2, 4, 14 u. 18. 

2) Id. 2, 44, 6. Dagegen erwähnt Put. (im Arat 35) nur die Auf: 
nahme der Phliafier in den achaͤlſchen Bund zugleich mit den  Argivern. 

3) Put. im Demetr. 28. 

4) Divd. 30, 103. 

5) Paufan. A, 28, 3. 

v) Pauſan. 8, 5, 1. 

7) Piutarch. de mulier. virtute Bd. 2, p. 207 ed. T. 
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als Angriffe berfelden auf Frauen einen Zufammenlauf erregten, 
fehritt er nur mit Hinrichtungen und Verbannungen gegen bie 
mit Recht Empoͤrten ein. Gegen 800 Eleer flüchteten zu ben 
Aetolern, und num geftand er ihnen fcheinbar zu, daß ihnen Weiber, 
Kinder und die beften Habfeligfeiten nachfolgen dürften; aber 
beren Abzug benugte er nur zu einem wortbrüchigen Ueberfalle, 
zur Mißhandlung und Beraubung berfelben. Die Flüchtlinge 
festen fich darauf bewaffnet an der Küfte feft; er ſchickte das 
gegen an Kraterus in Korinth und bat um Hülfe; und ſchon 
wollte er aufd neue harte Maßregeln gegen Weiber und Kinder 
ergreifen, als auch in ber Stadt eine Verfchwörung ausbrach 
und der Tyrann erfehlagen wurde. Weil Plutarch den Kraterus 
erwähnt, fo fieht man, daß dieſe Tyrannis in jene Zeit gehört, 
worin noch diefer Vater Alerander’d, treu dem Antigonus ers 
geben, in Korinth befehligte) alfo etwa gegen das Jahr 270. 
Nothwendig mußte aber jemed Mitwirken für den Ariftotimus 
die Folge haben, daß Elis fortan völlig von dem nördlichen 
Theile des Peloponneſes, worin Antigonus und bie von ihm 
begünftigten Tyrannen nod) eine Reihe von Jahren dad Ueber- 
gewicht hatten, ſich in feiner politifhen Stellung trennte, 
zu ben Spartanem und ben Aetolern in eine Berührung trat, 
worin es auch fpäter beharrete, und fich fogar dem achäifchen 
Bunde feindlich gegenüber ftellte. 

In Arkadien dauerte die zulegt?) angegebene Spaltung 
fort. Tegea, Mantinea und Orchomenus blieben in ihrer aus⸗ 
wärtigen Politik, am meiften aus Eiferfucht auf Megalopolis, 
den Spartanern treu zugethban, wurben deßhalb von den jedes⸗ 
maligen Machthabern Makedoniens hart bebrängt, aber behaups 
teten doc) ihre Freiheit. Von Tyrannen, die in benfelben aufs 
getreten wären, findet fich feine Spur; genauer kennen wir 


1) Eiche oben Seite 184. 
2) Siche oben Seite 132. 
IL 11 
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freilich ihre Schidfale erft aus den Zeiten des kleomeniſchen 
Krieges, durch welchen fie alle drei faft zu Grunde gerichtet 
wurden !). Ä 

Megalopolid war dagegen ficher in den Beſitz des Deme⸗ 
trius I. gerathen ), und als feines Sohnes Antigonus Macht 
zerfiel, nad) etlichen Jahren jedoch aufs neue zunahm, erhielt 
ed an Ariſtodem einen erften Zwingherrn. Wie diefer die Ges 
walt an fich brachte, wird und nicht gemeldet; nur daraus, 
daß er gegen die Spartaner fämpfte, darf man fchließen, daß 
er zu ben Tyrannen gehörte, durch welche Antigonus feinen 
Einfluß zu verbreiten fuchte, und über die Zeit feiner Regierung 
läßt fi) nur fagen, daß er Zeitgenoffe des fpartanifchen Küöniges 
Afrotatus war, welcher feinem im Jahre 265 bei Korinth ger 
fallenen Vater Areus nachfolgte?). Er, aus Phigalen gebürtig 
und von dem angefehenen Megalopolitaner Tritäus abdoptirt, 
zeichnete fich unter ben Zwingherren feiner Zeit fo rühmlich 
aus, daß man ihm den Beinamen ded Biebern gab und auch 
nad) feinem Tode fein Andenfen feiertet),. Ihn griff der Spars 
taner Afrotatus an, und auf ben Gebiete von Megalopolis 
kam es zu einer heftigen Schlacht, worin die Spartaner zurüds 
gefchlagen wurden und ihr König felbft auf dem Plate blieb®). 
Ariftodem erbaucte von ber gewonnenen Beute eine berrliche 
Stoa am Marfte zu Megalopolis®), und ein von ihm aufge 
führter Tempel wird chenfald erwähnt”), Allein ungeachtet 


2) Siehe Droyfen Bd. 2, Seite 800 und ff. — Ueber Ariſtomelidas 
in Orchomenus, unten Seite 191. 

2) Plut. im Demetr. 28. 

8) Siche die Zeitberechnung bei Droyfen, Bd. 2, Seite 219. 

4) Baufan. 8, 27, 8 u. 8, 36, 3. 

5) Plutarch im Agis 3; Paufan. 8, 27, 8, wo jedoch Diefer Afrotatus 
mit feinem Großvater verwechfelt if, wie auch aus PBaufan. 3, 6, 1—3 ber: 
vorgeht. 

6) PBaufan. 8, 30, 3. 

T) Baufan. 8, 32, 3; 8, 38, 5. 
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der guten Verwaltung bed Staated im Innern und nach außen 
flarb er eined gewaltfamen Todes. Zwei Patrioten, vie fie 
wenigftens fein wollten, Ekdemus und Demophanes h, gebürtig 
aus Megalopolis, Schüler des Arkefllaus und fpäter Lehrer des 
Philopömen, bildeten eine Verfchwörung gegen den Zwingherrn 
und ftellten nach feiner Ermordung die Freiheit wieder ber, 

Es folgt alfo für Megalopolis zunächft eine republifanifche 
Zeit, die hoͤchſtens 25 Jahre gedauert haben kann 9), und wäh 
rend berfelben müßte, wenn Baufanias 3) richtig erzählte, Agis’ IV. 


) So heißen fie bei Polyb. 10, 285 und Plut. im Philop. 1. Dagegen 
bei Paufan. 8, 49, 1 Megalophanes und Eldelus; letzte Schreibart auch 
bei Put. im Arat 5; Eudamas bei Diog. v. Laerte 4, 6. Uebrigens 
wurde Ariftodem noc auf feinen Grabmale 6 zenoros genannt; Pauſauias 
8, 36, 3, 


2) Pauſan. 8, 27, 9 redet von zwei Menfchenaltern ; dieß ift aber un 
richtig, da Ariitodem noch etwas nad) Tem Jahre 265 Tyrann war und 
Zydiades jedenfalls fhyon vor dem Jahre 235, worin er niederlegte. 


3) Pauſanias erzählt (8, 10, 4) von einer Schlacht, worin Agis IV. 
(der Reformator) bei Mantinea focht, indem ihm geyenüber auf dem rechten 
Flügel ver Feinde die Mantineer, auf dem linken die übrigen Arkader und 
zwar unter Lydiades als Oberften der Megalopolitaner, im Centrum Arat 
mit den Sifyoniern und den Achäern ftanden. Letzterer, heißt es bei ihm, 
wich anfcheinend zurüd und verlodte die Spartaner zum Andringen; dann 
ſchwenkten beide Flügel gegen vdiefe ein, während auch Arat zum Angriff 
überging, und die Spartaner erlitten eine arge Niederlage, wobei Agis ſelbſt 
fill. Und ebenterfelbe (8, 27, 9) berichtet, Agis habe eine Schlacht gegen 
die Megalopolitaner gewonnen, dann mit Mafchinen die Belagerung ver 
Stadt eifrig betrieben, doch habe ein Nordwind vie Mafchinen vernichtet, 
fpäter Habe Agis die Stadt Pellene an Arat verloren und fei in ter Schlacht 
bei Mantinea geblieben. 


Beide Erzählungen haben fehon früher Anſtoß erregt; dann hat Schoͤ⸗ 
mann (Plut. Agis et Kleomenes p. XXXIII) fie ald hiftorijche Thatſachen 
gebende in Schug genommen, und ihm ftimmt Droufen (Bd. 2, S. 379 u. 
380) fchlihtweg bei. Denn das wird Droyfen unmöglih für einen neu 
beigebrachten Grund ausgeben, daß Pauſanias die Schlacht ſehr Tebhaft 
ſchildert, da ja Dichtung noch lebhafter ala Wahrheit zu fein pflegt. 

11* 
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Angriff auf Megalopolis und die Schladyt bei Mantinea ers 
folgt fein, in welcher fon Lybiades, noch nicht Herricher, aber 
Anführer ber Megalopolitaner, ſich hervorgethan haben fol. 
Bald riß aber biefer die höchfte Macht an fi. Wie dieſes ihm 


Gegen jene Dinge als Hiftorifche Thatfachen, wie wir fie bei Paufanias 
fefen, ift einzuwenden: 

1) Wäre auch ein Angriff auf Megafopolis durch Agis IV. an fi fehr 
denkbar, weil der Tod des Afrotatus zu rächen war, fo it doch jene 
Verbindung der übrigen Arkader, der Megalopolitaner und der Achäer 
wider Sparta gegen alle Gefchichte, foweit wir diefelbe in dieſen dun⸗ 
felen Zeiten verfolgen fünnen. 

2) Agis wird durch Paufanias zu einem Manne gemaht, der, entwerer 
?riegerifch und eroberungsfüchtig wie Kleomenes, oder räuberifh wie 
Machanidas und Nabis, fih im Beloponnefe mit feinen Kriegern ums 
bertummelt; und davon weiß die Gefchichte nichts, Da er nah allen 
anderen Angaben nur einmal nach dem Iſthmus ausrüdte, weil Arat 
um Hülfe gegen Raubfchaaren ver Aetoler bat und eine Gegenpartei 
des Agis gern diefen auf einige Zeit aus dem Innern entfernen wollte. 

3) Baufaniad meldet in den Erzählungen Dinge, welche auh Schömann 
und Dronfen entſchieden für falfch anerkennen: 4) den Tod des Agis 
in einer Schlacht bei Mantinca; und damit zerrinnen die Karben jener 
lebhaften Befchreibung; 2) als hätte Arat ihm Pellene entriffen, wo⸗ 
mit gemeint wird, was Plutarh im Arat 31 und im Agis 13 er: 
zaͤhlt. 

4) Plutarch erwähnt beide Vorfälle nicht in feinem Agis, und man darf 
nicht fagen, er habe nur des Königs Wirken im Innern Sparta’ dar⸗ 
ftellen wollen. Denn a) kommt Doch der Zug des Agis nah tem 
Iſthmus zur Sprache; b) hätte er den Agis völlig falfch dargeſtellt, 
wenn Diefer aud ein Friegerifcher Kleomenes gewefen und alle feine 
friegerifchen Unternehmungen übergangen wären; c) ift Alles in feinen 
Agis falſch entwickelt, wenn irgendwo jene Feldzüge noch erft einzuräden 
find. | 

8) Plutarch erwähnt fie nicht in feinem Arat, über welche ihm fo reiche 
Quellen vorlagen. Und da befanntlich dem Arat der Vorwurf gemacht 
wurde, er hätte wohl glüdliche Ueberfaͤlle fchlau ausgerichtet, nie im 
einer Feldſchlacht etwas Leidliches geleiftet (Blut. Arat 29, und Bolyb. 
4, 8, 5), fo {ft gar nicht zu erwarten, daß er oder Polyblus jeme 
Feldſchlacht bei Mantinea nicht der Befchuldigung entgegen geſiellt 
hätten. Iſt man doch fonft, feit kurzem, fo bereit, den Polybins arger 
Parteilichfeit für Arat anzullagen! und bier —? 
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gelang, giebt und Niemand an; nur heißt es von ihm, daß er, 
ein Mann von edler Denfungsart, aber verleitet von Ehr⸗ und 
Herrſchſucht, au) von dem Wahne, ald wäre der Beſitz einer 
unumfchränften Macht das ficherfte Mittel zu wahrem Gluͤcke, 
ſich der Tyrannis nicht bemaͤchtigt habe, um gleich Anderen 
feinen Züften zu fröhnen, und daß er, bald von feinem Irrthum 
überzeugt, zugleich von Arat beredet und bebrohet, fie freiwillig 
niedergelegt, republikaniſche Freiheit hergeſtellt und den Eintritt 
ber Stadt Megalopolis in den achaͤiſchen Bund eingeleitet habe i). 
Polybius, Staatsmann und Verehrer des Arat, erkennt darin 
nur eine Handlung kluger politiſcher Berechnung, indem Lydiades 
ſchon bei Lebzeiten des Demetrius TI. die weitere Entwidelung 
ber Dinge auf der Halbinfel vorher gefehen und bei Zeiten freis 
willig einen Schritt gethan habe, durch den ihm eine chrenvolle 


Meiner Meinung nad ift alfo an den Erzählungen des Pauſanias, wie 
man ſagt, auch nicht ein wahres Wort; und die Sadje verhält fih alfo: 

1) Auf Megalopolis hat ein Agis einen Angriff gemacht, aber der war 
Agis DIL, Gegner des Antipater und gefchlagen unter den Mauern jener 
Statt. Paufanias verwechfelt nur, wie fo ungemein häufig, zwei 
Perfonen deſſelben Namend. Daher der Schluß-Anbang (8, 27, 9), 
der beweifet, daß er felbft bei dem eben Erzaͤhlten einige Bedenklichkeit 
begte; daher das Schweigen aller anderen Schriftfteller. 

2) Die Erzählung über die Schlacht bei Mantinea hat er nicht aus hiſtoriſcher 
Quelle, fondern vor dem Wegweijer, der ihm bei Mantinea ein Tro⸗ 
päum zeigte (Adyaras d2, 8, 10, 4). Nun find die Spartaner einmal 
bei Mantinea gefchlagen, aber unter dem räuberifchen Macanidas, der 
dort auch von Philcpömen erlegt wurde; und damals flanden diefem ers 
Härten Räuberhauptmanne, wie dem Nabis, fämmtliche Arkader und 
die Achaͤer gegenüber; fogar die Befchreibung diefer Schlacht hat mit 
jener, die wir bei Pauſanias leſen, recht viele Aehnlichkeit. Der Weg: 
weifer fcheint alfo diefe Dinge vermengt zu haben, die in feinem Munde 
mehr lebhafte Dichtung waren; Pauſanias hat ihm indeſſen obne alle 
Kritik nacherzähft. 

Auf daſſelbe Refultat kommt in der Hauptfacdhe Krüger App. 3 zu 
Clinton. 

1) Pint. Arat 30, Kleom. 6, Philop. 1; id. de sera num. vind. Bd. 
4, p. 10 ed. T.; Polybius 2, 44, 5; Paufan. 8, 27, 9. 
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und einflußreiche Stellung unter ben Achaͤern geſichert ſei 1). 
Plutarch, der Philoſoph, faßt die Sache mehr von der morali⸗ 
ſchen Seite auf und findet darin einen Beweis von hochherziger 
Denkungsart. ine Entſcheidung über bie inneriten Beweg⸗ 
gründe des Mannes it nicht möglich); aber feine Zeitgenofien 
feierten ihn, weil er einen Schritt that, zu welchen nur Wenige 
fähig waren, und er nahm unter ben Staatömännern ber Achaͤer 
fofort eine bedeutende Stellung ein. Schon im Jahre 234 
wurde er Strateg, wobei es jedoch, da Aehnliches ſich fpäter 
bei Ariſtomachus von Argos wieberholte, möglich ift, daß ein 
geheimer Vertrag ihm dieſe Auszeichnung zugefichert hatte. Bes 
reitö damals erwachte indeflen zwifchen ihm und Arat eine ges 
wiffe Eiferfucht, und Letzterer Hintertrieb einen Feldzug gegen 
Sparta, den jener gern aud Ehrgeiz unternommen hätte. Bei 
ber zweiten Wahl war Arat fchon fein Gegner und hätte bie 
Würde gern einem Andern zugewandt. Lydiades fegte dennoch 
auch die dritte Wahl durch, verlor aber feitvem das Vertrauen 
der Achder, weil er den Arat auf alle Weife verbächtigte, ihm 
gar anflagte und bei deflen Verhandlungen mit dem Argiver 
Ariſtomachus eine Anftoß erregende Role fpielte®). Im fleos 
menifchen Kriege fand er, ald Arat unter den Mauern von Mes 
galopoliß einer allgemeinen Schlacht auswich, er aber an ber 
Spige der Reiter mit deſto größerem Ungeftüme auf die Feinde 
einbrach, einen Tod, der aufs neue ihm Ruhm, auf feinen Neben- 
« buhler böfe Nachrede brachte, zumal da der Sieger Kleomenes, und 
wenn auch nur aus politifchen Gründen, dem Gefallenen nod) 
hohe Ehre erwiedd. Weil Arat zur Zeit jened Gefechted noch 


N Auch hat dieſe Anficht fo viel für fih, daß es jedenfalls ungerecht iſt, 
wenn man aus derfelben folgern will, es habe Polybius nur dem Arat zu 
Gunſten, welcher ſich fpäter mit Lydiades als einem gefährlichen Nebenbuhler 
überwarf, fo geurtheilt. 

2), Put. im Arat 30 u. 38. 

2) Put. im Arat 37, im Kleom. 6; Polyb. 2, 81; Paufan. 8, 27, 10. 
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Strateg war, fo muß ed vor dem Mai bes Jahres 226 vorge 
fallen fein). 

In Argos fcheint zwar jener Archinos) ſich nicht lange 
behauptet zu haben, aber der Parteien⸗Kamof dauerte fort, ins 
dem Freunde von Mafedonien den fogenannten Patrioten gegen⸗ 
über ftanden. Als Pyrrhus im Jahre 272 Sparta angriff 
und fein Gegner Antigonus Gonatas, der nicht zweifeln konnte, 
daß jener nach Verftärkung feiner Macht in Griechenland auf’s 
neue Makedonien anfallen würde, ihm nachgerüdt war, wandte 
ſich Ariftippus, Führer der einen Hetärie und vielleicht berfelbe, 
welcher unten vorfommen wird, an Antigonus, während Ariſteas 
ben Pyrrhus von Sparta zur Hülfe herbeirief?). Beide kamen; 
Antigonusd lagerte fi) neben Argos, Pyrrhus drang in bie 
Stadt mit flürmender Hand ein, fiel aber im Straßenfanpfe; 
und beide Heere zogen dann nad) Rorden ab, ohne daß ber 
Hader zwifchen Mafebonien und Epirus völlig entfchieden war H. 
In Argos müflen fi) nad) den traurigen Erfahrungen, die man 
gemacht hatte, die Parteien vorläufig verglichen haben, wenig« 
ſtens kann in den nächften 20 Jahren nicht ein Zwingherr an 
der Spitze geftanden haben, da Argos vielmehr allen denen, 
welche in der Umgegend vor Zwingherren geflüchtet waren, eine 
fichere Freiftätte und einen Stüßpunft für ihre Unternehmungen 
barbot. Noch im Jahre 251 hätten Arat's Anfchläge gegen bie 
Tyrannen von Sifyon nicht wohl in Argos vorbereitet werden 
fönnen, wenn bier ein ähnlicher Gebieter geweſen wäre. 

Bald nachher gelang es, ungewiß auf welche Weile, einem 
Ariſtomachus, fi der Zwingherrfchaft zu bemächtigen, über ben 
wir nun erfahren, daß Arat bald auch gegen ihn Verſuche macht, 


1) Droyfen Bd. 2, Seite 485 fagt: „Dieß war etwa im Sommer 
226;“ dann wäre aber ſchon Hyperbates Strategy gewefen. 

2) Siche oben S. 133. 

5 Plut. im Pyrrh. 30. — Arifteus bei Polyaͤn 8, 68. 

4) Droyfen Br. 2, ©. 193 ff.- 
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ungeachtet ber ftrengen Maaßregeln des Gebieterd dennoch Waf⸗ 
fen in die Stadt fchafft, aber da die Einverftändniffe entbedit 
werden, nur Einziehungen und Verfolgungen in Argos bewirkt. 
Indefien von einem Sflaven wurbe in kurzem ber Zwingberr 
durch Meuchelmorb befeitigt H. 

Statt feiner ergriff Ariftipp die Gewalt, nody ein Zeitges 
noſſe von Antigonus, alfo jedenfalls noch vor dem Jahre 240. 
Gegen ihn fehte Arat feine Verſuche fort, die aber vorläufig 
nur die Folge hatten, daß der Gebieter argwöhnifch und ges 
. waltfam gegen feine Untergebenen wurde. Merkwuͤrdig ift die 
Nachricht, daß Arat, welcher alfo wohl weniger im Auftrage ber 
Achaͤer als auf perfönliche Berantwortlichfeit handelte, von Ariftipp 
verklagt, das Richteramt Mantinea übertragen und von dieſem 
eine Geldbuße dem Angreifenden zuerkannt wurden. Es fehlt 
und an allem weiteren Aufſchluß über dieſes gerichtliche Ver⸗ 
fahren; und es fcheint, als hätte man nad) Uebereinkunft von 
beiden Seiten Mantinea den Sprudy übertragen). Arikipp 
trat zu feiner Sicherheit in einen engen Bund mit Antigonus, 
vermehrte feine Söldner und wurde mißtrauiſch fogar gegen 
feine Hausgenoſſen; Arat ließ dagegen nicht von feinen Be 
mühbungen ab, legte einmal mit Erfolg felbft Sturmleiten an, 
hielt ſich perfönlich lange auf der Mauer gegen bie feindlichen 
Krieger, brachte den Tyrannen in folche Noth, daß diefer ſchon 
anfing feine beiten Habfeligfeiten and Meer zu fchaffen, zog ſich 
jedoch umverrichteter Dinge zuruͤck, als er felbft verwundet war 
und bei den Bürgern in der Stabt nicht die erwartete Theil 
nahme fand). Dann fam es am Flüßchen Chares zu einem 


2) Put. im Arat 28. 

2) Plut. L 1. 

3), Vermuthungen Anderer über diefes gerichtliche Verfahren, das ohne 
andere Beifpiele ift, fiehe bei Droyfen Bd. 2, S. 299. 

4) Put. im Arat 26 u. 27. 
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Kampfe, und ſchon meinten Arat’8 Leute ben Sieg in ben Häns 
den zu haben, als ihr Führer das Zeichen zum Ruͤczuge gab; 
eine Maafregel, über welche er viele Anfechtungen zu hören 
hatte. Doch ging ber Ort Kleon& zu den Achäern über!), 
woraus wir zugleich fehen, daß auch Lanbftädte der Umgegend 
den Gebietern von Argos gehorchten. Endlich gelang es dem 
Arat, der in Kenchreaͤ Truppen gefammelt hatte, den Ariftipp 
in einen Hinterhalt zu Ioden, in welchem biefer ſelbſt erlegt 
wurde). Es gefchah dieß noch vor dem Ja 
biabes damals noch Tyrann in Megalopolis n 

In Argos felbft erfolgte auch jegt Fein 9 
biefes behaupteten ein Agias und ein zweiter $ 
Hülfe Föniglicher Truppen‘). Jener fcheint alfo nur Befehls⸗ 
haber der mafebonifchen Krieger geweſen zu fein; Ariſtomachus II. 
wurde Tyrann, von dem Polybiuss) fagt, er fei aus einem 
angefehenen Haufe und Abkömmling von Tyrannen geweſen. 
Man Hält ihn alfo für einen Sohn, vielleicht richtiger für einen 
Großfohn von Ariſtomachus I. Rad) demfelben Gewaͤhrsmanne 
war ed Arat gelungen, nach dem Tode bes Ariftipp bis in bie 
Stadt einzubringen; doch war er auch damals zurückgeworfen, 
und Ariftomahus fing alfo mit Hinrihtung von 80 verdaͤchti⸗ 
gen Bürgern feine Regierung an. Mit ihm verfuchte Arat einen 
anderen Weg, indem er Unterhandlungen, wie feüher mit Lydia⸗ 
des, eröffnete; und die Umftände waren günftig, da nad) dem 
Tode des Königs Demetrius IL im Jahre 230 die Ziwingherren 
in große Verlegenheit kamen. Ariſtomachus forderte 50 Talente, 
um damit feine Sölbner abzulohnen. Diefe erhielt er, und er 


%) Blut. im Arat 28. 
2) Ibid, 9. 

3) Did. 30. 

“) Ibid. 2. 

») Bolyb. 2, 89. 
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legte gleichfalls feine Würbe nieder umd ließ die Argiver in den 
Bund der Achäer eintreten‘). 

Auch er wurde bei ben Achäͤern Strateg und zwar im 
Sabre 2282). Als folcher machte er vor Nieberlegung feines 
Amtes, im Fruͤhlinge 227, in dem bereits ausgebrochenen Eleos 
menifchen Kriege einen Auszug mit 20,000 Mann Fußgänger 
und 1000 Reiter, ließ fich aber durch Arat verhindern, bie 
Feldfchlacht, welche der Spartaner an der Spitze von ungleich 
geringeren Streitkräften darbot, anzunehmen). Später, im Jahre 
223, ließ er fih in verrätherifche Unterhandlungen mit Kleome⸗ 
ned ein, fpielte diefem die Stadt Argos in die Hände, wurde 
aber eingefangen und bingerichtet*). 

Nach dem Falle des Kleomened blieb Argos in bein Bunde 
ber Achaͤer, und jener Phaulius, von welchem Plutardy5) erzählt, 
wurbe nicht Tyrann, wofür er wohl ausgegeben wird. Es 
heißt dort nur, daß in jener Zeit, worin Philipp der Füngere 
von Makedonien Argos zu einem feiner Lieblingsſitze erwaͤhlt 
hatte und hier ein Tiederliches Leben führte, auch Phaulius, 
Gegner von Rikoftratus, dadurch ſich bei dem Könige habe ein⸗ 
fchmeicheln und feinen Einfluß vergrößern wollen, daß er feine 
eigne Frau, welche ſich durdy ihre Schönheit auszeichnete, dem 
Wüftlinge zum Freudengenuſſe zuführte, 

Ueber die Auftritte in den übrigen Städten von Argolis, 
beſonders den felbfiftändigeren der Akte, haben wir feine ges 
nauere Nachrichten. Nur über Hermione erfahren wir, baß es 


1) Put. im Arat 38; Polyb. 2, 44 u. 60. 

2) Piut. im Arat 35 und im Kleom. 4. 

Plut. im Kleom. 4. 

4) Polyb. 2, 60; wo das Verfahren der Achaͤer gegen die bitteren Aus 
(hufdigungen des Phylarchus vertheidigt wird. 

5) Plut. Amatorius Cap. 16; nach neueren Uinterfuchungen iR der Rame 
richtiger Phayllus zu fchreiben. Böhnede (S. 863) irret fehr, da er Philipp, 
den Bater Alexander's, verfteht. 
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in ber Berfon eines Xenon einen Tyrannen hatte, ber gleich- 
zeitig mit Ariftomachus II. nieberlegte und den Eintritt in den 
achaͤiſchen Bund gefchehen ließ 1). 

Bon Meflenien if fchon früher bemerkt, daß es hinter Ars 
fadien zu entfernt für Mafebonien lag und daher feine bedeu⸗ 
tende Beranlaffung für innere Parteifämpfe, Anfammlung von 
Soͤldnerſchaaren und Eingriffen fremder Machthaber barbot. 
Wir wiffen alſo von feinen Tyrannen, die in demſelben wieder 
aufgetreten wären; denn auch Pauſanias, ver einzige, welcher 
einmal 2) die fpäteren Schickſale dieſes Staates durchgeht, ſchweigt 
völlig von Erfcheinungen, die hier Beachtung verdienen Eönnten. 

Sparta hatte feine Unabhängigfeit nach außen unter allen 
Stürmen behauptet, von feiner alten Verfaſſung freilich nur 
viele Formen, nicht den inneren Geiſt. Diefen zurüdzurufen 
war bie Abſicht Agis' IV.; er fand aber, ohne Dauerndes zu 
erreichen, wegen feined Strebens fchon im Jahre 240 feinen 
Tod 3), und das eine fönigliche Haus erloſch damals, da fein 
Bruder Archidamus flüchtig wurde, fein Sohn aber ein unmuͤn⸗ 
diged Kind ward). Aus dem anderen Haufe fam im Jahre 
236 Kleomened III. auf den Thron, der jened Vorgängers Ideen 
in Allgemeinen wieder aufnahm, aber friegerifcher war und zus 
glei an Wiedergewinnung einer Hegemonie in Griechenland 
dachte. Er hatte faum im Kampfe gegen die Achaͤer feinen 
Kriegsruhm begründet und fein Heer, in welchem auch viele 
Söldner dienten, fich völlig ergeben gemacht, al& er im Jahre 
226 die Ephoren überfiel und erfchlug, dann diefe Würde für 
aufgehoben erklärte und 80 Bürger aͤchtete, dennoch durch Vers 
heißungen die Mafle der Spartaner für fi) gewann und Ver⸗ 


1) Polyb. 2, 44. 

2) Pauſan. 4, 28 u. 29. 
3) Plut. im Agis 17—20. 
4) Blut. im Kleom. 1. 
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änderungen vornahm, welche den Schein einer republitanifchen 
Verfafſung beibehielten, im Grunde ihm unumfchränfte Gewalt, 
zumal in biefer Friegerifchen Zeit, verliehen), Die Machtvoll⸗ 
tommenbeit, welche er feitbem ausübte, glich alfo ſchon weſent⸗ 
lich der eines Tyrannen, und 3. B. Pauſanias ) fagt gerade 
zu, daß er nad der Tyrannis geftrebt habe; doch war er zu⸗ 
gleich dem Rechte nach erblicher König, und er darf daher bier 
nicht in die Reihe der Zwingherren aufgenommen werben. Rad 
einer ruhmvollen Friegerifchen Laufbahn verlor er im Jahre 222 
die Schlacht bei Sellafia gegen bie vereinten Mafeboner und 
Achaͤer; fein Bruder, in welchem er ſcheinbar einen zweiten Kos 
nig bergeftellt hatte, fiel in berfelben, er felbft entwich nad 
Aegypten, wo er bald feinen Tod fand, und Antigenus II. ober 
Dofon war, ſeitdem Sparta eine doriſche Bevölkerung Hatte, 
ber erfte Sieger, welcher in diefer Stadt gebot. 

Er bewies ſich indefien als einen milden und hochherzigen 
Sieger, welcher die Tapferkeit auch in den Gefallenen ehrte, und 
eben fo fehr ald einen ftaatöflugen König, welcher ein Gegen 
gewicht gegen die Achäer im Peloponnefe zu erhalten wünjchte, 
Dhne neue Opfer zu verlangen, nöthigte er die Spartaner nur, 
bem gemeinfamen Bunde, weldyer Mafebonien und faft alle 
Griechen des Stammlandes mit Ausnahme der Actoler und we⸗ 
niger Anderer umfchlang, beizutreten®) und bie alte Verfaſſung 
wieder herzuftellen‘). reigniffe an feiner Rorbgränze erlaubten 
ihm nicht lange zu verweilen. Polybius, aus dem Paufanias 
feine Angabe wohl nur wieberholt hat, fah in Kleomened einen 
Zwingherrn, und er will alfo wohl fagen, es fei das König. 
thum in ber von Kleomened eingeführten Geftalt geftürze und 


ı) Plut. im Kleom. 8—10; Baufan. 2, 9, 1. 

2) Paufan. ı.L 

3) Polyb. 4, 9 u. 18. 

*) Polyb. 2, 7; Paufan. 2, 9, 2: 7ö narpıow nolirsuna nara- 
orijocs. 
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bas Ephorat in dem oligardhifchsariftokratifchen Charakter zurüd- 
gerufen. Dieſes Tehrte wirklich wieder; Könige gab ed dagegen 
zwei Jahre lang nicht in Sparta. Allein aus Abneigung gegen 
bie Achaͤer verband ſich Sparta fofort wieder mit den Aetolern, 
und deren Gefandte Machatas veranlaßte Umtriebe, die mit Ers 
ſchlagung ber bisherigen Ephoren endeten und andere von der 
ätolifchen Bartei an die Spitze brachten). Nun, noc) im Jahre 
221, traf die Nachricht von dem Tode des Kleomened ein, auf 
befien Ruͤckkehr man nody immer gehofft Hatte, und fogleich - 
wurde auch die Wahl neuer Könige verlangt und vorgenommen. 
Sie fiel auf den unmündigen Agefipolis, einen Enfel von Kleoms 
brotus II., dem fein Oheim Namens Kleomenes zum Bormunde 
gegeben wurde; aber dad Haus der Prokliden überging man, 
und ein 2yfurg, Haupt ber ätolifchen Partei, ber durch Bes 
ftechung bie neuen Ephoren für fich gewann, erhielt die nad) 
feinem Rechte ihm gebührende Würde), Eben biefem Manne 
gelang es fehr bald, ven ihm zur Seite geſetzten Agefipolis zu 
verdrängen. Mit ihm beginnt alfo die Reihe der Tyrannen 
Sparta’3 im Jahre 2204), 

Auch er fcheint die Reſte der bisherigen Berfaffung beides 
halten zu haben; wenigftens erwähnt Polybiuss), baß er bei 
Adfchließung von Bindniffen die Ephoren zu Rathe zog, bie 
freilich immer nur Leute von feiner Partei fein mogten, Gleich 
nach jenen Borfällen kam aber wiederum Machatad ale Ges 
fandter, und auf fein Unterhandeln wurde bie engfte Verbindung 
mit Aetolien und dem gleichfalls beitretenden Elis abgefchlofien. 


1) Polyb. 4, 9, 6; 4, 18 u. 16; 4, 2A; 4, 35 und 36. 

2) Polyb. 4, 38. 

2) Nach dem, was vorausgeſetzt wird bei Polyb. 24, 11 u. Livius 34, 26. 

4) Ganz beftimmt nicht zu ermitteln. Polybius erzählt A, 35 die Wahl 
des Lykurg, und ſchon A, 37 tft von Arat dem Sohne als Strategen bie 
Rede, d. i., vom Jahre 220. 

s) Polyb. 4, 36, 3. 
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So wurde Sparta in den Bundesgenoſſen⸗Krieg hineingezogen, 
in welchem jene drei den Mafedonern und den fämmtlichen übri⸗ 
gen Griechen bed Feftlandes, mit Ausnahme der neutralen Staa 
ten Athen und Meſſene, gegenüberftanden und nady mandyen 
Berwüftungen eigentlich fein Refultat erzielt wurdet), In die 
ſem fpielte Sparta ſchon eine fehr untergeordnete Rolle umd 
entwickelte entjchiebener den räuberifchen Charakter, welcher auch 
ben Yetolern eigen war. Lykurg eröffnete den Krieg mit einem 
- Anfalle auf mehre Städtchen der lafonifchen Oftfüfte, die — 
ungewiß, auf welche Weife — in den Beſitz der Argiver ges 
fommen waren, nahın fie zum Theil und machte einen Raubzug 
in das Argiviſche)y. Im Jahre 219 wurde Arat als Strateg 
von den durch Aetoler verftärkten Eleern auf eine für ihn nicht 
rühmfiche Weife beichäftigt, während Lyfurg ind Gebiet von 
Megalopolis einrüdte, bie Fefte Athenäum einnahm und von da 
raubte und plünderted), Mehr befchäftigte ihn ein Aufſtand, 
den Ehilon, Abkoͤmmling aus dem ausgeſchloſſenen Föniglichen 
Haufe, erregte. Er wünfchte den Lykurg zu verdrängen, fuchte 
durch Verheißungen, wie fie ehebem Agis und Kleomened ges 
macht hatten, eine Partei für fich zu gewinnen, rottete wirflich 
gegen 200 junge Männer zufammen, überfiel bie Ephoren und 
erichlug fie, und jagte auch den Lykurg im erften Augenblide 
aus ber Stadt; allein den erwarteten Zulauf fand er nicht, nad 
dem erften Schreden erhoben fich faft Alle gegen ihn, und 
nichts blieb ihm übrig, als bei den Adyäern eine Yreiftätte zu 
ſuchen Yy. Im zweiten Jahre reizte Lyfurg Meſſene burch einen 
muthwilligen Raubzug zu einbfeligfeiten, und eben fo wenig 


1) Der Friede wurde zur Zeit der Schlacht am Traſimenus⸗See abge: 
fhlofien (Polyb. 8, 105, 3), aljo in der erften Hälfte von 217; und der 
Kiieg hatte bis ins dritte Jahr gedauert. 

2) Polnb. 4, 36. 

2) Polhb. A, 8760. 

9 Polyhb. 4, 81, 
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erlangte er bleibende Vortheile in Arkadient); dagegen unter: 
nahm Philipp noch im Spätfommer einen zweiten Feldzug, ins 
dem er fein Heer im ambrafifchen Meerbufen einfchiffte, uners 
wartet in Korinth landete, die Bundesgenoſſen des Peloponnefes 
in Tegea an fi zog, auf oͤden Pfaden über das Gebirge 
in Lakonien einrüdte und plöglih in Amyfla ftand, als ihn 
Lykurg noch in Metolien glaubte. Die ganze Landſchaft Lako⸗ 
nien wurde bid auf einige baltbare Pläge mit Feuer und Schwerbt 
verwüftet, während Lykurg ſich in Sparta ruhig verhalten mußte 
und nur an deſſen Vertheidigung denken fonnte. Doc, wagte 
auf diefed auch Philipp Feinen Angriff, vielmehr fah er fich in 
kurzem aud Mangel an Lebensmitteln zum Rüdzuge genöthigt. 
Damals hatte Lyfurg die ganze Ebene, in welcher die Stadt 
lag, durch Abdämmung des Eurotad unter Wafler gefebt, und 
jenem blieb nichts übrig, als im Angeficht feines Feindes über 
den Eurotas zu gehen und zwifchen der Stadt und ber von 
Epartanern bejegten menelaifshen Höhe feinen Weg zu nehmen, 
Hier fam es zu mehren Gefechten, in benen aber die Makedo⸗ 
ner nur etwas von der gefammelten Beute wieder einbüßten 2), 
Das Geſchehene fchmälerte indeſſen ſehr die Volksgunſt, welche 
Lykurg bisher genoſſen hatte, und wohl nur diefen Umftand bes 
nupten die Ephoren, wenn fie ihn verrätherifcher Abfichten bes 
ſchuldigten und ihn aufzuheben. fjuchten d. Er entwich damals 
nad) Aetolien, kam aber im naͤchſten Yrühlinge, als Arat fchon 
des Strategen-Amıt angetreten hatte, aljo im Jahre 217, zurüd, 
weil man fich von feiner Unfchuld überzeugt hatte, und er wie⸗ 
‚berholte noch einmal Raubzüge, ald Philipp, damals begierig, 
fi) mit Hannibal zu verbinden, einen Frieden abjchloß, den zu 
erlangen feine Gegner faum hoffen durften 9). 


1) Polyb. 8, 8, 1. 8, 17, 1. 
2) Polyb. 5, 17, 8 - 8, 4, 10. 
3) Polyb. 5, 20, 8 u. 9. 

4) Bolyb. 5, Yı n. 92, 101—108. 
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Bon bdiefem Zeitpunfte an wird die Geſchichte Sparta’s 
lüdenhaft, da die uns gebliebenen Schriftfteller es nicht cher 
wieder erwähnen, als bis es, in Gemeinfchaft mit den Aetolern, 
im Sabre 210 der Verbindung mit den Römern beitrat und 
gegen Philipp und die ziemlich theilnahmlofen Achäer zum zwei⸗ 
ten Male kaͤmpftey. Wann und wie Lyfurg endete, wiſſen wir 
daher nicht. Er hatte zwar einen unmündigen Sohn, Ramens 
Pelops, hinterlaffen?), an welchen Erbanſprüche übergingen; 
aber an der Spite fand in Sparta ſchon Machanidas, 

Nach den wenigen über ihn vorhandenen Nachrichten?) bes 
nugte er feine Verbindung mit den Römern nur dazu, Räubes 
reien im Peloponnes zu begehen und babei weber Freund noch 
Geind zu fchonen, indem er fidy mit Raubgefindel jeder Art um- 
gab und die Bewohner bed geſammten Laloniens feinen Leuten 
immer mehr ähnlid machte. Er follte aber fein Weſen nicht 
lange treiben, da eben damals Philopoͤmen die Kriegomacht der 
Achaͤer völlig neu umſchuf und fchon in feiner erften Strategie 
fein Augenmerf vorzüglih darauf richtete, dem fpartanifchen 
Unholde Einhalt zu thun. Unweit Mantinea's fließ er mit 
deinfelben zufammen, und voll von jener Geringachtung, weldye 
zum Theil noch aus den Zeiten bed kleomeniſchen Krieges 
flammte, nahm Machanidas die Schlaht auf einem von Philo⸗ 
pömen weislih ausgewählten Kampfplage an. Auch wurden 
die Leichten und bie Reiter ber Achaͤer, welche beide Ylügel ber 
Phalangiten decken follten, mit Leichtigkeit geworfen; aber nun 
drang Machanidas auf dem einen Ylügel zu weit vor, und 
Philopömen fchnitt ihm dort den Rüdzug ab, während ber 
junge Polybius die Reiter neu orbnete und bad Gentrum ber 


1) Bolyb. 9, 28 u. 30; Liv. 26, 24. 

2) Diod. fragm. libr. 27, initio; Liv. 34, 32. Pelops wurde fpäter 
von Nabis getödtet. 
3) Bolyb. 10, 41; Liv. 27, 29 und 28, 7; Paufan. 4, 29, 4. 
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Spartaner durch eine früber nicht wahrgenommene Schlucht 
aufgehalten wurde. Machanidas wollte fih burchfchlagen und 
wurde dabei von Pbilopömen mit ber Lanze erlegt. Mit ber 
Schlacht gingen auch die früher genommenen arkadifchen Derter 
für Sparta verloren !). | 

In Sparta felbft mag es ftürmifch genug hergegangen fein, 
bi8 auf den Wogen Nabis Führer des Schiffes blieb. Er wirb 
ſchon bei dem Frieden, welchen Rom im Jahre 205 mit Philipp 
ſchloß, als Sparta's Beherricher und zugleich als Roms Ber- 
bindeter erwähnt2), ine genauere Schilderung beffelben lefen 
wir bei Polybius?), der jedoch ficher nicht milde über ihn urs 
theilte. Dana) war Nabid ein Tyrann im böfeflen Sinne bes 
Wortes, indem er alle angefehene unb aus den älteren Familien 
ſtammende Spartaner verfolgte, den Ylüchtlingen nicht einmal 
außer dem Lande Ruhe ließ, fondern ihnen auch dort Meuchel⸗ 
mörder nachſchickte, dagegen Lakonien mit Miffethätern und Raub⸗ 
gefindel zu bevölfern fuchte, dieſen bie Weiber und die Kinder 
der Seächteten fchenkte und aus ihnen die Schaaren feiner Bes 
waffneten verftärkte. Wohlgefallen fand er an unerhörten Grau⸗ 
famfeiten, und berüchtigt ift befonbers ein Werkzeug geworben, 
welches, an Geftalt feinem Weibe ähnlich, die Schlachtopfer 
mit den Armen umfaßte und gegen feine mit Nägeln befchlagene 
Bruſt drüdte, Furcht war das vorzüglichfle Mittel, durch wel⸗ 
ches er fid, behauptete; das zweite beftand darin, daß er feine 
Leute in eine wohlgeorbnete Räuberbande umfchuf, die, durch 
den Auswurf ber griechifchen Nation gebildet, zur See mit ben 
Kretern, zu Lande am liebften mit den Aetolern gemeinichaftliche 


HN Bolyb. 141, 9—18; Plut. im Philop. 10; Paufan. 8, 30, 2 68 
geſchah nach der gewöhnlichen Zeitrechnung im Jahre 207, aber wahrfcheins 
licher vor Mai 206; doc erfordern die Strategens Jahre des Philopömen 
noch eine neue Berechnung (fiehe Anlage). 

2), Livind 29, 12% 

3) Bolyb. 13, 6—8; auch Livius 34, 31 u. 32; Diod. fragm. libr. 27. 
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Sache machte, doch jehfeitd Lakoniens Feinen geltenden Unters 
fchied zwifchen Freund und Feind verftattete. Er, kann man 
wohl jagen, war es, welcher die Reſte der eigentlichen Spartas 
ner ausrottete und nur ihren Namen auf ein bunt gemifchtes 
Geſindel übertrug. Zu feiner Sicherheit veranftaltete er auch, 
daß die einft gegen Demetriud umd gegen Pyrrhus nur eilig 
aufgeführten Mauern Sparta’8 fefter ausgebauet und fein eignet 
Wohnſitz zu einer Burg in der Stadt umgebildet wurde!). 
Sobald Philopömen bei den Achaͤern eine unverbiente Zurüds 
fegung erfuhr und er felbft ſich hinlänglich gerüftet hatte), er⸗ 
laubte er ſich Gewaltthätigfeiten gegen Megalopolis und warf 
fih dann unerwartet auf Mefiene, obgleich ed mit ihm, ben 
Eleern und den Aetolern eigentlidy im Bunde fand. Durch ben 
plöglichen Meberfall gelang es ihm, in die Stabt einzubringen; 
die Burg Ithome Teiftete Widerftand, kam aber in ſolche Roth, 
daß es ſchien, als follte auch fie feine Beute werben, und daß 
die Achaͤer, obwohl eigentlich in Fehde mit den Mefleniern, doch 
aus Mitgefühl und Politik eine Hülfleiftung unter fich zur 
Sprache brachten. Sie gaben die Stabt als eine verlorne auf; 
aber anders dachte Philopömen, der, fobald feine Borftellungen 
bei dem Strategen feinen Eingang fanden, Freiwillige feiner 
Landsleute, der Megalopolitaner, und feine zahlreichen Berehrer 
um fi fammelte und fchon durch den Ruf von feinem Am 
rüden ben Tyrannen bewog, feine Beute wieder fahren zu laffen?®). 
Gleich darauf verließ Philopömen fein Baterland, um auf 
Kreta zu dienen‘), und ed brach obendrein der Hauptfrieg zwi⸗ 
[hen Bhilipp und den Römern aus. Dieß benutzte natürlich 


) Bolyb. 1. 1.5; Baufan. 7, 8, 8, 

2) Nach Polybius verwandte Rabis darauf 3 Jahre, wahrſcheinlich won 
206 bis in den Anfang des Jahres 208. 

2) Polyb. 16, 13; Plut. im Philop. 12; Paufan. 8, 50, 5. 

*) Plut. im Philop. 13. 
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Rabis, und er fcheint ſchon im Jahre 200 die Achäer in große 
Roth gebracht zu hahen, weil diefe um Philipp’ Beiftand gegen 
denfelden nachſuchten, obgleich fie fpäter die nur um einen hohen 
Preis gebotene Huͤlfe ausſchlugen ). Anders geftalteten fich die 
Dinge, fobalb im Jahre 197 die Achäer zu den Römern übers 
traten und das befhalb abgefallene Argos in Philipp's Hände 
gefommen war; denn nun fuchte fi) biefer durch Nabis zu 
verftärfen und bot ihm die Stadt Argos und fogar Berheiras 
thung feiner Töchter mit defien Söhnen Der Tyrann that 
zwar Anfangs, ald wollte er Argos nur auf freiwillige Eins 
ladung feiner ‘Bürger befegen; als jedoch dieſe dagegen ben 
größten Abſcheu bezeugten, nahm er ed unter Mitwirken bes 
mafebonifchen Oberften und ließ es feinen ganzen Zorn fühlen. 
Auch Hier erinordete oder vertrieb er alle Wohlhabende, zog ihr 
Bermögen ein, plünderte Tempel und öffentliche Gebäude, und 
veriheilte die liegenden Gründe unter bie Niedrigſten des Bols 
kes. Um ſich aber die neue Ermwerbung zu fichern, eröffnete er 
nun fogleich Unterhandlungen mit ben Römern, und bei biefen, 
welche es vorläufig nur auf Schwächung Philipps abgefehen hats 
ten, erlangte er leicht, daß Argos ihm verblieb, er felbft aber 
ihnen nur ein geringes Contingent zu ftellen brauchte Y. Jetzt 
ließ er feine Gattin ihren Wohnſitz in Argos nehmen, und 
dieſe bewies fich des Gemahles würdig, indem fie die Damen 
zu fih einlud und ihnen dann allen werthvollen Schmud abs 
nahm ). 

Indeſſen dem Schichſale aller Griechen, durch die ſchlaue 
Politik der Roͤmer betrogen zu werden, entging auch Nabis 
nicht. Kaum hatte Flamininus, Sieger über Philipp, an den 
iſthmiſchen Spielen die Freiheit aller Griechen verkündet, als er. 


V Liviub 31, 28. 
2) Livins 32, 28 und 88 40; Polyb. 17, 17. 
2) Livins 32, 40. 
123° 
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von ſämmtlichen Verbündeten fo beftürmt wurde, daß er eins 
willigen mußte, dem fpartanifchen Tyrannen Schranfen zu 
fegen. Es erfolgte im Jahre 195 ein Heereszug, indem ber 
Römer mit etwa 50,000 Mann, unter welchen bie Achaͤer mit 
10,000 Mann Fußgänger und 1000 Reiter, jedoch auch bie 
Aetoler und fogar 1500 Fußgänger und 500 Reiter ald Phi⸗ 
lipp’8 Contingent dienten, auf Lakonien anrüdte. Das Heer 
wandte ſich zuerft gegen Argos, fuchte aber, als deſſen Bes 
fagung bloßen Drohungen nicht wich, Lafonien ſelbſt auf, in⸗ 
dem zugleich die römifche Flotte mit dem Geſchwader der Rhodier 
und des Eumenes von Pergamus die Küften deſſelben angriff. 
Nabis konnte über 2000 Kreter, 3000 andere Sölbner und 
10,000 bewaffnete Lakonier verfügen, zog dieſe in Sparta ale 
feinen Stügpunft zufammen und erzwang durch Graufamfeit 
und Schredmittel jeder Art blinden Gehorfam. Ohne Hinter 
niß rüdte alfo Flamininus bi6 vor Sparta, wo Fleinere Ges 
fechte zum Nachtheile der Schwächeren ausfielen und bie Pluͤn⸗ 
berung des ganzen Landes bedten. Der Bruder bed römilchen 
Anführers nahm von der Seejeite Gythium; da aber die dortige 
Befapung fich freien Abzug nad) Sparta ausbebungen und um 
biefelbe Zeit 3000 SErieger aus Argos fih durchgeſchlichen hats 
ten, fo behartete Nabis in feiner Harlnädigfeit, und die ſchon 
angefnüpften Unterhandlungen blieben ohne Erfolg, Der Spar 
taner erbot fih zur Räumung von Argos, und Ylamiminus 
hätte fi) gern damit begnügt, ba er vor der Ankunft eines 
Rachfolgerd beforgt war und Sparta ald Gegengewicht gegen 
bie Achaͤer nicht einmal zu ſehr gefhwächt zu ſehen wünfchte; 
allein die Berbündeten drangen ungehalten in ihn, und die krie⸗ 
gerifche Ehre verlangte ein beſſeres Refultat. Ein allgemeiner 
Sturm auf Eparta erfolgte, und dabei wiberftanden die Ges 
brängten aufs ehrenvollfte; denn al& die Dauer genommen war, 
vertheidigten fie noch die Straßen und die Häufer und zünbeten 
legtere bei dem Weichen an, um ben Feinden den Gewinn zu 
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ſchmaͤlern. Rabis wurbe indefien .auf immer engeren Raum 
eingeziwwängt, begann aljo aufs neue Unterhandlungen und ver- 
fand fi) nun dazu, Argos nebft allen anderen außer Lafonien 
befegten Blägen zu räumen, feine Schiffe auszuliefern, mehren 
Griechen Schadenerſatz zu geben, Geiſſeln und darunter feine 
Söhne zu flellen, endlich 100 Talente fofort und in 8 Sahren 
jedes Mal 50 Talente zu erlegen‘), Auch in Kreta, fieht man 
aus jenen Verhandlungen), hatte er einige Städte befeflen, die 
er räumen mußte, und nad) einer anderen Stelle) mußte er 
auch die Hafenftädte ſchon damals abtreten, eine Forderung, 
bie bei der zweiten Verhandlung neu hinzugefügt zu fein fcheint. 
Borläufig wurde ein Waffenftiliftand auf 6 Monate abgefchloffen, 
damit Beftätigung des Friedens von Rom eingeholt würde; 
und das Heer ber Verbündeten Löfete fih auf, obwohl nicht 
ohne vieles Murten der Achaͤer, die gern den Nabis völlig ger 
ſtuͤrzt hätten ). 

Seine Macht war aber doch gebrochen, und vorzuͤglich die 
Bedingung, daß die Seeſtaͤdte beſondere Gemeinden werden und 
den Achaͤern beitreten ſollten, foͤrderte die Aufloͤſung des bis⸗ 
herigen ſpartaniſchen Staates. Der Vollziehung dieſes Punktes 
ſuchte daher Nabis am meiſten auszuweichen®), und rechnen 
durfte er dabei auf ein Entgegenkommen Roms. Allein Philo⸗ 
pömen war aus Kreta heimgekehrt und trat im Jahre 192 das 
Strategen-Amt an, Er fonnte Roms zaudernde Entſcheidung 
über die Befchwerden nicht abwarten, griff den Nabis erft mit 
Hülfe fchlechter Schiffe an und erlitt wegen ber Unbrauchbarkeit 
feiner Fahrzeuge eine unangenehme Schlapped). Das von 


1) Lvius 34, 2—40; Plut. im Zlamin. 13. 
2) Livius 34, 38. 
3) Livius 35, 12 u. 13. 
4) Livius 34, 39. 
5) Livius 35, 42 u. 19. 
. ©) Livius 38, 28 u. WM, 
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Nabis belagerte Gythium fiel, ehe jener zu Lande zum Entſatze 
eintreffen konnte; bald ſtießen aber beide in den Schluchten La⸗ 
koniens auf einander, und in einer mit Erbitterung gefochtenen 
Schlacht wurde Nabis ſo voͤllig beſtegt, daß er nicht den vierten 
Theil feiner Leute rettete ). 

Jetzt wandte er ſich um Hülfe an bie Aetoler, welche ba 
mals ſchon gegen Rom waren und ſich mit Antiochus von 
Syrien einließen. Sie fagten ihm Hülfe zu, nur ‚gefonnen, fi 
der Stadt zu verfichern, während fie dem Nabis jelbft, als einem 
leicht von den Römern zu Gewinnenden, nicht traueten. Rod 
im Jahre 192 trafen 1000 Aetoler in Sparta ein, und von 
biefen wurbe, laut der geheimen Befehlen ihres Oberften, Nabis 
bei einer Mufterung niebergefioßen. Als fie dann, anftatt 
fi der Stadt zu verfihern, ihrer Raubluft nicht widerſtanden 
und zur Plünderung ſich zerftreueten, erfolgte eine allgemeine 
Erhebung der Betrogenen, und dabei wurden die Aetoler theils 
erfihlagen, theils flüchtig den Adern in die Hände gejagt. 
Philopoͤmen ftellte Ordnung wieder ber und erlangte endlich bie 
Aufnahme der ganzen Landfchaft Lakonien in den Bund ber 
Achder2), die freilich auch davon nicht den erwarteten Gewinn, 
fondern nur neue Händel mit den Klagenden hatten, in Rom 
ſich Entfcheidungen einholen mußten und ben Zeitpunft bes 
fehleunigten, welcher Griechenland in eine Provinz Adhaja ums 
wanbelte. Ä 
Einem gleichen Schickſale entging das Inſel⸗ und Kuͤſten⸗ 
land des Archipels etwas länger. Mit Ausnahme von Kreta, 
deſſen freilich entartende Bewohner fi von fremder Herrſchaft 
frei bewahrten und mehre Republifen bildeten, . aus denen wit 
von feinem Zwingheren hören, wurde biefer Landſtrich faft 100 
Jahre lang, von etwa 315—221, ein Zankapfel vorzüglich 


1) Livius 35, 27—30; Plut. im Philop. 14 u. 18. 
2) Livius 38, 3537; Plut. im Philop. 18; Paufan. 8, 80 u. 51. 
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zwifchen ben Königen von Syrien und Aegypten, während bie 
geößeren Infeln, Rhodos, Kos, Samos, Chios und Lesbos, 
auch die Stadt Byzanz bedeutend durch Handel und Snbuftrie 
aufbfüheten und fie fowohl ald der Staat Pergamus ihre Selbft- 
ftändigkeit mit feltenen Ausnahmen behaupteten, gelegentlich 
auch wohl über die fchwächeren Infulaner Herrfchaft ausübten. 
Nach dem Tode des britten Ptolemäerd im Jahre 221 und 
mit dem Eintritte des Verfalles ber Agyptifchen Seemacht mifchte 
fi) bald auch Philipp von Mafebonien ein, ebendeßmegen aber 
auch die Römer, welche bier vorläufig nur freie Bundesgenoſſen 
beichirmten und vornehmlich Pergamus und Rhodos, die beiden 
Seemächte des Oftens, bei guter Laune zu erhalten fuchten und 
fie auf den Gipfel ihrer Größe erhoben. Sehr anziehend ift 
bie Geſchichte diefer Staaten, die fih hin und wieder genau 
verfolgen läßt; bier muß fie ausgefchloflen bleiben, da fie für 
bie Tyrannis nichts barbietet. 

Möglich wäre es, daß zwifchen ben Jahren 315—221 bei 
bem Wechfel der auswärtigen Uebermacht, bei der Aenderung 
ber Parteien im Innern, bie mit jedem Tauſche verbunden zu 
fein pfleste, und bei bem vorherrfchenden Gebrauche von Sölbnern 
auch Tyrannen auf ben Fleineren Infeln und in Küftenftäbten 
für fürzere Zeit auftraten; allein wir haben davon feine Kunde, 
da die auf und gekommenen Schriftfteller felten von dieſen Ges 
genden reden. Im diefe Gattung von Tyrannen gehört indeflen 
ein Timarchus, ber fi im Kampfe zwifchen Antiochud IL und 
Ptolemaͤus IL gegen das Jahr 250 in Milet zum Gebieter 
machte, vielleicht urfprüngli ein Commandant des Erfteren 
. war, dann von Ptolemäus zum Uebertritte gewonnen, bald aber 
son ihm befeitigt wurbet); ebenbahin und aus. berfelben Zeit 
ein Btolemäus, leibficher Sohn von Ptolemäus IL, der als 
Befehlshaber von Ephefus den Gehorfam auffagte, gegen ben 


1) Appian Syr. 68; Trogus Proleg. 26; Droyfen Bd. 2, ©. 289, 
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aber bald feine Sölbner ſich empörten, und ber, als er mit ſei⸗ 
ner Geliebten Irene fih in den Dianen» Tempel flüchtete, dort 
feinen Tod fand). Beide ftehen mehr ald Denkfteine da, welche 
beurfunden, daß in biefem Infels und Küften-Lanbe, freilich in 
einem weit geringeren Maaße, ähnliche Tyrannen wie auf dem 
griechifchen Continente auftaudyten; die Geſchichte hat wehl 
wenig verloren, wenn ihr Schiff nicht mit mehr won biefem 
Ballafte befrachtet ift. 

Eypern endlich blieb völlig eine Provinz ber Ptolemaer, 
und daſſelbe gilt im Grunde von Chrene). Jener Magas 
wurde von Aegyptens Könige anerfannt und war dann ein ſehr 
ſelbſtſtaͤndiger Vaſall; nach feinem Tode aber war feine Tochter, 
bie jüngere Berenice, zwar kurze Zeit mit einem Demetrius dem 
Schönen, einem Bruder von Antigonus Gonatas, allein nady 
bem biefer bald von bem erbitterten Volke erfchlagen war, mit 
Ptolemaͤus III, vermählt, und Cyrene bildete nun ein Agyptis 
ſches Nebenland, das freilich eine faft republitanifche Verfaſſung 
hatte. Eine neue Theilung gefhah im Jahre 162 ſchon umter 
Theilnahme der Römer zwifchen Ptolemaͤus VL und Physkon, 
von denen Lepterer Eyrene erhielt. Dieb gab noch einmal Bew 
anlaffung zu dem Auftauchen der Tyrannis, wovon in dem 
folgenden und legten Zeitabfchnitte die Rebe fein wird, 

Diefer hebt mit dem Jahre 168 oder dem Untergang des 
Hauſes ded Demetrius an und endet wie ein Strom, ber fid 
in einem Sanbmeere verliert, ohne daß man genau fagen Tann, 
wo er völlig aufhört. Jenes allverfchlingende Meer iſt das 
Römerreich ; und während biefes ganzen Zeitraums konnte ſchon 
in feinem griechiſchen Staate etwas vorfallen, welches nicht bie 
zahlreichen Legaten Roms beachtet und vor die Entſcheidung 
bes römischen Senats gebracht hätten. Nun war aber biefer 


ı) Athen. 13, S. 893; Droyfen 3, 5. 298. 
2) Siehe die Belege bei Thrige $. 89—63, 
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unbedingt der Tyrannis entgegen, hatte er auch einmal mit 
Nabis aus politifchen Gründen einige Umftände gemadjt; und 
Zwingberren, die nur durch eine auswärtige Macht oder burch 
innere Unruhen fih ber Bewalt bemädhtigten, konnten alſo bloß 
dann auffommen, wenn Roms Einfluß augenblicklich gelaͤhmt 
war. Dieß ereignete fih nur an zwei Punkten. 

Mithridat fuchte in feinem erften Kriege gegen Rom (88— 
85) den Schauplab bed Kampfes nad) Europa zu verfeßen 
und durch eine ſtarke Flotte fih vor allem zum Herm bed 
Archipeld zu machen, Lesbos ging zu ihm über, frevelte gegen 
die Römer und wurde fpäter von biefen hart gezüchtigtt); 
Samos, gleichfalls fchon zu der römifchen Provinz Aſia gehörig, 
that und erlitt daſſelbe2); Chios war gegen ben Mithribat, und 
deſſen Bewohner wurden von biefem ungemein hart behandelt 3); 
Kos wird nicht befonderd hervorgehoben; Rhodos aber leiftete 
dem Mitbridat den hartnädigften Wiberftand und erwarb ſich 
um Rom große Verdienſte). Bon Einführung einer Tyrannis 
iſt indeſſen auch da nicht die Rebe, wo Mithridat augenblicklich 
Herr wurde. Seine Klotte fteuerte dann nach Delos, und dort 
trat Athen mit feinem Feldhauptmann in Berbindung. 

Diefed war, weit es nicht eigentlich zu dem achäifchen 
Bunde gehört hatte, auch nicht zu ber fpäteren Provinz Achaja 
eingezogen, fonbern bildete noch einen mit Rom verbündeten 
Freiftaat, war zugleich ein Sig ber Mufenfünfte, wo ein ent 
nervted Geſchlecht in fchönen Declamationen von ben ruhmvollen 
Zeiten der. Griechen redete, und war eine Zufluchtöftätte aller 
berer, welche ſich noch an einem Scheine von republifanifcher 
Freiheit ergögen wolltend). Kein Wunder alfo, wenn Mithridat, 


1) Plebn’d Lesbos S. 81. 

2, Banofla’d Samos ©. 104. 

3) Memnon Gap. 33; Appian. bellum Mithr. 46 u. 48. 
4) Appian. bellum Mithr. 24—27. 

8) Bergl. Beutler de Athen. fatis sub Bomanis. 


186 Zweite Abtheilung. Zweiter Abfchnitt. 


der Griechenland zum Aufftande zu verleiten fuchte, feinen Feld⸗ 
herrn Archelaus beorberte, gerade Athen, welches überbieß bie 
fchönen Häfen hatte, zu feinem Waffenplage zu erwählen. 

Hier lebte damals Ariftion!), Sohn einer SHavin, aber 
von dem Bater anerkannt. Er hatte in den Schulen ber Phi⸗ 
lofophen bie damals gewöhnliche Bildung erhalten, war burd) 
Beerbung feines Vater zu einem bebeutenden Bermögen ges 
langt und nahm ald peripatetifcher Philofoph, als Rebner in 
der Volföverfammlung und als reicher Weltmann eine anſehn⸗ 
lihe Stellung ein2),, Sobald Nachrichten über Mithridat’s 
Vorbringen in Griechenland eintrafen, machten ſich vieler Orten 
angeblich patriotifche Griechen auf, um durch feine Waffen 
Wiederherfielung der griechifchen Freiheit zu erlangen®); unb 
unter dieſen auch Ariftion, ber bei feiner Rüdfunft nach Athen 
das leichtfinnige Völkchen durch politifche Reben begeifterte, eine 
enge Berbindung mit Mithridat erwirfte und ſelbſt als Strateg 
‚an die Spige geftelli wurde‘). Kaum Batte er aber biefed er 
reicht, als er feine Anhänger um ſich fchaarte, fi zum Tyrannen 
aufwarf und ſich bie gewöhnlichen Gewalttbätigfeiten gegen 
alle diejenigen erlaubte, welche ihm fich nicht unterwerfen woll⸗ 
ten, und gegen dad Bermögen und bie Angehörigen aller berer, 
welche dem Beftehen der Dinge nicht traueten und bei Zeiten 
Athen verließen. Nur Strabo5) nennt ibn den Einflußreichften 
und fpricht von mehren Tyrannen, die Mithridat eingefebt Hätte; 
. alle andere Schriftfteller ftellen den Ariſtion ald ben eigentlichen 
Gebieter dar, welcher natürlich feine Helfer hatte. Uebrigens 


1) Athenion genannt in der ausführlichen Stelle bei Athen. 5, S. 211—MB. 

2) Athen. I. L 

5) Diod. fragm, libr. 13. 

4) Athen. 1. 1.; Appien. bellum mithr. 28—41. überhaupt die beiden 
wichtigften Stellen. 

5) Strabo 9, 1, p. 243 ed. T. 
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erfahren wir über benfelben nur, daß er mit Gewaltthätigfeiten 
fortfuhr und um ſich vor allem Geldmittel zu verfchaffen, fogar 
gegen den Tempel in Delos Raub begehen wollte; daß er mit 
feinen ®enofien ein Außerft fchwelgerifches und lieberliches Leben 
führte, diefes auch dann noch fortfegte, ald Sulla die Stadt 
belagerte und die Hungersnoth einen feltenen Grab der Höhe 
erreicht hatte; daß er und feine Getreuen im trunfenen Muthe 
Urfachen von ben Berhöhnungen waren, welche die römifchen 
Krieger von ben Mauern herab erfuhren, und welche fie fo 
außerordentlich gegen Athen erbitterten!). Nach Blutarch 2) Hielt 
er fih noch auf der Burg, als die Stadt fchon genommen war, 
und ergab fi endlih aus WBaffermangel; nad) “Baufanias 
flüchtete er fih in ben Tempel der Athene, wurde aber von 
einem Ergrimmten herausgeholt und erfihlagen, und beide An, 
gaben über fein Ende lafien ſich fehr wohl vereinigen). Athen, 
das ſich fpäter wieder erholte und von den Römern aufd neue 
bevorzugt wurde, batte in jeder Hinſicht ungemein gelitten 
und wurbe vorläufig mit der Provinz Achaja vereinigt). 

Ein zweiter Schauplag von Tyrannen wurde Cyrene. 
Sener Bhnston‘) war nämlich mit Cyrene nicht zufrieden und 
traf Anfalten, ſich auch Cyperns zu bemächtigen. Tarüber 
kam es zwifchen ihm und feinem Bruder, Ptolemäus VI. 
ober PBhilometer, zu einem Kriege, den Eyrene zu einem Aufs 
ftande benugte”). Auch dieſes wurde indefien betrogen; denn 
der Söloner-Hauptnann Lykopus aus Aetolien, ber es vertheis 


i) Plutarch im Sulla 13. 

2) Im Eufla 14. 

5) Paufan. 1, 20, 4. 

4) Ueber die Belagerung Athens noch Vellej. Paterc. 2, 23; Florus 
3, 5; Banfan. 9, 6 u. 9, 33, 

5) Bergl. Bentler. 

e) Dben Seite 184. 

T) Thrige $. 64 u. 68, nach Polyb. 31, 25—27 u. 32, 1. 
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digen follte, bemächtigte ſich ftatt defien der Gewalt und trieb 
kurze Zeit ald Tyrann eine Wirthfchaft, wie es bei ſolchen Ban⸗ 
denführern gewöhnlich war. Sobald Physfon vor bie Stabt 
rüdte, werben die Bürger aufgeftanden fein; er war mwenigftend 
gegen dad Jahr 159 König von Eyrenaifa t). 

Durch Verheirathung mit ber Föniglichen Wittwe und Er⸗ 
mordung bed rechtmäßigen Erben wurde er feit dem Jahre 146 
auch König von Aegypten und vermachte im Jahre 117 Eyrene 
feinem unehelichen Sohne Apion, der im Jahre 98 ftarb und 
nach einem verbächtigen Teftamente die Römer zu Erben ein 
geſetzt hatte )y. Letztere fpielten die Rolle der Großmüthigen, 
handelten aber ſehr ſtaatsklug, indem ſie vorlaͤufig nur das Pri⸗ 
vatvermoͤgen des Erblaſſers zu ſich nahmen und dem Staate 
Cyrenaika republikaniſche Freiheit zuruͤckſtellten. 

Dieſe ſcheint bald aufs neue Unruhen veranlaßt zu haben, 
in welchen ſich ein Nikokrates der Tyrannis bemächtigte. Lieber 
ihn erzählt hauptſaͤchlich Plutarch?). Nach manchen anderen Ge⸗ 
waltthaten erfchlug er den Gemahl der Aretaphila und zwang 
fie alddann, ihn zu beirathen. Sie blieb aber wegen bed früher 
Gefchehenen und wegen ber fortbauernden Grauſamkeiten gegen 
ihn empört, und nad) einem mißlungenen DBerfuche, ihn zu vers 
giften, wandte fie fi an feinen Bruder Leandros, welcher Lieb⸗ 
haber ihrer Tochter war. Diefer ließ ihn durch einen Sklaven 
ermorden, bemächtigte fi) nun aber felbft der Tyrannis unb 
haufete nicht befier ald fein Vorgänger. Auch ihn lodte deß⸗ 
halb diefelbe Aretaphila unter vielen Gefahren in eine Kallgrube, 
und hoch gefeiert wurde fie natürlich von den neu geborenen Repu⸗ 
blifanern. Hiermit fcheint zufammen zu hängen, was Plutarch 
in einer anderen Schrift erzählt‘). Es wurde nämlich, während 


1) Polyan 8, 64; vergl. Niebuhr's HM. Schriften ©. 232; Thrige $. 68. 
2) Thrige $. 67 u. 68, 

8) Plut. de mulier. virtut. p. 318 ed. T.; auch Polpaͤn 8, 38. 

9) Diut im Lucull. 2. 
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Sulla Athen belagerte, Lucull von ihm abgefandt, um Lebens⸗ 
mittel herbei zu fchaffen; und diefer Fam auch nach Eyrene, wel⸗ 
ches er nad) Faum befeitigter Tyrannis noch in großer Bewegung 
fand und durch fein Eingreifen in die Berfaffungsfrage beruhigte. 
Danach müßten alfo jene Tyrannen Fury vor dem Jahre 88 ge 
lebt haben. Böllig zu Ruhe fam dieß Laͤndchen freilich erft, 
ſeitdem es, wahrfcheinlich im Jahre 66, eine römifche Provinz 
wurbe 1). 

Es ift damit die Reihe der Tyrannen beendet, welche in 
dem griechifchen Oſten auftraten 2). Weniges werbe hier über 
Einige hinzugefügt, für welche, da fle räthfelhafte Perfonen find, 
überall nirgends ein recht zweckmäßiger Platz zu finden iſt. Es 
werden nämlid von Suidas ald gewaltthätige Männer 3) ein 
Echetus, der feine Stellung dort zwifchen Phalaris und Dionys 
hat, und ein Linges, unehelicher Bruder von einem Illos, ges 
nannt; und beide werben wohl ald Tyrannen angeſehen. Moͤg⸗ 
li wäre bieß, da oben wiederholt geäußert ifl, daß manche 
Zwingherren und nicht einmal dem Ramen nad) bekannt find, 
Berbächtige Perfonen bleiben aber beide, da ſchon in ber Otyffee *) 
ein Echetus ald ein graufamer Gebieter auf dem nahen Feſtlande 
vorfommt, die Redensart „ich will dich zum Echetus ſchicken“ 
ein gewöhnliches Schredmittel war und bie Alteften Erflärer 
lagen, es habe jener Echetus in Homer's Zeit gelebt und ber 


1) Siehe über diefe Streitfrage Thrige $. 73. 

2) (68 erwähnt jedoch z. B. Strabo 14, 2 (p. 203 T.) einen Nikias, 
der zu feiner Zeit auch einmal Tyrann der Stadt und Infel Kos gewefen fei; 
und vermuthen darf man daher, daß, im Zeitalter der Bürgerkriege des Bru⸗ 
tus und Caſſius gegen die Triumvirn und dann des Antonius gegen Octa⸗ 
vian, in den noch gebliebenen Freiftanten des griechifchen Oſtens Machthaber 
auftraten, ähnlich den früheren Tyrannen (vergl. Strabe S. 206 über 
Hybreas in Mulafja). 

8) Suidas 8. v. Alasos und "Exsros. 

4) Odyſſee 18, V. 85, und daſelbſt die Erffärer; ſchon Rhet. gr. bei 
Balz I, p. 97. 
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Dichter an diefem eine Rache genommen, Möglich alfo auch, 
daß jener Echetus und fein Genoſſe Linges in die Altefte Zeit 
ber Könige gehören und nur wegen ihrer Gewaltthätigfeiten von 
Suidas in jene Verbindung gebracht find. 

Ebenſo wird von Ovid h ein Milon geradezu Tyrann von 
Piſa genannt, der Oraufamfeiten verübt und einen graufigen 
Tod gefunden habe. Indeſſen in welche Zeit biefer Milon ge 
hört, laͤßt fich nicht jagen, und ebenfowenig, in welchem Sinne 
Dvid das Wort Tyrann gebraucht habe. Ueberhaupt fcheint eine 
Aufführung folcher Männer, die nur bei Dichtern mit jenem 
Kamen bezeichnet werden, über das Gebiet der Gefchichte hinaus⸗ 
zugeben. 

Eher Fönnte man glauben, baß ein Ariftomelidas, welchen 
Baufanias 2) Tyrann von Orchomenos in Arfadien nennt, in 
jener Zeit, von weldyer oben 5) bie Rede war, ſich vorübergehend 
der Gewalt bemächtigte; ebenfo wahrfcheinlich und mehr nad 
ben Zufammenhange jener Stelle war Ariftomelidas ein Macht 
haber in fabelhafter Vorzeit und beißt fehr uneigentlich ein Ty⸗ 
rann. Paufaniad erwähnt nur, daß er ein tegeatifches Maͤdchen 
geraubt, defien Bewachung einem Chronios anvertrauet und durch 
biefen in kurzem feinen Tod gefunden habe, 


1) Ovid im Ibis 8. 327; denn 2. 611 ift der Krotoniate Milon zu 
verftehen. 

2) Paufan. 8, 47, 4. 

3) Dben Seite 162. 





II. 
Der griehifhe Weſten. 


Bon den Infeln an ber Weftfeite Griechenlands hätte aller 
dings fehr paflend auch fchon unter den Ländern des griechifchen 
Oſtens die Rede fein koͤnnen, da fie geographifch mehr zu dieſem 
gehörten und politifch wenigftens eben fo ſehr ben Einflüffen bes 
öftlichen als des weftlichen Feſtlandes ausgefegt waren. Allein nach 
griechifchen Begriffen bildeten fte, beſonders das allein bebeutende 
Koreyra, doch fehon den Uebergang zu dem Weſten; und ba 
Philipp und Alerander bier nicht auf ähnliche Weife wie im 
Often eingriffen, fo blieben fie von ber Wenbung, welche bie 
Dinge dort nahmen, in einem hohen Grade auösgefchloffen. Aus 
diefen Gründen feheint es noch etwas zweckmaͤßiger, daß fie am 
Eingange des Weftend erwähnt werben. 

Seitdem Sparta im Jahre 404 entfchieden die Hegemonie 
auf dem Yeftlande ausübte, aber mit feinen niemals ftarfen 
Hlotten nur den Archipel befuhr, treten biefe Inſeln nebft ben 
Städten Apollonia und Epidamnus in ein tiefed Dunkel zurüd, 
in welchem es ihnen wahrfcheinlich ganz wohl erging. ine 
Unterbrechung dieſes Zuftandes ereignete fich hauptfächlich in den 
Jahren 374 und 373, ald die Athener unter ihren Feldherren 
Timotheus, Iphikrates und Chabriad ihre Seeherrfchaft wieber 
zu gewinnen fuchten. Damals fteuerten fie audy dahin, zogen 
bald die Spartaner nach ſich und machten den Kampf zwifchen 
Ariftokratie und Demokratie neu ausbrehen ); nur zur Tyrannis 


1) Xenoph, Hellen. 6, 2; Dior. 18, 45 u. 46; Demosth. in Timoth. 
an vielen Stellen. 
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gebiehen nicht die augenblicklich entftandenen Wirren. Philipp 
und Alexander mifchten fich nicht ein, da fie im Weſten gar Feine 
Seemacht hatten; von den Diabochen ließen feit dem Jahre 314 
Antigonus und Ptolemaͤus ihre Flotten auch an ber Weftfeite 
Griechenlands angreifen !), während Kaflander Korcyra, Apollonia 
und Epidamnus anftel 2), und möglich wäre ed, daß damals 
bie füblichen Infulaner fi) unter Commandanten wie unter Zwing⸗ 
herren beugen mußten. Darüber haben wir Feine genauere Rady 
richten; Korcyra, ber eigentliche Mittelpunkt zwifchen dem Often 
und dem Weften, wurbe allerdingd fo verwidelt, daß es ber 
Tyrannis nicht völlig entging. Nach Beruhigung diefer Stürme 
fehrte ein tiefer Friede wieder, über ben die Gefchichte fchweigt. 
Diefer bieten die Infen und die Städte erfi wieder Stoff, ale 
bie illyriſchen Seeräuber feit dem Jahre 230 in biefen Gewäffern 
haufen 3), bald die Aetoler über die fühlichen Inſeln eine Ber 
bindungslinie mit Elis und Sparta ſich eröffnen, auf Korcyra 
und in befien Umgebung dagegen ſchon bie Römer auftreten; 
auch biefe zweite Zeit blieb nicht ganz ohne Tyrannid oder doch 
ihr ähnliche Zuſtaͤnde. 

Ueber Zakynth, Kephallene und bas in biefen Zeiten zu 
Alarnanien gerechnete Leukas ift nicht ber Art genauer befannt; 
Korcyra erhielt zum erften Male, wenn auch nur auf furze Zeit, 
einen Zwingherrn an Kleonymus. 

Er war fpartanifcher Heraflide, aus dem Haufe ber Agis 
den, und füngerer Sohn bes Königs Kleomenes II. Nach beffen 
Tode hätte er gern den Sohn feines verftorbenen älteren Bru⸗ 
berö, Areus ben erften, verdrängt; allein ed wurde zu feinem 
Nachtheile entfchieben®), und unruhigen und abentheuerlichen 


1) Siehe Droyfen Br. 1, S. 380. 

2) Derfelbe, Seite 368. 

3) Derſelbe, Bd. 2, Seite 448. 

+) Paufan. 1, 13, 3 u. 3, 6, 2; Plut. im Agis 3 u. im Byrrh. 28. 
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Sinne, fügte er fi) ungern in bie beftehende Orbnung, wie 
man umgefehrt ihn aus Sparta zu entfernen wünfchte, als 
eine Geſandtſchaft der Tarentiner eintraf und gegen bie Luca- 
nier und bie fie unterftügenden Römer ſich Hülfe erbat. So⸗ 
fort wurden auf Taͤnarum Sölbner geworben und Kleonymus 
zum Befehlshaber berfelben ernannt. Roh im Jahre 303 
holten ihn tarentinifche Schiffe ab, und verflärft durch Italio⸗ 
ten war er fehr glüdlich gegen die Rucanier, verfuhr aber auch 
fehr eigenmächtig, brandſchatzte, plünderte das ſich firäu- 
bende Metapontium und fpielte in Tarent ſchon den Tyrannen, 
indem er zugleich durch einen entarteten und liederlichen Lebens» 
wanbel ſich allgemein verhaßt machte 1). Weit ausfehende 
Plaͤne fchmiebete er damals nad) Art der Diadochen und Epis 
gonen, indem er fowohl auf Sicilien als auf dad Stammland 
fein Augenmerk richtete; und um für dieſe Abfichten einen feften 
Mittelpunkt zu haben, überfiel er plöglich Korcyra, bemädhtigte 
ſich deſſelben und fuchte dort feine Krieger zu vermehren 2). 
Er muß damald einigen Ruf ald nicht unbebeutender Gebieter 
gehabt haben, denn zu ihm fchidten Kaflander aus Makedonien 
und Demetrius, welcher zum zweiten Dale die Rolle eines 
Befreiers fpielte, und beide trugen ihm eine engere Verbindung 
an. Er fchlug aber die Anerbietungen aus, erfuhr, daß man 
fih in Tarent und der Umgegend wider ihn auflehne, ließ in 
Korcyra nur eine Beſatzung und machte fich mit der Hauptmadht 
nach Tarent auf. Hier gelangte er zu fpät an; neue Geld» 
mittel fuchte er durch einen Raubzug gegen Italiend Küften zu 
fammeln, und dieſer führte ihn bis in die Spitze des adriati⸗ 
fhen Meeres, wo er im Gebiete von Patavium landete, Ans 
fangs glüdliche Räubereien verübte, endlich aber von den Eins 
gebornen von allen Seiten gebrängt wurde und nur mit einem 


1) Diod. 20, 104; Athen. 13, S. 608. 
3) Died. ı.L 


uU. 13 
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geringen Theile feiner Mannfchaft durch die Flucht entkam 1), 
Rach Korcyra kehrte er heim 9. Aber aud) hier wurde er bald 
verjagt, und wir hören von ihm erft aus dem Jahre 293 etwas 
wieber, als er ſich ald Führer einer Söldner» Schaar in Theben 
warf, um dieſes gegen Demetrius, damals König von Mate 
bonien, zu vertheibigen. Bor befien Maſchinen entlief er aud 
bort 9. Er kehrte nad) Sparta zurüd, gewann bier bebeuten- 
den Einfluß, indem er bald bie Mefienier 4), bald ben Anti 
gonus und deſſen Halbbruder Kraterus, deren Commandanten er 
3. DB. aus Trögene ſchlug 9), bebrohete, vergaß aber nie, daß 
er vom Throne ausgeſchloſſen war und erhielt einen neum 
Verdruß, als feine junge Gattin Chilopis, Tochter des Könige 
Leotychides, die er im hohen Alter geheirathet hatte, mit bem 
jungen Afrotatus, dem Sohne von Areus I, in Liebeshaͤndel 
einging ). Damals verließ er Sparta, begab ſich zu dem 
Pyrrhus, um durch deſſen Hülfe auf den Thron zu gelangen, 
und veranlaßte bie Heerfahrt vefielben gegen Sparta im Sahre 
272 7), Seitdem ift er verfchollen. 

Ob Korcyra ſich dur eigne Kraft ober mit Hülfe bed 
Demetrius, wie Droyfen meint 9), von Kleonymus befreiet 
hatte, ift nicht auszumachen; es wurbe wenige Sabre nad) 
Vertreibung feined Zwingherrn von Kaffander angegriffen und 
wandte fich wegen Hülfe an Agathofles von Syracus. Diefer 
faßte begierig nach der Gelegenheit, feine Macht dein griechifchen 


1) Diod. 20, 1085; Livius 10, A 

2) Diod. 1. 1. 

3) Pint. Demetr. 39. 

+) Baufan. 4, 28, 2. 

5) Polyan 2, 29, 4, der ihn nnrichtig König, und Frontin 8, 6, 7, 
den ihn unrichtig einen Athener nennt. 

e) Plutarch im Pyrrh. 26; Partben. Cap. 23. 

) Siehe Droyſen Br. 2, S. 198. 

°) Derielbe, Bd. 1, S. 181. 
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Stammlande näher zu rüden, und feste ſich in ben Beſitz der 
Inſel . Sie hatte aber nicht für ihn den erwarteten Werth, 
und daher gab er fie gegen das Jahr 295 feiner Tochter Lu 
nafla bei deren Verheirathung an Pyrrhus zur Mitgift 9). 
Diefe war bald mit ihrem Gemahl wegen feiner Keböweiber 
unzufrieden, verließ ihn und zog ſich nad) Korcyra zurüd 3), 
Sie ſcheint nun kurze Zeit Oebieterin ber Infel gewefen zu 
fein, bi8 fie dem Demetrius ihre Hand reichte und fo bie Infel 
im Jahre 289 noch an Mafebonien kam 4). Nach dem Falle 
bed Demetrius fcheint fie nicht wieder in bed Pyrrhus Gewalt 
gerathen zu fein, ba bei befien Uebergange nach Stalien berfels 
ben nicht gedacht wirb; und fie blieb, vermuthlich im Genuſſe 
von Selbftftändigfeit und republikaniſcher Freiheit, lange von 
allem Getümmel verſchont. 

Neue Bedraͤngniſſe begannen für dieſelbe ſeit dem Jahre 
230, da fie von den illyriſchen Seeräubern angefallen wurde. 
Diefen mußte fie fi) ergeben und von ihnen einen Gebieter in 
ber Perfon des Demetrius von Pharod annehmen, der zugleich 
ein Bafall der illyriſchen Königin Teuta war. Gleich darauf 
erfchienen die Römer, um dem Unwefen jener Eeeräuber, von 
benen auch Italien litt, ein Ende zu madyen; und jegt war 
Demetrius fchlau genug, die Sache der Jliyrier zu verlaffen, 
fihh an die Spitze der Korcyräer zu ftelen und die Infel den 
Römern in die Hände zu fpielen. Sie belohnten ihn damit, 
daß fie ihm zum Herrfcher von Korcyra und einigen illyriſchen 
Inſeln und Städten ernannten, wofür er ihnen Bundesgenoſſe 
und Wächter auf dem Außerftien Vorpoſten fein follte 5). Aber 


1) Diod. fregm. Hibr. 21; Bolyan 8, 3, 6, denn dad dort erwähnte 
Phoͤnike ift auf der Kuͤſte, Korcyra gegenüber, zu fuchen. 
2) Diod. fragm. libr. 21; Plut. im Pyrrhus 9. 
3) Plut. im Pyrrh. 10. 
4) Put. 1. 1. 
5) Polyb. 2, 9—12; Appian. de reb. illyr. 7. 
43* 
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als Tyrann von Korcyra war er eben fo wenig gefonnen, ein 
Werkzeug der Römer wie der Jüyrier zu fein, verfuhr nad 
eignem Belieben, fuchte feine Macht auszubreiten und verband 
fi mit Antigonus Dofon, welchem er auch in der Schlacht 
bei Sellaſia im Jahre 222 mit einem Contingente Hülfe 
feiftete 9. In kurzem erlaubte er ſich fogar Feindſeligkeiten 
gegen die Römer, bie er mit den Gallien bed noͤrdlichen Ita 
liend hinlaͤnglich befchäftigt glaubte, wurbe aber von biefen 
(don im Jahre 220 vertrieben. Damals flüchtete er fich zu 
Philipp IL und wiegelte biefen zum Kriege gegen Rom 
auf N. 

Korcyra blieb feitdem lange eine Republif unter römifchem 
Schutze; mit demfelben hatten Apollonia und Epidamnus meis 
ſtens ziemlich gleiches Schidfal, nur ift davon nirgends bie 
Rede, daB fie in dieſen Wechfeln auch Zwingherren erhalten 
hätten. 

Senjeit bed Meeres zerfielen bie Staaten von Groß ' 
griechenland ihrer politifchen Stellung nad in zwei Hälften. 
Die Schidfale von Tarent, Thurii und Kroton wurden mehr 
durch ihre Berhältniffe zu den Lucaniern und ben bald mit 
ihnen verbündeten Römern, bie von Lokri und Rhegium lange 
noch mehr durch die Ereigniffe auf Sieilien beſtimmt. 

Bon Tarent ift fehon oben 3) erwähnt, baß es durch Her 
beirufung des Archidamus, des Alerander von Epirus, bed 
Kleonymus und des Pyrrhus einer durch Sölbnerführer aufs 
gedrungenen Tyrannis fehr nahe Fam, aber body nicht eigents 
liche Tyrannen erhielt; und nad) des Pyrrhus Entfernung wurde 
ber römische Einfluß überwiegend; hier kann alfo von demſelben 
nit weiter die Rebe fein. Thurii war in Großgriechenland 


1) Polyb. 2, 68, 4. 
2) Appian. de reb. illyr. 8; Polyb.A, 66, 4. 
” Seite 23. 
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bie erfte Stadt, welche, fchon zu Kleonymud Zeit, ſich in ben 
Schutz ber Römer begab 1), Etwas Eigenthümliches hat nur 
Kroton, 

Es erfuhr im Jahre 318 einen fo heftigen Anfall ber 
Bruttier, daß es fih um Hülfe an Syrafus wandte, wo bas 
mald SHeraflided und Sofiftratus alle Macht in Händen hatten. 
Der Beiftand wurde gewährt, indem beide Männer perfönlic) 
und neben ihnen der emporftrebende Agathofles Kinzogen 2); 
allein wurde auch ber Friede gegen die Bruttier erzwungen, fo 
übergaben iene doch alle Gewalt einigen mit ihnen einverftans 
denen Dligarchen. Gegen biefe brach bald ein Aufftand aus, 
und die Demokraten fiegten unter Anführung von Baron und 
Menedemus 3), Letzterem gelang es, an der Spitze ber bewaff- 
neten Macht fi) zum Tyrannen aufzuwerfen; und bied war 
er noch im Jahre 295. Er Hatte ſich nämlich mit Agathofles, 
damals Gebieter von Syrafus, verbunden, und er erfuhr deſſen 
Treufofigfeit, als Lanaſſa mit großem Gepränge nad) Epirus 
geführt wurde. Die Flotte legte in dem Hafen von Kroton an, 
feste Mannfchaft ans Land und nahın die Stadt für Agathofles 
in Befi 9%. Was aus Menedemus wurde, ift nicht befannt; 
nad) dem Sturze des Syrafufanerd kam auch Kroton bald in 
Abhängigkeit von den Römern. 

Lokri erhielt an Dionys IL. einen wirklichen Tyrannen, 
und zugleich mit bemfelben Fam Rhegium in einen fo engen 
Zufammenhang mit Sicilien, daß cd zweckmaͤßiger ift, von beis 
den Städten erft unten, wenn die Tyrannis in Syrafus bar- 
geftellt ift, zu reden. Dagegen ſchwinden die griechifchen Städte 
an ber Weftfeite Italiens als folche aus ber Gefchichte, weil 


1) Livius 10, 2; Strabo 6, 1, pag. 20 ed. T. 
2) Diod. 19, 3. 

5) Dior. 19, 10. 

4) Diod. fragm. libr. 21. 
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fie frühzeitig durch italiänifche Völker ihre Selbſtſtaͤndigkeit vers 
loren. 

Aber in Sicilien 1) gewährt auch dieſe zweite Gattung 
der Tyrannis großartigere Erfcheinungen, als in irgend einem 
anderen griechifchen Lande. Ihre Urfachen hatte fie freilich in 
den Kämpfen ber PBarteien, ungleih mehr in auswärtigen 
Kriegen, die einen Feldherrn an die Spike eines ergebenen 
Heeres, befonders von Sölbnern brachten; und mit der Repus 
blik wechfelte fie fo rafh und fo wiederholt, daß Mangel an 
aller feft begründeten Staatöverfaffung und ein unaufhörliches 
Schwanfen zwifchen Republit und einer beinahe in Königthum 
übergehenden Tyrannis eine charafteriftifche Eigenthuͤmlichkeit 
ver ficilianifchen Griechen wurde. Mittelpunft aller Erſchei⸗ 
nungen war aber Syrakus. Daher Tann hier bei der Dars 
ftiellung nur der Gang genommen werben, daß in drei Abtheis 
lungen die beiden Dionyfe, dann Agathofles, endlich Hiero IL 
al8 die eigentlichen Träger der Tyrannis vorgeführt und jeder 
Adtheilung fofort die Folgen angehängt werben, welde jene 
theils nachhaltig für Syrafus, theild gleichzeitig oder fehr bald 
für die übrigen Staaten ber Infel und für Rhegium und Lofri 
hatten. 

Als in Syrafus die ältere Tyrannis im Jahre 466 ges 
ftürzt und die Republif audgerufen war, mußte es fehr ſchwer 
halten, für die Mafle derer, welche aus ber Mebergangszeit als 
freie und gleich berechtigte Staatsbürger hervorgingen, eine 
Allen zufagende und fefteren Halt gewinnende Verfaffung ein 
zuführen; und der Argwohn, ed mögten entweber die Mitglieder 
der altsabligen Familien nad) einer Wiederkehr der Ariftofratie, 


1) Ueber diefes werden die Hinwelfungen auf neuere Werke allerdings 
dürftig; aber auf wen fol ich denn hinweiſen? Nur tn Pauly's RealsLericon 
babe ich beachtenswerthe Artikel gelefen, vie aber nicht unberingt zu ge⸗ 
brauchen waren. 








Der Velten; Syrafus; Dionys I. 1% 


ober Einzelne wegen bed gegebenen Beifpield nach der Tyrannis 
trachten, machte ficher die große Menge recht unlenffam unb 
allen Einflüfterungen felbftfüchtiger Demagogen zugänglich. Das 
innere Weſen der neuen BVerfaffung, die freilich eine demokra⸗ 
tifche war, kennen wir nicht genauer 1); etwas befier können 
wir den Wogengang im Innern ded Staate® verfolgen. Schon 
im Sabre A5A neigte ſich Alles zu einer Vöbelherrfchaft, und 
ein Tyndaridas, ein vermefiener Anführer des großen Haufens, 
fam fogar in Verdacht, daß er nad ber Tyrannis ftrebte 9. 
Seine Hinrihtung, ber fi) Andere widerſetzten, konnte nur - 
mit Gewalt gefchehen, indem die befferen Bürger feſt zufams 
menbielten und das gerichtlich ausgeſprochene Tobesurtheil vol» 
fireden ließen. Nach dem Borbilde des attifchen Oſtracismus 
wurde damals der Petalismus eingeführt, von jenem bloß das 
durch verfchieden, daß bie zuerfannte Berweifung fih nur auf 
fünf Jahre erſtreckte und daß die Abftimmenden ihre Erklärung 
auf ein Blatt (ndralov) fehrieben. Uebrigens wurbe mit ber 
Anordnung nichts gewonnen, weil ſeitdem auch die rechtlicheren 
Bürger ſich Aängftlich von der Theilnahme an Staatsangelegen- 
heiten zurückzogen und rohen Schreiern und Berläumbern das 
Feld fo frei öffneten, daß man es in kurzem gerathen fanb, 
jene Sagung wieber aufzuheben 3). Den inneren Frieden ficher- 
ten bann eine Zeit lang auswärtige Verwidelungn, Man 
hatte mit ben Seeräubereien ber Etruöfer zu thun ), dann 


) Bas z. 3. Tittmann S. 505 und K. D. Müller in den Dorern 
Br. 2, ©. 188 angeben, ift, verglichen mit der Kunde über die attiiche 
and fpartanifche Verfafjung, fo dürftig, daß jenes Urtheil nur Betätigung 
darin findet. 

2) Sonderbarer Weije findet fih in der Stelle Diod. 11, 86 der Name 
bald Tyndaridas bald Tyndarion gefchrieben, obwohl doch fiher nur ein 
und derfelbe Mann zu verſtehen ift. 

s Died. 11, 86 u. 87. 

4) Dior. 11, 88. 
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mit den eingebornen Sifulern 1), wad auch einen Rangflreit 
um die Hegemonie zwifchen Syrafus und Agrigent veranlaßte 2), 
endlich zwei Male mit den Athenern, welche ſich in bie inneren 
Angelegenheiten der Infel aus Eroberungsluft einmifchten. Aber 
nad) dem Mißlingen des Hauptangriffs ber Athener Fannte 
der Siegerftolg der niebrigften Bürger feine Schranken, und 
Alles wandte fich entfchieden zu einer Poͤbelherrſchaft. Ariftos 
tele8 3) meldet dieß mit fehr milden Ausbrüden; Thucydides 
beutet ed wieberholt an, wenn er eine fehnöde Behandlung tes 
Gylippus und bed Hermofrates zu verſtehen giebt; und obgleid, 
fhon im Jahre 412 auf Antrag des Diokles und unter feinem 
BVorfige eine Commiffion ernannt wurbe, die eine im Altertbume 
berühmt geworbene und dadurch ganz eigenthümliche Geſetzge⸗ 
bung entwarf, daß fie die damals fo verwidelte Frage, was ein 
Vergehen gegen den Staat und was nur ein Gegenftand ber 
Privatklage wäre, zu löfen fuchte und durch einen meifterhaften 
Strafeoder bie richterliche Willführ befchränfte, fo war doch eben 
berfelbe Diokles Urfache, daß die Obrigkeiten nach dem Loofe 
erwählt werben follten, wie fi) Diodor ausbrüdt, jebenfalls 
alfo der Charakter der Demokratie noch mehr ausgebifdet 
wurde 4), 

So fah es im Innern von Syrafus aus, als ein neuer 
Krieg mit Karthago ausbrach. Beranlaffung gab eine Fehde, 
welche Egefta mit Selinus hatte®). Jenes rief die Karthager 
zu Hülfe, und ſchon im Jahre 409 wurden Selinus und His 


) Ihr Anführer wird Ducetius genannt; follte dieß wirklich ein Eigen⸗ 
name und nicht vielmehr ein Zitel fein, der mit dem fateinifchen dux zufams 
menbängt? Die Frage nicht unerheblich, um nad Sprachproben zu entfcheiven, 
wer eigentlich die Sikuler waren. 

2) Diod. 11, 88-92; 12, 8 und 2. 

8) Aristot, polit. 8, 3, 6. 

4) Diod. 13, 38; vergl. Wachemuth 1, 2, Seite 224 u. 446. 

5) Diod. 13, 43 u. 44. 
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mera, beide ſchwach von ihren Stammgenoſſen unterſtuͤtzt, von 
einem karthagiſchen Heere mit ſtürmender Hand genommen und 
dem Boden gleich gemacht . Auf dieſe Vorfälle ſcheint ſich 
das zu beziehen, was Polyaͤn 2) erzählt. Nach dieſem erlitten 
die Selinuntier eine ſchwere Niederlage unter ihren Mauern, 
wagten nicht, ihre Todten zu begraben, und uͤberließen dieß 
einem Theron, dem Sohne eines Miltiades, der ſich erbot, mit 
bewaffneten Sklaven dad Wageſtück zu unternehmen. Er aber 
kehrte in der Dunkelheit um, überfiel die Stadt, morbete barin 
und machte fi) an der Spige feiner Bande zum Tyrannen, 
Eben bewegen mögte ed ben Karthagern um fo leichter ge 
worben fein, fi) in kurzem ber Stabt zu- bemädhtigen. Sie 
ftellten übrigens nad) der Eroberung jener beiden Pläge bie 
Geindfeligfeiten ein, fei ed daß bie Dienftzeit der Soͤldner ab» 
gelaufen war ?), oder daß man die Dinge nicht gleich aufs 
aͤußerſte treiben und fich vorläufig mit den errungenen Bortheilen 
begnügen wollte. 

Dafür traf im Jahre A408 jener Hermofrated, ber einft 
bei der Belagerung von Syrafus durch die Athener ſich fo fehr 
ausgezeichnet, dann mit einem fehwachen Eontingente auf ber 
peloponnefifchen Ylotte gedient hatte, aber abweſend verbannt 
. und jest von dem ihm befreundeten Perſer Pharnabaz mit Geld 
unterftügt war, in Mefiene ein, wo er 5 Galeeren und 1000 
Söldner um ſich hatte. Er verftärkte ſich durch 1000 flüchtige 
Himeräer, arbeitete an feiner Wiederaufnahme in Syrafus, wo 
vor Allen Diokles diefer entgegen war, zog durch Sicilien, febte 
fih auf den Trümmern von Selinuß feft und hatte bald 6000 


1) Diod. 13, 5489 und 13, 62; Xenoph, Hellen. 1, 4, 37. 

2, Polyan 1, 28, 2. Da in dem eriten Kriege unter Gelon die Selis 
nuntier anf Seiten der Kartbager waren, feit tiefem zweiten Kriege aber 
Selinus nur ein unbedeutender Drt blieb, fo kann das von Polyan Erzaͤhlte 
nur bierher gehören. 

2) Unzufriedenheit derfelben deutet Diod. 13, 623 an. 
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Krieger. Durch Beindfeligfeiten gegen Earthagifche Poften erwarb 
er fi) neuen Ruhm, die Gebeine der in Himera gefallenen Sys 
rafufaner ließ er fammeln und ſchickte fie mit ©epränge den 
Angehörigen zurüd; und ald Diofles ſich fogar ber Beerdigung 
diefer Gebeine widerfegte, wurde er verbannt, nur Hermofrated 
immer noch nicht zurüdigerufen, So verabrebete diefer mit feinen 
Freunden den gewagten Plan, mit bewaffneter Hand in bie ihm 
zu öffnende Stabt einzuziehen. Auch geſchah dieß bei Nadıt; 
aber dem Kühnen hatten Viele auf dem Eilmarfche nicht folgen 
fönnen, und als man in Syrafus am anderen Morgen bie ges 
ringe Zahl wahrnahm und eine Ariftofratie, wenn nicht gar 
eine Tyrannis, zu erwarten hatte, griff man zu den Waffen. 
In einem heißen Kampfe erlagen bie Wenigen, und Hermofrates 
ſelbſt fiel; dann wurden Nachſuchungen angeftellt, Manche ent 
deckt, Viele verheimlichtz; und unter den Xebteren auch der nach⸗ 
malige Tyrann Dionys J., welchen Freunde für gefallen aus, 
gaben 1. Diefer war ein Menfch von ganz niedriger Herkunft, 
denn fein Vater fol Efeltreiber %), er felbft früher Schreiber 
gewefen fein 2); aber als rüftiger Krieger, ber zugleich Fein Be 
denfen trug, zu jedem Unternehmen feinen Arm herzuleihen, 
machte er fich ſchon damals bemerklich. 

Unterbefien war Karthago aufs neue zu Feindſeligkeiten ge⸗ 
reizt, und die Kunde von der Uneinigkeit der Griechen mogte 
ebenfalls nicht wenig verlocken, den Kampf neu aufzunehmen. 
Werbungen wurden im Jahre 407 angeſtellt; und obwohl man 
in Syrakus mit den Ruͤſtungen nicht unbekannt blieb, auch eine 


) Diod. 13, 63 und 78. 

2) Helladius bei Photius S. 830. Indeſſen erhellt aus Cicero, quaest. 
tascul. 8, 20, daß die Angaben über feine Herkunit fehr verfchieden gelautet 
haben; Cicero ſelbſt erflärt fih für eine gute Herkunft; und diefe fcheint doch 
auch die intellectuelle Bildung des fpäteren Herrſchers zu beftätigen 

s) Diod. 13, 96; Demosth. in Lept. p. 185 ed. T.; Achnliches deutet 
an Polyb. 18, 38, 2. 
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Gefandifchaft abgehen ließ), fo gedieh man doch zu feinen 
ernftlihen Gegenanftalten. Im Jahre 406 konnte alfo das 
Farthagifche Heer unter die Mauern von Agrigent rüden, das 
freilich von den allmälig fi) fammelnden Sikelioten und von 
Abentheurern aus dem Stammlande Hülfe erhielt, aber im Winter 
von feinen Einwohnern geräumt wurde und dann ben Karthagern 
in die Hände fiel 9. 

In Eyrafus, wohin bald ein großer Theil der abgezogenen 
Agrigentiner und Flüchtlinge aus Eleineren Dertern zufammen 
ftrömten, entftand ein gewaltiges Wogen. Die Menge berer, 
welche Alles verloren hatten, vereinigte fich mit dem zahlreichen 
Poͤbel; die Schande, welche man im Sampfe erlitten hatte, und 
welche die Klüchtlinge zu den bitterften Vorwürfen gegen bie Feld» 
oberften und Obrigfeiten benugten, erzeugte einen verbiffenen 
Grimm; die Furcht vor dem, was ber neue Feldzug mit fich 
bringen würde, machte nody Andere unruhig; die Ueberzeugung 
endlich, daß irgend eine Fräftigere Hand bie Leitung übernehmen 
müßte, fand auch bei den Wohlgefinnten Eingang und ließ Alle 
zu einer Umwälzung und zur Ergreifung außerorbentlicher Maaß⸗ 
regeln geneigt werben, Syrafus wurde ein Vulkan, in welchem 
bad Feuer der .verfchiebenften Leidenfchaften furchtbar tobte, und 
ein Ausbruch, der alles Beſtehende über ben Haufen warf, mußte 
erfolgen. Nächfte Zielfcheibe waren bie bisherigen Feldherren, 
bie offenbar ihrem Poſten nicht gewachfen waren, die nun aber 


2) Diod. 13, 79. 

2) Ueber die Zeitrechnung vergl. Clinton’s Fasti s. a. 406. Darin Alm. 
men alle Angaben überein, dag Agrigent tief im Winter unter dem Archon 
Kallind genommen wurde; nothwendig folgt aber Daraus, daß Dionys, ebenfalls 
fhon unter Kallias Tyrann, nach unferer Zeitrehnung nicht mehr im Jahre 
406, fondern erit in der erfien Hälfte des Jahres 408 Herricher wurde, und 
Glintons Worte: „Dion. Syracusarum dominatum occupat“ mußten nicht 
bei dem Jahre 406, fondern bei 405 nach feiner eignen, übrigens ganz rich- 
tigen Berechnung, eingetragen werden. 
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bie Schuld Aller tragen follten. Als Anfläger trat gegen fie 
Dionys in der Volksverſammlung auf, befchuldigte fie der Käuf- 
lichfeit und bes abfichtlihen Verrathes, forderte Beftrafung ders 
felben ohne alles geſetzliche Verfahren und wiegelte zugleich ben 
gemeinen Haufen gegen die Bornehmen auf. Ihn nahmen bie 
Obrigfeiten wegen feiner wiberrechtlichen Anträge in eine Geld» 
ftrafe; allein Philiſtus, der befannte Gefchichtfchreiber und einer 
ber reichften Bürger, erlegte fie für ihn, fpornte zum Fortfahren 
an und bewog ihn, der Obrigfeit Hohn zu fprechen. Lärmend 
nahm die Menge bald Antheil und zwar — wie immer — gegen 
bie beftehenden Behörden; und ftürmifche Verhandlungen führten 
dahin, daß die bisherigen Feldherren entfeht, andere aber und 
darunter auch Dionys, der ſich allerdings immer als tapferen 
und Fühnen Krieger bewährt hatte und jebt zugleich der Mann 
bed Volkes geworden war, ftatt ihrer ernannt ?) wurden. 

Wohl erft feitvem erfannte Dionys, daß ihm zu erreichen 
möglich wäre, was bis dahin fein Herz kaum zu wünfchen 
wagte; und er war ganz ber entfchlofiene und vermeflene junge 
Mann, um feften Schritted auf diefes Ziel loszugehen. Seine 
Eollegen ftieß er fogleich von fi, nahm an deren gemeinfamen 
Berathungen feinen Antheil, verbreitete vielmehr das Gerücht, 
daß audy fie im Geheimen mit dem Yeinde unterhanbelten; und 
als daraus bie befferen Bürger erfahen, was er eigentlih bes 
abfichtigte, als fie vor ihm warnten und ihn anzuflagen brobeten, 
fteigerten fie in ber Menge nur die Theilnahme für Dionys, ber 
ihr fogar als ein Märtyrer für ihre Sache erfchien. Um jebod) 
mehr Xeute zu haben, auf die er fich verlaffen koͤnnte, trug zu- 
nächft der Echlaue darauf an, daß alle Berbannte zurüdberufen 


1) Diod. 13, 9 und 92. — Nach Arist. polit. 5, 8, 6 zu vermutbhen, 
daß auch andere hochſtehende Männer, befonderd ein Hipparinus, des Vor⸗ 
theil® wegen den Dionys unterftüßten. Jener war der Vater der Ariſtomache 
und des Dion. Blut. Dion 3. 





Der Weſten; Syrakus; Dionys L 208 


würden, weil das Vaterland jest jeden bebürfte, und leicht ſetzte 
er die Maaßregel durch, welche ihm verwegene Menfchen, bie 
eine Veränderung wollten, zu Helfern verfchaffte. Damals fandte 
Gela eine Botichaft, die um Verftärfung bat, weil man ſchon 
einen Angriff von Karthago befürchtete. Dionys 309 mit 2000 
Bußgängern und 400 Reitern dahin, fand auch dort die Gemeinen 
und bie VBornehmen im Kampfe, fchlug ſich zu jenen, ließ biefe 
verurteilen und toͤdten und benugte ihr eingezogened Vermögen, 
um feine Leute durch erhöheten Sold' an fich zu fefleln. Die 
Gelver mußten fogar eine Gefandtichaft nach Syrakus ſchicken, 
um dort dem Dionys Lobeserhebungen zu machen. Dod war 
Gela nicht ganz zum Vorfchreiten der geeignete Ort; benn bier 
befehligte auch der Spartaner Derippus eine Schaar, und er 
war nicht zu gewinnen. Dionys zog alſo nach Syrafus zurüd 
und traf dafelbft ein, ald die Menge gerade von einem gegebenen 
Scaufpiele aud einander ging. Um ihn drängte fih Alles zus 
fammen und begehrte Angftlich, Nachrichten über die Karthager 
zu erhalten; er aber belehrte fie, daß die Stadt in ihren Mauern 
noch fehlimmere Feinde hätte, da feine Eollegen das Volk durch 
Zuftdarfeiten zerftreueten, bie öffentlichen Gelder verfchleuberten, 
die Krieger unbefoldet ließen und fogar mit Karthago verräthes 
riſch unterhandelten. Er felbft wollte darüber die Belege in ben . 
Händen haben, da Himilfar aud ihm ähnliche Anerbietungen 
gemacht hätte, Natürlich wurde der Lärm ungemein groß. Man 
konnte an jenem Tage zu feinem Befchluffe Fommen; man vers 
fammelte fih an dem folgenden wieder; und nun machte endlich 
jemand ben Borfchlag, daß die bebrängte Lage ded Baterlandes 
einen unbefchränften Feldherrn, wie einft den Gelon, an bie 
Spitze zu ftellen geböte, daß aber in ruhigeren Zeiten über bie 
Verräther Gericht gehalten werben koͤnnte. Dieß wurde ange- 
nommen und Dionys zu einem folchen Feldherrn erwählt, 
Noch einen Schritt hatte er zu thun. Zu biefen Zwecke 
vermehrte er die Zahl der Miethlinge und erhöhete beren Solb, 
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und entbot dann alle ftreitbare Syrafufaner nad) Leontini ale 
dem Verſammlungeplatze; denn biefes war zugleich der Ort, 
wohin man alle Flüchtlinge und Heimathlofe gewiefen hatte, 
Dort gab er auch einen Ueberfall durch Meuchelmoͤrder vor, und 
dieß verjchaffte ihm eine Leibwache. Herner wurden alle Söldner, 
die in verfchiedenen Plaͤtzen zerftreuet lagen, nad) Zeontini ges 
zogen und an ihre Stelle Leute gefchict, welche zu entfernen 
dienlich fchien. Endlich gefchah eine neue Drganifation des 
Heeres, wobei es leicht war, alle Poſten mit geeigneten Zeuten 
zu befegen. Sept war Alles in Ordnung. Dionys ließ bie 
Mafle der Syrafufaner in Leontini zurüd, zog mit feinen Leib⸗ 
wädhtern und den Soͤldnern nad) der Hauptftadt, warf bier bie 
Maske ab, enthauptete die, welche gefährlich werben Eonnten, 
oder nöthigte fie zur Flucht, bemächtigte fich ihres Vermögens 
und feste fi) in den Stand, gegen feine Leute feine Berfprechuns 
gen zu erfüllen. Die in Leontini Gebliebenen waren zwar nicht 
in geringem Erſtaunen, aber thaten nicht8 dagegen, weil einer 
dem anderen nicht trauete und die von außen brobende Gefah 
feinen inneren Srieg erlaubte 1). 

Dionyd hatte damals fein fünfundzwanzigftes Lebensjahr 
zurüdgelegt 9; und einer feiner erften Schritte war, baß er ſich 


1) Diod. 13, 9196; Arist. polit. 3, 4, 8; Xenoph. Hellen. 2, 2, 34; 
Dionys von Halik. 7, 1; Polyan 8, 2, 2. 

2) Entſchiedene Zeugen dafür find freilich nur Cicero quaest. tuscul. 5, 
20 und Cornel. Nep. de reg. 2. 

Dagegen fcheint Plutarch zu fein. Er fagt im Sympoſ. 8, 1, daß 
Dionys damald „ZysrjIn“, und nun handelt es fi um diefen Ausdrud. 
Jene Form wird von den Grammatikern (vergl. Buttmann und Matthiä) 
überall verworfen, oder nur als fpät griechifche getuldet. Aber „Eyerunzdr“ 
findet fi öfter bei Plutarch (3. B. Yabius Cap. 13) in der Bedeutung 
„natus est,‘ und ſtamnmt von dem regelmäßigen Berbum yarvran. Nun liegt 
auf ter Hand, daB Plutarch nicht fagen wollte „„Dionys fei im Jahre 408 
geboren‘‘; und es bleibt daher faum zweifelhaft, daß dem Plutarch ein Autor 
vorlag, der Zysvı7dn geichrieben hatte in dem Sinne „Eysvero‘ nämlich 





y 
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mit ber Tochter des oben genannten Hermofrates, feine Schwefter 
aber mit einem Polyxenos, dem Bruder von des Hermokrates 
rau, verheiraihete, um auf diefe Weiſe auch Verbindungen mit 
den alten und angejehenen Familien zu erhalten 1). 

Unterbeg war dad Heer der Karthager nad) langer Ruhe 
aus ben Winterquartieren zu Agrigent aufgebrochen und näherte 
fi) langſam, indem es an ber Sübfüfte Siciliend hinzog. Vor 
Gela wurde es durch eine ungemein tapfere Gegenwehr aufs 
gehalten, und Dionys gewann Zeit, ein Heer zu fammeln. Stas 
lioten,, die bei ihrem Abzuge aus der Heimath bie in Syrafus 
gefchehene Veränderung wohl noch nicht erfahren hatten, trafen 
bieß Jahr wie in dem vorigen ein; bie eingebomen Gikuler, 
welche offenbar gleiche Sache mit den Griechen zu vertheidigen 
hatten, ſchloſſen fi) an; die Sikelioten, fo viel ihrer bislang 
dem Schwerbte entronnen waren, machten eine legte Anſtrengung; 
die Soͤldner ded Zwingheren bildeten eine auserleſene Schaar. 
Auf 50,000 Krieger belief fih nad) Einigen, nad) Timaͤus je 
body nur auf 30,000 Fußgaͤnger und 1000 Reiter, denen eine 
Flotte von 50 Segeln zur Unterflügung biente, bie vereinigte 
Kriegsmacht. Nahe an Gela rüdte Dionys, wo er mit ber 
Stadt in Verbindung gelangte, und nad) manchen nichts ent: 
fcheidenden Gefechten entfchloß er fi zu einem Haupiſchlage. 
Drei Eolonnen follten angreifen. Die eine, hauptſaͤchlich bes 
ftehend aus den Stalioten, wurde beorbert, links von der Stabt 
bervorzubrechen und dabei die Unterftügung ber Flotte gegen das 


Tipovsos, und daraus durch Lebereilung jenes Zyssrndn7, in einem ganz 
anderen Sinne gefagt, hervorgegangen if. 

Uebrigens giebt Plutarch an derfelben Stelle das Jahr, worin Euripides 
flarb, als das an, worin Dionys dyarındn; alfo das Jahr 408. 

Auch die parifche Chronik Gap. 63 weicht ab, indem fie das Jahr 408 
angiebt; aber Label ift der Anfang der Tyrannid mit dem Jahre verwechfelt, 
in welchem Dionys zum erften Male fid, befannt machte; vergl. oben S. 202. 

1) Dior. 13, 96; Blut. im Dion. 3. 
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dort an bie Küfte reichende Lager ber Feinde zu benußen; bie 
zweite, enthaltend die meiften Sifelioten und bie Sikuler, follte 
recht® angreifen; mit der dritten ober den Söldnern blieb Dionys 
felbft im Mittelpunfte; die Reiter aber wurben ins offene Feld 
geſchickt, um die Feinde zu neden und fpäter die Fliehenden zu 
verfolgen, während die ©eloer hinter ihren Mauern für alle brei 
Eolonnen den Rüdhalt zu bilden hatten. Alles hing alfo von 
dem pünftlichen Zufammenwirfen ab, und gerade dafür war nicht 
genügend geforgt. Die Flotte bewerfftelligte zuerft die Landung 
und zeitig genug fchlugen die Italioten los; auch war ihnen 
dad Gluͤck anfänglich gewogen; allein Himilfar konnte auf biefen 
Punkt zu viele Truppen werfen, und die Griechen wurben zurüds 
gewieſen. Ebenfo erging ed ber rechtd wirkenden Abtheilung, 
bie etwas fpäter im Kampfe erfchien, und gegen welche fchon 
Zruppen gebraucht werden Fonnten, bie gegen ben linken Fluͤge 
gefiegt hatten. Bor allem aber blieb Dionys felbft mit feinen 
Söldnern zu unthätig. Die Schwierigfeit, ſich durch die Werke 
ber Beinde durchzuarbeiten, welche gerade vor der Stadt lagen, 
wurde fpäter von ihm als Grund angegeben, warum er nicht 
bis ins feindliche Lager vorgebrungen wäre; body ift faum zu 
verfennen, baß er feine Söldner, die einzigen, auf welche er ſich 
verlaffen konnte, abfichtlich fchonte und dadurch zu dem Verluſte 
ber Schlacht viel beitrug. Nach verfelben bat er um einen Waffen- 
ſtillftand, um angeblidy die Leichen einzufammeln, und biefen 
benußte er, um die Stadt noch in der folgenden Nacht zu räumen. 
Die Karthager fanden natürlich noch reiche Beute, fammelten 
fie in Muße und ließen darauf die Stadt in Feuer aufgehen; 
Kamarina leerte Dionys völlig aus und überließ es fo ben 
Karthagern H. 

Entſchieden war damit, daß Dionys nicht ein Gelon wer⸗ 
den konnte. Denn im Hinblicke auf ſein ſpaͤteres Leben ſage 


1) Diod. 13, 109 -114. 
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man nicht, wie jemand vernünftiger Weife daran überall nur 
denken möge! Dionys war ein bildfamer und thatkräftiger junger 
Mann von hoͤchſtens 26 Jahren, und was hätte der Enthufiasmus 
einer Bewölkerung, die von ihm gleich einem Gelon gerettet wäre, 
aus ihm machen können! Nur Anmanplichkeit des Menfchen 
schreibt dem Winzigen die Heranbildung zu und verfennt Gottes 
Wollen und Walten, der Alles in Allen if! 

Jetzt erregte dad Gejammer der Flüchtlinge die früheren 
Auftritte aufs neue. Gegen des Dionys Fähigkeit wurden auch 
feine Anhänger mißtrauifch; Hader zwifchen Soͤldnern und Bürs 
gern Famen Hinzu; die. Italioten verließen die Sahne und zogen 
nad) der Heimath; die Gelver und Kamarinder wandten ſich 
nicht nad) Syrafus, fondern vereinigten fich mit den Flüchtlingen 
in 2eontini; die forafufanifchen Reiter endlich, beftehend aus 
Leuten der wohlhabendften Samilien, erklärten fich laut gegen 
den Tyrannen, machten fi) davon und bemächtigten ſich ber 
Haupiſtadt. Auc hier brach der Aufftand aus und ded Ges 
bieterd Gattin erbuldete ſolche Mißhandlungen, daß fie fich frei« 
willig den Tod gab!). Aber Dionys war fein Mann, der, wie 
man fagt, den Kopf verlor. Er eilte ben Reitern, deren Vor: 
haben nicht zweifelhaft fein konnte, mit feinen Sölbnern nad, 
und eine Strede von 15 Stunden legte er in fo ungewöhnlicher 
Schnelligkeit zurüd, daß er die Thore der Stadt überrumpelte, 
die Gegner nach geringem Widerftande aus ber Stabt fchlug 
und felbft Herr derfelben blieb. Hier erfolgten natürlid Ein» 
ferferunger, Mordſcenen, Mißhandlung von Weibern und Fin- 
dern durch die Söldner und ähnliche Dinge, deren Ausmahlung 
wohl überflüffig if. Der Reft der Ritter zog nach dem Aetna 
und legte bier den Grund zu einer neuen Stadt gleiche® Na⸗ 
mens, welche ein Zufluchtsort allen denen wurde, die dem Dionys 





- 


) So bei Plut. im Dion 3; nad Diod. 14, 44 wurde fie Damals 
von Anderen auch getüdtet. 
U. 14 
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auswichen; bie nachziehende Maffe der Syrafufaner ſah fi 
Dagegen gezwungen, aufd neue den Naden unter ein Joch zu 
beugen, das nun erft feine wahre Befchaffenheit erhielt. Aber 
dem Herrfcher mußte Alles daran liegen, den Frieden mit Kar⸗ 
tbago zu erlangen; und dabei fol ihm Himilfar mit Anerbie- 
tungen zuvor gekommen fein. Das Heer befieldben war durch 
Krankheit und Kampf auf die Hälfte zufammen geſchmolzen; bie 
Dienftzeit der Krieger mogte abgelaufen, dieſe überhaupt geneigter 
fein, mit ber gemachten Beute in die Heimath zu ziehen; unb 
eine Belagerung von Eyrafus war ficher ein Unternehmen fehr 
zweifelhaften Erfolges ; moͤglich bleibt es, daß Philiftus, der 
Freund von Dionys, und nach ihm andere Schriftfteller ber 
Sache einen etwas anderen Anſtrich gaben, um die Schande 
abzuwenden, als hätte Dionys felbft die Bedingungen angeboten. 
Geſchloſſen wurde aber ein antalfidifcher Briede von dem Ber 
rather der gemeinfanen Sache der Griechen; denn Karthago be> 
hielt die Staaten Selinus, Himera und Ngrigent, audy bie 
Striche der weftlichen Sifaner und.Sikuler als Eigenthum, Gela 
und Kamarina durften von ihren alten Einwohnern wieder bes 
fest, aber nicht mit Mauern umgeben werben und mußten einen 
Zribut an Karthago entrichten, LZeontini nebft den übrigen einft 
chalkidiſchen Städten, auch Meflene und die öftlichen Sikuler 
bildeten völlig unabhängige Gemeinden, in bem auf fidy be: 
Ihränften Syrafus endlich wurde Dionys als Herrfcher aner- 
fannt 9). 

Die eine Hälfte Siciliend war jest Farthagifch und auf der 
anderen herrjchte Uneinigkeit. Sollten bie Griechen ſich bier 
behaupten, fo war Einheit vor allem nöthig, ‚und ber einzige 
Mann, von welchem man Erlangung berfelben mit einiger Sicher- 
heit erwarten durfte, war Dionys, wirklich von der Borfehung 
zu biefem Zwede auserfehen und wohl wegen biefer Anficht von 


) Diod. 13, 112—114; Xenoph. Hellen. 2, 3, 8. 
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manchen achtbaren Zeitgenoſſen unterftügt. Mag man gegen 
ihn einwenden, was man will, in diefem Wirfungskreife, durch 
Einheit die griechifchen Elemente auf Sicilien zufammen zu halten, 
erjcheint er als ein Fräftiger, feinem Wolfe fogar wohlthuender, 
jedenfalls eine gewiffe Achtung gebietender Geiſt; und nur das 
ift betrübend, daß auch ba die niebrigfte Selbftfucht feinen Willen 
und feine Kräfte in ſchwunghafte Thätigfeit verſetzte. Durch bie 
einzelnen Räume Re Kreifed wollen wir dem Rüftigen zuerft 
folgen; fpäter mag alles Andere zur Sprache kommen, in wels 
chem eben diefer Mann fich meiftend als einen elenden und 
nichtöwürbigen, einen lächerlichen und doch auch graufigen zeigt: 
und das fehmerzhafte Geftändnig, „mas doch aus dem Menfchen 
werben kann!“ von jedem erzwingt. Denn er wurde ein gräus 
licher Menſch! 

Zuerft war er befchäftigt, feine Herrſchaft und als ben 
Mittelpunkt derjelben Syrafus zu befeftigen. Zu dieſem Zwecke 
richtete er den Theil der Stadt, welcher von dem Naden zwifchen 
bem großen und dem kleinen Hafen in Form einer Landzunge 
hervorſprang, oder bie fogenannte Inſel zu einer feiten Burg 
ein, indem er fie mit Mauern, Gräben und Thürmen abſchnitt. 
Eben dahin verlegte er feinen Palaft, feine Schaghäufer und 
Arfenäle, die Hallen oder die Kafernen feiner Söldner, auch 
eine fichere Station für 60 Kriegsfegel. Dann nahm er eine 
Vertheilung ber unbeweglichen Güter vor. Auserlefene und grös 
Bere Befigungen erhielten die Männer feiner näheren Umgebung ; 
aller übrige Grund und Boden wurde in ziemlich gleiche Looſe 
gefchieden, und fowohl den älteren Bürgern als denen zugetheilt, 
welche er in Mafle neu aufnahın, und welche zum Theil aus 
Freigelaffenen hervorgingen. Ebenfo wurbe ed mit den Häufern 
gehalten; die auf der Infel belegenen befamen feine Freunde und 
Miethlinge, die anderen ledig ftehenden fielen Neubürgern zu. 
Allem fuchte er eine völlig neue Geſtalt zu geben, vorzüglich bie 
bisher Unbemittelten an feine Perſon zu binden und in Syrafus 
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felbft ein neues Volk zu fchaffen, deſſen alte Beftanbtheile fich 
faum erkennen ließen, dem es wegen der gefchehenen Mifchung 
an Gemeinfinn fehlte, und das nur in ihm einen zujammens 
haftenden Mittelpunft fände. Kaum glaubte er aber Alles in 
Syrafus ziemlidy geordnet, ald er an Vergrößerung nach außen 
dachte. Gegen Herbita, eine Stadt der Sikuler, führte er feine 
“ Krieger, und mit Eifer betrieb er die Belagerung. Indeſſen noch 
einmal erwachte in den gebornen Syrafufanern feines Heered die 
alte Freiheitölicbe, Verbindungen mit den Rittern in Aetna ents 
ftanden, und eine böfe Meuterei brach aus. Dionys eilte wiederum 
mit allen Oetreuen nad) Syrafus, um deſſen gewiß zu bleiben; 
feine Gegner zogen alle Blüchtlinge an fich, verfprachen ben 
Neubürgern Anerkennung ihrer Rechte und ihres Beſitzthums 
und erhichten Hülfe von Meflene und Rhegion. Sie rüdten vor 
Syrafus, bemädhtigten fi) des größeren Theild defielben und 
fchloffen den Tyrannen in feiner Burg ein. Ihre Angriffe auf 
biefe mißlangen zwar; aber Dionys Fam in foldye Noth, daß 
er wirklich daran dachte, nach einer Gapitulation feinen bis⸗ 
herigen Schauplag aufzugeben und nur durch Zureden mancher 
Freunde, beſonders des Philiftus, zur Ausdauer ermuthigt wurde. 
Nun benupte er, was vorher Abficht war, zur Täufchung ber 
Gegner; denn mit diefen ſchloß er einen Waffenftiliftand ab, in 
welchem er die Burg zu räumen verfprady. Die frei gewordene 
Verbindung gebrauchte er, um eine Schaar Kampanier, bie von 
den Karthagern entlafien war, nebft anderen Flüchtlingen in 
Sold zu nehmen, und neu verftärft machte er einen Ausfall auf 
die Arglofen und gelangte wieder in den Befig der Stadt. Aus 
Klugheit bewies er nun Milde; um Weiber und Kinder zu 
retten, nahmen bie Meiften bie angebotene Amneftie an, und nur 
bie am ärgften Verwidelten fchlugen ſich zu denen, welche nad) 
Aetna zurüdzogen. Der Sturm war befchwichtigt, die weiteren 
Pläne waren freilich im Jahre 404 noch vereitelt 1). 
ı) Diod. 14, 7-8. 
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Mit dem Jahre A03 nahm er fie von neuem auf, Gegen 
Aetna, den gefährlichften Punkt, rüdte er zuerft an, und er wurbe 
— auf nicht angegebene Art, Meifter deſſelben, legte auch, vers 
muthlih um eine Wiederkehr der Vertriebenen zu verhüten, am 
Fuße des Berges eine neue Stabt an, die er Adranum nannte?), 
Dann kamen bie halfidifchen Städte an bie Reihe, welde, uns 
geachtet aller gefchehenen Mifchung der Bewohner, immer noch 
eine Abneigung gegen Syrafus bewahrten; aber als es mit ber 
Belagerung von Leontini nicht raſch genug vorwärts ging, wandte 
er ſich plöglich gegen bie nächften Sikuler, nahın Enna und 
Herbita und kehrte abermals gegen die Ehalfibier. Katana und 
Naros fielen durch Verrath 9, die Einwohner wurden in Knechte 
fchaft verfauft, jenes an Kampanier, dieſes an Sifuler ald Wohns 
plag angeiwiefen. Nun verftanden ſich die eingefchüchterten Leon, 
tiner dazu, zum zweiten Male nad) Syrafus zu ziehen). Aber 
diefe Bortfchritte machten die auch von ben Flüchtlingen aufs 
gewiegelten Rheginer beforgt. Sie fegten nad) Sieilien über, 
gewannen bie Einflußreichften in Meſſene und brachten eine 
Macht von 10,000 Fußgängern, 1000 Reitern und 30 Segeln zu 
fammen. Bor einem Schlagen lehnten ſich jeb 
gegen ihre Bührer auf, Fehrten um und nöthig! 

Rheginer 9. Zu Anfange des Jahres 399 
ziemlich Here des nicht Farthagifchen Siciliens 
eine freiere Stellung behauptete. 
Einen zweiten Krieg gegen Karthago dachte er nun zu bes 


) Diot. 14, 37. 

2) Bon biefen beiren Stävten auch Polyän 8, 2, 8. 

>) Dior. 44, 14 u. 48, der alle Greignifie in das Jahr 408 zufanmens 
drängt und dann feiner Gewohnheit gemäß einige Jahre von Sicilien fhweigt; 
aber jene Dinge hängen mit ten aus dem Jahre 399 Gerichteten zufanmen 
(44, 40), und auf & Jahre find die Vorfälle zu vertheilen. 

+) Diod. 14, 40; denn von Diodor’s Anordnung war hier etwas abzus 
weichen. 


214 Zweite Abtheilung. Zweiter Abfchnitt. 


ginnen, um biefed von ber Infel zu ſchlagen; und forgfältig 
bereitete er Alles vor. Was feine Burg gegen Syrafus, das 
ſollte diefed gegen ganz Sicilien fein; und um theild Raum für 
bie Leontiner zu finden, theild jene ehemals bei der Belagerung 
durch die Athener viel beftrittenen Höhen Epipolä, welche den 
Schluͤſſel zu der Stadt bildeten, in bie ummauerte Linie zu ziehen, 
fügte er ber Stadt ein neues Quartier hinzu. Baumeifter und 
Werkleute ließ er aus der Rähe und der Berne kommen; eine 
große Menfchenmafle ſetzte er in den Steinbrüchen in Bewegung ; 
er felbft, der raſtlos Thätige, war mit feinen Bertrauten überall 
zugegen, erneuerte durch Vertheilung der Arbeit und durch aus⸗ 
gefegte Preiſe den Wetteifer, vergaß fein Tyrannenthum und 
nahm ald Privatmann an jeder Mühe und Befchwerbe Antheit ; 
und in unglaublich Furzer Zeit waren ausgedehnte Werke voll 
endet, welche Syrafus gegen eine enge Umfchließung bed ftärfften 
Heeres fchüsten, und der Herrfcher feld begann obendrein, mit 
feinem neu gebildeten Volfe ſich zu einen und Popularität zu 
gewinnen 1). Darauf wurde dad Innere von Syrafus in eine 
große Werkftätte umgefchaffen; denn in den Häufern ber Ein- 
zelnen, auf öffentlichen Pläßen, in den Gymnaſien und Hallen 
ber Tempel, in dem Hafen und am Strande des Meeres war 
Alles geichäftig, um SKriegsgeräth zu bereiten. An Schilben ließ 
er 140,000 verfertigen, eben fo viel an Schwerbtern und Helmen, 
und dabei gab er felbit die Mufter an, nach welden für bie 
einzelnen Bölferfchaften zu arbeiten war; 14,000 vollftändige 
Rüftungen wurden für die Reiter, die Offiziere und die Leib: 
garden gefchmiedet, Schiffsbauholz holte man von Stalien und 
vom Aetna; 200 Segel follten neu gebauet, 110 alte ausge⸗ 
befiert werben, und Dionys war ber erfte Grieche, welcher unter 


) Diod. 14, 18. Diefe Rüfungen hatte Philiſtus im 8. Buche feines 
Geſchichtwerles beſonders ausführlich gefchildert; Walz, Rhet. gr. Bd. I, 
p. 164. 
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benfelben Fünfbeder rüften ließ. Längsd dem Hafen wurden 160 
ftattliche Doden angelegt, die jede zwei Schiffe aufnehmen fonn- 
ten. Katapulten wurben ald Wurfgefhüg damals in Syrafus 
erfunden, und von biefen, wie von allem anderen Belagerungss 
geräthe große Maſſen angehäuft. Zugleich trugen die Art, wie 
er feine zum Theil geraubten und durch die Zerflörung von 
Städten und Tempeln zufammengerafftn Schäge in Umlart 
feßte, unb die Hoffnungen, mit denen er fchon im voraus dem 
Rarionalgefühle fehmeichelte, wiederum bazu bei, Viele mit ihm 
auszuſoͤhnen d. Werbungen wurben unterbeß nicht verfäumt. 
Bon den Syrafufanern theilte er die Tauglichen mit Vorſicht 
in Bataillone oder beftimmte fie für den Dienft auf der Flotte; 
Söldner mußten die Hauptmacht bilden, und dieſe verfcehmähete 
er nicht aus der Mitte der eingebornen Völker Siciliend und 
Staliend, holte fie jedoch hauptſaͤchlich aus dem griechifchen 
Stammlanbe, wo Sparta damald Ruhe dem Kriegshandwerke 
gebot. Seine Regierung wurde zugleich milder. Meſſene gewann 
er für fich, indem er deſſen Feldmark aus eignem Antriebe ers 
weiterte; bei Rhegium, dem Site der Landesfluͤchtigen, fchlug 
ihm biefes fehl. 

Hier fuchte er darauf um eine Bürgerin nad), mit der er 
ſich verheitathen wollte; allein nur bie Tochter des Henkers 
wollte man ihm geben). Aus LXofri holte er dagegen feine 
Doris 3), und hier gewann er eine verbündete Stadt, bie vor⸗ 
läufig dazu diente, jene. feindliche Nachbarin unfchäblich zu machen. 
Zugleich mit jener erlaubte er fich eine Syrafufanerin zu heirathen, 
Ariſtomache, Schwefter des bald befannt werdenden Dion; und 
groß waren bie Feftlichkeiten, welche er den Bürgern und feinen 


1) Diod. 14, 41 —43. 

2) Strabo 6, 1, ed. T. p. 12. 

3) Obwohl auch dort zuvor ein NAriftives ihm feine Tochter verweigert 
hatte. Plut. Zimol. 6. 
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Kriegen bei biefer Verheirathung veranftaltete 9). Dann trat er 
unter die Berfammlung ber noch Beraufchten, verkündete feinen 
Entfchluß, die Karthager anzugreifen, und entwidelte die Gründe, 
warum er gerabe biefen Zeitpunft, worin die Feinde arglod und 
durch eine Seuche geſchwächt wären, Dbenugen müßte. Lauter 
Beifall, aber auch eine ficilianifche Vesper erfolgten; denn alle 
farthagifehe Hanbelöleute wurden fofort erichlagen und ihr Eigen» 
thum geplündert ober mit Befchlag belegt, und Aehnliches wieder- 
holte ſich in allen griechifchen Städten. Dann erft, noch im 
Sabre 398, ſchickte Dionys nach Karthago die Aufforderung, es 
follte fich der Herrfchaft über alles ehemals griechifche Gebiet 
begeben; und bamit war ber Krieg erklärt 2). 

Die eben gefchilderten Jahre find ficher die glüdlichften aus 
ber Regierungszeit ded Dionys. Und wie wäre biefer, wenn 
er die Karthager raſch von der Juſel gefchlagen hätte, vielleicht 
ein buchgeachteter Herrfcher geworden, dem man frühere Thaten 
als nothwendige Staatöftreiche verziehen hätte! Nun-aber miß- 
lang das Unternehmen gänzlich, zu feiner eignen Erhaltung und 
Behauptung, zugleid aus neu gewedten Mißtrauen gegen feine 
Untergebenen beging er Frevel, von denen einer den anderen 
nöthig machte, und er fieht da als einer ber verftodteften Boͤſe⸗ 
wichter! Freilich ein Gedanke, fehr demüthigend für den auf 
eigned Berdienft pochenden Menjchen! 

Im Zrühlinge des Jahres 397 eröffnete Dionys feinen erften 
Feldzug, ber ein Belagerungdftieg gegen bie altsphönicifchen und 
neusfarthagifchen Städte werden mußte, da bie Gegner nicht fo 
Ihnell ein Heer werben fonnten, mit welchem fie ſchon jegt im 
Selde zu erfcheinen vermogt hätten. Der Zug des Gebieters ging 





— 


) Died. 14, 44; Blut. im Dion 3. Nur Aclian 13, 10 nennt fie 
Ariſtäneta, Zochter des Hipparinus und Schweiter des Dion. Nach jenen 
Cicero quaest. tusc. 5, 20. 

2) Died. 14, 48 u. 46. 
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längs der Südfüflte, wo bie ziemlich verödeten Städte Kamarina, 
Gela, Agrigent und Selinus, mit ihnen auch das nördliche Hi- 
mera, ſogleich übertraten und fein Heer verftärften, das ſich auf 
80,000 Mann Fußgänger und 3000 Reiter belaufen haben fol, 
während eine Flotte von 200 Segeln und einer Maſſe von Fahr⸗ 
zeugen hauptfächlich Proviant und Belagerungsgeräth nachführte. 
Eryr ergab fi) aus Schreden; Motye dagegen leiftete ernftlichen 
Widerftand. Es lag, etwa wie Tyrus, auf einem Fleinen Eis 
lande nahe an der Weftfpige der fictlifchen Küfter mit welcher 
e8 früher durch einen Damm in Berbindung geftanden Hatte, 
war ber vorzüglichfte Handelöplag ehemals der Phoͤnicier, jebt 
der Karthager, war ausnehmend reich und mit allen Hüffsmitteln 
wohl verjehen, enthielt endlich eine den Karthagern zuverläfftge 
Bevölkerung, die von den Griechen das Schlimmſte zu befürchten 
hatte. Die Belagerung fonnte nur fo gefchehen, daß, während 
die Flotte alle Zugänge blofirte, von der Küfte her ein Damm 
nad) dem Eilande geführt wurde, Dionys traf dazu die nöthi- 
gen Anftalten, ließ tie Flotte und einen Theil des Heered unter 
feinem Bruder Xeptined zurüd und wandte fich felbft gegen 
Anfyrä, Halycia, Soloeis, Egefta, Banormus und Entella, Die 
Feldmarken dieſer Farthagifchen Pläge wurden ausgeplünbert, bes 
lagert Egefta und Entela, Zu einer Diverfion fchidte man 
unterdeß von Karthago eine Flotten-Abtheilung gerabezu in ben 
Hafen von Syrafus, welche dort einigen Schaden anridhtete, und 
eine ftärfere Abtheilung überfiel die griechifche Ylotte bei Motye, 
gewann tort anfänglich einige Vortheile, wurde aber doch bald 
zur Flucht genöthigt. LXebhafter wurde deßhalb der Bau des 
Dammes betrieben und bald erreichte diefer dad Eiland, Mauer: 
brecher legte man nun an, über fie hinweg ließ man bie Kata⸗ 
pulten gegen die Zinnen ber feindlichen Mauer fchießen, und 
hölzerne Thürme wurden zur Erfteigung der Mauer hinangerüdt. 
Tapfer widerftanden die Städter, Fonnten es aber nicht verhin« 
bern, daß endlich Brefche gemacht wurde, In biefer erneuerte 
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fih ein wüthender Kampf und die Städter hielten aus, bis 
hinter ihnen Straßen und Häufer zu einem neuen Stüßpunfte 
eingerichtet waren. Wiederum konnte Dionys durch bloßed Ans 
ftürmen nicht durchdringen; Thürme mußten durch die Brefche 
gefchafft werben, mit deren Hülfe man bie vorberfte Häufers 
Reihe erftieg. Dann erft gelang ed, auch an anderen Stellen 
über die Stadtmauer einzubrechen. Die Bewohner Motye's hatten 
nun für dad Schiefal früher zerftörter griechifcher Städte zu büßen; 
und obwohl Dionys, freilich wohl mehr, um feinem Schage bie 
reiche Beute zu fichern, Alles aufbot, um dem Gemetzel und dem 
Plündern ein Ende zu machen, fo vermogte er doch nur wenig 
die Wuth und die Raubfucht feiner Leute zu bändigen. Leptines 
ließ er mit bem größten Theile der Flotte und mit Landtruppen 
zurüf, die zugleich Entella und Egefta bebrängen follten; mit 
ben Mebrigen zog er beim, um in Syrafus Winterquartier zu 
halten 1). 

Jener richtete wenig aus, da bie Egeftaner durch einen 
Ausfall feine Mafchinen zerftörten; im Frühlinge 396 erfchien 
Dionys mit der Hauptmacht wieder im Felde, fonnte aber nur 
Halyciä nehmen, che dad Farthagifche Heer entgegenrüdte. 
Diefes war nach Ephorus 300,000 Mann Bußgänger, 4000 
Reiter und A00 Sichelmagen, nad Timäus jedoch nur 100,000 
Krieger ſtark, mit denen ſich 30,000 fchon auf Sicilien befind- 
liche verbanden; und bie Flotte fchäßte Ephorus auf A00 Krieges 
und 600 Transport⸗Schiffe. Dur einen Scheinangriff wurde 
Leptined veranlagt, auf einen Theil der feindlichen Flotte Jagd 
zu machen; auch nahm er 50 Segel mit 5000 Kriegern und 
200 Sichelwagen; dagegen gelangte die Hauptflotte, welche bie 
Weſtſpitze Siciliend in weiter Berne umſchiffte, wohlbehalten 
nad) Panormus. Himilfar, der wiederum befehligte, brängte 
das griechifche Heer von Egefta zurüd, nahm Eryr durch Ver⸗ 


ı) Diod. 14, 47—83. 
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rath, bald audy die Trümmer von Motye, welches ber Flotte 
eine befjere Station barbot; und Dionys wich, fo Fampfluftig 
feine Leute auch waren, in diefer Entfernung einer entfcheiben- 
den Schlacht aus, weil er wahrjcheinlicdy befürchtete, bei einem 
unglüdlichen Ausgange derſelben nicht früh genug Syrafus ers 
reichen zu Fönnen, um einen Aufftand zu unterbrüden. Aus 
rüdgängiger Bewegung in einer ausgezehrten Gegend wurde 
bald ein völliger Rüdzug, den er durch Berheerung bes ver 
lafienen Landes zu beden fuchte, der aber die Sikaner ober bie 
weitlichen Eingebornen veranlaßte, von ihm zu den Karthagern 
überzugehen. Himilkar ergriff dagegen die Offenfive und folgte, 
weil auf der Süpfüfte die griechifchen Städte ihn aufgehalten 
hätten und im Innern Alles verwüftet war, dem Rande ber 
Kordküfte, wo Himera eine günftige Gapitulation annahm, 
Kephalodion und bie liparifchen Inſeln fich gleichfalls unter 
warfen, und erft Mefiene ſchwankte. Weil indeffen bie ınefles 
nifchen Reiter in des Dionys Heere dienten und Orakelſprüche 
auf diefen Hinzuweifen fchienen, fiel man nicht ab, brachte 
Weiber, Kinder und Koftbarfeiten in Sicherheit und zog nach 
dem fefteren Peloris, um fich hier zu vertheidigen. So rüdte 
Himilfar in Meffene ein und hielt dafelbft Winterquartiere 1). 

Dionys rüftete den Winter über. Sklaven feßte er in 
Sreiheit, um mit benfelben die Flotte zu bemannen; neue Soͤld⸗ 
ner ließ er fommen, wobei Sparta behülflid; war; bie Kam⸗ 
panier bewog er, aus bem mehr offenen Katana nad) der Burg 
Aetna zu ziehen, und die Burg von Leontini befeftigte er; zur 
freien Berfügung behielt er 30,000 Fußgänger, reichlich 3000 
Reiter und 180 Kriegöfchiffe 9. Die Hlotte befehligte wieder 


1) Mit Sicherheit ift dieß freilich wicht zu behaupten, Da Diodor Hier 
wieder Vieles in ein Jahr zufammendrängt und dann durch Schweigen Die 
Beitrehnung in Ordnung bringt. 

Diodor 14, BA— 87. 

2) Dior. 14, 88. 
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Leptines, an der Spike der Landmacht rüdte er im Jahre 395 
bis an den Taurus» Fluß. Himilfar ließ dagegen vor feinem 
Aufbruche Meſſene fehleifen, damit es ihm Hinter feinem Nücen 
nicht gefährlich würde, fand aber den Fürzeften Weg nah Sys 
rakus zu ftarf vom Feinde verlegt, nahm Tauromenium und 
umging den Aetna, damit er fid) bei Katana wieder mit feiner 
Flotte vereinigte. Dionys eilte fofort nach Katana, wo Leptines 
im Angeficht des Landheeres mit der feindlichen Slotte zu ſchla⸗ 
gen Befehl erhielt, Die Karthager nahmen den Kampf an 
und brachten dem Leptines, ber zwar die Mitte der feindlichen 
Linie durchbrach, dann aber gerade hier von den Flanfen gefaßt 
wurbe, eine arge Niederlage bei, indem er 100 Segel und 
20,000 Mann verlor. Er fonnte fortan gegen bie feindliche 
Uebermacht nicht mehr See halten, Ungeflüm verlangten dage- 
gen jest die Sifelioten eine Landſchlacht, um nicht in Syrafus 
zufammengebrängt zu werden; aber Dionys ging nicht darauf 
ein, fondern zog fich nad) feiner Hauptftabt zurüd, wodurch er 
freilich den Beiftand der Sifelioten, welche die heimifchen Städte 
decken mußten, unb bie Befagungen von Aetna und Leontini 
abgeben mußte Die Karthager vereinigten fi bei Katana, 
machten auf jene beiden Beften vergebliche Anläufe und rüdten 
dann vor Syrafus 1). 

Sie nahmen hier faft diefelbe Stellung ein, welche einft 
die Athener bezogen hatten, nur waren fie nicht im Befige von 
Epipolaͤ und errichteten Feine Werfe zum Angriffe, jondern bes 
fchräntten fich auf eine Blofade, ‚welche natürlich bei einer fo 
gelegenen Stabt nicht genau gehalten werben konnte. Mit 30 
Segeln und einer ftarfen Beſatzung gelangte 3. B. der Spars 
taner Pharakidas nad) Syrafus und ermuthigte durch feine 
Ankunft die Belagerten, von denen überdieß viele noch ben Ans 
griff der Athener erlebt hatten; und häufig machten Leptines 


1) Dior. 14, 5961. 
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und Dionys felbft zu Lande und zu Wafler Ausfälle, um bie 
für fie beftimmten Zufuhren zu geleiten. Beide waren einft 
abweſend, als fi ein nicht unbebeutended Gefecht entipann 
und darin das feindliche Admiralsſchiff nebft 25 Segeln erbeu- 
tet wurden. Stolz auf den Sieg, begannen die Syrakuſaner 
ohne Rüdhalt davon zu fprechen, daß fie befier in des Dionys 
Abwefenheit als in beflen Gegenwart ftreiten Fönnten, und 
überhaupt die jegige Gelegenheit, welche ihnen die Waffen in 
die Hände gegeben hätte, zur Wiedererlangung ber Freiheit be- 
nugen müßten. Schon war ber Aufruhr weit gebiehen, als 
Dionys zurüdfehrte, durch Zureden und Schonung beſchwich⸗ 
tigte und doch auch von einem Ritter Theodorus Fühne Worte 
hörte, Sämmtlidhe Syrafufaner wurden durch die Sreimüthig- 
feit ded Mannes neu aufgeregt, und nur noch der Zuftimmung 
der Fremden fuchte man fich zu verfichern, als jener Epartaner 
erklärte, er fei von feinem Staate gefhidt, um dem Dionys 
zu helfen, nicht, ihn der Herrfchaft zu entfegen. Zugleich 
fohaarten fih die Söldner Lichter um ihren Herrn, während 
die meiften Bürger fich bereit aus der Sache zu ziehen fuchten. 
Eo ging der Sturm vorüber und Dionys vermied es, ihn 
durch allzu große Strenge neu anzufacdhen. Nach außen fam 
ihn eine Seuche zu Hülfe, die unter den Karthagern, welche 
in bdenfelben fumpfigen Niederungen, worin einft bie Athener, 
in berfelben Jahreszeit und nad) denfelben Strapazen lagerten, 
fehr bald ausbrach, nad) Diodor's 1) Befchreibung ganz gleichen 
Verlauf hatte und materiell unter den Feinden fürchterlich aufs 
räumte, während fie moraliſch auf die Stimmung der Krieger 
den lähmendften Einfluß hatte. Dionys benußte dieß zu einem 
Ausfalle, indem Leptined und Pharakidas mit der Flotte an- 
griffen, er felbft bei Nacht mit der Landmacht ausrüdte und 
die Feinde bis zu dem Punkte umging, wo hauptfädhlich ber 


1) Der indefjen Die Farben von Thucydides geborgt haben mag. 
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Angriff gefchehen folteN. Bas Olympium, bie Hauptfefte 
am großen Hafen, und barauf die mittlere Feſte wurden von 
den Griechen genommen, Plemmyrium bagegen von den Kars 
thagern gehalten; ein großer Theil ber Earthagifchen Ylotte 
wurbe verbrannt, ein anderer Theil vom Strande geraubt und 
fortgefchleppt; in das Hauptlager zog fich die ganze feindliche 
Macht zufammen und die See hatte fie entichieden verloren; 
Dionys hatte überbieß noch den boshaften Gewinn, bag 1000 
unzuverläffige Leute auf einen Poſten geftellt waren, wo fie 
ihren Tod fanden. Himilfar fchidte ſchon in der nächften 
Nacht Unterhändler an Dionys, welche um freien Abzug nach 
Afrika baten und Zahlung von 300 Talenten verfpradhen. Dies 
fer wagte nicht, ben freien Abzug Allen zu geftatten, da bieß 
eine Empörung feiner Leute hätte herbeiführen koͤnnen; aber er 
wurde mit Himilfar darüber einig, daß nady Erlegung ber 
genannten Summe bie eigentlichen Afrifaner unangefochten ent⸗ 
wilchen follten, und die vierte Nacht wurde zur Ausführung 
beftimmt. Dazu rüftete Himilfar die noch brauchbaren Eegel, 
und ſchon war er mit den meiften Afrifanern außer dem großen 
Hafen, als die Syrafufaner die Sache merkten und aud) Dionys 
ein Nachjegen nicht hindern Fonnte oder wollte, inige wur- 
ben eingeholt, die Meiften entlamen; die eingebornen Sifuler 
verließen ſogleich das Lager und zogen nach der Heimath; bie 
Söldner aus fremden Ländern wurden umftellt und ſtreckten die 
Waffen; nur eine tapfere Schaar Iberer wehrte ſich hartnädig. 
Diefe nahm Dionys in Sold, die übrigen Haufen wurden als 
Sflaven verfauft und dieſe wie andere Beute füllte neu den 
erfhöpften Schatz bed Gebieterd?), der ein an Gefahren und 


1) Auch Hier ift Alles, was Diodor erzählt, dem bei der Belagernag 
durch die Athener Sefchehenen fo ähnlich, daß man nidyt weiß, ob gleiche Vers 
hältnifje gleiche Greignifje bewirkten, oder ob nur Diodor ganz nah Thucy⸗ 
Dides fein Gemählte entworfen hat. 

2) Diod. 14, 62—76. 
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MWechfeln reiches Jahr mit Glück, aber auch mit ruhiger Be- 
fonnenheit durchgemacht hatte. 

In dem Jahre 394 hatte er alfo auf Sicilien ziemlich 
freie Hand, ba Karthago jedenfalls für neue Werbungen Zeit 
bedurfte, und da ed überbieß mit einem Aufftande in feinen 
afrifanifchen Beſitzungen zu fchaffen hatte). Doch machten 
auch ihm feine Soͤldner zu thun, bie noch Gelbforderungen 
hatten und zum Theil von verwegenen Oberften aufgewiegelt 
wurden. Letztere ließ er ergreifen umd unter bem Vorwande, 
fie follten in Sparta vor ein Gericht ihrer eignen Mitbürger 
geftellt werden, befeitigen; von jenen hob er 10,000 Mann aus, 
denen er dad Gebiet bes ehemaligen Leontini als Wohnſitz ans 
wied und dad Landeigentbum als Zahlung anrechnete. Die 
Lücken verftand er zu ergänzen, und neu gerüftet wurbe er mit 
den Anordnungen in den übrigen griechifchen Städten leicht 
fertig; nur Meffene, welches ihm noch nie gehorcht hatte, wollte 
er nicht in die alte Stellung zurüdtreten lafien. Dahin fandte 
er A600 Eoloniften, und unter ihnen befanden fich aud) 600 
fürzlih von Eparta aus Naupaktus vertriebene Mefienier, 
worüber ihm dieſes fehr bald fein Mißfallen zu erfennen gab. 
Er traf alfo die Abänderung, daß jene 600 mit den Reſten 
ber ehemaligen Bewohner von Meflene fih in Tyndaris an- 
fiebelten, Dann wurden die ſämmtlichen Sifuler durch Gewalt, 
Lift und Unterhandlung unterwürfig gemacht, auch Kephalödion 
und Eoloeid genommen; nur ganz im Weften blieben die Sis 
faner felbfiftändig und die phönicifch »Farthagifchen Städte im 
Befibe der Fremden ®. 

Ehe er diefe im Jahre 393 angreifen konnte, hatte er mit 
ben Rheginern zu thun, weldye in den mit Meſſene getroffenen 
Einrichtungen feindliche Maaßregeln erkannten, fortwährend Alle 


1) Diod. 13, 77. 
2) Dior. 14, 78. 
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aufnahmen, bie vor ihm flüchteten, und an einem Helorid einen 
fehr unternehmenden Feldherrn hatten, Er verbrängte fie wieder 
aus dem Meffenifchen und traf Anftalten zu einem Uebergange 
nach Stalien, als ihm Tauromenium, Sammelplag aller nod) 
freien Sifuler, Gelegenheit zu einem Ueberfalle zu bieten fchien. 
Er gelangte wirflih an mehren Punkten in die ſchlecht bewachte 
Stadt; allein die Einwohner griffen zeitig zu den Waffen und 
fohlugen in einen wüthenden Kampfe, in welden Dionys 
felbft verwundet und nur mit Mühe gerettet wurde, bie Gegner 
wieder hinaus. Nun unterblieb nicht bloß der Angriff auf 
Rhegium, fondern Agrigent und Meffene jagten auch ihre Bes 
fagungen fort und erflärten fich für unabhängig!), während 
im Weften mehr und mehr ein neues Heer ber Karthager ans 
wuchs. 

Mit dieſem rückte im Jahre 392 Mago an der Nordkuͤſte 
der Inſel vor, wurde aber in Meſſene nicht aufgenommen und 
lagerte ſich in deſſen Gebiete. Hier bezog ihm gegenüber Dio— 
nys eine feſte Stellung, machte aber von da wider Aller Er⸗ 
warten mit einer Flotte von 100 Segeln nahe bei Rhegium 
eine Landung, drang in die Stadt ein, wurde jedoch von He- 
lorid wieder hinausgetrieben?). Dann handelte ed ſich zwifchen 


ihm und Mago hauptfächlich darum, auf weſſen Seite biefe 


und jene Stadt der Sifuler übertreten würde, und ba man 
fein entfcheidended Refultat gewinnen Fonnte, aber an Hülfßs 
mitteln ziemlich erfchöpft war, neigte ſich Alles zu einem Streite 
um einen annehmbaren Srieden und cd begannen Unterhand« 
lungen. Dieſe führten zu einem Frieden, nach welchem Kar⸗ 
tbago feine Beftgungen auf dem weftlichen Theile der Inſel 
behielt, auf Herrfchaft über Griechen verzichtete, und bie Sifuler, 
namentlih Tauromenium, ihrem Schidjale überließ. Aus letz⸗ 





1) Dior. 14, 87 u. 88. 
2) Died. 14, 9. 
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terem wurden alfo nur noch bie Sifuler verjagt, um verabfchie- 
beten Sölbnern Pla zu machen). 

Dem Dionys gehorchten alfo jest die fämmtlichen Sike⸗ 
lioten, höchftend mit Ausnahme der Agrigentiner, da das gleich- 
falls abtrünnig gewordene Meffene nicht lange feine Unabhän- 
gigfeit behauptete und beftimmt fchon bei ben nächften Vorfällen 
ald feine Beſitzung erwähnt wird; überbieß waren ihm bie 
Sifuler zum Theil unmittelbar unterwürfig, zum Theil verbün« 
bet; aber den eigentlichen Zweck, die Karthager von der Inſel 
zu verbrängen, hatte er auch durch den zweiten Krieg nicht ers 
reicht, und mit einer gewiffen Verſtimmung mogte er nah Sys 
rakus zurüdfehren. Um fo weniger Fonnte er lange raften; 
auch mußte er feine Soͤldner befchäftigen; und Groll hegte. er 
gegen Rhegium, das ihm den Eintritt in Großgriechenland, 
wo reiche Städte als eine lockende Beute erfchienen, öffnen 
folte. Mit dem Sabre 390 begann er dieſen Kampf. Sein 
wichtigfter Stübpunft in bemfelben war das epizephyrifche Lokri, 
welches feine Unternehmungen zwar wenig mit den Waffen 
unterftüßte, ihm jedoch jeden Vorſchub leiſtete, und welches 
feine Oberherrfchaft nicht anerkannte, aber Männer an feiner 
Spitze buldete, die ganz in feinem Intereſſe hanbelten. Einen 
zweiten Beiftand erhielt er durch die Lucanier, welche wenigftend 
verhüteten, daß bie Stalioten ihm mit vereinter Macht entgegens 
traten. Anderer Seitd durfte er Sicilien nicht entblößen, fo 
daß feine Macht getheilt blieb; und bie nördlichen Stäbte 
Großgriechenlands lagen nad) damaligen Begriffen fchon fo ents 
fernt, daß fie. allein baburch ziemlich gefchügt waren. 

Er warf 20,000 Fußgänger und 2000 Reiter ind Gebiet 
des befreundeten Lofri und unterftügte diefe anjehnliche Macht 
mit 100 Segeln. Rhegium wurde zu Lande und zu Wafler 
blofirt und eine von Kroton zum Entfage geſchickte Flotte auf 

1) Dior. 14, 95 u. 96. 

H. 15 
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ben Strand gejagt, bier jedoch von ben Rheginern vertheibigt. 
Allein ein Sturm zerftreuete bald auch die forafufanifche Flotte 
. und nöthigte den Herrfches, feine Streitfräfte nach Meflene zus 
ruͤckzuziehen y. Hier fchloß er eine Verbindung mit den Lucas 
niern, welche eine Niederlage ber Thurier zur Folge hatte, Die 
Reſte der Geſchlagenen waren an ber Küfte in ber traurigften 
Lage, als Xeptined mit der Flotte vorbeifuhr, file aufnahm, 
Entlaffung der Gefangenen für ein Löfegeld erwirkte und einen 
Grieden vermittelte. Dafür fiel er natürlid) in Ungnabe, wurde 
son dem Befehle der Flotte abberufen und erhielt einen anderen 
Bruder, den Thearidas, zum Nachfolger 2). 

Im Jahre 289 erneuerte Dionys den Angriff auf Rhegium 
und wandte fich zuerft gegen den Kleinen Ort Kaulon. Um e8 
zu entfeßen, rückten die Krotoniaten, verftärkt durch Contingente 
ber nördlichen Städte, unter Anführung bed Helorid heran. 
Diefer fonft fo tüchtige Beldoberft ging mit einem Vortrabe uns 
vorfichtig zu weit vor, während er den Dionys nicht von feinem 
Anrüden unterrichtet glaubte; allein dieſer hatte von Allem 
Kunde erhalten, war mit bem größten Theile feiner Leute aufs 
gebrochen und überrumpelte den Heloris, welcher in große Roth 
fam und feine Hauptmacht herbei beorderte. Sie traf zwar ein, 
aber erfchöpft und ungeorbnet, und erlitt eine völlige Niederlage. 
Heloris felbft fiel im Kampfe, und über 10,000 feiner Leute 
zogen fi) auf eine Anhöhe zurüd, wo fie von Dionys einge- 
fchlofien wurden. Aus Waflermangel mußten fie bald unters 
hanbeln, aber jener forderte Stredung ber Waffen und Erges 
bung auf Gnade, Auch dazu mußten fie fich verfiehen, und 
Alle befürdhteten das Schlimmfte, ald Dionys fie fogar ohne 
ein Loͤſegeld eniließ und nur Frieden und Freundſchaft ihrer 
Mitbürger begehrte. Ihm wurben natürlich dafür große Ehren, 


1) Diod. 14, 100. 
2) Id. 44, 101 u. 102. 
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bezeugungen und Lobeserhebungen erwieſen); aber wenn bieß 
für bie fchönfte That feines Lebens galt, fo verfannte man doch 
zu fehr, daß er lediglich aus Politik fo handelte und hoͤchſtens 
auch fähig war, einen Widerftand durch Erweifung von Wohls 
thaten zu brechen. Kaulon fiel gleich darauf; bie Einwohner 
wurden nach Syrafus verpflanzt, und die Feldmark befam Lokri 
zum Geſchenke. Run fah Rhegium ſich von liberlegener Macht 
bebrohet und jeder Ausſicht auf einen Entfab beraubt. Es bes 
gann alfo zu unterhandeln und verftand ſich zur Erlegung von 
300 Talenten, zur Auslieferung aller Kriegsfchiffe, 70 an ber 
Zahl, und zur Stellung von 100 Geißeln?). 

Dennoch grollte Dionyd ber Stadt zu fehr, als daß er 
ſich mit biefer Demüthigung berfelben zufrieden gegeben hätte. 
Schon im Jahre 388 erfchien er abermald mit einem Heere 
und ſchützte vor, er wollte nach Stalien einen Feldzug machen. 
Er verweilte in der Nähe der Stabt, die feinem Heere wiebers 
holt ſtarke Lieferungen zu leiften hatte, endlich aber, argwoͤhniſch 
geworben, ben weiteren Forderungen nachzufommen fidy weigerte. 
Sept warf ber Tyrann die Maske ab, fandte die Geißeln zurüd 
und rühmte fich einer genügenden Urfache zu Feindſeligkeiten. 
Die Belagerung begann, und alle Werkzeuge, welche die da⸗ 
malige Kriegöfunft Fannte, wurden in Bewegung gefebt; aber 
als Berzweifelte vertheidigten fich die Bürger, die an einem 
Python einen Fühnen und umfichtigen Führer hatten und buch 
Ausfälle, bei denen auch Dionys fchwer verwundet wurbe, und 
durch Gegenwerfe alle Anftrengungen vereitelten. ‘Die Blokade 


1) Diod. 14, 103—108. 

2) Diod. 14, 406. Ueber Kaulon auch Strabo 6, 1 (Bd. 2, p. 16 ed. T.). 
Bielleicht mußten damals auch alle flüchtige Syrakuſaner Rhegium verlaffen, die 
nun Ancona gründeten; doch fagt Strabo 5, 4 (Bp. 1, p. 390 ed. T.) nur, 
daß die Stadt von Syrakufanern, welche vor der Tyrannei des Dionys ents 
wichen wären, erbauet fei, und Lateiner (ſiehe Muperti zu Invenal 4, B. 40) 
nennen file daher eine doriſche. 
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hielten fie bi8 in ben elften Monat aus; dann durch Hunger 
aufs Außerfte gebracht, mußten fie ſich der Wilführ des Rache⸗ 
durftenden ergeben. Die Stadt wurde niebergeriffen, bie ale 
Schatten einhergehenden Einwohner nad Syrakus geichleppt 
und, falls fie fich nicht loͤſen Fonnten, als Sklaven verkauft, 
der tapfere Python endlich fo mißhandelt, daß des Tyrannen 
eigne Leute wegen der an ihm verübten Schandthaten- einen 
Aufftand droheten und nur dadurch ihm den fchnelleren Tod 
der Erfäufung im Meere als Wohlthat verfchafften!). Die 
Belagerung hatte ſich alfo bie tief in das Jahr 387 hingezogen. 
Sie genügte wohl, um den Eindrud zu verwifchen, den bie 
Entlaffung der Krotoniaten gemacht hatte, und daher hören wir 
nun auch wieder von feindlichen Unternehnnungen gegen bie 
nörblicheren Städte, welche in dieſe oder die zunächſt folgende 
Zeit zu gehören ſcheinen. Bon Kroton wird gemeldet), daß 
es 12 Jahre lang eine Oberhoheit des Dionys anerkannt habe; 
gegen Thurii wurde eine Expedition gefchickt, welche ein Eturm 
vereitelte 3); Tarent dagegen, fcheint es, blicb wegen feiner Ent: 
fernung unangefocdhten, 

Uebrigens folgte eine etwas frieblichere Zeit, worin jedoch 
neue Rüftungen gegen die Karthager gefchahen und nach vers 
fhiedenen Seiten die Thätigfeit des Gebieterd in Anſpruch ges 
nommen wurde, Seine enge Verbindung mit Sparta geht aus 
mehren Dingen hervor, die bereitd erwähnt find; zum Abfchluffe 
fcheint fie fhon vor dem Jahre 395 Lyfander gebracht zu haben, 
ba diefer zu ihm als Gefandter geſchickt wurde). Jetzt war Sparta 
durch den Eorinthifchen Krieg im Gebränge, und Dionys ließ daher 
ein Geſchwader von 20 Segeln dahin zur Hülfe abgehen 5). 


1) Diod. 14, 108 u. 111; Strabo 6, 1 (oder Br. 2, p. 12 ed. T.). 
2) Dionys. Halic. in excerptis. 

3) Aelian 12, 61. 

4) Put. im Lyſand. 2. 

5) Xenoph. Hellen. 8, 1, 26 u. 28. 
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Zwar hatte Konon verfucht, durch Vermittelung des Evagovas, 
der ihm gleichfalls befreundet geweſen fein muß, dergleichen 
Hüffeleiftungen zu bintertreiben 1), und anfänglich ſchien diefer 
Zwed erreicht zu werben, weßhalb die Athener wohl damals 
dem Dionys und feinen Nachkommen das Ehren» Bürgerrecht 
ertheilten ); allein dennoch traf im Jahre 387 jener Beiftand 
für Sparta ein, deſſen Grundſaͤtze alfo wohl beſſer zu denen 
des Tyrannen paßten®. Ein anderer Gegenftand feiner Politik 
war bie Verbreitung feiner Seeherrfchaft über das abriatifche 
Meer. Der Motloffer-Fürft Alketas, welcher aus feiner Hei⸗ 


math hatte flücht: » gab 
dazu bie naͤchſte T Mitteln 
aus, den Thron sinnenz 
zugleich ſandte er yrifchen 
Küfte Liſſus nad Stadt 
berechnet war, an he dort 
Pharos beſetzten. ten ihn 
deßhalb in Verda einen 
plöglichen Ueberfa htigen; 
allein waren ſolch ht ent⸗ 
gegen, fo dürfte e te mehr 


dazu dienen follten, bereinft auch won jener Seite Großgriechen⸗ 
land anzugreifen umd nach Belieben die Verbindung mit dem 
Stammlande abzufchneiden®). Nach der entgegengefegten Seite 
Italiens hin befchäftigten ihn die Etrusker, deren Seeräubereien 
wieber zunahmen. ine anfehnliche Flotte rüftete er gegen fie 
aus, machte mit biefer verheerende Landungen an ber etrusfis 
ſchen Küfte, überfiel befonders ben Hafenort Purgoi, plünderte 


1) Lysias pro bonis Aristoph. p. 175 ed. T. 
2) Demosth. epist. Philipp. p. 172 od. T. 

3) Bergf, Böch über das attiſche Seeweſen, S. 28. 
+) Died. 18, 13 u. 14. . 
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dort einen ausnehmend reichen Tempel und kehrte mit einer 
Beute zurüd, die wohl etwas übertrieben auf 1000 Talente 
gefchägt wird und außerdem noch burdy den Berfauf der Ges 
fangenen um 500 andere vermehrt fein fol). 

Indeſſen alles dieſes gab dem unruhigen Geifte nicht ges 
nügende Beichäftigung. Er behielt Muße, über manche Er⸗ 
fheinungen feiner näheren Umgebung nachzudenken; er wurbe 
argwöhnifcher, härter und graufamer; er wurbe, ba feiner pers 
fönlichen Eitelfeit auch Kraͤnkungen anderer Art widerfuhren, 
verflimmt und mit Unmuth erfüllt. Kurz: er entwidelte vorzuͤglich 
jegt jene gräulichen Züge feines Charakters, von benen bald 
zu reden iſt. Sogar fein vertrauter Freund Philitus und fein 
Bruder Leptined entgingen nicht feinem Argwohne. Beide wurs 
den verbannt und entwichen nad) Thurii; doch föhnte er fich 
mit Letzterem bald wieder aus und fchenkte ihm aufs neue fein 
Vertrauen‘). Einen großen Krieg begehrte feine Herrfchfucht, 
zu cben demfelben trieb ihn das Bebürfniß, fi) inneren Qualen 
zu entzichen und auf Schlachtfeldern fich zu zerftreuen. 

Ohne weitere Beranlaflung fchlug er daher im Jahre 383 
zum britten Male gegen Karthago los, indem er mehre Städte 
beffelben zum Abfalle aufwiegelte und dieſe in Schub nahın. 
Jenes fuchte durch Unterhandeln Zeit zu gewinnen, bis es im 
Etande war, unter Mago ein achtbared Heer nad) Sichlien zu 
ſchicken. Diegmal war es fein Belagerungsfrieg, fondern nad 
mehren Eleinen Gefechten maaßen fich die Heere zuerft bei dem 
Orte Kabala, wo Mago felbft fiel und der Reft bed Heeres 


1) Vergl. Müllers Etrusker L, ©. 198. In eben diefe Zeit mögte 
die Errihtung eines Schanzwerked gehören, welches vom Schlacifchen nach 
dem Hippontatifchen oder Terinaͤiſchen Buſen gezogen werden und die Süd- 
fpie von Italien abfchneiden follte; ver Bau wurde Indefjen nicht vollentet. 
Strabo 6, 1 (Br. 2, p. 16 od. T.). 

2) Diod. 18, 7. 
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auf eine Höhe gejagt wurde, auf welcher es bald an Waſſer 
fehlte. Nur eine Eapitulation, welche die Räumung von ganz 
Sicilien zugeftände, ſchien retten zu Fönnen; und wirklich baten 
darum bald die Eingefchlofienen, von benen Dionys außerdem 
noch Erſatz ber Kriegskoſten verlangte. Ein Waffenftilftand 
wurde abgefhloffen, damit Befätigung des Friedens von Kar⸗ 
thago eingeholt würde; aber Alles war nur eine Hinterlift und 
an bie Spige des frei gewordenen und bald verftärkten Heeres 
ſtellte ſich Mago's rüftiger Sohn. Eine zweite Schlacht wurde 
bei Kronium geliefert. Leptines befehligte ben einen Fluͤgel, 
fiel aber im bid 
Linie der Gried 
14,000 Reichen 
fein Quartier g 
einem ganz andı 
Wechſel des Gl 
machte nicht vie 
wurden ihm eing 
und bem Dion 
Wann biefer Fr 
Diodor wiederum alle diefe Ereigniffe ald Vorfälle eines Jahres 
erzählt; aber grämlich genug mogte Dionys aus dem Felde zur 
tüdfchren und immer mehr eine Plage für feine Umgebung und 
feine Unterthanen werden, da ihm nichts empfindlicher war, als 
Schwächung des Ruhmes, daß er ein großer und ausgezeich⸗ 
neter Mann wäre, 

Geraume Zeit hielt er den äußeren Frieden aufrecht, ber 
bei manchen Segnungen doch auch entfchiedener die Leiden mit 
ſich brachte, daß ber ſchuldbewußte Gebieter ſich feinen Schmeiche 


2) Aelian 13, 48 erzäpft, daß man Dionys beſchuldigt Habe, es fei 
Reptined auf defien Beranftalten umgefommen. 
2) Diod. 15, 15—17. 
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fern und ben böfen Zügen feines Charakters immer mehr bin- 
gab. Nur mit Eparta fegte er die früheren Verhaͤltniſſe fort, 
und dieſem fanbte er, als es durch die Thebaner in Roth fam 
und zugleich die Athener unter Timotheus und Iphifrates in 
den weltlichen Gewäflern erfchienen, im Jahre 373 ein Ge 
fhwaber nah Korcyra zur Hülfe, das freilich weder feiner 
Macht, no der Noth der Verbündeten entſprach und bort von 
ben Athenern gleich aufgefangen wurbe!). Den Angriff auf 
Sroßgriechenland fcheint er aufgegeben zu haben; und doch ers 
wachte am Abend ſeines Lebens noch einmal der kriegeriſche 
Geiſt, obwohl er ſein Feuer verloren hatte. Er vernahm, daß 
Karthago ſich durch verheerende Seuchen und durch Aufftände 
in Afrika in Verlegenheit befände, und ſchlug im Jahre 368 
zum vierten Male los. Selinus und Entella gewann er. für 
fi, Eryr nahm er mit Gewalt, aber Lilybäͤum hielt eine Bes 
lagerung aus und machte feinen Bortfchritten einen Halt. Auch 
wurde ihm gemeldet, Karthago babe durch eine Yeuersbrunft 
feine Schiffswerfte verloren, und er entließ alfo feine Segel 
bis auf 130 nad) Syrafus. Allein er war betrogen, und gleich) 
erfchien eine überlegene feindliche Flotte, welche die ſyrakuſaniſche 
überfiel und fi) der meiften Schiffe bemächtigte. Dionys zog 
nun, da obendrein ber Winter einbrach, zurüd und fchloß einen 
Waffenftilftand, deſſen Verwandlung in einen Frieden er nicht 
mehr erleben follte 2). 

Hinfichtlich der inneren Verwaltung, über welche man nur 
aus Andeutungen der Alten etwas errathen Fann, war Dionys 
ein arger Militair»Despot, welcher die unbefchränttefte Gewalt 
widerrechtlich an fich geriffen hatte und fie durch jedes Mittel 
zu behaupten entfchloffen war. Den ganzen Staat betrachtete 
er als nur um feiner Perſon willen vorhanden ; und ftellte er 


2 — 





1) Xenoph. Hoellen. 6, 2, 33; Diod. 18, 47. 
2) Diod, 18, 73. 
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auch Fein leitendes Princip auf, fo handelte er doch befto un⸗ 
verrüdter nad) demſelben; denn er fchaltete ohne Rüdficht auf 
die Rechte Anderer, die er gar nicht anerfannte. Dazu liebte 
er den Krieg und alles, was biefem diente; die Verwaltung 
des Innern war dem Zwede ber Eroberung nad) außen unters 
geordnet; gleichwohl fehlte es ihm nicht an einigem Sinne für 
manche Künfte des Friedens und nicht an Yähigfeiten eines 
Regenten. Bon Charakter endlich war er wohl nicht unbedingt 
graufam und blutbürftig, aber eitel, empfindlich, argwoͤhniſch 
und mißtrauifh, von feiner Größe unmäßig eingenommen und 
durch eine verweigerte Anerkennung derſelben leicht und unver, 
zeihlich beleidigt, war wortbrüchig, gewiſſenlos und ohne Gottes⸗ 
furht, habfüchtig und ohne alle Menfchenliebe, war in feinen 
Zaunen zu jeder Gewaltthat fühig. Seine Macht ftübte er auf 
Söldner, und diefe nahın er ohne Rüdficht auf die Herkunft 
aus dem Stande der Freien und der Sflaven, aus Griechen 
und Barbaren, feflelte fie durch Befriedigung ihrer Wünfche 
mit blinder Ergebenheit an feine Perſon, begeifterte fie im Felde 
zu rühmlichen Anftrengungen und wußte, wenn fie anfingen 
verwöhnt zu werben und den kecken Geiſt einer Körperichaft 
anzunehmen, Aufftände berfelben durch Schlauheit und Wort: 
brüchigfeit zu unterbrüden ), befonder® aber fie ald immer nody 
brauchbare Coloniſten an veröbeten Stätten unterzubringen und 
dann ihre Reihen durch Andere zu ergänzen. in zweites 
Hauptmittel war die Vernichtung alles Buͤrgerthums und alles 
Gemeinfinnes unter feinen Untergebenen. Dieſes erreichte er 
dadurch, daß er überall, beſonders aber in Syrafus, die Be 
völferung auf die entfreimdendfte Weife durchmengte und bald 
ganze Gemeinden aufhob und fie anderen einverleibte, bald den 
Altanfäffigen Neubürger aus dein Stande der Freigelafienen und 
‚ber verabſchiedeten Söldner beigab, theild durch Unterbrüdung 


1) Polyaͤn 5, 2, 2. 
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aller Denk⸗ und Sprechfreiheit mittelft feiner Häfcher, beren 
geheime Polizei jo ausgebildet war, daß ſchon bei ihr Die Luſt⸗ 
birnen eine wichtige Rolle fpielten!), ferner dur Vernichtung 
aller republikaniſchen Satzungen bis auf den ſchwaͤchſten Schats 
ten und durch Anftelung treu ergebener und nur dad Gebotene 
vollziehender Männer bei jedem etwas bedeutenden Poſten. 
Bon einer beftimmten Berfaffung ded Staates kann alfo kaum 
die Rede fein; nur der jedesinalige Wille des Gebieters geftaltete 
Alles, wie es ihm zufagte. Hoͤchſtens in dem Kreife ber nies 
beren Verwaltung und NRechtöpflege gab es einen regelmäßigen 
Gang, weil doch der Wille des Einen nicht auch diefe Dinge 
zu umfaflen vermogte; wo biefer einfchritt, da hörte alled andere 
Recht und Herkommen auf. Glücklich konnten daher die Sike⸗ 
lioten nicht daran fein, überficht man auch das ſchreckliche Elend, 
welches er zu einzelnen Zeiten über ganze Städte durch feine 
Kriege und über zahlreiche Verbindungen durch feine peinlichen 
Unterfuchungen brachte, oder den Sammer, in welchem alle ihm 
näher gerüdte Perſonen bei aller anfcheinenden Herrlichkeit 
ſchmachteten. Sreilich wurde Syrafus erweitert und erhielt einen 
Umfang und eine Bevölferung, wie fie damals Feine andere 
griechifche Stadt Hatte, und die Plaͤtze auf der Süpfüfte der 
SInfel, welche bereitö vor feiner Herrfchaft durch Feindes Hand 
zerftört waren, wurden möglichft bergeftellt, während auf ber 
Dftfüfte für Die untergegangenen andere aufblüheten; auch ers 
hielten die fchönen Yluren wieder Eigenthümer und Hände zum 
Anbau, und durch bie beftändigen Sriegsrüftungen und bie 
weitläufigen Bauten wurden Hanbel und Gewerbe in Thaͤtig⸗ 
feit und die Schäge bes Gebieterd in Umlauf geſetzt; allein 
was half ed den Untergebenen, daß für Mittel zum Erwerbe 
und feldft zum MWohlftande geforgt wurde, wenn Dionys einen 
auf Recht gegründeten Beſitz eigentlih gar nicht anerfamnte, . 


1) Polyaͤn 8, 2, 13. 
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wenn er feine Unterthanen ohne Bedenken auch untergehen ließ, 
oder feldft fie austrieb, ſchon zufrieden, fobald nur Andere an . 
ihre Stelle traten, wern Jeder in Gefahren ber mannigfaltigften 
Art ſchwebte, und wenn brücdende Laſten den Erwerb mit Ans 
beren zu theilen nöthigten ! 

Denn außerordentlich groß. müffen die Summen gemefen 
fein, die er, obwohl im Privatleben nicht verſchwenderiſch, für 
feine Söldner und feine Kriegsrüftungen verbrauchte, und 
brüdend die Abgaben, weldye er einforderte ). Etwas Bolls 
fländiges laßt fich freilich über feinen Staatshaushalt nicht 
angeben, aber Winfe haben wir doch über die Mittel, deren er 
fi für die Füllung feines Schatzes bediente; und fie mögen 
gleichfalls erwähnt werden, obwohl fie zum Theil mehr ben - 
Charakter von Anefooten annehmen. Unter den audgefchriebes 
nen war eine Vieh- Steuer, und ald man anfing, möglichft 
dad Vieh abzufchaffen, hob er fie auf, bis man es reichlich 
erfet hatte; dann führte er fie neu ein, mit Erlaffung bes 
Verbotes, weibliche Thiere abzufchlachten. Bei einem großen 
Schiffsbau legte er jedem Bürger eine Kopffteuer von zwei 
Goldſtücken auf; ein andered Mal forderte er eine außerordent⸗ 
liche Kriegsfteuer, und ald die Bürger erklärten, fie hätten fein 


‚Geld, ließ er fein fämmtliched Hausgeraͤth zu Markte bringen 


und 309 das dafür Gebotene, aber natürlich auch fein Hauss 
geräth ein. Die Oöttin Demeter befahl ihm angeblih, daß 
alle Frauen ihre Schmudjachen in beren Tempel nieberlegen 
follten, und bie dargebrachten wurden fofort für feine Münze 
eingefchmolzgen. Falſches Geld ließ er in der Noth aus Blei 
prägen, und dem curfirenden gab er doppelten Werth. Das 
Geld aller Waifen z0g er ein, bamit ed ihnen angeblich zurüd- 


1) Nur im Allgemeinen fagt einmal Arist. polit. 8, 9, 8, dag man in 
8 Jahren das ganze Vermögen, alfo jährlih 20 pCt. von dem Gapitale 
eingezahlt habe. 
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gezahlt würde, wenn fie envachfen wären). Großartiges leiftete 
‚er in der Beraubung der Tempel und in ben Hohne, mit wels 
chem er ſich der todten Schäße beinädhtigte, um fie zum Leben 
zu erweden. Dem Zeus fol er einen goldenen Mantel abge 
nommen haben, ald wäre er im Winter zu Falt, im Sommer 
zu heiß; dem Aedfulap einen goldenen Bart, da ja der Bater 
unbärtig wäre; ber Broferpina in Lokri alle Tempelfchäge, in⸗ 
bein er auf der Heimfahrt bei günftigem Winde über die Gunft 
der Göttin fpottete; filberned und goldened Tempelgeräth cons 
fiscirte er gern, wo er e8 fand?). inträglich waren außerdem 
die häufige Einziehung des Vermögens derer, welche hingerichtet 
oder doc) verfolgt wurden, bie Beraubung ganzer Ortichaften, 
die fi) etwas hatten zu Schulden kommen laffen, und bie 
mitunter reiche Kriegsbeute, Die Kriegsentichädigungen und ber 
Verkauf der Oefangenen; größere Erleichterung gab dagegen die 
Art, wie er Dienftbelohnungen mit Anmeifungen auf das 
Eigenthum Anderer oder mit Vertheilung lediger Grundftüde 
abfand. Kurz: Dionys nahm in der Noth, wo er etwas fand, 
und beftimmte nad) eignem Belieben den Werth befien, was er 
gab; und durch ungefcheuete Anwendung viefer beiden Finanz 
Manpregeln war denn allerdings wohl durchzukommen. 
Peinigend für Alle müffen befonders feine polizeilichen Maaß⸗ 
regeln und der ausgebehnte Gebrauch von Spähern und Haͤſchern 
gewefen fein, die, wie es fcheint, im Laufe ber Zeit, vorzüglich 
feit etwa dem Jahre 390, mit dem fteigenden Argwohne und 
ben erlebten Unglüdsfällen des Gebieterd immer vollftändiger 
audgebildet wurden, Auc das über diefe Bekannte nähert fich 
freilih der Anekdote. Noch von neueren Reifenden ift das fos 
genannte Ohr ded Dionys aufgefunden, oder der in den Stein- 





') Arist. Oecon. 2, 31; auch Polyan 8, 2, 19. 
2) Arist. Oecon. 2, 42; Cicero de nat. deor. 3, 34; Aelian. 1, 20; 
Athen. 15, p. 693; Diod. 14, 67 u. 68. Valer. Maxim. 1, 1. extern. 3 
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brüchen ausgehauene Kerfer, welcher afuftifch fo gebaut fein ſoll, 
daß man an einer verſteckten Deffnung felbft die leifeften Reben 
ber Oefangenen behorchen: fonnte; doc) ift auch das Ganze von 
Anderen ins Gebiet der Fabel gezogen, weßhalb die Entfcheidung 
Sachkundigen verbleiben mag. Zahlreich find aber die Erzählun- 
gen davon, wie er alle Zugänge zu feiner Perſon aufs Angftlichfte 
mit Wachen befegen und auch diefe wegen jeber Verdacht erregen- 
ben Heußerung und Bewegung erwürgen ließ — Dinge, die ins 
befien nur von den fpäteren Jahren feiner Regierung als glaub- 
lich gelten Fönnen —; wie er feinen nächften Angehörigen nur 
nach Taufchung der Kleider Zutritt verftattete, felbft die Schlaf- 
gemächer feiner Srauen regelmäßig zu unterfuchen anordnete — 
Angaben, die fehr wenig zu feinem übrigens gerühmten Fami⸗ 
liens2eben ſtimmen — ; wie er, als ein Bartfcheerer ſich rühmte, 
das Mefier an des Herrfchers Kehle ſetzen zu dürfen, dieſem 
lohnte und dann feine Töchter beftellte, ihm den Bart mit glü- 
benden Nußfchalen abzufengen — eine Eage, bei der man voraus; 
zufegen ſcheint, als hätte Dionys immer nur im Innern feines 
Valaftes gelebt —N). Einen Blick in die Qualen feiner Seele 
verftattet die über Damokles erzählte Geſchichte), wvohl auch 
der Stoff zu jener anderen, welche Schiller’ Ballade, der Bürgs 
Ihaft, zum Grunde liegt, ſchon von einem der Alten mitgetheilt 
wird), Bon Vielen wird die Beichuldigung twieberholt, daß er 
feinem eignen Sohne und Fünftigen Erben abfichtlich eine falfche 
Erziehung und Richtung gegeben hätte, damit ihm nicht in dies 
jem ein gefährlicher Zeind erwüchfe ). Quaͤlte ihn aber auch 





1) Blut. im Dion 9; Cicero quaest. tusc. 8, 20 u. de offic. 2, 7, 12. 
Valer. Maxim. 9, 13, ext. 4; Aelian 13, 34. 

2) Cicero quaest. tusc. 5, 24 und interpr. zu Hor. Od. 3,1, 17; Athe⸗ 
naus 6, 56, p. 249 erwähnt ten Damofled nur unter den Schmeichlern 
Dionys IL 

2) Polyän 3, 2, 22. — Auch Diod. Sic. fragm. libr. 10. 

4) Blut. im Dion 9. 





238 Zweite Abtheilung. Zweiter Abſchnitt. 


der Argwohn, fo fcheint er es dagegen bis zu der Ruchlofigfeit 
gebracht zu Haben, daß ihn dad Bewußtfein der Frevel wenig 
beunruhigte und Furcht vor göttlicher Strafe nicht ſchreckte. 
Zächerlich, freilich auch furchtbar, machte er fich durch eine 
andere Eigenthümlichfeit, indem er auf feiner Höhe auch ben 
Begünftiger der fchönen Künfte, fogar den mit Talent für fie 
Begabten zu fpielen fuchte. Gern hätte er mit den Männern 
feiner Zeit, welche fih in den Wiflenfchaften und Künften aus 
zeichneten, wie mit Ebelfteinen feine Krone gejchmüdt, wenn fie 
es nur bei ihm hätten aushalten fönnen. Plato mußte es Insel 
büßen, daß er ſich an biefem Hofe bliden ließ und als freier 
Mann fi) Außerte; denn feine Ermordung wurde nur durch 
Dion verhütet, und der Spartaner Polis, dem er überantwortet 
wurde, verkaufte ihn dem gelindeften Befehle gemäß als Sklaven 
auf der Infel Aegina y. Der Dichter Philorenus wurbe eins 
mal deßwegen, weil er bed Gebieterd Verſe nicht ſchoͤn fand, 
in die Steinbrüche verdammt, bald freilich wieder hervor geholt, 
um wenigſtens durch ein zweideutiges Urtheil die völlige Uns 
gnade abzuwenden. Ein Tragifer Antiphon wird erwähnt, 
der durch eine Ahnliche Freimüthigfeit in feinem Urtheile über 
die Tragöbdien des Tyrannen fid) den Tod zugezogen babe 9. 
Außer fih vor Wuth war der Gebieter, ald er im Jahre 388 
von ben Griechen bei der Feier ber olympifchen Spiele verhöhnt 
wurde, Dahin Hatte er nämlich Streitwagen, wie einft Gelon 
und Hiero, gefandt; aber auch für feine Gedichte, die er durch 
Rhapſoden wollte vortragen laſſen, dachte er Ruhm einzuerndten; 


1) Blut. im Dion 8; Diod. 15, 7; Diog. von Laerte 3, 4, 14; Plato 
epist. 7; Corsini 8. a. 389 u. Krüger App. 2, p. 398; die griechifchen Literat. 
und befonders K. F. Hermann über Plato’8 Leben. 

2) Diod. 18, 6; vergl. Corp. Paroemiogr. von Schneid. u. Leutſch L, 
p. 316; Suidas s. v. @waye; über den Dichter felbft fiche den Artikel in ver 
Encyklopaͤdie von Erfh und Gruber. 

3) Fabric. biblioth. II, p. 781. 
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und jenen war das Glüd abhold, und dieſe wurben als elenbe 
Machwerfe verfpottet, während Lyſias obendrein vor ber verfams- 
melten Menge barauf antrug, daß der abfcheuliche Tyrann überall 
nit als Mitbewerber um Preiſe zuzulafien wäre 1). Seine 
Schmeichler wußten ihn indeffen zu tröften, und er fuhr fort, 
Tragödien zu verfertigen 2); auch erlangte er e8 bei den ihm 
damals befreundeten Athenern Furz vor feinem Tode, daß feinen 
Trauerfpielen am Bacchusfeſte der Preis zuerkannt wurbe®). 
Seinem häuslichen Leben wird, abgefehen von feinem Args 
wohne, nichts zur Laft gelegt. Er lebte für gewöhnlich mäßig und 
einfach. Nur einmal warf er Verdacht auf feinen Bruder Leptines; 
mit Thearidas, dem andern Bruder, blieb er einig; und fein 
Schwager Dion durfte fogar einiger Maaßen frei fprechen. Mit 
feinen beiden, ganz gleich berechtigten Frauen führte er eine zum 
Bewundern einige Ehe; und wenn die Syrafufaner gern gejehen 
hätten, dag Ariſtomache ein Vorrang zugeftanden wäre, fo gebar 
doch die Fremde zuerft einen Sohn und Erbfolger, Dionyd II.; 
gleichwie er umgekehrt die Mutter diefer Doris, ald fie deſſen 
befhuldigt wurde, daß fie die Ariftomache durch Gift zu töbten 
fuche, bei Seite fchaffen ließ y. Er Hatte im Ganzen 7 Kinder, 
nämlich 3 Söhne von der Doris und 2 Söhne und 2 Töchter 
von ber Ariftomache.” Von diefen wurde Sophrofyne mit ihrem 
Halbbruder Dionys, Arete erft mit ihrem Oheim Thearidas und 
nad) deſſen Tode ınit Dion verheirathet ). Von den A anderen 
Söhnen nennt Athenäus ®) drei, den Nyſaͤus, Apollofrates und 


1) Diod. 14, 109 u. 18, 7; Dion. von Halic. in vita Lysiae cap. 29. 
2) Aelian 13, 18; vergl. Meinecke fragm. Com. gr. l., p. 524 u. 562; 
Lucian. de non credend. cal. cap. 14, adv. Indoct. cap. 15; Ammian. Mar- 
cell. 185, 8; Cicero quaest. tuscul. 3, 22. 
3) Boͤckh über das attifche Seeweien S. 28. 
4) Blut. im Dion 3. 
5) Blut. im Dion 6. 
6) Athenäus 10, S. 435 und 436. 
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Hipparinus; außerdem findet fi) noch in Infchriften ein Her⸗ 
mokritus erwähnt dd; und da Diodor 2) fagt, daß Hipparinus 
und Nyfaus, oder Narfäus, wie er dort heißt, Söhne der Ariftos 
mache waren, fo find alfo Apolofrates und Hermofritus für 
bie leiblichen Brüber des jüngeren Dionys anzufehen 3). "Leber 
bie Todesart des alten Tyrannen lauten bie Nachrichten ver⸗ 
fhieden. Nach Diodor 9% trank er aus Freude darüber, daß er 
in Athen bei den tragifchen Kampffpielen ben Sieg davon ge- 
tragen hatte, fo unmäßig, baß er erfranfte; nach Anderen war 
er zuvor erkrankt, aber als Dion nun mit ihm über die Erb- 
folge zu Gunſten ber Kinder feiner Schwefter zu fprechen wünjdjte 
und dieß die Aerzte dem Dionys II. anzeigten, ließ diefer dem 
Bater einen begehrten Schlaftrunf fo mifchen, daß er nicht wieber 
erwachte 5). 

Er ftarb im Jahre 367 6) nach einer Regierung von 38 
Fahren im 63ſten Jahre feines Alters: und hatte feine Macht 
fo wohl befeftigt daß ihm fein Altefter Sohn, Dionys IL, in 
ber Herrichaft nachfolgte, ohne daß irgendwo freifinnige Männer 
fi) geregt hätten, um eine Veränderung herbei zu führen. Im 
dieſem trat ein Gebieter auf, der, wie ſchon gefagt, in feiner 
Erziehung abfihtli von dem Vater verwahrlofet und damals 
von Charakter weber gut noch ſchlecht war, der nur völlig ohne 
eignen Willen daſtand, und ber, weil er der Fuͤhrer beburfte, 


1) Boeckh corp. Inscript. p. 897 et 886. 

2) Diod. 16, 6. 

2) Apollofrates heißt bei Blut. im Dion 37 auch „Ö oesßurspoc Tor 
rad», Der nach dem Abzuge des Dionys II. eben deßwegen ten Befehl 
der Burg erhielt. Es fcheint, als wäre ‚os zrardes‘“ Titel in ver Bereutung 
von „Prinzen“ geweſen; nach einer fpäter folgenden Stelle (Dion 80) hatte 
auch Dionys II. zwei Söhne und von vielen hieß ver äftefte ebenfalls Apollo: 
krates. Beſtimmter beftätigt dieß Strabo 6, 1, ed. Tauch. Bd. 2, p. 13. 

4) Diod. 48, 74; auch Plin. hist. nat. 7, 54. 

5) Zimaus bei Plut. im Dion 6, und Corn. Repos im Dion 2. 

6) Bergl. Clinton s. a. 406 und 367. 
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ein befferer oder ein fchledhterer Regent werben fonnte, je nachdem 
Männer der einen oder ber anderen Art Einfluß über ihn ges 
wannen. 

Der friegerifche Geiſt feined Vaters fehlte ihm gänzlich, 
weil er niemals ind Feld mitgenommen, fondern nur im Innern 
bed Pallaſtes erzogen war. Er ererbte zwar einen Krieg mit 
Karthago, aber dieſer wurbe fogleich beigelegt D; und da von 
befonderen Bedingungen nirgends die Rede ift, fo wurden wahrs 
fcheinlidy den Kartbagern die im Jahre 368 eroberten Pläbe zus 
rüdgegeben und bie früheren Graͤnzen bergeftellt. Auch mit ben 
Zucaniern ftieß er einmal feindlich zufammen, und feine Krieger 
erfochten einige Bortheile; doch Fam es ihm fehr erwünfcht, als 
er ben Frieden abſchließen konnte 9. Im Peloponnes ftand bei 
feinem Antritte noch ein von feinem Vater den Spartanern gegen 
Theben gefchidted Hülfscorps ; und wenn auch diefes wahrſchein⸗ 
lich heimfehrte, da die ihm gefehte Zeit abgelaufen war ®), fo 
fandte er doch ein Geſchwader von 12 Segeln im Jahre 366 
ab, das indeffen ebenfalls bald die Rüdfahrt antrat, ohne bes 
beutende Dienfte geleitet zu haben 4), Außerdem werben als 
Ereigniffe, welche für bie auswärtigen Berhältniffe einige Wich⸗ 
tigfeit haben konnten, nur erwähnt, daß zwei Seiten auf ber 
Küfte von Apulien angelegt wurden, um ben Seeräubereien im 
obriatifchen Meere zu fteuern®), daß zur Wieberherftelung Rhes 
giums der Anfang gefhah %, und bag man im Jahre 366, 
wahrfcheinlich doch wohl unter Zuftimmung des Dionys, am 
Berge Taurus unter Leitung bed Andromachus, des Vaters von 
dem Gefchichtichreiber Timäus, ein neuered Tauromenium grün 


1) Divd. 16, 5; Blut. im Dion 6. 

2) Dior. 16, 8. 

3) Xenoph. Hellen. 7, 1, 28. 

*) Xenoph. Hellen. 7, 4, 12 

5) Diod. 16, 5. 

6) Strabo 6, 1 (Br. 2, p. 12 ed. T.). 


u. 16 
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dete 1). Mebrigend wurde ber dauernde Friede nicht unterbrochen, 
wovon denn freilich eine Folge war, daß jene Kriegsmacht vers 
fiel, welche der Vater hinterlaflen hatte, und welche etwas über- 
trieben auf 300 Kriegsfchiffe erfter und zweiter Größe, ein leicht 
zu bildendes Landheer von 100,000 Mann Fußgänger und 9000 
Reiter und auf außerorbentlicy große Vorraͤthe in den Arſenaͤlen 
angegeben wird 2). 

Sm Innern wurde die Regierung bei weitem milder, indem 
bie arge Aufpaflerei in einem bedeutenden Grade aufbörte, bie 
gefammten Kräfte des Staates nicht länger lediglid auf aus⸗ 
wärtige Kriege gerichtet wurden, bie Sölbner und deren Oberften 
nicht unbedingt allen Anderen voranftanvden, endlih die Fünfte 
bes Friedens, und wenn auch durch ben Herrſcher nur als Dies 
nerinnen eines üppigen Hoflebens, doch durch Dion auch um 
ihrer felbft willen mehr zu Ehren famen. Aber alles Wichtige, 
was im Staate gefhah, drehete fich bald um den Kampf von 
zwei Hofparteien. An der Spige der Einen ftand Dion, Oheim 
und Schwager des Herrfcherd und ein Mann, welcher befonbers 
durch den Umgang mit Plato gebildet und für beffere Grundfäge 
gewonnen war, bewegen bei allen etwas rechtlichen Leuten bie 
größte Achtung genoß, fogar von dem Verftorbenen nie ange 
taftet war, jebt aber als entfchieden der Tüchtigfte für die Res 
gierungsgefchäfte den größten Einfluß übte. An ihn fchloffen 
fih ſowohl diejenigen, welche ein mildes und gerechted Regiment 
wünfchten, als jene, in welchen noch der Gedanke an republika⸗ 
nifche Freiheit fortlebte oder bald erwachte. Ihnen entgegen 
ſtellten fich die boͤſen Hofſchranzen. Sie fuchten fi) des jungen 
Herrfchers zu bemächtigen, ihn in Ausfchweifungen und Schlems 
mereien zu flürzen, alles Edlere in ihm zu erftiden und dann 
in feinem Namen nad) Belieben zu fohalten und zu walten. 


1) Diod. 16, 7. 
2) Diod, 16, 9; Plut. im Dion 14; Aelian 6, 12. 
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Der Sieg ſchwankte zwifchen beiden Parteien hin und her; umd 
gerade dieß allein ift das Eharakteriftifche diefer Regierung. Den 
Einen gelang ed oft, ben Herrfcher durch Befriedigung ſchlau 
gewedter Sinnlichkeit zu gewinnen, ihn 3. B. in einen Rauſch, 
der 90 Tage angehalten haben foll, zu verfenfen, ihm gegen ben 
firengen und meifternden Dion fogar Widerwillen einzuflößen, 
gar Argwohn gegen deſſen wahre Abfichten in fein Herz zu 
freuen. Zu anderer Zeit behielt biefer das Uebergewicht, und 
einen glänzenden Sieg ſchien er endlich davon zu tragen, ale er 
den Zögling dafür flimmte, Plato zu berufen und von dieſem 
fi) den Weg ber wahren Weisheit zeigen zu laſſen t). 

Eben damals fetten es aber auch bie Höflinge durch, daß 
Philiftus, welcher bisher als Verbannter in Großgriechenland 
gelebt und ſich dort mit Abfaffung feines biftorifchen Werkes 
beichäftigt Hatte, nach Syrafus zurüdfehren durfte; und ſchon 


ı 2) Plut. im Dion 6—10 und Plato’3 angebliche Briefe; denn daß fie 
wirklich von Plato find, wird wenigſtens von Anderen mit achtbaren Gründen 
beftritten. 

Es würde übrigend zu weit führen, wenn bier auf die Beweggründe 
Plato’3 zur Annahme diefed Rufes eingegangen würde; ebenfo, wenn zur 
Erörterung die fehwierige Frage kaͤme, ob Plato wirklich zweimal zu dem 
jüngeren Dionys, alfo im Ganzen dreimal nach Sieilien gereifet, oder bie 
dritte Reiſe nur aus den angeblichen Briefen, befonder aus dem fiebenten 
entlehnt ſei. Nachdem diefe BedenPlichkeit angedeutet tft, wird bier nad) den 
vorhandenen Quellen erzählt werden; und wegen der eigentlich nicht fo fehr 
Dionys, als den Plato angehenden Unterſuchungen iſt zu verweifen auf: Plato’s 
Leben und Schriften von Aft; Socher über Plato's Schriften; Ritter's Ges 
fhichte der Philofophie Bd. 2, und aanz befonderd auf 8.%. Hermann über 
Plato's Leben und Syſtem, wo man auch die vollitändigfte Sammlung von 
fiterärifchen Rachweifungen über diefe Gegenitände findet. 

Die Sache ift wirklich zu verwicelt, als daß fie in einer beilaufenden 
Anmerkung auf eine Weiſe fih abmachen ließe, welche gar auf ven Namen 
einer Erledigung Anſpruch machen wollte. Im Laufe der obigen Darſtellung 
wird man finden, daß ich mich für die dritte Meife und zwar aus Gründen 
erfläre, die aus dem Gange ber politifchen Entwidelung entlehnt find; und 
ihnen find die mehr philologifchen und biographiſchen wenigftens nicht mehr 
als der anderen Anficht entgegen; vergl. S. 244 u. 246. 


16° 
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hatten fie an dieſem Verfechter ber unbefchränften Zwingherrſchaft 
ein fehr achtbared Oberhaupt, ald Plato, ber theild felbft feine 
Ideen liber bie befte Staatöverfaffung irgendwo ind Leben ein- 
zuführen wünfchte, theild von ben befreundeten Pythagoreern in 
Großgriechenland zur Annahme bed Rufes aufgefordert wurde, 
in Syrafus angelangte 1). Mit der größten Auszeichnung wurbe 
er bier empfangen ), und in furzem begannen die Unterweifun- 
gen. Plato fand in Dionys einen jungen Mann, mit welchem 
wohl etwas aufzuftellen wäre, und noch lefen wir bei ihm 9) 
Robeserhebungen auf die Hähigfeiten defielben. Am Hofe gewann 
wirflih Alles ein andered Anfehen, indem die Tiederlichen und 
ausfchweifenben Beftlichfeiten verſchwanden, Züchtigfeit und Ernft 
an ihre Stelle traten, fogar bie ſchmeichelnden Hofleute ſich in 
Schüler der Weisheit umzukleiden wußten ; die Regierung leitete 
Dion, und in Syrafus und in allen Sifelioten erwachten Hoffs 
nungen auf beflere Zeiten, wurde aber zugleich ein freifinniger 
Geift geweckt, welcher nicht dauernd von ben Launen eines Ein- 
zigen, dem es an perfönlicher Kraft fehlte, erbrüdt werben konnte. 
Allein die Gegner gaben darum ihre Beftrebungen nicht auf. 
Sie verläumbeten Dion, als beabfidhtige er nur, die Regierung 
den Kindern feiner Schweſter in bie Hände zu fpielen, oder als 
wolle er die Republif außrufen lafien, um dann felbf an die 
Spite zu treten; fie ftellten dem jungen Gebieter, welchem auch 
Plato's große Zuneigung zu Dion unangenehm war, fogar falfche 
Briefe zu, aus weldyen Dion’d Umtriebe, feine Verbindung mit 
Republifanern ded Auslandes, felbft mit Karthago hervorgehen 


1) Nach dem Vorgange Corſini's wird tiefer Aufenthalt Plato’s in Ey: 
rafus meiſtens in die Jahre 367—365 verlegt ; aber alle Quellen Corſini's 
fagen eigentlich, nur, daß Plato bald nad Dem Reyterungsantritte fam, und 
noch unficherer ift der Zeitpunkt feiner Ruͤckkehr. Wir befiben durchaus keine 
Angaben ver Alten, auf die ſich eine feſte Zeitrechnung gründen liche. 

2) Bei der Autmahlung derfelben, Plut. im Dion 43 und Aelian &, 18, 
mögte doch etwas griechiſche Phantafie durchlaufen ! 

3) In den Briefen. 
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ſollten; fie ließen es an gehaͤſſigen Reben über Plato nicht fehlen 
und ftellten defien Wirkfamfeit felbft bei bem Volke in ein uͤbeles 
Licht, ald würde jest Syrafus, welches der ganzen Macht bes 
einft blühenden Athens widerftanden hätte, einem einzigen atti- 
fchen Rebefünftler untervürfig. Dennoch gewann Dionys, uns 
geachtet aller Einflüfterungen bed Treubundes, zu Plato eine 
Zuneigung, welche feinem Charakter Ehre macht; aber gegen 
Dion wurde er argwoͤhniſch, und bei BVorlefung eines angeblichen 
Briefed dieſes Oheims erhitzte endlich Philiſtus feine Leidenschaft 
ſo ſehr, daß er jenen ergreifen ließ, Seeleuten uͤbergab und ihn 
an Italiens Kuͤſte auszuſetzen befahl. Die allgemeine Bewegung, 
welche dieß am Hofe und in der Stadt erregte, bewirkte zwar 
die Milderung, daß zwei beſondere Fahrzeuge ausgerüſtet, und 
daß es dem Dion verſtattet wurde, auf dieſen ben größten Theil 
feines Bermögend und bie meiften feiner Freunde mitzunehmen, 
fi) nach eignem Belieben einen Aufenthaltsort zu wählen, und 
noch ferner Einfünfte aus Sicilien zu beziehen; allein weichen 
mußte er, und warb nun auch Plato noch eine Zeit lang mit 
Hochachtung behandelt, fo wurde doch diefer ebenfalls bald unter 
ben Vorwande, baß Friegerifche Angelegenheiten Feine Muße für 
feine Vorträge erlaubten, und daß er über ein Jahr wieberfehren 
mögte, zur Abreife bewogen 1). 

Dion begab ſich nad) Athen, hielt ſich abwechfelnd hier, in 
Korinth, und in anderen Städten des griechifchen Stammlandes 
auf, gewann burch fein Benehmen überall bie größte Achtung 
und Theilnahme, und fohredte burdy feinen Ruf die Einen und 
ermuthigte die Anderen in Syrafus. Hier wurde dagegen Phi⸗ 
liſtus entfchieden ber einflußreichfte Mann, und die Regierung 
näherte fich, abgefehen von ben Friegerifchen Beftrebungen, dem 
Charakter der vorigen. Dionys felbft gab ſich wieder einem 
wüften Leben hin, verlor jedoch nicht das eitele Verlangen, fi) 


1) Put. im Dion 11—16; Diog. v. Laerte 3, 1, 18; Plato's Briefe. 
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mit den berühmteften Weltweifen des griechiichen Volkes zu ums» 
geben. Ariftipp lebte an feinem Hofe, ber freilich mit Leichtigfeit 
fich dafelbft zu behaupten wußte 1); aber von Plato fi) gering 
geachtet zu fehen und Dion in befien vertrauten Umgange zu 
wiſſen, Eränfte den eitelen Herrfcher, und nocymald wurden uns 
mittelbare Einladungen, Verwendungen der Pythagoreer und Dro⸗ 
hungen wider das zurüdgelafiene Vermögen und die gebliebenen 
Samiliens Glieder Dions benugt, um Plato, der ficher gem eine 
Ausföhnung erreicht hätte, zu einem zweiten Befuche zu bewegen?). 
Diefer lieg fih darauf ein, erfchien und ermedte in Sieilien 
Wuͤnſche und Hoffnungen, vermogte aber bießmal weniger auf 
das forgfältig verwahrte Herz des jungen Wüftlingd einzumirfen 
- und verdarb bald Alles, ald er auf eine Ausföhnung mit Dion 
angelegentlich hinarbeitete. Dionys wurde es müde, fi von 
dem ftrengen Manne meiftern zu laflen, während doch Ariftipp, 
ebenfalls ein Weltweifer, ganz anders verführe; er brach voll 
ftändig mit Dion, indem er veflen zurüdgebliebened Vermögen 
mit Beſchlag belegte, auch deſſen Gattin zwang, fidy mit einem 
Günftlinge zu verheirathen; und Plato ſchwebte bald in Gefahr, 
den ihn haffenden Sölpnern und Leibwächtern Preis gegeben zu 
werden. Die Freunde deſſelben verhüteten zwar dieß, Fonnten 
aber eine ſchnoͤde Entlaffung wenig mildern 2). 


Diog. v. Laerte 2, 8. 

2) Nach Eorfint ging Plato im Fahre 361 zum zweiten Male zu Dionys IL 
und fehrte im Jahre 360 zurüd. Auch fteht unbedingt feſt, daß diefe Reife 
nur ungefähr in jener Zeit gemacht fein koͤnnte. Was gegen diefelbe einge: 
wandt wird, findet die Präftigfte Wirerlegung dadurch, daß das fpätere Unter: 
nehmen Dion’ mit ihr in einer fo engen Verbindung ſteht; denn da dieſes 
Niemand in Zweifel zieht, fo koͤnnen auch jene veranlaffenden Thatſachen nicht 
wohl ausfallen, ohne daß eine empfindliche Lücke in der Befchichte hervortritt 

> Plut. im Dion 17—21; Diogenes von Laerte 3, 1, 16; Eorn. Ro. 
im Dion 3 u. &; Plato's epist. 7. 

Diogenes erzählt indeſſen das Ginfchreiten der Pythagoreer, welche im 
nördlichen Großgriechenland viel vermogten, und deren Berwentung für Plate 
eigentlid von der zweiten Reife oder der erften unter Dionys II. Dahin paßt 
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Theils die Auskunft, weiche Plato, ohne freilich aufzuhegen 
über die Lage der Dinge in Sicilien dem Dion ertheilte, theils, 
die diefem gewordenen Kränfungen, theild enblich die Hoffnun- 
gen, welche fowohl Flüchtlinge aus Syrafus als der befiere Theil 
der dortigen Bevölkerung auf ihn fegten, reiften feitbem in Dion 
den Entihluß, fi an die Spitze einer bewaffneten Macht zu 
fiellen und die republifanifche Sreibeit zu erftreiten. Ob nicht 
etwas Rachſucht auf ihn wirkte, auch Ehrgeiz eine Triebfeber 
war, vieleicht in den innerften Kalten feined Herzens auch Herrſch⸗ 
fucht Iauerte, da er niemald zu feinen republifanifchen Gefinnuns 
gen volles Vertrauen einflößen konnte, darüber vermag wohl fein 
Menſch zu enticheiden. 

Unterftügt dur feinen Reichthum und burch zahlreiche 
Freunde, befonderd unter der in Athens philofophifchen Schulen 
gebildeten Jugend, und trauend dem Zulaufe, welchen er an ber 
Spipe einer bewaffneten Macht in Sichlien finden würde, begann 
er fchon im Jahre 358 feine Vorkehrungen, deren Mittelpunkt 
Korinth war. Plato felbft fol aus Rückſicht auf feine Verhaͤlt⸗ 
niffe zu Dionys keinen unmittelbaren Antheil genommen haben; 
ein eifriger Ermunterer war deſſen Schüler Pfeufippus; manche 
andere Akademiker traten fogar in eine Kreifchaar ein. Von ben 
im Stammlanbe fi) aufhaltenden Flüchtlingen Siciliend, die auf 
1000 gefhägt wurden, wagten ed nur 25, fich perfönlich dem 
Unternehmen anzufchliegen; dagegen fanden, fih leicht 800 er- 
probte Söldner, die, ohne vorläufig nach dem Zwede Dion’s zu 
fragen, in feinen Dienft traten. Diefer verlegte den Sammels 
plag weiter nad) Zafynthus hinaus, wohin auch bedeutende 


fie aber durchaus nicht, weil fein Grund zu einer folchen Verwendung war; 
und wenn Diogenes dennody fegtere Fennt, fo ſcheint er mir mehr für als 
gegen die Annahme einer dritten Reife etwas zu beweiſen. 

Jeder erkennt leicht, wie der Ausdrud „zweite Reiſe“ bier in einem dop⸗ 
pelten Sinne vorkommt uud daher zu Berwechfelungen Anlaß geben mußte. 
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Vorraͤthe an vollſtaͤndigen Rüftungen gefhafft wurden, um ber 
einft in Sicilien zu Gebote zu ftehen. Mitten im Sommer bes 
Jahres 3571) war Alles in Ordnung, und wenige Schiffe follten 
bie vorhandenen Streitfräfte hinüberführen, während Heraklides, 
ein ebenfalld vor Dionys entwichener Oberft, zurüdblieb, um 
Berftärkung zu fammeln und nachzufüͤhren. Eine Mondfinſter⸗ 
niß und ber Gebanfe an die Gefahren des Unternehmens machte 
freilich Die Söldner ftuben; allein die Bebeutung jener Erfcheis 
nung wurde auf ben Sturz des Dionys bezogen, unb mandherlei 
Zureben bob alles Zaubern auf. Weil man wußte, dag Philiſtus 
an dem japygifchen Borgebirge auflauerte, ging bie Fahrt quer 
durch das offene Meer, und am breizehnten Tage erreichte man 
Pachynum, wo ber befehligende Seemann eine Landung ver 
langte, ba er Sturm erwartete. Dion wollte dagegen nicht in 
fo großer Nähe bei Syrafus ausfchiffen. Die wieder in See 
Gegangenen wurden wirklich von einem Sturme befallen, wel 
cher fie am die afrifanifche Küfte trieb, entrannen aber dem nahen 
Berderben, liefen wieder aus und erreichten auf Sieilien Minoa, 
damals eine karthagiſche Stadt, deren Kommandant ein genauer 
Freund von Dion war und ihn auf alle Weife unterftügte 9). 
Damals war Dionys mit 80 Segeln in Kaulon abweſend, 
um angeblich dort fefte Punkte gegen die Seeräuber anzulegen ; 
und Dion rüdte bei diefer Kunde fogleih vor. Zuerft gingen 
200 agrigentinifche Reiter zu ihm über, denen fofort eine Ab⸗ 
theilung Geloer folgte; Kamarinaͤer fanden fich ein, jelbft Sikaner 
und Sifuler, bald fogar ſchon manche Syrafufaner. Gegenüber 
befehligte in ber Hauptftabt Timofrates, welcher Dion's Ge 
mahlin erhalten hatte, Diefer ſchickte augenblidlich an Dionys, 
aber dem Gefandten famen unterwegs feine Schriften abhanden, 


ı) Nach einer Mondfinfternig (Plut. im Dion 24), die auf den Oten Aug. 
des Jahres 357 berechnet ifl. 
7, Blut. im Dion 21 -28; Diod. 16, 6 u. 9; Nepos im Dion 3 u. 4. 
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er entlief und ließ den Herrſcher ohne alle Kunde; und in Sys 


“ rafus mwurbe es fo unruhig, daß Timofrated feine Leute dem 


Befreier entgegen ſchicken konnte, wenn er nicht bie Hauptflabt 
gefährden wollte. Obenbrein ließ Dion das Gerücht ausfprengen, 
als würde er zuerft Leontini und anbere an Söldner gegebene 
Städte angreifen; und bieß bewog bie Keontiner und die Kam⸗ 
panier, welchen Epipolä zur Bertheidigung anvertrauet war, 
ihren Poſten zu verlafien und zur Beichirmung ihrer eignen 
Städte fortzueilen. Daher rüdte Dion mit feinen 5000 (nad) 
Diobor freilich 50,000) zum Theil fchlecht bewaffneten Leuten 
bis an den Anapus⸗Fluß, und nun war bie Bevölferung von 
Syrakus nicht länger zu halten. Ein allgemeiner Aufftand er 
folgte; bie verhaßten Häfcher und bewährten Anhänger der Ty⸗ 
rannis wurden fofort mißhanbelt, verjagt und erfchlagen; Timo⸗ 
krates felbft konnte die Burg nicht erreichen, warf fich mit Wenigen 
auf Pferde und eilte davon; doch wurde die Burg von ben barin 
liegenden Soͤldnern behauptet. Umgeben von feinem Bruder 
Megakles an der einen und von dem Athener Kallippus an ber 
anberen Seite hielt Dion unter dem lauteften Jubel feinen Ein- 
zug, beftieg einen prächtigen Sonnenweifer ftatt einer Redner⸗ 
bühne und verfündete nach A8jähriger Tyrannis 1) die republi- 
Fanifche Freiheit. Das Weitere mag man ſich leicht hinzubenfen. 
Die fubelnde Menge rief ihrer Seits bie beiden Brüder zu 
unumfchränften Feldherren aus, um den Kampf gegen bie Ty⸗ 
rannis fortzufeßen; und jene nahmen biefe Ehre unter ber Ber 


ı) &o Plut. im Dion 28, Diefe 48 Jahre find offenbar von 4085—3857 
gerechnet und follten Glinton s. a. 356 keine Berlegenheit machen. Wenn aber 
Piutar (im Timoleon 13) die Regierung von Dionys II. auf 10 Jahre be 
ſchraͤnkt, fo iſt dieß eine Folge davon, daß er von jenen 48 für Dionys I. 
88 abzog. Wirklich vertrieben wurde der Sohn erft 386; und ergeben ſich 
für ihn eigentlich nur 11 volle Jahre, fo iſt es Doch nach Rechnungsweife der 
Alten ganz in ter Ordnung, wenn nun von einer 12jährigen Regierung die 
Rede if, z. B. Divd 18, 73. Nirgends find hier Widerſpruͤche zu bejeitigen. 


250 Zweite Abtheilung Zweiter Abſchnitt. 


ſchraͤnkung an, daß ihnen ein Rath von 20 Männern, halb aus 
heimgefehrten Slüchtlingen, halb aus Anfäffigen beſtehend, beis - 
gegeben wurde. Dann ergriff man Maßregeln für bie völlige 
Befreiung ber Stadt, Jene in Minoa zurüdgelafienen Rüftungen 
trafen ein, und mittelft ihrer und der Hülfsmittel, welche Syrafus 
darbot, waren bie Streitfräfte in kurzem in einen mehr wehr⸗ 
baren Zuftand gebracht. Auch Werke legte man gegen bie Burg 
an, um vor Ausfällen der Befagung ficher zu fein. Jedoch war 
mittlerweile zu Dionyd Kunde von dem Gejchehenen gelangt, 
und am Tten Tage nach Dion’d Einzuge traf auch er mit feiner 
Flotte in dem Hafen ein und verband fid mit den Vertheidigern 
der Burg 9. 

Er verfuchte zuerfi den Weg ber Unterhandblungen, die an 
ber von Dion geftellten Bedingung feheiterten, daß er vor allem 
auf jede Herrichaft zu verzichten habe; bann machte er die Stäbter 
durch einen abgefchloffenen Waffenftilftand fiher und ließ wäh- 
rend befielben feine durch Berfprechungen angefeuerten Sölbner 
hervorbredhen. Diefe waren anfünglid im Vortheile, wurden 
aber fpäter mit Verluft zurüdgefchlagen, wobei Dion ſich perfön- 
lich auszeichnete, eine Wunde erhielt und gefangen wäre, wenn 
ihn nicht die Seinen loßgehauen hätten. Das Vertrauen zu ber 
Redlichkeit von Dion's Abfichten ſtieg dadurch; Dionys wanbte 
dagegen Alles an, um die ihm treu Gebliebenen zur Ausdauer zu 
ermuntern, bis der ſehnlichſt erwartete Philiftus eintraͤfe. Unterdeß 
dreheten die Feindſeligkeiten ſich lange darum, daß Dionys Lan⸗ 
dungen im ſyrakuſaniſchen Gebiete machen und ſeine Zufuhren 
geleiten ließ, die Staͤdter in beiden Punkten moͤglichſt entgegen 
wirkten. Letztere erhielten allmaͤlig auch eine Flotte, jedoch an 
Argwohn und Zwietracht, welche der Tyrann zu erregen verſtand, 
auch neue und boͤſe Feinde. Haͤufig ſchickte dieſer ſelbſt oder ſandten 
nahe Angehoͤrige Briefe an Dion, worin die lockendſten Vorſchlaͤge 


— — — 


1) Blut. im Dion 6—2 Diod. 16, 90211. 
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gemacht wurden; und lad Letzterer ſolche Briefe auch öffent 
ih vor, fo fiel doch etwas Berläumbung auf fruchtbaren 
Boden, da auch gegen Dion bereitd Nebenbuhler fi, empor 
arbeiteten 2). 

Ein foldher war vor allen Heraklides. Diefer traf mit Vers 
ftärfungen aus dem Beloponnefe ein, und befannt als ein tuͤch⸗ 
tiger Weldoberft und babei gegen ben gemeinen Mann gefchmeis 
diger und mehr tonhaltend als der etwas vornehme Dion, wurde 
er fogleich zum Admiral ausgerufen. Ueber dieß Verfahren war 
Dion unzufrieden, auch erlangte er die Rüdnahme ber Ernen⸗ 
nung; um aber den Ehrgeizigen zu beichwichtigen, ſetzte er ihn 
ſelbſt als feinen Stellvertreter auf der Flotte ein. Dennody blieb 
die Freundfchaft nur eine fcheinbare. Ebenfo zettelte ein Softs 
fogar ein Complott gegen Dion an, wurbe aber entdedt und 
zum Tode verurtheilt; und body verlor jener auch dadurch, und 
befonder8 meinte man, feine Söldner wären in der Stadt übers 
flüfftg, da der Kampf zur See entichieden würde. Unter biefen 
Umftänben traf endlich Philiftus auf der Burg ein, nachdem er 
auswärts möglichft viele Streitkräfte gefammelt hatte; und in 
furzem kam es zu einer enticheidenden Seeſchlacht zwilchen Hera 
flides und Philiſtus, von denen jeder 60 Segel in ben Kampf 
führte. Sie war, wie ſich erwarten läßt, im hoͤchſten Grabe 
hartnädig und blutig; doch verwidelte ſich Philiftus endlich, mit 
feinem Admiralfchiffe unter mehre feindliche, und nad) befien 
Untergange wurde von den Republifanern ein glänzender Sieg 
erfochten. Sehr verfchieden lauten bie Angaben über dad Ende 
des Philiftus, da er nad) Einigen in Gefangenfchaft geriet und 
unter Martern ftarb, nach Anderen fich felbft entleibte, nach noch 
Anderen fechtend fiel. In ihm und feiner Flotte verlor aber 
Dionys feine legte Stüße, und baß er feine Stellung nicht be⸗ 


) Blut. im Dion 30— 33; Diod. 16, 11—13; Polyan dB, 2, 8. 
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haupten könnte, war nun entfchieden 1. Geſchehen war bieß 
gegen den Sommer bed Jahres 3562). 

Er trug bald auf freien Abzug an, verhieß Entfagung auf 
bie Herrſchaft und verlangte nur Anmeifung einer Feldflur zu 
feinem Unterhalte. Dion rieth zur Annahme, erndtete aber bei 
dem übermüthigen Poͤbel und befien Schwätern nur Tabel; denn 
lebend wollte ınan ben Zwingheren in feine Gewalt bringen und 
Rache an ihm nehmen, Jetzt benuste Dionys die erfte Gelegen⸗ 
heit, um mit den beften Habfeligkeiten zu Schiffe nach) Rhegium 
zu entwifchen; und damit, fcheint es, fchließen die Meiften bie 
Zeit feiner Tyrannis ab. Allein er ließ feinen älteften Sohn 
Apollofrates 3) in ber Burg zurüd, und der Kampf dauerte fort. 
In Syrafus wandte fi ber Unmwille zunächft gegen ben Hera⸗ 
klides, als hätte er den Dionys entfommen laffen; ber Ränfes 
volle wußte ſich inbefien zu helfen, indem er einen Anderen vors 
(hob, der auf eine neue Landvertheilung ald erfte Frucht ber 
Sreiheit antragen mußte; denn ald Dion fid) diefem Borfchlage 
wibderfegte, wurde bad Unwetter auf ihn abgeleitet. Man ent- 
feste ihn und erwählte 25 andere Männer mit Heraflived an 
der Spige zu einem Vollziehungs⸗Rathe, worauf Dion mit ſei⸗ 
nen Sölbnern, die man in Syrafus nicht länger wiſſen wollte, 
abzog, um fid) anderswo ein Unterfommen zu fuchen. Berböhnt 
und angefochten mußten fie fi) einen Weg aus der Stabt bahnen 
und auch draußen noch Angriffe bes Poͤbels zurückweiſen; doch 
gelangten fie nach Zeontini und wurden bort wohl aufgenommen. 
Dahin kamen in kurzem auch Geſandte ber anderen griechiſchen 





ı) Pint. im Dion 34—36; Diod. 16, 16. 

2) Blut. im Dion 35 u. Diod. 1. 1. Es Hatte übrigens Philiſtus ſchon 
vor 86 Jahren den Kampf der Syrakufaner gegen die Athener angefchen 
(Put. Im Nitlias cp. 19 „Tor payudrwv Öparıs yavönevos“), und 
daraus ergiebt ſich alfo, daß er damals ſchon In cinem hohen Alter fland 
und jedenfalls wohl ein Siebziger war. 

s) Oben, Seite 240, Anmerk. 3. — Blut. Dion 50, und Harer Strabo 
6 1 (Br. 2, p. 18 ed. T.). 
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Städte Siciliend, welche jebt das Jod) des Dionys abfchüttelten. 
Üeberbieß half diefer felbft zur Herftellung der Einheit unter feinen 
Gegnern. Er fchickte den Nypfius mit einer Flotte und Truppen; 
eine zweite Schlacht erfolgte; die Eyrafufaner fiegten abermals; 
allein während fie im forglofen Yreubentaumel waren, brad) 
Nypfius bei Nacht zu Lande hervor, fprengte bie Linie der 
Städter und drang fengend und mordend in bie Straßen ein. 
Die graufige Arbeit dauerte am Tage fort, und nirgends hatten 
bie Syrafufaner Erfolg, bie nun den Dion um Hülfe baten. 
Er fowohl als feine Krieger gebachten des Unrechts nicht, trafen 
eilig ein, überfielen die zum Theil mit bem Plündern befchäftigten 
Beinde und warfen fie in die Burg zurüd. Sept begrüßte das 
Bolf den Dion zum zweiten Male ald Retter und übergab ihm 
wiederum alle Leitung 1). 

Am naͤchſten Morgen waren die feigen Demagogen entlaufen, 
nur Heraflidves und ein Theobotus waren geblieben und hatten 
bie Dreiftigfeit, fi dem Dion auf Gnade zu ergeben. Diefen 
ermahnten feine Freunde, beide ohne Weiteres tödten zu laflen ; 
allein er blieb Philofoph und Moralift. Eine fcheinbare Aus- 
föhnung, Säuberung ber Stabt, Herftellung ihrer Werke gegen 
die Burg, bald aber auch eine neue Ariftofratie und gegenüber 
eine Demofratie erfolgten. Doc verlief es Heraklides nad) 
Meſſene, trat durch Vermittelung des Spartanerd Pharar, eines 
Oberſten des Dionys, ſogar mit dieſem in Unterhandlung und 
ſchwaͤrmte als Freibeuter mit einigen Segeln umher. Dann traf 
ein anderer Spartaner, Gaiſylus, in Syrakus ein, wurde eben⸗ 
falls trotzig und anmaßlich gegen Dion, wurde aber von ihm 
entſchloſſen zurückgewieſen und vermittelte dennoch eine neue 
Ausſoͤhnung mit Heraklides. Unterdeß war es Winter geworden, 
und die Söldner der Burg wollten nicht länger aushalten. Sie 
ſchloſſen alfo eine Eapitulation, nad) welcher fie ihre Habfelig- 


ı) Put. im Dion 37—46; Diod. 16, 17—20. 
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feiten mitnahmen, aber die Burg räumten und. alle Borräthe des 
Dionys überlieferten 1). Es mag bieß erft im Anfange des 
Jahres 355 gefchehen fein, und biefenigen rechnen am richtig. 
ften, welche bie erfte Tyrannis des Dionys LL. erft hier ſchließen 
und fie dann eine zwölfjährige nennen. 

So fiel zwifchen den Jahren 357 — 355 ein Staat aus 
einander, welchen ber ältere Dionys feinen Sohne hinterlaffen 
und die Diener des Lesteren eine Zeit lang zufammen gehalten 
hatten. Die Tyrannis, für weldye ein neuer Abjchnitt in den 
Sahren 355 — 338 eintrat, hörte aber darum nicht auf; denn einen 
Theil der Befigungen behauptete noch Dionys felbft, und es ges 
lang ihm fogar, noch einmal nad) Syrafus zurüdzufehren, anderen 
Theils fanden bier ſchon eine mehr ariftofratifche Partei mit Dion 
unb eine demofratifche mit fehr verwegenen Yührern einander 
gegenüber, und Söldner griffen in bie Uneinigfeit der Bürger 
ein. Ueberdieß fah es in allen anderen Stäbten, welche ſich jept 
von bem früher fyrafufanifchen Staate ablöfeten, nicht viel anders 
aus, zumal da mehre eine Bevölferung von ehemaligen Söldnern 
hatten. Es erfolgte alfo eine Zeit, deren Erfcheinungen mit 
benen ver Diadochen einige Achnlichkeit Haben, nur bag Dionys II. 
felbft noch eine mithandelnde Perfon war. Bei biefem wollen 
wir zuerſt ftehen bleiben. 

Von ihm meldet Plutarch 9, daß er noch 12 Jahre nad 
feinem Abzuge aus ber Burg von Syrafus fi) an politifchen 
Berwidelungen betheiligt babe, und berfelbe Gewährsmann fagt an 
einer anderen Stelle 9, daß er 10 Jahre von Syrafus entfernt ges 
weſen fei. Danach würde er von 356 — 346 feinen Sit in Rhegium 
und Lokri, und von 346 — 3AA "abermals in Syrafus gehabt 


) Blut. im Dion 47— 80; dagegen fchweigt Diodor, wahricheinlich um 
die Zeitrechnung wieder in Ordnung zu bringen. 

2) Plut. im Timoleon Cap. 13. 

3) Idem cp. 1. 
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haben. Auch wird fi im Berlaufe der Erzählung zeigen, daß 
damit alle Angaben anderer Schriftſteller über dieſe lüdenhafte 
Zeit ſehr wohl übereinftimmen; nur Juſtin 1) Fönnte fcheinen 
eine Ausnahme zu machen, da er von einem 6jährigen Aufent- 
halte des Dionys in Lokri redet. Allein entweder ift diefe Zahl 
wirflich nicht richtig, und dafür fönnte man, abgefehen von ber 
allgemein anerkannten Ungenauigfeit dieſes Schriftftellers, auch 
dad anführen, daß gerade an jener Etelle manche nicht ganz 
verbürgte Dinge vorfommen; oder man muß glauben, baß 
Dionys ſich zuerft nach Rhegium begab, das, zuverläffig eben» 
falls in feinem Befite geblieben und ihm wirklich erft im Jahre 
352 entriffen, einen näheren Stüßpunft für feine Theilnahme 
an Sicilieng Angelegenheiten darbot, und fehr wohl nicht früher 
mit Lokri vertaufcht fein mag, ald bis auf der Inſel gar keine 
Ausfichten für ihn übrig blieben 2). 

Rhegium, eine erft feit kurzem new erftandene Stabt, war 
im firengften Sinne eine Beflgung bed Dionys, und um fo 
wahrfcheinlicher ift e8, daß er fich dahin wandte und als Ty⸗ 
tann nur den Taumel der niedrigften Sinnlichkeit daſelbſt fort 
ſetzte. Lofri dagegen, das, unter allen Stalioten ehemals durch 
feine Gefeglichkeit und firenge Zucht rühmlichft befannt, feit der 
Berheirathung des Älteren Dionys mit der Doris diefen Cha⸗ 
rafter verlor, war nicht eine eigentliche Beflgung der beiden 
Dionyfe geworden, fondern nur eine Familie war in demfelben 
über alle andere erhoben und durch die mächtigen Verwandten 
zur Erlangung einer verfaffungswibrigen Macht begünftigt 9. 
Erft durch Unterhandlungen mit diefer feheint der jüngere Dionys 
von Rhegium ber ed erlangt zu haben, daß er gaſtlich aufger 


ı) Juſtin 21, 3. 

2) Plutarh (im Dion 37) fagt nur „dEdrrisvoe“; Diodur „swarrger 
eis nv ’Irahlla» (16, 17); beide beftimmen nicht den Ort, wohin er ſich 
begab. 

2) Aristot. polit. 5, 6, 7. 
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nommen wurbe, bann fi) der Burg bemädhtigte und völlige 
Tyrannid gründete 1). Späteftend müßte dieß im Jahre 352 
gefchehen fein, ehe Kallippus, aus Syrafus vertrieben, in Ge 
meinfchaft mit einem Xeptines, vielleicht einem Sohne bed im 
Jahre 383 gefallenen, an ber Spite einer Sölbnerfchaar bie 
Beſatzung bed Dionys aus Rhegium fchlugen und ſich der Stabt 
bemächtigten 9. 

Beide Städte waren feitben wieber getrennt. Rhegium 
erhielt an jenem Kallippus, ber in Syrafus ben Dion ermorbet, 
dann dieſes Furze Zeit beherrfcht, Hierauf als Abentheurer fich 
etliche Monate in Sicilien umbergetrieben und endlich jene Stabt 
genommen hatte, einen Tyrannen, ber indeflen bald von Leptines 
ermorbet wurde). Ob nun zunächft biefer Leptines hier eine 
Tyrannid ausübte, laͤßt fich nicht beftimmt fagen. Juſtin 9) 
nennt einen Leophron ald Zwingherrn von Rhegium, der einen 
Krieg gegen Lokri geführt babe, während hier Dionys herrichte, 
und da biefer Leophron fonft nicht vorkommt, fo wäre es moͤg⸗ 
lich, daß ber Name, wie fo viele bei Juſtin, falſch gefchrieben 
und 2eptined zu verftehen wäre. Auch biefer hielt fich indeflen 
nicht lange; denn als Timoleon im Jahre 344 in den Hafen 
von Rhegium einlief, wurde er bier aufs freundlichfie von Re 
publifanern aufgenommen und nad Kräften für fein weiteres 
Unternehmen unterftüßt 9; dagegen iſt Leptines fpäter von eben⸗ 
beinfelben aus ſikuliſchen Plaͤtzen verjagt®). 

Lofri behielt an Dionys II. einen Zwingherm, von beflen 
Treiben nur dad Eine gemeldet wird, baß er bier ald böfes 


1) Juſtin 21, 2. 

2) Divdor 16, 48. 

°, Put. im Dion 58. 

9) Zuftin 21, 3; der Name Reopbron ſchon Band I, Seite 273; vielleicht 
auch daher bei Juftin die Verwechſelung. 

6) Put. im Timoleon 9—11. 

0) Vergl. unten Seite 264. 
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Despot und gemeiner Wollüftling bie Argften Unfittlichkeiten, bes 
fonbers eine faft fabelhafte Unzucht mit den Frauen und Töchtern 
angefehener Bürger trieb und durch feine Söldner bie allgemeine 
Erbitterung gewaltfam niederdrüdte ). Im Jahre 346 gelang 
es ihm, noch einmal nad) Syrafus zurüdzufommen, wovon bald 
die Rebe fein fol; aber ald er hier im Jahre 344 mit Timoleon 
eine Gapitulation abfchloß, brach bei der erften Kunde auch in 
Lokri ein Aufftand los, der vor allem durch die gräuliche Rache, 
welche man für früher erlittene Mißhandlungen nahın, berüchtigt 
geworben if. Nicht bloß die Anhänger des Dionys wurben 
erſchlagen ober vertrieben, fondern man ergriff auch feine dafeldft 
zurüdgelafiene Frau und Töchter, gab ſte den ſchmachvollſten 
Schändungen Preis und ließ am Ende noch blinde Wuth gegen 
beren ind Meer geftreute Afche aus y. Dionys ſelbſt wurde 
dagegen von Syrafus mit einem wicht unbedeutenden Vermögen 
nad Korinth entlaffen, wo er bei feinem erften Auftreten aus 
der Nähe und der Kerne Aller Augen auf fich zog, übrigens 
bald weniger Mitleid als Berachtung erregte, da er ein liebers 
liches Leben fortfepte, meiftens in Schenfen und Garfüchen und 
auf öffentlichen Plägen ſchaam⸗ und reuelos mit unzüchtigen 
Perfonen und elenden Schmarogern ſich umher trieb, felbft in 
feinen oft nicht geiftlofen Heußerungen doch immer zugleich Mangel 
an allem Ehrgefühle ausſprach und zulegt in fo tiefe Armuth 
verfanf, daß er mit dem Unterrichte Fleiner Kinder und mit Als 
mofen fein Leben friftete, und daß „Dionyd in Korinth“ ein 
warnendes Sprichwort wurde >). | 


1) Strabo 6, 1,p. 13 ed. T.; Nelian 9, 8; Athen. 12, S. 541 ; Juftin 24, 3. 

2) Strabo 6, 1, p. 14 ed. T.; Athen. 12, ©. 841; Plut. im Timol. 13. 
und rei publ. ger. praec. cp. 28. Nach Strabo kam damald in Lokri auch 
der jüngere Sohn Dionys' II. um; der ältere, Apollofrates, war bei dem 
Bater in Syrafus. 

2) Put. im Timol. 14 u. 15; Diod. 16, 70; Athen. 1.1; Aelian 6, 12 
und 9, 8; Cicero quaest. tusc. 3, 12; ad Divers. 9, 18 und Andere. Das 
Sprichwort oft wiederfehrend bei Rhetor. graec. Walz, index e. v. Dionysius. 

o. 17 
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In Syrafus blieb feit dem Jahre 355 zuerſt Dion an ber 
Spige des Staates, dem er eine neue Verfaſſung zu geben dachte. 
Nach platonifchen Grundfägen wollte er fie jo einrichten, baß 
das demofratifche Element durch eine Fräftige Ariftofratie gezügelt, 
und beide obendrein durch eine Art Königthum, wie ed in dem 
älteren Sparta war, in Gleichgewicht erhalten würben; ımb bas 
bei mag er allerdings von dem Streben nicht frei geweſen fein, 
jenes fid) und feinem Haufe zuzuwenden. Uebrigens blieb er. 
in feiner ganzen Lebensweiſe einfach und fchlicht, vermieb Alles, 
was ihm eine Aehnlichkeit mit einen Zwingherrn bätte geben 
fönnen und wurde nur deßhalb nicht völlig populär, weil fein 
firenges und ernſtes Wefen dem leidenfchaftlihen und unrubigen 
Eharakter der Syrakuſaner allzu fehroff entgegen fand. Bon 
neuem gelang es alfo bem Heraklides, gegen ihn Parteiführer 
zu werben, zumal da Dion den Beichluß erwirft hatte, aus 
Korinth Männer fommen zu laffen, bie unter feiner Leitung das 
Berfaffungs- Werk zu Stande brächten. Doc dießmal gab er 
endlich dem Anbringen feiner Freunde nach und ließ es geichehen, 
dag mehre berfelben in bes Heraflided Haus eindrangen und 
ihn ermordeten. Einige Bewegung entſtand dadurch; fie legte 
ſich aber, ald Dion den Erfchlagenen ehrenvoll beftatten ließ, 
und Alle ſich überzeugten, baß ber Staatäftreich zur Erhaltung 
des Friedens nöthig geweſen wäre. Allein der Zwed wurbe 
nicht erreicht; denn an bie Stelle des Heraklides trat nun jemer 
Kallippus, der einft an Divn’d Seite in Syrafus eingezogen 
war, durch Tapferfeit fi) wieberhelt ausgezeichnet Hatte, bei 
ben Eöldnern das größte Anfchen genoß und ſchlau genug er⸗ 
kannte, daß für ihn der günftige Zeitpunft gekommen fein ınögte. 
Er leitete eine Verſchwoͤrung gegen das Etaatsoberhaupt ein. 
Sie wurde befannt, und den Dion ermahnten feine Freunde, cr 
müßte fich auch dieſes Unruheftifterd bemächtigen; allein ber 
Philoſoph war nicht dahin zu bringen und wollte lieber fterben, 
als von Freunden und Feinden gefürchtet fein. Er ließ ſich 
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vielmehr von Kallippus ficher machen, und dann nahın biefer 
die erfte Gelegenheit wahr, um ihn zu überfallen und zu er- 
morben . Es geſchah hieß im Jahr 354 2). 

Durch den Verluſt diefes Mannes, weldyer ven reblichften 
Willen hatte, dem Staate nach fürchterlichen Erfchütterungen 
aufzuhelfen, welcher als Menfch ficher einer der achtungewertheften 
bes griechifchen Volkes war, und welcher auf dem politifchen 
Schauplage nur die Eigenfchaften entbehrte, bie jebem Ober 
baupte eines in revolutionären Zuftande befindlichen Volkes 
nöthig find, wurde Syrafus und mit demfelben ganz Sicilien 
abermals in bie heillofefte Verwirrung geflürzt. Auch feine Fa⸗ 
milie ging bald nad ihm unter; denn, eingezogen von Kallippus 
und im Kerker feflgehalten, wo auch feine Frau noch einen 
Knaben gebar, wurde fie zwar nach dieſes Tyrannen Falle ent 
laffen, flüchtete aber zu Hiketas, einem früheren Freunde Dion’s, 
ber die ganze Yamilie, befonders die beiden Frauen Ariftomache 
und Arete, nach dem Peloponneſe einfchiffen und unter Weges 
erfäuten ließ 3). 


1) Blut. im Dion 51—87; Divr. 16, 31. 

Man muß einranmen, dag Plutarch mit großer Zuneigung über Dion 
urtheilt; einer anderen Quelle folgte offenbar Nepos in feinem Dion, befon: 
ters Gap. 6—9, wo übrigens Kallippus fälfchlich Kallikrates heißt; indefien 
dazu iſt fchwerlid Grund vorhanden, Gei einem Urtheile über Dion, wie 
Mitford in feiner griechifchen Geſchichte gethan und Clinton (a. a. 333) nad): 
gemacht Hat, nur den Nepos zur Richtſchnur zu nehmen und Dion für einen 
verfappten Bewerber um die Tyrannis zu haften. Allerdings waren auch 
nicht alle Schüler Plato's von dergleichen @eläften frei; aber begehrte Dion 
vie Zwingherrſchaft, fo hätte er manche günftige Gelegenheit weit anders be: 
nußen muͤſſen, und that er dieß nicht als Moral: Philofoph, fo wollte er 
eben deßhalb auch nicht die Thrannis. Im Plato's Ideen über die befte 
Staatsverfaffung feheiut er Dagegen ganz eingegangen zu fein. 

2) Unter dem Archon Diotimos nach Diod. 16, 34 und parisch. Chron. 
ep. 79. Nepos im Dion Eap. 10 laͤßt fich Damit fehr wohl vereinigen, wenn er 
er fagt, Dion wäre, etwa 55 Jahre alt, im Aten Jahre nach feiner Abfabrt 
vom Peloponnefe getoͤdtet. 

3) Blut. im Dion 57 u. 88. 
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In Syrafus wurbe zunähft Kallippus Tyrann und übte 
mit Hülfe feiner Söldner und des Poͤbels ein möglichft fchlechteö 
Regiment, bis er nach 13 Monaten auszog, um audy bie be- 
nachbarten Städte unter feine Herrfchaft zu bringen. Er wanbte 
ſich zuerft gegen Katana, wurde aber zurüdgefchlagen und verlor 
fo viele Leute, dag in Syrafus ein Aufftand ausbrach. Dieß 
benugte Hipparinus, Sohn bed Alteren Dionys, um von Leon⸗ 
tini her Syrakus zu überrumpeln . Kallippus, der herbei 
eilte, fand die Thore ſchon verfchloffen, machte fpäter einen Ans 
fall auf Meſſene, der nicht weniger mißlang, bemädhtigte fich 
dann aber Rhegiums und fpielte hier den Tyrannen, bis er mit 
demfelben Schwerbte ermordet wurbe, mit welchem er einft ben 
Dion niebergeftoßen hatte). Seine Tyrannis dauerte alfo nur 
bis ind Jahr 353 3). 

Nach ihm behauptete fi) Hipparinus 2 Sahre*), und über 
feine Regierung wiſſen wir durchaus nichts Näheres; nur läßt 
Athenäus 5), der einmal von den Schwelgereien und Saufgelagen 
ber drei Brüder, Apollofrates, Hipparinus und Nyſaͤus, redet, über 
ihn nicht viel Qutes erwarten. Wie er im Jahre 351 umfam, wird 
und gleichfalls nicht gemeldet; es folgte ihm aber fein Bruder Ny⸗ 
fäus, und dieſem feit dein Jahre 346 noch einmal Dionys IL. ©), 
ohne daß ſich fügen ließe, wie dieſer Wechfel zu Stande fam. 

Ihn hatte das. Schidfal nicht gebeflert, und er gab fich 
feinen Leidenſchaften, jegt auch feiner Rachſucht fo unmäßig hin, 
daß feine Tyrannis nicht lange zu ertragen war, Bald fah er 
fi) wieder auf die Burg befchränft, während die Bürger gegen 


1) Polyaͤn 8, A; nur er giebt dieſe Ueberrumpelung an. 
2) Plut. im Dion 88; Died. 16, 31; Plut. sera numinis vind. cp. 8. 
2) So auch Dior. 16, 36. 
9) Divd. 16, 36 u. Polyan 8, A. 
5) Athen. 10, S. 436. 
6) Plut. im Timol. 1; es gefchah 10 Jahre nach der Flucht aus Sy: 
rafıs, oben S. 254. 











Der Weſten; Sicilien in den Jahren 358—338. 201 


ihn unter den Waffen ſtanden. Um ihn völlig zu vertreiben, 
begingen biefe die Thorheit, fich dem Hifetad, einem geboren 
Syrakufaner, und wenn auch nicht dem Ramen nad, doch in 
der That Zwinghern von Leontini, in die Arme zu werfen; 
und dieſer erfehlen zwar mit feinen Sölpnen, aber nur, um 
ſich felbft der Gewalt zu bemaͤchtigen. Damit dad Maaß ber 
Uebel vol würde, regten fi nun enblid) auch die Karthager, 
welche, längft von dem Borfallenden unterrichtet, den Griechen 
Zeit gelaffen hatten, fich unter einander aufzureiben, nun aber 
glaubten, daß der günftige Augenblid gefommen wäre. Mit 
ihnen trat fogar Hifetad in geheime Verbindungen, um durch 
Aufopferung ber meiften Sifelioten ſich die Herrfchaft in Syra 
fus zu fihen. In diefer Noth wandten fi bie Patrioten 
endlich an Korinth, und von dort wurde Timoleon abgefanbt, 
von dem bald die Rede fein fol). 

Bon den übrigen griechifchen Städten Siciliens war Leon» 
tini fchon im Jahre 356, als Philiftus noch lebte, von Dies 
nys II. abgefallen®), und bald darauf 309 ſich dahin Dion 
zurüd®), mit welchem ber Syrafufaner Hifetad befreundet war, 
bis diefer nach dem Tode defielben die Rolle wechſelte?). Waͤh⸗ 
rend in feiner Vaterftabt ein Machthaber den anderen verbrängte, 
gelang es ihm, bei den Xeontinern Anhang und Anfehen zu 
gewinnen und wenigftend faft Zwingherr zu werben. Wir 
fennen aber über ihn nur noch die fpäter zu ermähnenden Ver⸗ 
widelungen mit Timoleon, auf deſſen Beranftalten er mit feinem 
Sohne in dem Jahre 339 oder 338 hingerichtet wurde >). 


1) Plut. im Zimol. 2 u. 3. 

2) Diod. 16, 16. 

s) Plut. im Dion 40; Diod. 16, 17. 

9 Put. im Dion 88; übrigens Hüte man fi, dieſen Hiketas mit 
einem anderen gleiches Namens, weldyer erſt nach Agathokles lebte, zu ver: 
wechſeln. 

>) Plut. im Timol. 32; unten Seite 268. 
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In Katana hatte jene Bevölferung, welche größten Theile 
fampanifcher Abkunft war, fi) von Dionys IL. unabhängig 
gemacht; und Hier lernen wir aus Timoleon’d Zeit einen To 
tannen, Namens Mamerfus, kennen, der fich mit jenem zu feis 
ner Sicherheit anfänglich verband 1), fpäter von bemfelben vers 
trieben und ald Räuber in Syrafus im Jahre 339 oder 338 
enthauptet wurde 2). 

In Tauromenium war Andromachus, berfelbe, welcher erft. 
vor kurzem die Anlage diefer Stabt geleitet hatte, Herr gewor- 
ben, erwarb fich aber den Ruhm, daß er unter allen damaligen 
Machthabern am rechtlichften und gefeglichiten verfuhr, ſchloß 
fi) dem Timoleon fofort an und arbeitete feitvem für Herftel- 
lung ber republifanifchen Freiheit auf Sicilien 2). 

Leptines, wahrfcheinlich derfelbe, welcher ſchon bei Rhegium 
erwähnt ift, hatte ſich, dort vertrieben, eine Heine Herrſchaft in 
den Dertern Apollonia und Engyia erworben, wurbe aber fchon 
im Jahre 342 von Timoleon gezwungen, fi) zu ergeben, und 
wurde dann ald Privatmann nad) Korinth geſchickt y. Meſſene 
hatte in diefer Verwirrung gleichfalls einen Tyrannen, Ramens 
Hippon, erhalten, den Timoleon zugleich mit dem Mamerkus 
ftürzte, weil diefer zu ihm Zuflucht nahms). Noch ein Nifos 
demus und ein Apolloniades, beide ihren Ramen nad) twenigs 
ftend Griechen, werben als folche erwähnt, die ald Zwingherren 
in fifulifchen Städten fpäter von jenem Befreier befeitigt wären ®). 
Keine Nachrichten haben wir dagegen über die Städte an ber 


1) Put. im Timol. 13; Diod. 16, 68. 

2) Plut. im Timol. 34; Nepos im Timol. 2; Diod. 16, 82. Unten 
Seite 268. 

) Plut. Tim. 10; Died. 16, 68. Dben Seite 241. Ihn nennt 
Plutarh nur einen „Övraorevovra“ und macht ihn geradezu zu einem 
Gegner der Tyrannen. 

4) Put. im Timol. 24; Diod. 16, 72 u. 73. 

5) Plut. im Timol. 34. 

*) Divd. 16, 82; unten Seite 268. 
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Süpfüfte, die fehr verödet waren und zum Theil unter Farthas 
giſcher Oberhoheit finden. Derjenige aber, welcher Ordnung 
auf Sieilien zurüdführte und als einer der entfchiedenften und 
achtbarſten Republifaner der griechifchen Nation überall ber 
Tyrannis ein Ende machte, war Zimoleon; und bei ihm iſt 
deßwegen am Schluffe biefed Abfchnitted noch chvad zu vers 
weilen. | 

Ueber fein frühere® Leben in Korinth und über die Art, 
wit gerade dieſes auf feine Wahl und die Annahme ber Bes 
ſtimmung einwirkte, if fchon oben!) geſprochen. Als die Pas 
teiotens Partei in Syrakus fi aus der Mutterftabt einen retten⸗ 
ben Fuͤhrer erbat, fuchte zwar. Hifetad, welcher damals Dionys 
II. auf die Burg befchränfte, dieß zu bintertreiben, indem feine 
Geſandten meldeten, Korinth, brauche ſich nicht zu bemühen, ba 
bereitö die Karthager Beiftand zugefagt hätten; allein gerade 
bieß fleigerte dort die Erbitterung und die Eile bei den Rüftuns 
gen, und mit 7 Fahrzeugen, zu denen fpäter aus Leufas und 
Korcyra noch 3 fließen, und 700 Kriegern — mehr wußte ınan 
nicht aufzubringen — ging der Unerfchrodene noch fpät im 
Fahre 345 in Se. Im Metapontum an der Küfte Stafiens 
ſuchte ihn ein Farthagifches Schiff umfonft durch Vorftellungen 
zurüdzubalten; er gelangte nad) Rhegium, feinem erſten Stüg- 
punfte, wo er fofort von einem überlegenen Geſchwader ber 
Karthager eingefchloffen wurde. Neue Abgeorbnete des Hifetaß, 
bie ihn einluben, er mögte perfönlich zur Uebernahme ber Lei⸗ 
tung nad Syrafus fommen, aber feine Krieger zurüdlaffen, 
trafen dort ebenfalls ein. Die Anträge bes Letzteren wies er 
zurüf, und ben Karthagern wußte er durch eine Kriegslift zu 
entgehen. Er erreichte Tauromenium, wo Andromahus ihn 
freundlich aufnahm; aber feine Aufforderungen an bie Sikelioten 
hatten wenig Erfolg, da fie erft Fürzlich an dem Athener Kals 


— — — — 


1) Seite 80. 
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(ippus und dem Spartaner Pharar übele Erfahrungen gemacht 
hatten und fid) dem Anfömmlinge nicht anzuvertrauen wagten. 
Gegenüber machte Hiketas nicht länger aus feiner Berbinbung 
mit den Karthagern Hehl, ließ beren Flotte in dem großen 
Hafen Station nehmen und belagerte bie Burg von Syrafus 
zu Lande und zu Waſſer. in Parteifampf in Adranum vers 
anlaßte ein erfted Zufammentreffen zwifchen Hifetas und Timo⸗ 
leon, und Letzterer erfocht bier einen fo glänzenden Sieg, daß 
er von feinen Fähigkeiten eine guͤnſtige Meinung erwedte umb 
Krieger zu ihm überzugehen anfingen. Mamerkus in Katana 
räumte ihm feine Stadt als einen zweiten und näheren Stuͤtz⸗ 
punft ein). Seine Poſten ſcheint er- fhon bis in die Nähe 
von Syrafus vorgefchoben zu haben; denn wohl nur darauf 
ift die bei Diodor befindliche Rachricht zu befchränfen, daß er 
fi) auch in einem Stadtviertel feftgefept hätte. Um biefe Zeit 
war Dionys II. durch Mangel an Lebensmitteln aufs Außerfle 
gebradht, und da er ſich weder dem Hifetas noch den Karthas 
gern anvertrauen mogte, fo fchidte er Unterhänbler an Timoleon. 
Ein Vergleich kam zu Stande, nad) welchem der Eine bie Burg 
mit allen Borräthen einhänbigte, der Andere ihm behülflih war, 
mit feinen Schägen zu entfommen und in Korinth gaftliche 
Aufnahme zu finden. Krieger Timoleon’d gingen ab und fchlichen 
fi) durch die Blofade; die 2000 Soͤldner des Dionys taufchten 
willig den Dienftz dieſer entfchlüpfte und jemer war im erfien 
Anfange des Jahres 344 Meifter der Burg 2). 

In dieſe den nöthigen Proviant zu fchaffen, befchäftigte 
ihn ſehr; aber er felbft blieb doch draußen, zumal da von Kos 


— — — — 


>) Plut. im Timol. 3—10; Diodor 16, 6668. 

2) Plut. im Timol. 11—15; Diodor 16, 68—70. Die Burg nad 
Plutach genommen 80 Tage nad Timolcon's Ankunft in Sicilien; daß 
aber Dionys 2 Jahre ſich in Syrakus hielt, ergiebt fih au and einem 
Bergleidhe von Plut. Timol. 1 u. 13. 
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rinth aufs neue 2000 Fußgaͤnger und 200 Reiter im Anzuge 
waren. Dagegen verftärkten gegen den Sommer auch bie Kars 
thager ihr Heer, und Mago gebot über 150 Segel und 60,000 
Krieger, mit denen er Syrafus mit Ausnahme ber Burg befebte. 
Die Sifelioten geriethen barüber in große Beftürzung, denn 
bis dahin waren die Karthager in allen Kriegen nicht fo weit 
vorgefchritten. Nur Timoleon verzagte nicht, und als die Kar⸗ 
thager mit der Hauptmadht gegen ihn nach Katana aufbrachen, 
benugte dieß die Beſatzung der Burg zu einem unerwarteten 
Ausfalle, richtete ein ſtarkes Blutbad an, nahm ben Stadttheil 
Achradine und alle dort befindliche Vorräthe, und behielt Zeit, 
ihn zu verfhanzen. Mago und Hifetad kamen zu fpät zurüd; 
Timoleon verftärkte fi) von Norben ber durch Rheginer, Mefs 
fenier und Peloponnefier und näherte fih dann Syrafus, wo 
die unter Hifetad fechtenden Griechen mit denen ber Burg ſich 
zu verbrübern anfingn. Mago fchöpfte Verdacht, fuchte nur 
ſich und die Seinen zu retten, fchiffte plößlich Alles ein und 
fteuerte nad) Afrifa; Timoleon brach dagegen auf den Hiketas 
108, und ba er bei dem Kampfe nicht einmal einen einzigen 
Mann verloren haben fol, fo ift, während bie griechifchen 
Schriftfteller manches Yabelhafte vortragen, faum zu bezweifeln, 
daß des Hifetad Leute übergingen und nur biefer felbft mit 
wenigen Getreuen fich durch die Flucht rettete‘). 

Zu Anfange bed Jahres 3A3 war alſo Syrafus wieber 
frei, und nicht als Krieger, fondern als Schöpfer einer neuen 
Drbnung der Dinge hatte Timoleon zunächft zu wirken. Als 
ächter Republikaner ließ er zuerft jene Werfe, welche das eine 
Stabtquartier zu einer Burg machten, und jene Palläfte, welche 
an die Dionyfe erinnerten, dem Boden gleich machen und bie 
Stätte der letzteren zu einem Plage für Volksverſammlungen 
und Gerichte umwandeln. Dann richtete er feine Aufmerkſam⸗ 


— — — — — — 


1) Plut. im Timol. 16, 21; Dior. 16, 70; Nepos im Timol. 3. 
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keit auf die Bevölferung der weiten Räume ber Stabt, auf 
beren freien Plägen und Straßen damals Kin und wieder Vieh 
weiden konnte. Aufforderungen zur Rüdfehr aller Flüchtlinge 
erließ er, und Taufende Kamen aus Sieilien, Großgriedenland 
und der griechifchen. Urheimath wieder; aber auch Korinth nahm 
ſich der Sache thätig an, fandte auf dem Feftlande, dem Archipel 
und den aflatifchen Küften Herolde aus und entbot unter locken⸗ 
den Bedingungen Auswanderer. Gegen 10,000 Familien⸗ 
Häupter follen für Syrafus gewonnen fein. Eine britte Sorge 
war die Vertheilung ber liegenden Gründe, bie, obwohl. und 
unbefannt, doch zur völligen Zufriedenheit audflel; nur von 
einem großen Theile der Wohnbäufer heißt es, daß fie zu ers 
mäßigten Preiſen verfauft, und daß durch diefe Maaßregel, wie 
durch Verſteigerung von Kunftfhäben, 1000 Talente für die 
Staatöfaffe eingegangen wären. ine vierte Aufgabe war bie 
Entwerfung einer neuen Verfaffung, und diefe überließ Zimoleon 
zwei von Korinth dazu gefandten Männern, einem Kephalus 
und einem Dionys, weldye zugleich der Gefebgebung bed Diokles 
wieder Gültigkeit ertheilten)y. Gr felbft hatte unterbeg auch 
auswärts mit den Tyrannen Hifetad, Mamerfus, Hippon und 
Leptined zu thun, von denen aber nur erft Xeptined, und zwar 
nad) Diodor?) im Jahre 342 befeitigt wurbe. 

Während dieſer Vorfälle in Syrakus hatte fih Mage, um 
der Volkswuth zu entgehen, felbft entleibt und Karthago die 
ausgedehnteften Werbungen betrieben 2). Erf im Jahre 340 
jammelten fich bie geworbenen Krieger allmälig auf Sicilien. 
Zimoleon fchloß alfo Frieden mit Hifetad und rüdte mit einer 
feinen, doch auserleſenen Schaar dem an Zahl vielfach übers 
legenen Feinde entgegen. Auch dieſen Feldzug belieben Die 


— — — — 


Blut. m Timol. 22- 24; Diod. 16, 70 u. 82. 
2) Diod. 16, 73. 
>) Put. im Timol. 22; Died 16, 73. 


Der Wehen; Sicilien in den Jahren 388338. 367 


Griechen in ein mäÄhrchenhaftes Dunkel zu hüllen. Bel dem 
Fluͤßchen Krimifus, und zwar ald die Kartbager den Uebergang 
zu bewerfitelligen fuchten, lieferte er im Jahre 339 nicht eigents 
lich eine Keldichlacht, fordern überfiel durch eben fo rafche als 
fühne Bewegungen bie einzelnen Heerhaufen der Feinde, rieb 
diefelben auf und jagte enblih alle durch einen paniſchen 
Schreden aus einander‘). Der Sieg wedte das Rationalgefühl 
der Griechen, wie einft der des Gelon bei Himera; die Weib: 
geichenfe, welche von der Beute in bie Tempel bed Stamms 
landes geichidt wurden, während biefes Philipp bebrängte, 
reizten aufs neue zu Auswanderungen; bie Beute füllte aber 

auch die Staatäfaffe und bereicherte die Einzelnen, fo daß bie 
Mittel zu neuen Schöpfungen vorhanden waren ?). 

Karthago war zum Frieden geneigt, doch zerfchlugen fidy 
die Unterbandlungen, well jest alle Tyrannen für ihre Stellung 
gegen die erklärten Republifaner beforgt wurben und fich lieber 
mit dem Erbfeinde verbanden, Die Farthagifche Heeresmacht 
ſchritt indeffen nicht über den weftlichen Theil der Inſel vor, 
wo, vermuthlich nicht zufällig, eine Bande griechiſcher Söldner, 
-weldye den phofifchen Krieg mitgemacht hatten und für Siecilien 
mehr eine Plage waren, ihren Untergang fand; ein Angriff 
auf Keontini bewirkte dagegen, daß ber Friedensſtoͤrer Hiketas 
von feinen eignen Leuten zur Hinrichtung ausgeliefert wurde ?). 
Kurz darauf erlitten Mamerkus und ein ihm zur Hülfe gefchid- 
ter Farthagifcher Heerhaufen eine ſchwere Niederlage, und dieß 
bewog die Karthager, bie Friedens⸗Unterhandlungen wieder 
aufzunehmen. Der Halyfus wurde, wie ehemals, ald Gränzs 
fluß beftimmt; allen Griechen, welche jenfeit deſſelben wohnten, 
wurde es verftattet, mit ihrer Habe wegzuziehen; und bie Kar- 


1) Diod. 16, 77—81; Put. im Timol. 25—2V. 
2) Plut. Timol. 29. 
s) Dior. 16, 82 (unter Archon Lyſimachidas); Plut. im Timol. 30—33. 
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tbager übernahmen bie Verpflichtung, die Tyrannen nicht länger 
zu fügen. Auch diefer Friede wurbe noch unter dem Ardyon 
Lyſimachidas, alfo entweder im Jahre 339 oder zu Anfange 
338 geſchloſſen y. Jetzt ging es noch gegen Mamerfus, ber 
fi) zum Hippon in Meffene flüchtete und daher mit biefem 
zugleich eingefangen und hingerichtet wurde ); ihnen folgten 
endlich noch bie oben erwähnten Gebieter Nifobemus und Apols 
loniades 3). 

Zu Anfange des Iahres 338, als in der alten Heimath 
die Schlacht bei Ehäronea die Freiheit vernichtete, Hatte alfo 
in Sicilien die Tyrannid ein Ende, welche man die bionyfifche 
nennen barf, und welche einen Zeitraum von 67 Jahren füllt. 
Republikaniſche Freiheit wurde überall hergeftellt; auch Agrigent, 
Gela und Kamarina erftanden, da ed an Einwanberern nicht 
fehlte; Leontini und Aetna wurden dagegen aufgehoben, dba 
beide zu fehr ein Gegengewicht gegen Syrafus gebildet hatten. 
Die Leontiner wurden abermald ben Syrafufanern einverleibt, 
unb aus Aetna verjagte man bie unruhigen Rampanier ®), 
Gluͤckliche Zeiten fehienen für Sicilien beginnen zu folln, wo 
Timoleon, das Ideal eined Republifanerd, über die Gemüther- 
eine Herrfchaft ausübte, der an ebler Haltung die Geſchichte 
Weniges an bie Seite fegen fann. Allein faum z0g er, das 
mals fchon ziemlich bejahrt, fich aus einem mühenollen öffent- 
lichen Leben in die Stille einer Beſitzung, welche ihm bie 
Dankbarkeit verliehen hatte, zurück, als an feinem Körper fich 
die Nachwirkungen ber beftandenen Befchwerven zeigten. “Der 
Edele erblindete, erkrankte bebenflicher und ſtarb fchon im 
Jahre 3375). 

1) Diod. 16, 82; Plut. in Tim. 34. 

2) Plut. im Timol. 34; Polyan 5, 12, 2. 

3) Dior. 16, 82. 

4) Blut. im Zimol. 34; Diod. 16, 82. 


5) Plut. im Zimol. 36—39 Divdor 46, 90; nachdem er 8 Jahre, 
alfo 345—337, Feldherr gewefen. 
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Es folgte eine nody böfere Tyrannis, bie agathokleiſche, 
welche fi, die Borläufer und Nachfolger eingerechnet, von 
Sahre 337 — 270 erftredt, obwohl Agathoftes felbft nur von 
317 — 289 herrfchte. 

Der vorbereitende Zeitabfehnitt umfaßt 20 Jahre, bei deren 
Darftelung die Gefchichte nur fehr mangelhaft den an fie zu 
machenden %orberungen genügen fann. Neben bem unerheb- 
lichen Juſtin ift nämlidy unfere einzige Duelle Diobor, ber 
freilich an Timäus, Kallias und Antandert) Gewährdimänner 
ber entgegengeſetzten Parteien hatte und aus deren Mittheilungen 
bie Wahrheit jehr wohl hätte erforfchen Fönnen; aber abgefehen 
von ben geringen Fähigkeiten, welche überhaupt dieſer Schrift⸗ 
fteller bat, tritt der befondere Fall ein, daß er, ganz ge 
Ihäftig dem Laufe Alexander's zu folgen, darüber bie Infel in 
feinem 18ten Buche unerwähnt läßt. Er felbt fagt zwar im 
Anfange des 19ten, er habe von Siciliend Geſchichte ges 
fprochen 2); allein fo wie jened Buch und vorliegt, ift es nicht 
gefchehen, indem obenbrein feine Spur fich findet, daß irgendwo 
Lüden in bdemfelben find. Es bleibt daher nur zu glauben 
übrig, daß Diodor über Alexander's Thaten Sicilien zurück⸗ 
gefchoben, fpäter ganz vergefien, aber in der Meinung geftanden 
babe, es wären bie gewöhnlichen Einfchaltungen mitgetheilt. 
Wie indeffen dem auch fein mag), bier, wo nur die Entfte 
hung der neuen Tyrannis zur Sprache fommt, wirft die Lüde 
etwas weniger nachtheilig, da Diodor zu Anfange bed 19ten 
Buches wenigftend die früheren Ereigniffe aus dem Leben des 
Agathokles mittheilt und gerade bier nur dieß aus der Gejchichte 
von Syrakus hervorzuheben ift H. 


1) Diod. fragm. übr. 21. 

2) 19, 3 „zepl @v Ta xara uspos 7 100 Tavıns repudge: Aißhos.“ 

2) Die Gricheinung näher unterfucht in der zweiten Anlage. 

4) 49, 2-9; wo alfo in dem zunächit Kolgenden feine Citate gegeben 
find, da it dieſe Stelle Diodor's die Quelle. 
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Im Jahre 361 wurde Agathofled geboren). Sein Vater 
Karfinus war ein Töpfer, hatte aus Rhegium entweichen müſ⸗ 
fen und hatte fi in Thermä, damals unter der Herrichaft ber 
Karthager, angeſiedelt. Hier verheirathete er fich und erhielt 
während der Schwangerfchaft feines Weibes fo furchterregende 
Träume, daß er bei Wahrfagern anfragte, und daß ihm bie 
Audfegung bed Neugebornen angerathen wurde. Diefe hinter 
trieb indeffen die Mutter, welche den Knaben zu ihrem Bruber 
brachte. Bei diefem fah ber Vater den fiebenjährigen Knaben, 
bewunberte feine Größe, Stärfe und Schönheit, nahın ihn 
wieder zu fich, zog fpäter, weil er ſich bei den Karthagern nicht 
ficher glaubte, nad) Syrafus, wo Timoleon alle Griechen als 
Bürger aufnahm, unterrichtete den Sohn in ber Töpferfunft 
und verftarb ziemlich früh 2). 

Diodor's weitere Erzählung feßt voraus, daß in Eyrafus 
glei) nad Timoleon's Tode theild der alte Kampf zwiſchen 
MAriftofratie und Demokratie unter herrfchfüchtigen und ehrgeizi⸗ 
gen Männern ausbrady und von biefen ein Damas, dann ein 
Heraflived und ein Softftratus ſich bemerklich machten, theils 
die Einigkeit unter den Sikelioten aufhörte und ein Streit über 
bie Hegemonie zwifchen Syrafus und Agrigent neu erwachte, 
erfteres jedoch gleichzeitig fein Augenmerk auf einen überwiegens 
ven Einfluß auf Großgriechenland richtete, 

Als Syrakuſaner machte Agathofles unter Damas ?) einen 
Zug gegen Agrigent mit, und als jchöner Jıimgling wurde er 


1) Dieß ergiebt fid) aus Diod. fragm. libr. 21, wonadh er 73 Jahre 
alt und nad einer Regierung von 28 Jahren ftarb; fein Todesjahr aber if 
fiher 289. Dabei beruft fih Diodor auf Uebereinſtimmung des Timäus, 
Kallias und Antander. Einrede kann alfo nicht Zucian Makrob. 10 machen, 
der ihm ein Alter von 95 Jahren giebt und fich gleichfalld auf Timäus ber 
ruft; denn in jener Schrift fteht viel Zalfches. 

2) Zum Theil auch Juſtin 22, 1. Nah Polyb. 12, 15 war Agathokles 
Damals 18 Jahre alt, alfo im Jahre 343. 

3) Juſtin 22, 1 nennt ihn Damascon. 
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biefeın viel verınögenden anne lieb, dem er auch zur Unzucht 
fih hergegeben haben ſolly. Won demfelben wurde er, aus⸗ 
gezeichnet durch feine Größe und Friegerifche Haltung, wie durch 
feine Kühnheit und Tapferkeit, fchon zum Chiliarchen oder 
Bataillon s Chef befördert; nad) befien Tode aber heirathete er 
die hinterlaffene Wittwe und gelangte nun zu einem Reichthume, 
mit welchem fein Anfehen und feine Anfprüche in gleichem 
Grade fliegen. Als Chiliarch diente er abermals bei einem 
Heerhaufen, welchen man ben Krotoniaten gegen bie Bruttier 
zu Hülfe ſchickte, und er gewann bei den Kriegern eine Geltung, 
weldye ihm ben Argwohn des Herafliped und des Sofiftratus 
zuzogen. Aus Furcht vor ihnen wagte er fich nicht einmal in 
die Heimath zurüd, blieb vorläufig mit mehren Sinneögenoffen 
in Kroton, fuchte ſchon damals ſich einer Zwingherrfchaft in 
der Stadt zu bemädhtigen und entwich, al® der Anfchlag miß- 
lang, nad; Tarent. Hier diente er ald Söloner» Hauptmann 
mit vieler Auszeichnung, weckte inbeflen wiederum böfen Bers 
dacht, machte ſich bavon, fammelte in Sicilien Lanbesflüchtige 
jeder Art und trieb — denn etwad mögten die verworrenen 
Ungaben Juſtin's zu berüdfichtigen feinY — zu Lande und zu 
Waſſer großartig das Räuber-Handwerf, In politifher Hins 
fieht nahın .er gegen Heraflides und Sofiftratus Parteis), in- 
bem er auch den Demokraten fpielte, und leiſtete Rhegium 
Beiftand, ald jene Beiden es angreifen ließen. Bald brach in 
Syrafus ein Aufitand gegen die Oligarchen aus, in welchen 
viele derfelben erfchlagen, alle andere zur Flucht genöthigt wur⸗ 
den. Run fehrte Agathofled mit feinen Anhängern zurüd. 
Diefe biegen jetzt Häupter der Demofratie; jene Beiden 


— — — — — — 


1) Bielleicht nur aus Timaͤus, der auf Agathokles ſehr ſchmähete; Diod. 
l. Lu. Polyb. 12, 18; Suidas a. v. Agathokles. Ihm gegenüber war der 
iyrakufanifche Hiſtoriker Kallias ein ſchmeichelnder Lobreduer, Suidas s. v. 

2, Juſtin 22, 2. 

3) Polyan 5, 87. 
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fammelten auswaͤrts eine raubende Schaar und buhlten um bie 
Freundſchaft der Karthager. Agathokles bewährte fi) in ben 
Raufereien als einen gefürchteten Krieger, und befonderen Ruhm 
ernbtete er, als er vor Gela 700 Syrafufaner, die fi fchon 
dem überlegenen Beinbe ergeben wollten, durch perfönliche Tapfer- 
feit und durch eine fchlaue Kriegslift rettete. Dennoch erregte 
fein militärisch» gebieterifches Wefen bei ben fchwagenden “Des 
magogen Anftoß, bie ihn nicht anzuflagen wagten, aber bei 
Naht mit einem Heerhaufen auszuziehen beorderten, von wel 
chem er ergriffen und enthauptet werben ſollte. Er merkte bie 
Sache und fuchte dad Freie. Unftät irrte er umber, bis bie 
Spyrafufaner durch Drohungen der Kartbager bewogen wurben, 
den Sofiftratus und deſſen Partei zurüdzurufen; denn num 
konnte er, da ihm bald Viele in die Verbannung folgten, wies 
der eine beivaffnete Macht fammeln und wieder ein Schreden 
der Griechen und der Karthager werden. ine neue Umwäls 
zung, burch welche Softftratus geflürzt wurde, führte ihn nad) 
Syrafus zurüd. 

Er fpielte jegt den eifrigften Demofraten, wurbe Strateg, 
erhielt dad befondere Amt, mit Bervaffneten für die Erhaltung 
der Ruhe in ber Stadt zu forgen, blieb aber noch durch einen 
Ausfhuß von 600 Bürgern vielfach behindert. Endlich wußte 
er einen Streifzug gegen bie Geächteten ald nothwendig bar 
zuftelen, wählte für biefen 3000 Zuverläffige aus, führte fie 
bald unter großen Berheigungen nad) Syrafus zurüf und er 
mordete mit ihrer Hülfe jene 600. Jetzt erfolgt eine Scene, in 
welcher jeder Arme Losfchlägt, da jeder Reiche fein Feind if; 
‚4000 Bürger werden getödtet, 6000 andere entfliehen und fuchen 
in Agrigent ein Obdach; und nachdem bie Männer gefallen 
oder entwichen find, übt die Rotte an ihren Frauen und Kin 
dern ihre Luft. Zwei Tage und zwei Nächte iſt Syrakus 
Scauplap aller Gräuel, welde nur die vollendetfte Anarchie 
mit fich Bringen kann; dann enblich bringt Agathokles eine for 
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genannte Volksverſammlung zu Stande, Hierin erklaͤrt er fein 
Werk für vollbracht, da die Syrafufaner endlich wahre Freiheit 
haben, und legt nad Schilderung des gebrachten Gluͤckes fein 
Amt nieder. Aber die, welche geplündert und gefchänbet haben, 
begehrten feinen anderen Yührer und nöthigen ihn zur Annahme 
der Staatsregierung; auch macht er bei feiner Einwilligung 
nur die einzige Bedingung, daß er feine Eollegen haben wolle, 
für deren Verfehrtheiten er verantwortlich wäre. Das fouveräne 
Volk ift entzüdt, und Syrafus kommt in demſelben Augenblide, 
worin es über feine Freiheit frohlodt, unter die eiferne Zucht 
ruthe eines ber böfeften Militärs Despoten, oder wohl richtiger, 
eines großen Räuberhauptmannes. 

Der Charakter dieſes Gebieters ergiebt fich fehon aus dem 
Geſagten. Bon ber Natur mit einem fcharf blickenden Vers 
ftande audgeftattet, und durch bie ftürmifchen Wechſel feines 
. Xebend zu einer auf Schlauheit Hinzielenden Entwidelung befs 
jelben bingewiefen, ferner mit allen friegerifchen Anlagen ber 
Seele und des Körperd wohl begabt und von früher Jugend 
in dem gefährlichften und fehonungslofeften Waffengetümmel 
eingeübt, in moralifcher Hinficht aber völlig verwahrlofet und 
durch die gemachten Erfahrungen nur angeleitet, Befriedigung 
der Wünfche feiner eignen Perfon als hoͤchſten und einzigen 
Zwed feines Hantelnd zu betrachten und zur Erreichung deſſelben 
jebes Mittel für erlaubt zu halten, war Agathofles ein Menfch, 
welcher an der Spige eines nicht unbedeutenden Staates ſowohl 
eine Staunen erregende Kraft entwideln, al& die verabjcheuungs- 
würdigften Dinge angeben mußte. Doch war er zugleich ber 
Mann des niedrigften Poͤbels, welcher vorläufig allein die Bes 
völferung von Syrakus ausmachte und den Bortheil feines 
Gebieters mit dem feinigen aufs engfte verbunden fah; er hatte 
nicht die Eleinliche Eitelkeit derer, welche, höher geftiegen, fich 
durch Erinnerungen an ihre frühere Niedrigfeit gefränft fühlen, 


fondern nur jenen mehr achtbaren Stolz, welcher mit Wohl 
II. 18 
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behagen Gegenwart und Bergangenheit neben einander ftellt, 
goldene neben irdene Weihgefchenfe reihet‘); war obendrein 
fühnen und furchtlofen Sinnes .und bes elenden Argwohnes ber 
Schwaͤcheren nicht fähig; und darum fonnte aus ihm auch nicht 
völlig ein Dionys I. werden, wenngleich ed wahr ift, daß end» 
(ih die Gewalt ähnlicher Verhältniffe genug über ihn vermogte, 
um ihn ähnlich, dabei noch graufiger werben zu laffen. Herr 
fcher geworben, fchritt er nicht zur Anordnung eines pruns 
fenden Hofftaated; denn eine ihm gebliebene Rohheit verfchmä- 
hete die feineren Genüffe, auch nahm er Feine Leibwache an, 
erfchwerte nicht den Zugang zu feiner Perfon, bewies fich viel 
mæehr leutſelig gegen bie Niedrigften; denn feige Burcht Fannte 
er nicht, und unter benen, welchen er ehemals gleich geweien 
war, weilte er am liebften. Darum blieb er der großen Menge 
lange teuer; dieſe verzieh ihm manche Gewaltthat und buldete 
um feinetwillen manches harte Drangfal?). 

In dem Jahre 317 trat er, AA Jahre alt, bie Tyrannis 
an, und feine nächfte Sorge war, die Erwartung ber Seinen 
zu befriedigen. Alle Schulden erklärte er alfo für getilgt, eine 
neue Bertheilung bed Landeigenthums und der Wohnungen ließ 
er vornehmen, und den Eintritt in die Bürgerfchaft verftattete 
er Jedem, welcher, wenn auch lediglich durd) eigne Echuld, an 
feinem anderen Orte ein Unterfommen finden konnte. Zugleid) 
war er für bie äußere Sicherheit thätig, indem er bad Abgabe 
Syſtem neu regelte, Waffen und Kriegsvorräthe anfchaffte, 
Schiffe bauen ließ, Werbungen betrieb und feine Söldner wie 
die Bürger einübte®), 

Seine Feinde waren natürlich zuerft alle diejenigen Syras 
fufaner, weldye durch die Icyte Umwälzung das Ihrige verloren 


1) Plut. reg. et imper. Apophthegm. s. v. Agathokles. 
2) Diod. 19, 8. 
s) Diod. 19, 9. 
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hatten, dann aber auch Agrigent, welches jenen einen Eammel- 
plaß barbot!), und alle griehifche Städte Eiciliensd, in wel 
chen es nicht auf ähnliche Weife hergegangen war, und in wel- 
hen man Agathofles als den Aufwiegler des Pöbels anfah. 
Im Hintergrunde lauerten außerdem tie Karthager. Durch 
biefe Verhältnifie, vereint mit ded Agathofles Vorliebe für den 
Krieg, wurde ed nothwendig genug, daß, wie einft ber ältere 
Dionye, auch diefer Gebieter erft mit den übrigen Sifelioten, 
dann nach einigem Glücke mit den Karthagern auf Leben und 
Tod fchlug, hierauf wegen Überwiegend gewordener Eroberungd- 
fucht nach anderen Seiten um fidy griff, endlich durch getäufchte 
Erwartungen in eine böfe DVerftimmung gerieth und felbft in 
bie Grube geftürzt wurde, nachdem er meuchlings Viele hinein 
geworfen hatte. Zwei Jahre fheint er verwandt zu haben, 
um dad Innere von Syrafus nad) feinem Wunfche zu ordnen 
und fich für den Angriff nach außen zu rüften; wenigftens er- 
wähnt Diodor erft unter den Creigniffen des Jahres 315 die 
erften Borfälle2), bei welchen Agathofles der Angreifende war. 
Damals rüdte er unter die Mauern von Meffene, erfuhr jedoch 
unter Mitwirken forakufanifcher Flüchtlinge ftarfen Widerftand, 
und da in furzem auch Farthagifche Gefandte bei ihm eintrafen, 
fo wagte er es nicht, deren Bermittelung ausdzufchlagen und 
das ſchon Genommene zu behalten, 

Dieß mag die Gegner ermuthigt haben, und im Sahre 
314 entftand eine allgemeine Verbindung der freien gricchifchen 
Städte, von denen Agrigent bie Oberleitung übernahm und 
Gela und Meſſene nähft beinfelben ſich am meiften betheiligten. 
Auch erfchien von Sparta, woher man ftch früher einen Anführer 
erbeten hatte, der Agide Afrotatus, Sohn von Kleomenes IL. >), 


— — — — — — 


1) Diod. 19, 8. 
2) Id. 19, 68; noch unter dem Archon Praxibulus. 
3) Pauſan. 3, 6, 1 u. 2; Plut. im Agis 3. 
18* 
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welcher auf feiner Fahrt noch von Tarent Berftärfung erhalten 
hatte. Allein der Spartaner ſchadete nur feinen Schüglingen, 
ba er durch fein hochfahrendes Wefen und feinen Hang zu jeg⸗ 
licher Ausfchweifung bie Agrigentiner fo erbitterte, daß fie ihn 
in kurzem wegjagten, dann aber audy die Tarentiner abzogen. 
Uneinigfeit lähmte bie Verbündeten, und als fie die Karthager 
um ein G@infchreiten baten, begnügte fi) Hamilfar, dem feine 
bedeutende Kriegsmacht zu Gebote ftand, Friedensbedingungen 
vorzulegen, bei welchen es ihm eigentlid nur um neue Be: 
ftätigung älterer Berträge zu thun war und bie griecyifchen 
Pläge Heraklea, Minoa, Selinus und Himera Farthagifch blie⸗ 
ben. Agathofles erkannte den Frieden an, ohne fich durch den⸗ 
felben gebunden zu Halten, und wurde durch die von den Kar⸗ 
thagern verraihene Schwäche nur erbreiftet 1). Er febte feine 
Streifzüge nach dem weftlichen Theile der Infel fort und zwang 
manche Stadt, fi) mit ihm zu verbinden, betrieb aber daneben 
eifrig feine Kriegsrüftungen und hatte, abgefehen von den ſyra⸗ 
Fufanifchen Bürgern und ben Eontingenten, an Sölbnern 10,000 
Fußgänger und 3000 Reiter2), 

Im Sahre 312 beunruhigte er aufs neue Meffene, welches, 
fhleht von feinen Verbündeten unterftügt, einen, Frieden ſchloß. 
Nach dieſem hatte es nur die ſyrakuſaniſchen Flüchtlinge auszu⸗ 
weiſen und die eignen Verbannten aufzunehmen; aber gerade 
dieſe waren die Anhaͤnger des Agathokles, und ſo konnte nun 
ein Blutbad angerichtet werden, welches 600 meſſeniſchen Pas 
trioten das Leben Eoftete und die Stabt in völlige Unterwürfigs 
feit von Agathoffes brachte. Ebenfo dachte dieſer von Agrigent 
Meifter zu werben; aber eine Flotte von 60 Farthagifchen Ses 
geln Fam ihm zuvor. Zur Genugthuung raubte er im fartha- 
gifehen Gebiete und von beiden Seiten wetteiferte man ſchon 


1) Divd. 19, 70 u. 71. 
2) Diod. 19, 72. 
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damals in Grauſamkeit der Vergeltungs⸗Maaßregeln; auch 
ſammelte ſich auf Sicilien allmälig ein Farthagifche® Landheer, 
welches den Efnomus, einem am Meere auf halbem Wege zwis 
ihen Gela und Agrigent gelegenen Berg, befegte. “Dort bot 
Agathokles bereitd eine Schlacht, zu welcher jenes nicht hervor: 
rückte; wohl hatte unterbeß ein Feldoberſt des Agathofles das 
Glüd, den Dinofrates, Bührer der feindlichen Griechen, welcher 
3000 Fußgänger und 2000 Reiter um fich hatte, auf offenem 
Felde zu faffen und ihm eine böfe Schlappe beizubringen ?). 
Ohne Kriegserflärung war alfo der Krieg fchon ausgebrochen, 
und es brauchte nur noch ein Hauptheer ber Karthager einzus 
treffen. | 

Diefes erfchien im Fahre 311 und zog ungehindert alle 
fhon auf Sicilien befindliche Streitfräfte an ſich, da Agathofles 
theils Feine genügende Seemacht hatte, theild das drohende 
Bela nicht in feinem Rüden laflen wollte. Durch Lift wußte 
er ficheren Leuten als Ueberläufern Eingang in baffelbe zu ver- 
ichaffen, und als beren Zahl groß genug war, hatte der Sturm 
den gewuͤnſchten Erfolg. Schonungslos ging er mit den ©eloern 
um; denn alle Wehrbare ließ er niederinegeln, alled Geld und 
edled Metall raffte er zufammen, und die Trümmer ber Stadt 
behielt er befebt. Dann erft rüdte er dem Feinde entgegen, 
ber in feiner Stellung auf dem Berge Efnomus blieb; und 
lange ftanden beide Deere, durch ein Flüßchen getrennt, ſich ge- 
genüber, da auch Agathofled von der Höhe Phalarion vorzus 
rücken Feine Luſt hatte. Endlich veranlaßte ein Zufall — wie 
der griechifche Bericht lautet — oder eine Kriegsliſt der Kar⸗ 
thager einen allgemeinen Kampf. Kine Abtheilung berjelben 
überjchritt den Fluß; Agathofles jagte fie zurüd, aber verfolgte 
fie weiter, ließ alle Truppen nachrücken und machte einen Ans 
fall auf die feindliche Hauptftellung, wo Lands und Seemacht 


1) Diod.- 19, .102--104. 
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zur Benugung der Bortheile, welche der befannte Ungeftüm des 
feindlichen Führers darbieten koͤnnte, in Bereitſchaft ſtand. Aga⸗ 
thokles erlitt eine völlige Niederlage und ließ auf dem Kampf⸗ 
plage und auf der Flucht 7000 Mann zurüd, feste fih in Gela, 
nur um ben Beind etwas aufzuhalten und den Syrafufanern 
Zeit zu verfchaffen, bie beften Habfeligfeiten in die Stadt zu 
retten, wurde aber auch nicht ernftlich belagert, da Hamilkar 
Gela und Eyrafus umging, dagegen Kamarina, Leontini, Ka⸗ 
tana, Tauromenium, Meſſene und kleinere Plaͤtze auf feine 
Seite brachte. Agathokles war daher nad) Syrafus zurüdge- 
zogen, und während Hamilfar den Winter über fi zu einer 
Belagerung von Syrakus rüftete, traf er Anſtalten zu einer 
Kriegführung, wie fie bis dahin noch feinem Griechen in den 
Sinn gefommen war), 

Diefe beftand in nichts Geringerem, ald Syrafus den Ge⸗ 
fahren einer Belagerung, aus denen es fchon fo häufig durch 
die Eigenthümlichfeit feiner Lage gerettet war, Preis zu geben 
und unterdeß die Karthager in ihrem eignen Lande, in Afrika, 
anzugreifen, wo bie wirklichen Unterthanen gern mit frember 
Hülfe ein drückendes Joch abfchüttelten und die verbündeten 
Städte nichts fehnlicher al eine Demüthigung der Gebieterin 
wünfchtend. Man kann alfo den Plan nicht abentheuerlich 
nennen, und am wenigften darf e8 befremben, wenn auf ihn ber 
fühne Agathokles verfiel; doch blieb er hoͤchſt gefährlich, ba die 
Karthager unbedingt Herren des Meeres waren, und er bedurfte 
der Vorkehrungen viele, damit eine angemeffene Zahl von Krie⸗ 
gern und bie nöthigen Schiffe für die Ueberfahrt herbei gefchafft 
würben, Diefen Zurüftungen widmete fid) Agathokles den Wins 
ter hindurch, ohne feine Abfichten irgend fonft jemandem ale 
feinem Bruder Antandrus mitzutheilen, ber in Syrafus dem⸗ 


ı) Dior. 19, 106-110; ohne Klarheit auch Juſtin 22, 2—A. 
2), Heeren’d Ideen, Br. 1, Abfchnitt von Karthago. 
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naͤchſt den Befehl übernehmen ſollte. Zur Erlangung der nöthi- 
gen Geldſummen fcheuete er Fein Mittel, indem er, nad) bed 
Dionys Borgange, vorläufig dad Vermögen aller Waifen ein- 
zog, alle Tempel und öffentliche Pläge ihrer edeln Metalle ent- 
kleidete, gezwungene Anleihen erpreßte, die Frauen zur Einlie- 
ferung ihrer Schmuckſachen nöthigte, alle Murrende aber ergreifen 
und ihres ganzen Vermögens berauben ließ!). 

Im naͤchſten Frühlinge, des Jahres 310%), worin bie 
Karthager ſich mit Land⸗ und Seemacht vor Syrakus legten, 
kam es alſo darauf an, durch die Flotte der Feinde einen Durch⸗ 
weg zu finden. Er hielt 60 Segel in Bereitſchaft, bemannete 
fie mit den zu dem Unternehmen beſtimmten Leuten und abwar⸗ 
tete eine Gelegenheit, ‘Die Lit gebrauchte er dabei, daß er hin⸗ 
fichtlich der fyrafufanifchen Krieger möglihft einen Bruter in 
Syrakus zurüdließ, ben anderen mitnahm, oder Väter und 
Söhne fo veriheilte, daß die Einen ihm ein Unterpfand für die 
Treue der Anderen wären; feine erwachſenen Söhne Archagathos 
und Heraklides behielt er dagegen beide um fihd). Als in 
kurzem die Karthager auf eine nad) Syrafus beftimmte Trans» 
poriflotte Jagd machten, ftieß er plöglich in See, ohne daß feine 
Leute wußten, wohin ed ginge; boch blieb er dem Feinde nicht 
unbemerkt, welcher num jene Zufuhren entfchlüpfen ließ und ihm 
nacheilte. Auf hoher Eee führte ihn ein entftchenbes trübes 
Wetter dem Feinde aus dem Gefichte, und erſt nach 6 Tagen 
wurden fich beide Klotten wieder gewahr. Die forafufanifche 
hatte aber einen Borfprung, erreichte die Küfle von Afrika, 
jagte auf den Strand, fchlug die Verfolgenden zurück und er 
richtete ein feſtes Lager bei Ratomid. Hier erft eröffnete Aga⸗ 
thokles feinen Leuten ben entworfenen Plan, gab das Gelübde 


1) Diod. 20, 3 u. 4. 
2) Im 7. Jahre feiner Regierung, wie Juſtin 22, 5 richtig ſagt. 
3) Divd. 20, 4; Juftin 22, 8. 
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vor, als hätte er auf der Fahrt die Schiffe den unteren Göttern 
geweiht, verbrannte diefelben, und zwang auf biefe Weiſe feine 
Krieger, welchen die Graufamfeit der Karthager zu wohl bes 
fannt war, wenigftend aus ber Roth eine Tugend zu machen. 
Auch rüdte er fofort in nördlicher Richtung längs der Küfte 
vor, führte die Zagenden durch eine fehön angebauete Gegend, 
in welcher es ihnen an nichts fehlte, nahm Megalopolid und 
fogar das bedeutende Tuned und fand bier alles zum Unter⸗ 
halte Erforderliche in reichlicher Dienge!). 

In Karthago gerieth man um fo mehr in die größte Bes 
ftürzung, da man anfänglidy nicht anders glaubte, als daß auf 
Sicilien die ganze Land» und Seemadht vernichtet wäre; erft die 
Flotte brachte genauere Kunde und verwandelte aͤngfiliches Zau⸗ 
dern in deſto fchnelleres Handeln. in ziemlidy bedeutendes 
Heer war bald vereint, weil auf heimathlichem Boben fid) die 
eigentlichen Kartbager mehr als fonft unter die Waffen ſtellten; 
und biefes zog dein Agathofles entgegen, jedoch unter zwei fid) 
aufs heftigfte haſſenden Führern. Seit langer Zeit zerfielen 
nämlich die Fartbagifchen Großen in zwei Parteien, von denen 
eine ſich die ariftofratifche, bie andere eine bemofratifche nannte, 
jede aber nur die Verwaltung des Staates ausſchließlich in 
ihre Hände zu bringen fuchte; und jebt vereinten ſich dieſe 
jwar gegen ben auswärtigen Feind, machten aber wegen bes 
Operbefehld über ein Heer, welches unter den Mauern ber 
Stadt verweilte, den Bergleih, daß Hanno und Bomilkar ſich 
einander beigeorbnet würden, Sie boten dem Agathofles in 
furzem eine Schlacht, und diefer wich derfelben nicht aus, nach⸗ 
dem er zuvor noch durch manche Mittel des Aberglaubens fchlau 
bad Siegeövertrauen der Seinigen verftärft hatte. Hanno ftritt 
auf dem einen Flügel an der Spige der heiligen Schaar, bie 
aus geboren Karthagern und Leuten guter Familie beftand, 


1) Diod. 20, 3—8. 
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und auf diefe warf ſich Agathofles mit den Erprobteften. Nach 
einem mörderifchen Handgemenge fig! Hanno mit den Tapferften; 
zu bedeutenden Anſtrengungen waren bie übrigen Truppen ber 
Karthager an ſich nicht geneigt, und Bomilkar folgte jet feinem 
felbftfüchtigen Sinne, dachte gar an Erlangung einer Zwing⸗ 
herrſchaft und ertheilte Befehle zum Rückzuge. Nun drangen 
bie Griechen im Siegergefühle nach, und aus rüdgängiger Be: 
wegung wurde bald die wildefte Flucht‘). In Karthago dachte 
man daher fürd erfte nur an BVertheidigung ber Hauptitabt und 
fuchte den Zorn der Götter zu befänftigen, indem man Gefchenfe 
zum tyrifchen Herakles fdhidte und dem Kronos hunderte von 
Kindern zum gräulichen Opfer darbrachte. Agathokles benupte 
den Sieg mit flürmifcher Schnelle, während theild Schreden 
vor feinem Namen jeden Widerftand lähmte, theild die kartha⸗ 
gifchen Unterthanen und Verbündeten felbft feine Unternehinungen 
unterftüßten. Sämmtliche Pläge ſuͤdlich die Küfte hinab nahm 
er durch Gewalt oder freiwillige Uebergabe; das Innere bes 
Landes durchzog er und fchloß mit numidifchen Häuptlingen 
eine Berbindung; fpäter eilte er, verftärft an Kriegern und mit 
Allem wohl verfehen, nad) dem feften Lager bei Tunes zurüd®). 

Unterdeß hat Hamilfar Syrakus eng eingefchloffen und in 
der Stadt das Gerücht zu verbreiten gewußt, als wäre Aga: 
thofled mit allen feinen Leuten umgekommen. Er fordert alfo 
die Belagerten zur Mebergabe auf, die Antandros abfchlägt, 
weil er erft fichere Kunde einziehen will. Drohende Anftalten 
werden nun zum Sturme gemacht, vorher aber noch eine zweite 
Aufforderung in die Stadt gefchickt, wo jegt Antandros ſchwankt, 
jedoch Emymnon, ein nicht verzagender Aetoler, ver ihm beiges 
geben ift, die Ausdauer erwirkt. Gerade in biefem bebenklichen 
Augenblide läuft ein von Agathofled abgefertigter Schnelffegler 


ı) Diod. 20, 9 13; Juftin 22, 6. 
2) Diod. 20, 1& u. 18. 
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durch die MWachtfchiffe der Karthager und gelangt mohlbehalten 
in dem Hafen an, Freudige, Botſchaft wird ruchbar, und Alles 
rennt zum Hafen. Da erfpähet Hamilfar die Unvorfichtigkeit 
ber Städter und ertheilt rafch Befehle zum allgemeinen Sturme. 
Wirklich wird die fchlecht befegte Mauer hin und wieder er 
ftiegen, aber eben jene Freude befeelt die Syrafufaner zu außer: 
ordentlichen Anftrengungen, und fie fehlagen ven übel zugerichteten 
Feind zurüd, Gleich darauf wird auch im feindlichen Lager 
befannt, wie die Sachen in Afrifa ftehen, und Hamilfar muß 
durch bedeutende Truppenfendungen nad Kartbago Alles aner: 
fennen, indem er zugleich fein Heer fo ſchwaͤcht, daß nicht eins 
mal eine Blofade ftreng zu halten if. Syrakus ift vorläufig 
fiyer; aber gegen Agathofles haben die Karthager ein zweites 
Heer gefammelt, haben ihm während feiner entfernten Züge 
einige Pläge abgenommen und bebrohen jest fein Lager bei 
Tunes. Hier trifft er unerwartet mit ftarfer Macht ein, über- 
fallt die Feinde und erringt einen zweiten glänzenden Sieg 1). 
Ein entjcheidendes Refultat brachte auch das folgende 
Jahr (309) nicht herbei. Hamilfar bob die Belagerung von 
Syrafus auf, durchzog Sicilien, fuchte bier ſich Alles unter 
würfig zu machen, rüdte abermals gegen Syrafus, wo er burd) 
einen nächtlichen Ueberfall das Außenwerf, Olympium, zu neh⸗ 
men beabfichtigte, wurde aber felbft von ben zuvor unterrichteten 
Syrafufanern überfallen. Er wurde gefangen, unb feinen Kopf 
fandte man als Tropäum dem Agathofles zu; fein Heer loͤſete 
fih in einem hohen Grade auf, und doch waren auch die Sys 
rafufaner nicht flarf genug, um außerhalb der Stadt mit Erfolg 
etwas zu unternehmen. Dagegen lehnten ſich die Sifelioten 
und bie Sifuler gegen Karthago auf. Manche hielten ferner 
an Dinofrates, welcher den Karthagern befreundet blieb; Agrigent 
ergriff aufd neue den Plan, ſich eine Hegemonie über bie Str 


ı. Divd. 20, 16—18. 
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fefioten zu erwerben, fchicte einen Zenobifus an ber Spige eines 
Heered aus, befreiete Gela, nahm Enna und Herbefius, bald 
auch Leontini und Kamarina, und madjte überhaupt glänzende 
Fortſchritte. Nur fehlte ed unter den Griechen um fo mehr 
an Einigkeit, indem brei Parteien derſelben auf der Infel fich 
umher tummelten und einander entgegen wirkten H. 

Unterdeß konnte Agathofles nur von der Lanbfeite Karthago 
ſchwach einfchließen und wagte es nicht einmal, an biefem vor: 
über zu ziehen und Utika nebft anderen nörblicken Stäbten an- 
zugreifen; vielmehr wurde er in eine gewiſſe Unthätigfeit ges 
drängt, die bald in feinem buntgemifchten Heere Zerrüttungen 
erzeugte. Den Anlaß zu einem Ausbruche gab ein Haber 
zwifchen feinem Sohne Archagathos und dem Sölbner-Oberft 
Lykiskus; denn als jener diefen erfchlug, erfolgte eine Menterei, 
die durch rüdftändige Sold Zahlung gefteigert wurde. Heims 
liche Abgeordnete Karthago’s, welches jetzt mit Gold zu kaͤmpfen 
begann und allen Weberläufern große Summen verfprady, fteis 
gerten endlicdy die Unruhe zu dem Grade, daß ein völliger Auf: 
ftand ausbrach. Unerſchrocken, wie immer, trat Agathofles in 
bie Mitte der Tobendften und gebrauchte unter anderen Kunſt⸗ 
griffen audy den, daß er that, ald wollte er lieber durch eigne 
Hand feinem Leben ein Ende machen. Er befhwichtigte, und 
er erfocht obendrein über die Karthager, die im Bertrauen auf 
jene Meuterei beroorrüdten, einen neuen Sieg. Und body ſchadete 
auch diefer! Er verleitete den im Herzen grollenden Tyrannen, 
bie härteften Hinrichtungen gegen bie Häupter des legten Aufftans 
des zu vollziehen, und Folge davon war zunächft, daß die Aus⸗ 
reigerei zunahm und die Karthager allmälig einen griechiſchen 
Heerhaufen bildeten. Ueberdieß machte ihm ſchon ber Unterhalt 
einige Schwierigkeiten, da cr aud die Afritaner nicht durch 
allzu große Forderungen von ſich entfremden burfte?). 


ı) Diod. 20, 29—32. 
2) Divd. 20, 33 u. 34. 
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Während der Winterruhe fahen fich beide Parteien nach 
‚Berftärfungen um, und Agathofled unterhandelte mit Ophellas 
von Cyrened), die Karthager mit den Numidien. Als Letztere 
heranzogen, rtüdte im Yrühlinge des Jahres 308 ein Farthas 
gifches Heer hervor, um ſich mit bemfelben zu vereinigen; und 
es entfpannen fich Gefechte, in denen die Numidier auf beiden 
Seiten ziemlih müßige Zufchauer blieben, wohl bie gebotene 
Gelegenheit zum Rauben gegen Freund und Feind benußten, 
Agathoffes indeflen endlich die Karthager zurückdraͤngte und bes 
fonder8 eine Schaar von 1000 griechifchen Ueberläufern gefangen 
nahm, Diefen gelang es, als die Numidier bad Lager plün- 
derten, Waffen zu erhalten und eine Höhe zu erreichen, wo fie 
ſich bartnädig vertheidigten. Nur durch die fehändlichfte Treu 
lofigfeit wurde Agathokles über fie Meifter. Er verſprach ihnen 
freien Abzug und ließ dann, bie ficher Gemachten nieberhauen ?). 
Zu feiner Verftärtung traf nun aber Ophellas ein, und ihn 
empfing Agathofles mit unerheuchelter Freude, Diefe verwans 
delte fi) aber bald in Beforgniß, als ſich die bedeutenden Streits 
fräfte des Ophellas überfehen ließen und dieſer nach) Beziehung 
eines abgefonderten, wiewohl nahen Lagers eine verbrießliche 
Seldftftändigfeit behauptete, Agathoflee war auch dießmal 
raſch im Entfchluffe, da ein Mann, wie er, über das nächfte 
Ziel und das beſte Mittel nicht ſchwanken konnte. Er nahm 
einen Zeitpunkt wahr, worin Ophellad bie meiften feiner Leute 
zur SHerbeifhaffung von Lebensmitteln ausgefandt Hatte, 
klagte denjelben vor den Seinen verrätherifcher Abfichten am 
und führte diefe gegen das Lager des Bunbeögenofien, wo er 
ihn fammt feinen getreueften Anhängern erfchlug. Alle, welche 
bei dem Gemegel den unglüdlichen Führer überlebten ober ſpä⸗ 
ter in einzelnen Zügen ins Lager zurückkehrten, mußten jegt in 


1) cher ihn oben Seite 144. 
2) Died. 20, 38 n. 39. 
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bes Agathofles Dienft treten; und fo wurde defien Heer ans 
ſehnlich verftärft, obwohl immer mehr fo zuſammengeſetzt, daß 
Ihon die Erhaltung des Gehorfamd den Gebieter genügend 
befchäftigte. Gleichzeitig war dieſen Ereigniſſen ein Aufftand 
in Karthago, wo Bomilfar durdy offene Gewalt fi) zum Herr- 
fcher machen wollte, aber nach einem blutigen Kampf nur fich 
ſelbſt ans Kreuz brachte; doch war eine Kolge davon, daß auch 
bie Karthager jene nach Ophellad Tode augenblicklich für Aga- 
thokles entflandenen Berlegenheiten nicht weiter benußten H. 

Entfcheidender wurde das Jahr 307. Agathokles eröffnete 
ben Feldzug damit, daß er ſich gegen bie norbweftlih von Kar 
thago gelegenen Städte der Küfte wandte. Vor Utika wurden 
bei ten erften Anlaufe 400 Bürger gefangen, und ald man 
ihm die Thore nicht öffnen wollte, begann er die Belagerung 
mit der graufigen Rache, daß er jene Gefangenen vor die Mas 
ſchinen ftellte und ihre Mitbürger fie zu tödten nöthigte. Deſto 
erbitterter wurde die Gegenwehr, und dennoch drangen die Mord« 
und Beutebürftigen in bie Stadt ein und machten fie einige 
Tage zu einem Scyauplage aller nur denfbarer Zügellofigfeiten. 
Hippo wagte barauf nicht Widerftand, der fein Schickſal ver 
fchlimmert hätte, und der Reihe nady fielen die nörblidhen Städte 
und alle früher abtrünnig geworbenen. Karthago wurde mehr 
als jemald auf fi befchräntt, und Agathofes, der jegt in ben 
aftifanifchen Häfen eine Flotte fammelte, hätte dafjelbe wahr: 
fheinlich zu einem tief beugenden Frieden gezwungen, wenn er 
nicht zu ‘feinem Verderben feine Aufmerkfamfeit auf Sieilien 
gerichtet hätte?). 

"Dort ftand Xenodikus mit 10,000 Fußgänger und 1000 
Reiter im Felde, während Dinofrates fi) ebenfalls als Partei⸗ 





— 


1) Died. 20, 40 — 44; Juftin 22, 7; Oroſius 4, 6; Theoph. hist. 
plant. 4, 3; Polyan 8, 3, 4. 
2) Dior. 20, 34 u. 58. 
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gänger behauptete, und des Agathofles Herrfchaft fi) auf wenige 
Meilen im Umfreife von Syrakus erftredte. Er ließ alfo feis 
nen Sohn Archagathos für den Oberbefehl in Afrifa zurüd, 
fchiffte ſich mit einer micht ſtarken Abtheilung ein und landete 
wohlbehalten in. der Nähe von Selinus, Der Schreden feines 
Namens öffnete ihm fogleich einige Städte, und fein Oberft 
Leptines erfocht eben, damals einige Vortheile über Xenodikus. 
Allein dieſer rettete ſich in Agrigents Mauern, und unter den 
freien Griechen entſtand durch die gemeinſchaftliche Gefahr eine 
ſolche Einigkeit, daß fie jetzt ſammtlich den Dinokrates am ihre 
Spitze ſtellten. Dieſer ſammelte in kurzem 20,000 Fußgaͤnger 
und 1500 Reiter, faſt nur Leute, die wenig zu verlieren und 
Alles von Agathokles zu fuͤrchten hatten, und lieferte keine 
Feldſchlacht, ſondern ermuͤdete den Gegner durch Maͤrſche, Ueber⸗ 
fälle und feine Gefechte, wodurch derſelbe das Furchtbare ver⸗ 
for und der Krieg aud) hier ſich in die Länge zog). 
Archagathos hatte während biefer Zeit Karthago beobachtet 
und Streifzüge in ben tieferen Süden machen laffen, bis bie 
Karthager auf einen ganz anderen Plan der Kriegführung kamen. 
Mit Hülfe ihrer Flotte warfen fie Kleinere Haufen auf zerftreuete 
Punkte ber Küfte und fuchten zugleich die afrikanischen “Bros 
vinzen, deren geängftigte Bewohner fich ſchon mehr nad) ber 
alten und friedlichen Herrfchaft zurüdfehnten, gegen bie Griechen 
in Aufftand zu bringen. Es gelang dieß mit dem beften Er⸗ 
folge. Archagathos mußte daher die Seinen ebenfalls theilen, 
erlitt von den Landesfundigen manche empfindliche Schlappe 
und fah die Afrikaner, welchen die Starthager fett mit vieler 
Milde Verzeihung ertheilten, feine Sache verlaffen. Seine Leute 
wurben bald in das fefte Lager bei Tunes zufammengebrängt, 
mehr felbft belagert, als daß fie Karthago blofirt hätten, und 
er benachrichtigte feinen Vater, welchem längft Sicilien ald ein 


) Died. 9, 36 u. 37; ungenan Juſtin 22, 8. 
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Schauplag feiner Thaten nicht mehr gefiel. Diefer übertrug 
alfo dem Leptines ben Oberbefehl gegen Dinofrates, ordnete 
nody Manches für die Zeit feiner Abwefenheit, wohin denn vor 
allen bie Maaßregel gehört, daß er 500 verdächtige Syrafufaner 
zu einem Gaftmahle einlud und babei über die Seite fchaffte, 
ging in See und gelangte unbehindert in das Lager bei 
Zuned!), 

Er fand, wohl erft im Frühlinge des Jahres 3062), feine 
Zeute jehr entmuthigt und in einer fchlimmen Lage. Sie bes 
trugen, nachdem bed KönigsN Begleiter ſich mit ihnen vers 
einigt hatten, an Zußvolf 6000 Griechen, 6000 Iberier, Sams 
niter und Tyrrhener und 10,000 Xibyer, an Reitern nicht mehr 
ald 1500 Mann; und in einem Halbfreife waren fie von ben auf 
Höhen gelagerten Kartbagern umſtellt, welche gegen Verzweifelte 
nicht Schlagen, fondern fie durch Mangel aufreiben wollten, 
Agathokles mußte aus Noth, übrigend unter den ungünftigften 
Verhaͤltniſſen angreifen, wurbe aber zurüdgeworfen und verlor 
viel auf dem Rüdzuge. Wunderlich ging es in der darauf fols 
genden Nacht. Die Karthager wollten zahlreiche Menſchenopfer, 
wozu fie die Gefangenen benugten, den Göttern zum Danfe 
darbringen und hatten dazu fehon ein großes Heuer angezündet, 
als ſich ein gewaltiger Wind erhob und die Flamme über ihr 
Lager verbreitete, Biel ging verloren, und verworren flürzte 
Alles zum Lager hinaus, Da trafen 5000 Libyer ein, welche 
bed Agathofles Fahne verlaffen hatten und übergehen wollten, 
nun aber für eine Vorhut des zum Ueberfall anrüdenden Fein 
des gehalten wurden. Es entfpann fi) ein mörberijches Hand⸗ 


1) Diod. 20, 87—63. 

2) Diodor Prängt zu viel in ein Zuhr zufammen, um mit der Zeitrech⸗ 
nung in Ordnung zu fommen. 

3) Diefen Titel legte Agathokles im Jahre 306 an, als er hörte, daß 
auch mehre Diadochen es gethan hätten; Diod. 20, 34. 


288 Zweite Abtbheilung Zweiter Abſchnitt. 


gemenge, welches endlich die flüchtigen Karthager bewog, bes 
Weges nach der Hauptftabt, und die Libyer, nad) Agathokles 
zurüd zu ziehen. Jetzt hielt man biefelben auch hier für Feinde, 
da man burch den Laͤrm im feindlichen Lager längft beunruhigt 
war, ein Gemegel erneuerte fi) und erft dad Tageslicht machte 
diefen Dingen ein Ente. Jedoch Eofteten dieſe Vorfälle bem 
Agathofled jene ganze Abtheilung von Xibyern, deren Reſte fich 
ſchnell verliefen!). Er erkannte, daß er auf afrifanifchem Bo⸗ 
ven fich nicht länger behaupten Fönnte, und war nur auf feine 
eigne Rettung bedacht, während das Schidfal feiner Leute ihm 
gleichgültig blieb. Mit feinem jüngften Sohne, Heraklides und 
einigen Vertrauten verabredete er eine heimliche Enweichung; 
feinen ihm fehr ähnlichen Sohn Archagathos, vor welchem er 
einige Furcht hatte, und von deſſen heimlicher Verbindung mit 
feiner Stiefmutter er etwas wiſſen wollte, beabfichtigte er eben⸗ 
falls hinzuopfern. Allein diefer merkte-die Anfchläge, zeigte fie 
den Dberften an und feste unter deren Mitwirfen ben Bater 
fe. Am Tage diefed Ereigniffes waren bie Karthager in ihre 
alte Stellung zurüdgefehrt und Furcht vor einem feindlichen 
Angriffe berichte in der folgenden Nacht unter ben Griechen 
und ihren LXeidendgefährten, alle Disciplin hörte auf und bie 
Gemeinen holten den Agathofled hervor, von welchem allein fie 
noch Rettung erwarteten. Diefer benutzte jedoch feine Freiheit 
nur, um jebt wirflih mit Wenigen zu entfliehen. Sobald bieß 
befannt wurde, fielen die ergrimmten Krieger über ihre Führer 
her, tödteten den Archagathos nebft allen ihnen Berbäcdhtigen 
und traten mit den Karthagern in Unterhandlung. Mit vieler 
Klugheit verläugneten diefe den ihnen häufig wenigftens zuges 
fhriebenen Charakter, Sie verftanden ſich zu ben fehr milden 
Bedingungen, daß das griechifche Heer alle noch beſetzte Pläge 
übergeben und dafür 300 Talente erhalten, daß aber die Krieger 
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entweder unter Beibehaltung ihres Soldes in Farthagifche Dienfte 
treten ober nad Sicilien übergehen und dort Selinud als 
MWohnfig erhalten ſollten. Auch erfüllten fie die Verfprechungen 
treulih, und Afrifa fahen fie von allen Kriegern bed Aga⸗ 
thokles gejäubert, nachdem fie A Jahre mit biefen gerungen 
hatten). 

Agathokles war unverfehrt auf Sicilien angelangt, hatte 
auch bald wieder eine ziemliche Zahl von Kriegern um fich ges 
fanımelt; aber er war verftimmt, auch beforgt um die Behaup⸗ 
tung feiner Herrfchaft und wurde jet ein wahrer Unhold, In 
Geldnoth befindlich, zog er nach Egefta, einer ihm verbünbdeten 
Stadt, fchrieb hier eine unerfchwingliche Kriegsſteuer aus und 
verübte, als man biefe nicht fchnell genug aufbradhte, die uner⸗ 
hörteften Oraufamfeiten. Alle Aermere fchaffte er nämlich zur 
Stadt hinaus, um fie draußen nieder zu mebeln; bie Reichen 
ließ er ergreifen und auf die Folter bringen, damit fie ihre vers 
grabenen Schäße entdedten; Weiber und Kinder gab er feiner 
Horde Preid und verkaufte fie dann an Bruttier; die völlig 
veröbete Stadt wies er Ueberläufern ald Wohnſitz an. Andere 
Ecenen erfolgten in Syrafus, jobald er die legten Schidjale 
feine® afrifanifchen Heeres erfuhr; denn, ohne irgend ein Alter 
und Geſchlecht zu fehonen, ließ er die Angehörigen derer, welche 
dort noch im legten Augenblide gedient hatten, durch feinen 
Bruder Antandros aufheben, an den Etrand führen und bort 
ten Tode weihen; nicht einmal die Leichen der Unglüdlichen 
wagte jemand zu beftatten, damit er fich nicht als Angehörigen 
beiwiefe 2). Aufs bärtefte büßte jener Poͤbel, der, Freiheit einft 
mit Willkühr und Zügelofigfeit verwechjelnd, ſich folch einen 
Tiger zum Gebieter gefegt hatte, Aber Viele fuchten doch ihr 
Leben zu retten und flüdhteten zum Dinokrates; Andere, jelbft 


1) Diod. 20, 69; Juitin 22, 8 
2) Diod 20, 71 u. 72. 
11. 19 
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Bafiphilus, einer von des Königs Oberften, traueten dem Bes 
ftande der Dinge nicht und gingen zu jenem über. Ge es 
alfo, daß Agathofles felbft verzweifelte, oder wollte er nur jenen 
Gegner in eine Falle loden, er machte ihm Friedensvorichläge. 
Aller Herrſchaft in Syrafus wollte er entfagen und republis 
kaniſche Verfaffung zurüdftellen, bedang ſich aber aus, daß ihm 
zwei Feſten in Sicilien ald Zufluchtsftätten eingeräumt würden, 
Hierauf einzugehen, trug Dinofrated Bedenken, und das wohl 
mit Recht, da eine allgemeine Entwaffnung aller Parteien ges 
wiß nur für Agathofles, der bald alle Leute ded Waffen-Hanb- 
werfes an ſich gezogen hätte, bie günftigite Ausſicht barbot; 
doch legte ihm die Nachrede zur Laſt, daß er gleichfalls Habe 
Alleinherrfcher werden und feine Krieger nicht entlaffen wollen. 
So viel ift gewiß, daß er gegen bed Agathofles Bleiben auf 
Sicilien zu erinnern hatte, auch der Demokratie entgegen war, 
und daß Agathofled nun wenigftend Mißtrauen gegen diejen 
Führer ver Sifelioten erregte. Dagegen fanden feine Friedens⸗ 
vorfchläge in dem völlig erfhöpften Karthago gem Gehör. 
Diefes erhielt alle Derter, welche es vor 6 Jahren befeflen 
hatte, zurüf und gab 300, nad) Anderen 150 Talente nebft 
bedeutenden Getreidelieferungen zum Erſatze an Agathofles 1). 
Ihm ftand noch Dinokrates gegenüber, und zwifchen beis 
ben kam e8 ſchon im Jahre 305 zu einer endlichen Entfcheis 
dung. Mit einem Häuflein von 5000 Mann Fußgänger und 
800 Reiter rüdte Agathokles vermeflen — "wie es fchien — 
auf 25,000 Fußgänger und 3000 Reiter 108; doch erlaubt ber 
Berlauf kaum daran zu zweifeln, daß vorher Alles durch Ber 
rath vorbereitet war, In der Feldfchlacht gingen bald einige 
Zaufend aus bed Dinofrates Linie über, verbreiteten in dieſer 
Beftürzung und gegenfeitiged Mißtrauen, fteigerten bei ben 
Gegnern die Unerfchrodenheit und wurden Urfache, daß bie 


1).Diod. 20, 77—79. 
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überlegene Menge vom Plage wich. Im dieſer fonberten fich 
abermals die eigentlichen Landesflüchtigen von allen übrigen, 
und fie lagerten fih auf einer Anhöhe, wo fie mit Agathofles 
unterhandelten und fich von der Sehnfucht nach der lange ents 
behrten Heimath berüden ließen. Sie erhielten völlige Amneftie ; 
aber kaum hatten fie die Waffen niedergelegt, als der Unhold 
Ale, nad) Einigen 7000, nad) Anderen A000 an der Zahl, 
nieberhauen ließ. Seht enblih, nachdem die eigentlichen Vers 
fechter der republifanifchen Breiheit gefallen waren, eröffnete 
auch Dinofrates ſelbſt Unterhanblungen, unterwarf ſich feinem 
bisherigen Gegner und trat als Feldoberft in deſſen Dienft. 
Auch bat gerade ihm Agathofled niemals fein gegebene! Wort 
gebrochen; wohl ein ficherer Beweis, daß beide, an Denkweife 
nicht unaͤhnlich, durch gleiche Intereſſen aneinander gebunden 
wurden, und daß fie zu jener etwas räthjelhaften Unterbrüdung 
fi einander die Hände gereicht haben, feitbem Feiner von ihnen 
länger hoffen Fonnte, durch die Kartbager den Rebenbuhler zu 
verdrängen 9). 

Auf Sicilien dauerten die Bewegungen nur nody 2 Jahre 
fort, indem Agathofled dahin arbeitete, fi den ganzen Theil, 
welcher nicht den SKarthagern gehörte, vollſtaͤndig zu unter 
werfen. Ihm leiftete dabei Dinofrate® thätige Dienfte, und unter 
anderen überwältigte biefer in Gela den oben genannten Pafi⸗ 
philus; auch Scheint der raftlofe ©ebieter feinen Zweck fo weit 
erreicht zu haben, daß hoͤchſtens Agrigent wegen feiner Ders 
bindung mit den nahen Kartbagern verfchont blicb2). Aber 
ruhen fonnte er nicht, und nach dem Beifpiele bed Dionys 
wählte er fich die Unterwerfung von Großgriechenland als fein 
nächftes Ziel. Bei diefem Streben fönnen wir ihm aber nicht 
fo genau als früher folgen, da Diodor's Werk, bisher bie 


ı) Diod. 30, 89 u. 90. 
2) Diod. 20, 90. 
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Hauptquelle, und mit dem Schluffe des 20. Buches verläßt, 
und die Bruchftüde des 21. nebft den bürftigen Angaben 
Suftin’81) die Lücke nur mangelhaft ergänzen. 

Bor dem erften italiänifchen Feldzuge unternahm er einen 
Ausflug nach den liparifchen Infeln, wo er Feinen Widerftand 
erfuhr, Brandfchagungen eintrieb und die Tempelichäße raubte; 
nur hatte er davon feinen Segen, weil ihn auf ber Heimfehr 
ein Sturm überfiel und gerade die mit Beute beladenen Segel 
vernichtete?). Im Italien hatte er feit dem Jahre 302 mit den‘ 
Friegerifchen Bruttiern zu thun, die wohl der augenblidlichen 
Uebermacht wichen, aber bald aus ihren Bergjchludhten zu neuen 
Kämpfen hervorbradhen. Eine Erleichterung erhielten jte, als 
Agathofles felbft einer Einladung der von Kaſſander bedrängten 
Korcyäer folgted) und an bie Eroberung dieſer Infel neue 
Pläne Inüpfte. Den Kaffander fchlug er bort etwa im Jahre 
300 hinweg, und er wurde Herr der Inſel, die ihn nun näher 
in Berührung mit den Diabochen und Epigonen bradıte. Ber 
fonderd mit Ptolemäus von Aegypten, der anfing, feine Flotten 
immer weiter in den griechifchen Gewäflern vordringen zu lafien 
und entfchieden dem jedesmaligen Behetrjcher von Mafedonien 
entgegen zu wirken, fcheint er um dieſe Zeit fich verbunden zu 
haben. Schon betagt, verheirathete er fich mit einer Theoxena 
oder Terena, einer Ägyptifchen Prinzeffin, die ihm fpäter auch 
noch zwei Söhne gebar‘). Ebenfo war er bei der Rüdfehr 
des Pyrrhus in feinen Erbftaat, wofür ihn Btolemäus aus 
gerüftet batte, im Jahre 296 nicht ganz unthätig, ba unter 
dem von Bolyan 5) genannten Phönicien faum etwas Anderes 


ı) Juſtin 23, 1 u. 2. 

2) Dior. 20, 101. 

3) Oben Seite 19& und Droyfen 1, Seite 8859; Diod. fragm. 21. 

4) Zuftin 23, 2; Droyfen Br. 1, Seite 560. 

5) Polyaͤn 5, 3, 6, wonach Agathokles 2000 Mann gegen Phönicien 
ſandte; Drovfen 1, S. 8560. 
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ald der Ort Phönice auf der epirotifchen Hüfte gebacht wer- 
den kann. Doch gab er, weil ihn diefe Verwidelungen von 
dem nächften Ziele zu weit abführten, bald Korcyra feiner Toch⸗ 
ter Zanafla zur Mitgift, ald biefe fi mit dem Pyrrhus ver 
mäbhlte 1). 

Während jener Abweienheit in Korcyra hatte er den Ober 
befehl im Bruttier⸗Vande dem Archagathos, Sohne des in Aftifa 
gebliebenen), übertragen, mußte aber felbft dahin zurüd eilen, 
weil unter den Söldnern Meutereien ausbrachen, die er mit 
feiner gewöhnlichen Lift und Treulofigfeit ahndete, die aber doch 
unter den bortigen Truppen aufräumten. Dieß benupten bie 
Bruttier, überfielen ihn, brachten ihm eine bedeutende Schlappe 
bei und trieben ihn wieder aus ihrem Lande 2), Dafür gelang 
es ihm im Jahre 295, als feine Flotte die Lanafla zum Pyr⸗ 
thus brachte, in bem Hafen von Kroton Eingang zu erhalten, 
bier feinen Freund Menedemus durch Zreulofigfeit zu ftürzen 
und ſich dieſer Stadt zu bemaͤchtigen y. Dieß reizte ihn zu 
einem nachbrüdlicheren Unternehmen, für welches er mit Ans 
ftirengung rüftete. Erft im Sahre 293 ging er mit 30,000 
Mann Fußgaͤnger, 3000 Reiter und anfehnlicher Seemacht nad 
Stalien hinüber. Die Landung geſchah nicht ohne Verluft, ven 
Stürme verurfachten; von den feften Städten wurde Hipponium 
belagert und nad) der Eroberung bem Boden gleich gemacht; und bald 
fahen fich die Bruttier fo gedrängt, daß fle die Herrfchaft des Frem⸗ 
den anerkannten und Geißeln ftellten, Kaum hatte er ſich in- 
deſſen mit der Hauptmacht nad) Syrafus zurüd begeben, als 


1) Blut. im Pyrrh. 9; Diod. 21; oben Seite 198. 

2) Gr war alfo Enkel des Agathokles aber heißt bei Diodor einmal 
unrichtig Sohn defjelben ; vergleiche jedecch Diodor 21, eclog. 3 mit 
eclog. 12. 

8) Diod. fragm. 21. 

) Oben Seite 197. 
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fie fi von neuem auflehnten und die in ihrem Lande geblie⸗ 
benen Beſatzungen niederhieben'). 

Nach diefen Unfällen ließ cr die Pläne auf Unteritalien 
ruhen. Da feine Tochter Lanafja dem Pyrrhus aufgefagt und 
fih) mit dem Demetrius vermählt hatte, fo gab auch er bie 
Berbindung mit jenem auf und näherte fi dem Könige von 
Makedonien, an ben er ald Geſandten feinen jüngern Sohn 
Agathokles ſchickte. Diefer kehrt ſchoͤn beſchenkt zurüf und 
brachte zugleich in einem Oxythemis einen Unterhänbler mit 9. 
Wie Demetrius damals für ben thörigten Plan, das ganze 
Morgenland und das ehemalige Reich feines Baterd wieder zu 
erobern, eifrig rüftete, fo fcheint biefe Verbindung in Agathofles 
noch einmal den Gedanken geweckt zu haben, daß er mächtiger 
Gebieter des Weftens fein und vor allem bie Kartbager von 
Sicilien fchlagen wollte. Beide fanden dadurch ihren Unter 
gang. Angelegentlich rüftete Agathofles zu einem neuen Kriege 
gegen Karthago, und fein Enkel Archagathos, ein kühner und 
tapferer Süngling, ftand an. der Spite eined am Aema ſich 
fammelnden Heered. Diefer machte fi) Hoffnung, daß er dem 
hochbejahrten Großvater in der Regierung nachfolgen weürbe, 
als er vernahm, daß der jüngere Sohn und Liebling, Agas 
thofles, von jmem zum Haupterben auderfehen, dem Bolfe in 
Syrakus als ſolcher vorgeftellt und empfohlen wäre und jebt 
zu dem Heere abgehen follte, um ihn abzulöfen und ſich bei 
demfelben geltend zu machen. Darüber erbittert, verabredete er 
einen Mordanfchlag mit einem Mainon, welcher einft bei ber 
Zerftörung von Egefta Sflav, dann Liebling des Könige, aber 
dieſem wegen ded Scidfald feiner Vaterſtadt im Herzen nie 
Freund geivorden war, Er felbft lodte den angefommenen Oheim 
zu einem Gaftmahle, bei welchem er ihn erfchlug; Mainon ver- 


ı) Diod. fragm. 21; Juftin 23, 2. 
2) Diod. fragm. 21; eclog. 11. 
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giftete bie Feder, mit welcher fein Gebieter fih die Zähne zu 
reinigen pflegte. Kränfelnd war ber Alte ſchon von dem legten 
Zuge nach Bruttium heimgefehrt 1); jegt Fam eine unheilbare 
Mundfäule hinzu, und er felbft fühlte den Tod heran nahen. 
Er erfannte, ald er die Ermordung feines Sohnes erfuhr, die 
im Berborgenen wirkende Hand. Die Theorena fanbte er mit 
ihren beiden Kindern und möglichft vielen Schägen nad) Aegypten 
zurüd, damit fie dort in Sicherheit wären ); um ſich aber an 
dem Enfel zu rächen, that er einen Schritt, durch welchen er 
nody lange ein Plagegeift für Sicilien bleiben folte, Den Sys 
rafufanern ließ er nämlich durch öffentliche Verfündigung befannt 
machen, daß er ihnen fterbend bie republifanifche Freiheit zurüd- 
gäbe. Er felbft wurde gleich darauf fprachlos; aber noch lebte 
er, als feine Umgebung, für welche ſich viele Ausfichten zu 
feloftfüchtigen Plänen öffneten, ihn ergriff und zum Scheiter 
haufen trug. So wurde der alte Unhold, der fo Viele verräthe- 
riſch ermordet hatte, endlid) von feinen eignen Leuten im Sabre 
289, in einem Alter von 72 Jahren und nad) einer 28jährigen 
Regierung, noch lebend verbrannt 9. 

Ueber die Art, wie er dad innere feined Staates verwaltet 
habe, fehlt ed und eines Theild an genaueren Nachrichten, ans 
beren Theils ift eine befondere Darftelung berfelben nad) dem, 
was früher über Dionys I. und bann über die charafteriftifche 
Berfchiedenheit des Agathofles gefagt ift, kaum noch nöthig. 
Wenn Tittmann 4) nad) Auddrüden Diodor’d von einer demo- 
fratiichen Verfaſſung unter Agathofles redet, fo kann dieß nur 
davon verftanden werden, daß alle Vornehmere von ihm aus 
Syrafus vertrieben und planmäßig erwürgt wurden, und baß 
er feinem Charakter gemäß ohne Prunf und gefuchte Leut⸗ 








1) Suftin 23, 2. 

2) Juſtin J. L 

2) Diod. 21, eclog. 12. 
4) Zittmann Seite 807. 
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feligfeit unter die Menge trat, nur eigentlich mit dem Poͤbel 
verkehrte und ſich auch darin gefiel, wenn er zuweilen in defien 
Mitte fih recht frei jener fchlichten Rohheit, die ihm von 
feiner Jugendzeit her eigen war, hingeben konnte )y. Und wenn 
PBolybius 2) von ihm meldet, er babe durch Gräuelthaten die 
Regierung erlangt und befeftigt, dann aber fehr milde regiert, 
fo ift auch dieſes wohl nur darauf zu beziehen, daß er in ben 
legten Jahren feiner Regierung zu fehreienden Srevelthaten wenig 
Veranlaffung erhielt, fih um fo mehr jener Laune bingab, mit 
feinen Untergebenen ganz umzugehen, ald wenn fie feines Gleis 
chen wären, endlich von jener Aufpafferei bed Dionys und jenem 
fo leicht angeregten Argwohne nie etwas wußte. 

Erine brei älteren Söhne, Archagathos, Heraklides und 
Agathofles, waren fchon vor ihm verftorben, jene beiden in 
Afrifa im Jahre 306 9, der dritte erft ganz kürzlich. Seine 
Tochter Zanafla, erft mit Pyrrhus, dann mit Demetrius vermäblt, 
hatte ihm von ihrem erften Gemahle einen Enkel, Ramens 
Alerander, geboren 4). Ein anderer Enfel, Archagathos, Sohn 
des Archagathos, war ebenfalls noch am Leben. Endlich hatten 
zwei jüngere Söhne fidy mit ihrer Mutter Theorena nad) Aegypten 
geflüchtet, und diefe find dort verfchollen. Uebrigens traten für 
die Infel nad) dem Tode des Agathofles im Ganzen Berhälts 
niffe ein, welche denen fehr aͤhnlich waren, die nach dem Abzuge 
des jüngeren Dionys erfolgten; nur waren bie Sifelioten wes 
niger als nad) dem wohlthätigen Wirken des Timoleon zu dem 
Genuſſe der ihnen gebotenen republifanifchen Freiheit fähig und 
zu einem Widerftande gegen bie lauernden Karthager weniger 
in ber erforderlichen Fafſung. 


1) Diod. 20, 63. 

2) Polyb. 9, 23, 2. 

3) Diod. 20, 69. 

4) Diefer, und nicht Helenos, wie Zuftin (23, 3) fagt, war Schn der 
Lanaſſa; fiehe Diod. 22, ecl. 14 und Put. im Pyrrh. 9. 
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In Syrakus fchritt man, während Archagathos noch an 
der Spibe des ihm anvertrauten Heered ftand, zur Herftellung 
ber Republif.und zog zugleich nicht bloß die ſaͤmmtlichen Güter 
bed koͤniglichen Haufed ein, fondern nahm auch an manchen 
verhaßten ‘Berfonen eine tumultuarifche Rache. Mainon konnte 
fi) daher, ungeachtet feines legten Verdienſtes, bort nicht ficher 
fühlen, und er entfloh zu dem Heere, wo ihn Archagathos zwar 
freundlid; empfing, ihm aber dody nicht werftattete, eine Role zu 
fpielen, wie er fie beanfpruchen mogte. Einmal mit Bergiftun 
gen vertrauet geworden, wußte er allo in furzem den Enfel 
gleichfalls über die Seite zu fchaffen und damit das Haus bed 
Agathofles in Sicilien völlig zu vertilgen. Sogar dad Heer 
der Söldner gewann er für fich, indem er benfelben außerorbent» 
liche Verfprechungen machte; und dann rüdte er gegen Syrafus 
an, was bie Loſung zu einem allgemeinen Kampfe der Sifelioten 
unter einander gab, indem überall die Bürger für republifas 
nifche Freiheit gegen Machthaber an ber Spige von Sölbnern 
ſtritten I). 

Einen Hiketas beftellten die Syrafufaner als Anführer ihrer 
Bürgerwehr, und biefer war im Kampfe gegen Mainon glüdlich, 
bis letzterem Karthager zu Hülfe kamen und in kurzem bie Stadt 
in ſolche Roth brachten, daß fie fih zu harten Friedensbedin⸗ 
gungen verftehen mußte Eine von dieſen erfahren wir durch 
Diodor 2), welcher fagt, daß den Karthagern 400 Geißeln ein- 
gehänbigt wären; allein nichts findet fich bei ihm über die Zus 
geſtaͤndniſſe angegeben, für welche fie fich ein ſolches Unterpfand 
ausbebangen, und bie folgenden Ereignifie erlauben nicht, daran - 
zu denfen, daß Syrafus eigentliche Oberherrfchaft der Karthager 
anerkannt hätte. Cine andere Bedingung war die, bag man 
das ehemalige Heer des Agathofles und alle Fürzlich Verwieſene 





1) Diod. 21, eclog. 12. 
2) Diod, 24, eclog. 13. 
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wieber aufnahm; und vorzüglich fie gab zu neuen Unruhen An; 
laß, da bie Fremden 1) zwar Bürgerrecht, wahrſcheinlich auch 
Landeigenthum erhielten, aber doch von den alten Buͤrgern ſcheel 
angefehen und von diefen bei allen Verhandlungen und bei allen 
Wahlen überfliimmt wurden. Wan griff von beiden Seiten 
wieder zu ben Waffen; doc) verhütete man ein blutiged Ge⸗ 
megel durch einen Bergleih. Nach diefem Hatten bie Fremden 
bis zu einem beftimmten Tage ihre unbeweglicdyen Güter zu ver⸗ 
faufen und dann aus GSicilien fid) in die alte Heimath zu bes 
geben. Auch zogen fie ab und, wurden in Mefiene freundlich 
zur Ueberfahrt unterftüßt, drangen aber barauf bei Nacht und 
unerwartet in daſſelbe ein, erwürgten alle Wehrbare nnd nahmen 
Befig von dem Staate, ben einzelnen Häufern und allen bem, 
was fie darin vorfanden. Durch fie wurde alfo dort die gries 
hifche Bevölkerung ausgerottet, und unter dem Namen ber Mas 
mertiner 2) flifteten fie an ber Stelle des griechifchen einen neuen 
Staat 3). 

Diefen Borfällen zur Seite mag fofort erwähnt werben, 
daß kurze Zeit fpäter, etwa gegen das Jahr 280 %), die nahen 
Rheginer ihren Kräften nicht traueten, um ſich bes Pyrrhus 
oder der Karthager zu erwehren, und fid) zu ihrem größten Vers 
berben um Schub an Rom wandten. Diefes ſchickte ihnen unter 
einem Decius Jubellius 4000 Campanier zu Hülfe, welche nur 
furze Zeit ihrem Auftrage gemäß handelten. @elodt durch bie 


ı) Bon den „Fremden“ oder den „ehemaligen Soͤldnern“ ift Immer nur 
die Rede, ohne Daß der Begriff je fefter beftimmt würde; aus dem Folgenden 
wird fih aber ergeben, daß man an Söldner nichtsgriechifcher Abkunft zu 
denken hat. 

2) Diefe Leute waren Ihrer Mehrzahl nach wohl weniger Ganıpanter, ats 
über Caupanien gefommene Eabeller, und der Name ſcheint alfo won dem 
des altzitalienifchen Kriegsgottes Mars oder Mamers zu flammen und etwa 
Kriegsmaͤnner zu bedeuten. 

3) Diod. fragm. 21, eclog. 13; PBolyb. 1, 7, 18. 

9) Drovfen Br. 3, Seite 122, 
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fefte Lage der Stadt und die Wohlhabenheit ihrer Bewohner, 
auch wohl verführt durd) das Belfpiel der Mamertiner, empörten 
ſich jene Krieger gegen Rom, erfchlugen alle wehrbare Rheginer, 
bie nicht etwa entwilchten, eigneten fich deren Habe zu und bil 
beten fich zu einer Yolitifch geordneten Räuberbande, welche in 
jenem Jubellius ihr Oberhaupt hatte. Erſt nach Beflegung 
des Pyrrhus Hatte Rom Muße, gegen die Aufrührer Strafe zu 
vollziehen und ein jüngere Rhegium berzuftellen 1). 

Aus der Reihe der Staaten, welche biöher für die Tyrannis 
unter der Heberfchrift „Sicilien” beachtet wurden, ſchwinden das 
her fchon jetzt Meſſene und Rhegium, doch auch Lofri, welches 
mit dem übrigen Großgriechenland unter Oberhoheit der Römer 
kam. Unter den anderen Sifelioten hatte die Republik, wie ges 
wöhnlich, keinen Beftand; nur. ift diefer Abfchnitt der Gefchichte 
zu lüdenhaft, als baß die Art und Weife der Wechſel fih an- 
geben ließe. Wir kennen wenig mehr, ald die vollendete That 
fache einer Wiederkehr der Tyrannis. 

In Syrafus mißbrauchte Hifetas das ihm gefchenfte Ver⸗ 
trauen. Er fol 9 Jahre die Tyrannis behauptet haben 2); und 
da vor des Pyrthus Ankunft in Sicilien auch noch Andere 
feinen Plag einnahmen, fo muß er, wenn nicht jene 9 Sahre 
von feiner erften Ernennung zum Selboberften gerechnet find, bie 
Zwingherrfchaft bereit am Ende bed Jahres 288 erworben haben. 
In Agrigent wurde ein Bhintiad Tyrann, in Tauromenium ein 
Tyndarion, in Leontini ein Heraflides, ben freilih Diodor nur 
einen Dynaften nennt®). Weber die beiden mädhtigften, Hiketas 
und Phintias, erfahren wir auch, daß fie mit einander in Krieg 
geriethen, daß lebterer in demfelben das ältere Gela niederriß und 


1) Polyb. 1, 7, 6—13; Diod. fragm. 22, eclog. 2; Appian fragm. 9. 
Auch Dionys v. Halik. in einem Fragmente bei Feder S. 71. 

2) Diod. 22, eclog. 2 m. 6. 

3) Id. 22, eclog. 2 u. 11. 
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die Einwohner zwang, eine neue Stadt Namens Phintias zu 
erbauen, und daß eben berfelbe anfänglich arge Gewaltthätigfeiten 
fid) erlaubte, fpäter aber, als eine aufrührerifche Stimmung ent- 
ftand, milder regierte 9. Er wurde aber von Hiketas aus bem 
Felde gefchlagen und begab fih nun in den Schub der Kar- 
thager, die damald Fein bedeutendes Heer auf Sicilien hatten. 
Der erbreiftete Hifetad wagte es alfo auch, gegen die Vereinten 
zu fchlagen, erlitt eine Niederlage und Fonnte in der Haupiſtadt 
nicht einen Aufruhr unterdrüden, in welchem ihn ein Thynion 
etwa im Sahre 279 ermordete. Auch diefer begehrte aber eigents 
lich nur die Tyrannis, und in ähnlicher Abficht trat ihm ein 
‚Softftratus entgegen. Jener wurde auf die fogenannte Infel 
gejagt, dieſer hatte an der Spige der Bürgerfchaft die übrigen 
Stadtheile inne; und nun begannen obendrein die Karthager 
eine Blofade, und hätten fich vielleicht der Stadt bemädhtigt, 
wenn ſie nicht beiden ftreitenden Parteien in gleihem Grade 
verbächtig gewefen wären, Beide Hatten von den Striegethaten 
bes in Stalien Fämpfenden Pyrrhus gehört, wollten ſich lieber 
einem Griechen anvertrauen, und fandten gleichzeitig an ihn eine 
Einladung, welche diefer aus Gründen, die bier nicht weiter 
mitgetheilt werden koͤnnen, mit Freuden amahm 9. 

Nachdem er 2 Jahre und A Monate 3) gegen die Römer 
gekämpft hatte, erfchien er gegen die Mitte bed Jahres 278 auf 
dem Boden Eiciliens, indem er von Lokri nad) der Gegend von 
Tauromenium düberfegte. Hier verzichtete Tyndarion auf feine 
Herrfchaft, verftärkte des Epiroten Krieger und geleitete ihn nach 
Ratana, wo man ben Einziehenden ebenfalls mit lautem Jubel 
eınpfing. Er hielt daſelbſt etwas an, ließ fämmtliche Truppen 


') Diod. 22, eclog. 2. 

2) Diod. fragm. 22, eclog. 11; Dionys. Halic. in excerptis; Polyia 
8, 37; Juſtin 3, 3; Paufan. 1, 12, 5. — Der Fall res Phintias ©. 302. 

3) Diod. fragm. 22, eclog. 11. 
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ausichiffen und traf die nöthigen Vorkehrungen zu einem Kampfe 
gegen die Karthager. Allein fobald er fi) von Katana in Bes 
wegung jehte, fanden dieſe es gerathen, einen Angriff unter ven 
Mauern von Syrakus nicht abzumarten, und zogen ſich nad) 
dem Theile ber Infel zurüd, welcher nach älteren Verträgen ihr 
©ebiet ausmachte. Pyrrhus rüdte dagegen in Syrakus ein, 
wo weder Thynion noch Soſiſtratus Umftände machten, ſich 
aller Gewalt zu begeben, und wo die Menge jchon damals ben 
Epiroten, Schwiegerfohn des Agathofles, ald König von Sicilien 
ausriefY). Ihn darf man aljo fehwerlich einen Tyrannen nennen. 

In Syrakus war feine nächfte Sorge, die Parteien mög- 
lichſt mit einander auszugleichen und feine Rüftungen für einen 
Krieg gegen Karthago fortzufegen. Alle dort aufgehäufte Vor: 
räthe wurden ihm eingehändigt, feine Flotte jet oder doch ſehr 
bald auf 200 Segel verftärft 2), und fein Landheer durch Soͤldner 
und Bürgermwehren vergrößert. Zur Eröffnung des Krieges ſcheint 
er — denn Diodor's) Worte find nicht recht Far — den Softftratus 
mit einer Abtheilung von 10,000 Sifelisten vorausgefchict zu 
haben, und Liefer feheint im weftlichen Theile der Inſel nicht 
unglüdlich geweſen zu fein; er felbft blieb vorläufig in Syrafus, 
war hier mit Anorbnungen befchäftigt und unterhandelte zugleich 
mit anderen Städten, da Heraflibes in Leontini ſich ebenfalls 
feiner Würde begab und ihm A000 Fußgänger und 500 Reiter 
zuführte 9), viele andere Plaͤtze aber dieſem Beifpiele folgten. 
Wie meiftens, ging auch auf Eicilien anfänglid Alles höchft 
gluͤcklich für Pyrrhus. 


1) Diod. fragm. 22, eclog. 11; Dionys. Halic. in excerptis; Polyb. 
7, 4, 8; Juſtin 23, 3; auch die Münzen, auf denen Pyrrhus Köniz heißt 
und fid) Demeter mit Kornähren, Perſephone und andere Symbole Siciliens 
finden, bei Raoul-Rochette, -m&moires de numismatique et d’antiquite, p. 49. 

2) Diodor und Dionys fagen „jeßt”; Niebuhr erlärt dich durch Com⸗ 
bination etwas andere. 

3) Diod. fragm. 22, eclog. 14.. 

4) Diod. fragm. 22, eclog. 11. 
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Wohl nicht früher ald im Frühlinge des Jahres 277 brach 
er mit 30,000 Mann Fußgänger, 2500 Reiter und 200 Kriegs⸗ 
fegeln auf und zog zuerft des Weges nach Agrigent, welches 
feinen Gebieter Phintiad in einem Aufſtande vertrieben und fich 
ven Karthagern in die Arme geworfen hatte, um vor jenem 
ficher zu fein. Sept wechfelte e8 abermals die Partei. Sofiftratus 
züdte in baffelbe ein, und Pyrrhus konnte fich nicht allein mit 
deſſen Streitfräften, fonbern auch mit denen der Agrigentiner 
und 30 anderer, ſchon von jenem Oberſten genommener, Ort 
fhaften vereinigen D, Hier erfuhr er auch, baß die Kartbager 
nirgends ein Landheer oder eine Flotte hätten; und mag ihnen 
nun bdiefer Plan, bloß einen BelagerungssKrieg zu führen, von 
einem Kenner und Beinde bed Pyrrhus angegeben, ober mögen 
fie durch eigne Klugheit auf denfelben gekommen fein, er war 
ed, durch welchen die ſtürmiſche Tapferkeit des Epiroten gebrochen 
und ber flatterhafte Wantelmuth ber Sikelioten rege gemacht 
wurde 9), Ä 
Senjeitd Agrigent wurbe zuerft dad minoifche Heraklea, bald 
einige andere Meine Pläge und darauf das einft griechiſche Se⸗ 


linus genommen. Bon da ging ed zur Norbfüfte über, wo 


Egeſta in kurzem fiel, aber die Felfenburg auf dem Eryr hart 
nädig Widerftand leiftete. Alle Werfe der damaligen Belage 
rungsfunft wurden in Anwendung gebracht, und fobald die Bes 
ftürmung gefchehen Fonnte, trat Pyrrhus ſelbſt als vorftreitender 
Heros an die Epige der Seinen, erftieg unter den größten Ge 
fahren zuerft die Mauer, bahnte feinen nächften ©efährten einen 
Weg und führte, ein Schreden den Feinden und ein Staunen 
den Freunden, bie unwiberftehlichen Sieger in die Feſte. Die 


1) So verfiehe ich wenigſtens die nicht ganz Maren Worte Diodor's 22 
eclog. 14. 

2) Es iſt zu bedauern, dag Plutarch in feinem Pyrrhus Gap. 22 und 
23 nicht etwas ausführlicher ift. 
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Heineren Plaͤtze der Umgegend ergaben ſich von ſelbſt; Panor⸗ 
mus machte ehvas Aufenthalt, wurde aber erflürmt; nur in 
Lilybäum behaupteten fich noch die Karthager auf der Außerften 
Weltipise, während an einem anderen Endpunkte Eiciliens die 
Mamertiner zwar Schlappen erhalten hatten, aber doch trogend 
"aftanden. Auch waren die Karthager fo erfchredt, daß fie 
Briedensanträge machten und fi) zu großen Opfern, befonders 
zur Grlegung großer Geldſummen erboten; allein der Sieger 
verlangte völlige Räumung Siciliend, und daher warfen fie 
alles Kriegsmaterial und alle noch vorhandene Truppen in Lily: 
bäum, um wenigftend diefen Stübpunft zu retten H. 

Pyrrhus hielt, fcheint e8 2), fein zweites Winterquartier auf 
Sicilien und begann erſt im Frühlinge des Jahres 276 bie Bes 
lagerung. von Lilybäum, an welchem fein Glüd fcheitern follte. 
Heft durch die Ratur, weil ed auf einer felfigen Landzunge lag, 
war es von den Karthagern, feitbem ber ältere Dionys das einft 
blühende Motye zerftört hatte, mit aller Sorge zu einer Feſte 
erften Ranges ausgebauet; und bei den wüthenden Stürmen, in 
welchen Pyrrhus das eigne und ber Seinen Leben nicht fchonte, 
mußte er die Erfahrung machen, daß ungeflüme Tapferkeit nicht 
immer zum Ziele führe. Er ging zu einer Belagerung burd) 
Werke über; doch auch diefe mußte er nach vergeblichen An- 
ftrengungen während zweier Monate und nad) vielem Berlufte 
aufgeben. Er beſchloß alfo, nad) Agathofles Borgange, ben 
Krieg nad Afrifa zu verfeben 2). 

Indefien die Stimmung ber Sifelioten hatte ſich bereitg 
wefentlich verändert. Die gebieteriiche Sprache, welche er felbft 
führte, und noch mehr dad Berfahren feiner von militärijdyem 


1) Diod. fragm. 22, eclog. 14; Plut. im Pyrrh. 23; Dion. Balic. in 
excerpt. 

2) Kein Schriftfteller giebt genauer die Zeit an. 

») Diod. 22, eclog. 14. 
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Stolze aufgebläheten und von Raubfucht getriebenen Oberften 
hatten ſchon längft Erbitterung erregt; Feinde zog er ſich dadurch 
zu, daß er in Syrafus die ehemaligen Güter des Agathoflee 
allzu fcharf einforderte oder fie gar gewaltfam den damaligen 
Befigern entriß; überall handelte er als unumfchränfter Gebieter 
und Erbe des Agathofles, und doch war ed mit jenen Begrü 
ungen ehemals nicht fo ernftlich gemeint geweien. Schlimmer 
wurde die Gährung, als er überall feine Oberſten zu Befehls⸗ 
habern der Städte ernannte und biefen auch für die Verwaltungs⸗ 
fachen fo ausgedehnte Vollmacht gab, daß man in ihnen faft 
rüdfichtslofe Tyrannen erhielt. Widerfeglichfeiten erfolgten umd 
auf diefe eine Ahndung, weldye nur die Erbitterung fleigerte. 
Auch auf Thynion und Sofiftratus, tie biöher die größten 
Dienfte geleiftet hatten, glaubte Pyrrhus bald nicht mehr bauen 
zu fönnen; jener wurde wirflich hingerichtet, dieſer entfloh bei 
Zeiten und wurde ein Bandenführer an der Spitze der Unzw 
friedenen. Allgemein aber wurde die Bewegung, ald für den 
Zug nad Afrifa große Opfer gefordert und zum Theil mit Ge- 
walt beigetrieben wurden. In kurzem verließen die Sikelioten 
faft fammtlich die Sahne des Pyrrhus, während zugleich bie 
Mamertiner und die Karthager fühner auftraten, aus Tarent 
aber Gefandte angelangten, welche dringend um die Rüdfchr des 
Siegers baten. Auf Sicilien alfo bereits fo im Gebränge, daß 
er nur an einen ehrenvollen Rüdzug denken konnte, dazu von 
Charafter in feinem Unternehmen ausbauernd und immer nur 
haſtig und ftürmiich in dein Neuen, faßte er ohne Zaubern den 
Entihluß, feinen Schauplap abermals zu taufchen. Ohne mit 
den Sifelioten weitere Verabredung zu treffen, führte er feine 
alten Krieger, die wohl auf die Hälfte zufammengefchmolzen fein 
mogten, im Jahre 275 an bie Meerenge und kehrte nad) Italien 
zurüd N). 


1) Blut. im Pyrrh. 23 u.24; Dion. Halic. in excerpt. ; Juſtin 23, 3. 
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Wie fih auf der Infel die Dinge zunächft geftalteten, ift 
nicht genau befannt. Bortheile zogen bejonders die Karthager, 
und fie müffen nicht allein ihre alten Gränzen wieder gewonnen, 
fondern ſich nun auch in den Beſitz von Agrigent geſetzt haben, 
indem fie fi) obendrein Syrafus, mit welchem Frieden gefchloffen 
zu fein fcheint, mehr befreundeten. Ebenſo gewannen die Mas 
mertiner, welche fich durch ihre NRaubzüge weithin furchtbar 
machten. Das griehifche Sicilien befchränfte ſich in politifcher 
Hinſicht immer mehr auf Eyrafus, das jegt republifanifche Kreis 
heit genoß, aber mit den Mamertinern zu fchaffen hatte, Gegen 
diefe gebrauchte es auch einen Heerhaufen von Söldnern, ber 
fi) indeffen auflehnte und einen Artemidor und einen Hiero an 
feine Spitze ftellte. Letzterer war freilich mit Ehrgeiz und 
Herrfchfucht behaftet und zur Benugung der Umftände geneigt, 
doch feined Weges der Mann, welcher fich einem rohen Eölbner: 
Haufen hingegeben und deſſen Lüfte entzügelt hätte, um fich den 
Meg zu feinem Ziele zu bahnen. Daher verfügte er fich perfüns- 
lich nach Syrafus, um eine Audgleihung zu Stande zu bringen, 
und benahın fi) hier fo gemäßigt und rechtliebend, daß man 
ihn, wider bie frühere Beftimmung, in dem Oberbefehle über 
dad Heer beftätigte und ihm zugleich das Amt eines höchften 
Staats⸗Directors übertrug. Er mußte auch die Eöldner zum 
Gehorfam zurüdzubringen, und nun brauchte er fih nur noch 
durch eine glänzende Waffenthat hervorzuthun, für welche bie 
Mamertiner wenigftend eine Möglichkeit darboten. Ehe er gegen 
diefe auszog, vermählte er fi) mit der Philiſtis, Tochter des 
Xeptined, gewann dadurch einen der angefehenften und einfluß- 
reihften Männer von Syrafus für feine Sache und fonnte 
diefen zurüdlaffen, um in feiner Abweſenheit feinen Vortheil 
wahrzunehmen. Er felbft vereinigte einen Theil der Bürgerwehr 
mit jenen Eöldnern, lieferte dann bei Kentoripa den Mamerti- 
nern eine Schlacht und Ienfte es hier fo, daß viele ber nod) 
immer ftörrifchen Sölbner ihren Tod fanden, die Bürger aber 

II. 20 
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die Sorgfalt ihres Führers recht wohl wahrnahmen. Mußte er 
aud auf jenem Kampfplage zurüdmweihen, fo war er body in 
furzem zu einem neuen Vorrücken ſtark genug, lodte jept 
die breift gewordenen Feinde in einen Hinterhalt und erfocht 
über diefelben einen glänzenden Sieg. Hochgefeiert von feinen 
Kriegern kehrte er nady Syrafus zurüd, und hier harrete feiner die 
erwartete Begeifterung, in welcher man ihn ald König ausrief ). 
Fünf Jahre waren über diefe Ereigniffe verfloffen, und im 

Jahre 270 trat Hiero an die Spige feiner Vaterftadt 9). 
Ruͤckſichtlich feiner iſt zuerft die Einrede zu beachten, daß 
diefer Hiero überall nicht in bie Reihe der Tyrannen gehöre, 
da ihm, weil ihn das Volk felbf zum Könige envählte, ein 
wefentliches Erforderniß für den Begriff eines Tyrannen fehle. 
Dies kann nicht völlig verneint werden; aber jene Erwählung 
ſelbſt war doc) eigentlich nur eine kuͤnſtlich vorbereitete Form, 
und fieht man mehr auf das Weſen ber Sache, fo muß man 
anderer Seits zugeben, daß Hiero aud der Art nad, wie er 
zur Herrfchaft gelangte, in bie allgemeine Gattung der Tyrannen 
schörte. Aus diefem Grunde wird man aud ihm hier einen 
Platz verflatten, jedoch nicht verlangen, daß auf jenen großen 
Kampf, der während feiner Regierung ſich zwifchen den Römern 
Karthagern entfpann, tiefer eingegangen werbe, da bieß 

3 wohl etwas zu weit führen würde. 


Mb. 4, 8 u. 9; doch redet Polybius nur von ter Tochter des 

und daß diefe Ppiliftis hieß, wird nur aus einer in Eyrafus ents 

chrift geſchloſſen; ſiehe Osann. de Philistide; Diod. 22, eclog. 18; 

4. Daß aber die Worte des Plautus {m Menachm. Net IT, 

nach welden als Könige Sieiliens ſich Agathofles, Pinthla, Lipare 

folgten, in einer hiſtoriſchen Unterfuhung Bedenklichteit machen, 

ig unftatthaft, und bie Grflärer verlangen wirklich etwas viel, wenn 

we zinundd Durch ſolche Aeuferungen feiner Perfonen eine hiſtoriſche Quelle 

über Dinge werten fol, die er hiſtoriſch weder darftellen Tonnte noch wollte. 

2) Ueber die Zeitrechnung ift Alle beigebracht von Krüger, Appendix X 

zu Glinten, Anmerfung zu Hlero IT.; and von Drovfen Br. 3, Anmert. 
Seite 267 u, 68. 
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Hiero war Sohn des Hierofles 1), eines angefehenen Sys 
rafufaners, der nach Juſtin fein Geſchlecht von Gelon ableitete, 
und da er fiher ein Alter von 90 Jahren erreichte 2), fo würde 
er etwa im Jahre 306, alfo unter der Regierung des Agathofles, 
geboren fein. Ueber feine früheren Lebensverhältnifie theilt uns 
nur Juftin mit, daß er geboren von einer Sklavin, auf Befehl 
des Vaters ausgeſetzt, auf wunderbare Weiſe durch Bienen ers 
nährt, dann auf Anrathen der Wahrfager von dem Vater ans 
erkannt, fpäter bei wiederholten Veranlaffungen durch fogenannte 
Wunder als ber bezeichnet fei, welchen die Götter zu einer hohen 
Beſtimmung auserfehen hätten; "und man thut dem Timäus 
wohl Unrecht, wenn man ohne Weiteres behauptet, er fei für 
Juſtin Duelle gewefen. Dergleihen Dinge wurden nad dem 
fpäteren Erfolge über Viele erzählt; und weit cher darf man 
annehmen, daß Dichter und Lobredner, welche den König ver- 
hertlichten, folde Mähren erfannen. Auch flimmt mit biefen 
Angaben Polybius 2) nicht ganz überein, wenn er fagt, Hiero 
fei, ohne dem Güde Reichthum, Anfehen, noch font etwas zu 
verdanken, Alles nur durch fi) geworben. Eher mag man 
es dem Juftin glauben, daß der junge Hiero früh in Krieger 
dienfte getreten, bei Zeiten bemerklich ger« 

Pyrrhus durch Belohnungen ausgezeichnet 
in der Gefchichte erwarb er ſich, ſeitdem 
Republik eine wichtigere Rolle übernahm ; 
zumachen iſt die Frage, ob jene 5 Jahre 
in den 54 Jahren feiner Regierung entha 
überwiegenden Zeugniflen4) und nach einer foı 





2) Paufanias 6, 12, 2; Archimelos, Dichter 
bei Athen. 8, ©. 209; Schol. zu Theoerit 16. U 
Sierotlytus. 
2) Polyb. 7, 8; Liwius 24, 4; Lucian Macrob. 10. 
2) Poly. 7, 8, 1. 
4) Krüger und Droyfen 1.1. Dagegen würte ihn Divd. fragm. 22, eclog. 15 
vorzeitig König nennen, was bei dieſem Schriftfteller nicht befremden kann. 
PD 
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des Verlaufs der Dinge in Syrakus fcheint er ſchon in feinem 
IAften oder 32ften Jahre zu jener erften Würde gelangt zu fein 
und damals feine Philiſtis geheirathet zu haben); auch bleibt «6 
dann möglih, daß er, wenn auch nicht ald König, doch als 
Machthaber in Syrafus, ben Campaniern in Rhegium gegen 
bie Römer einige Unterftügung werben ließ 9), wozu ihn, der 
freilich wider die Mamertiner kaͤmpfte, und unbefannte Gründe 
bewegen fonnten. König war er alfo hoͤchſt wahrfceinlich erft 
feit dem Jahre 270 und wurde es dann etwa im 36ſten Jahre 
feines Alters. 

Beglüdender als faft irgenb eine andere war übrigens bie 
lange Regierung Hiero's für den forafufanifchen Staat, der in 
ihm einen eben fo bieberen und milden als einfichtövollen und 
feften Herrfcher befam und unter ihm wirklich die Segnungen 
genoß, zu welchen früher republitanifche Berfaffung führen follte, 
aber niemald zu gelangen verftattete. Indeſſen vermogte auch 
er nicht mehr, als nach ſchwuͤlen Tageöftunden den Sifelioten 
den noch befchiedenen Genuß eines lieblichen Abends zu ſichern; 
die bereitö tief gefunfene Sonne, welche in der neuen Welt das 
Römerreich befcheinen folte, in ihrem Laufe aufzuhalten, über 
ftieg natürlich feine Kräfte, Er hatte zuerft daran zu denken, 
den Befip des Thrones gegen biejenigen, welde in Syralus 

ıtten rauben mögen, ficher zu ſtellen; und er erhält 
18.3) ohne alle Befchränfung das Lob, daß, gleiche 
Thron allein durch feine Perſoͤnlichkeit erworben, fo 
yauptet und weber bei ber erfien Befteigung befielben 
fpäterer Vorfälle irgend einen Bürger hinzurichten, 
zu verbannen oder auch nur zu beeinträchtigen befohlen habe. 





%) Berg. Fr. Osann. de Philistide Syrac. regina. 

2) Zonar. 8, 6 u. 8; Div bei Maj. ©. 178; Riebuhr römifche Ger 
fehichte 3, Eeite 638. 

3) Bolyb. 7, 8. 
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Und damit flimmen im Grunde alle Zeugniffe des Alterthums 
überein. Mit gewwaltfamen Erfchütterungen war alfo, jeitden 
widerſetzliche Soͤldner auf eine freilich nur zu entfchuldigende Weiſe 
ihren Untergang gefunden hatten, der Wechfel nicht verbunden ; 
allgemeine Sicherheit der ‘PBerfon und bed Eigenthums,. genaue 
Bollziehung des geſetzlich geltenden Rechtes, diefe und ähnliche 
Wohlthaten machten ihn den Syrafufanern um fo theurer, ba 
er auch das Gehäfftge zu entfernen oder zu mildern wußte, wel⸗ 
ches für Republikaner das Königthum haben konnte. Denn ift 
auch fpäter von feiner Brachtliebe zu reden, fo ift diefe mit jenen 
Eigenfchaften fehr wohl zu vereinigen; und fehr richtig bemerkt 
Polybius, daß ſchon die Erreichung eines Alters von 90 Jahren 
unter Erhaltung aller Sinne und guter Oefundheit hinlänglich 
beweife, daß fein Privatleben ein mufterhaftes geweſen fein müffe. 

Nach außen hin waren die Mamertiner zwar gebemüthigt, 
aber enthielten fich doch nicht neuer Näubereien, und an einen 
dauernden Frieden mit ihnen war nicht zu denfen. Sie mußten 
völlig vertrieben werben. Hiero griff fie alſo wenigftens feit 
bein Sahre 266 an, und zwar mit einem folchen Erfolge, daß, 
bleibt es auch wahricheinlicher, daß bie in einem verworrenen 
Bruchftüde Diodor's 1) angegebenen Ereignifle in der Hauptfache 
mehr den früheren Vorfällen angehören, doch auch nad) Polybius 
die gedrängten Mamertiner zu einem farthagifchen Klottenführer, 
welcher fich gerade zwifchen den liparifchen Inſeln aufhielt, Zu: 
flucht nahmen und diefem fogar die Burg ihrer Stadt einhän- 
digten, um dafür Schuß gegen Hiero zu erhalten. Allein bie 
Mehrzahl der Mamertiner war doch mit diefen Beichügern un; 
zufrieden, fchlug biefelben wieder aus der Burg und wandte 
fi) darauf um Unterflügung an Rom, wo man nad langen 
Berathungen, zu welchen die Stimmung ber duch unaufhörliche 
Kriege leidenden Bürgerfchaft die regierenten Familien veranlaßte, 


1) Diod. fragm. 22, eclog. 18. 
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doch dem Eonful C. Appius Claudius im Jahre 264 Auftrag 
gab, fich der Mamertiner anzunehmen 9). 

Die Karthager verurtheilten ihren %eldoberften, welcher 
Meſſana's Burg nicht zu behaupten gewußt hätte, und ließen 
eine bedeutende Landmacht und eine Flotte thätig werben, um 
fid) der Stadt mit Gewalt zu bemachtigen. Mit ihnen fchloß 
jest Hiero ein Bündniß, da ihm wahrfcheinlich die Verband» 
fungen der Mamertiner mit Rom fein Geheimniß waren, und 
da er der Anficht fein mogte, daß man vor allem den Römern 
durch Bernichtung jened Raubneſtes zuvorfommen müßte). 
Bald Iagerten fich ein Farthagifches und ein griechifches Heer, 
beide jedoch abgefondert, unter den Mauern von Meſſana, 
während eine Farthagifche Ylotte die Meerenge beherrichte. Def 
fen ungeachtet gelang es dem Römer, bei Nacht in den Hafen 
von Mefjana einzulaufen, und fchon dieſes erregte unter ben 
Verbündeten Mißverftändnifie, weil Hiero ſich über verfäumte 
Pflicht befchwerte. Die Vorfchläge ded Römerd wurden vers 
worfen, worauf biefer die abgefonderte Stellung ber Gegner 
benugte und in einem Audfalle zuerft auf die Syrafufaner 108 
brach, die ohne Hülfe der Karthager blieben und Verluſt erlitten. 
Darauf wurde Hiero wegen feiner Stellung zwiſchen erflärten 
Feinden und unzuverläffigen Freunden fo beforgt, daß er bereits 
in der naͤchſten Nacht aufbrady und fi) nad) Syrafus zurüdzog. 
Natuͤrlich eilten nun die Römer, auch gegen die Karthager zu 
ſchlagen, und als dieß mit dem beflen Erfolge gefchehen war, 
hoben fie nicht allein die Belagerung auf, fondern machten aud) 
ſchon Streifzüge auf karthagiſches und fyrafufanifches Gebiet). 


1) Polyb. 1, 11, A. 

2) Polyb. 1, 10 und 1, 14, 1—4. Uebrigens erzählen über diefe und 
die zumächft folgenden Greigniffe auch Ylorus IL, 2, Zonaras 8, 9, Or 
fing 4, 7, und zwar bin und wieder etwas abweichend; Doch därften diefe 
Gewaͤhrsmaͤnner gegen Polybius keine Geltung haben. 

s) Polyb. 4, 141 u. 12; Diod. 23, eclog. 2 u, A. 
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Spätere und wenig glaubwürtige Schriftfteller fleigern bie von 
Appius erfochtenen Bortheile bis zu einer unternommenen, aber 
aufgegebenen Belagerung von Syrafus und wiflen von einem 
Triumphzuge ded Römers und einem ſchon damals gefchloffenen 
Frieden des Hiero zu erzählen 1), 

Im Jahre 263 traten aber, flatt eines, beide Eonfuln, 
alfo mit verboppelter Heeresmacht, in Sicilien auf, wo bei 
ihrem erften Borrüden viele Städte ohne Schwerbdiftreich zu 
ihnen übergingen; und fehon trafen fie Anftalten zu einer Be⸗ 
rennung von Syrafus, als Hiero vielen und bitteren Tadel 
über feine bisherige Politik hörte, bei den Karthagern aber von 
. feinen ernftlichen Rüftungen vernahm. Schnell wechfelte er alfo 
feine Bolitif, um für die Sicherheit feined Staates wenigftensd 
bis auf befiere Zeiten zu forgen2). Er machte den Römern 
Borichläge zu einem Frieden und einem Bündniffe, und biefe, 
wegen der Uebermacdht der Earthagifchen Flotte vor allen auf 
Sicherung ihrer Eriftenzs Mittel, außerdem auf Theilung ber 
feinplichen Kräfte bedacht, nahmen fie mit der größten Bereit- 
wiligfeit an, Hiero gab die römifchen Gefangenen ohne Loͤſe⸗ 
geld zurüd, zahlte ſelbſt 100 Talente, hatte für die Folge gleiche 
Freunde und Feinde anzuerfennen und behielt den unverlegten 
Beftand feines Staates, weldyer nad) Diodor damald außer 
Syrakus und befien Weichbild noch die Städte Akrä, LXeontini, 
Megara, Helorum, Reätium und Tauromenium, alfo etwa bie 
Oftfüfte vom Aetna bis zum Borgebirge Bachynum hinab, 
unfaßte 9). 

Während der 22 Jahre, welche noch ber erfte Kampf zwi⸗ 


1) Florus IL, 2; Zonarad 8, 9; Oroflus A, 7; Gutrop. 2, 18. 

2) Gin beflimmteres Urtheil über die auswärtige Politif Hiero’d auszu⸗ 
ſprechen und fie fo anzugreifen, wie 3. 3. bei Droyfen Br. 2, ©. 268 u. 
ff. geſchehen tft, dürfte in das Gebiet des Anmaßlichen ftreifen, da wir die 
Umstände doch jedenfalls nicht fo kennen, als der Handelnde felbft. 

N) Polyb. I, 16; Diod. 23, eclog. 8. 
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fhen Rom und Karthago dauerte, hatte Hiero feinen Berbüns 
beten mit Kriegsmacht eigentlich nie beizufiehen, wohl unter: 
ftügte er fie durch Zufuhren und durch Erleichterung der Sees 
rüftungen. Solche Beihülfen werden namentlich bei der Be: 
lagerung Agrigentd durch bie Römer), bei der Belagerung 
von Kamarina, für weldye er Belagerungdgeräth bergab ?), und 
zweimal bei Vernichtung der römifchen Flotten an Eiciliend 
Küften‘) erwähnt; Zonaras 5), der allein angiebt, der erfte 
Bund wäre nur auf 15 Jahre und unter Verpflichtung zu einem 
jährlichen Tribute abgejchloffen, behauptet überdieß, es wäre 
jener Bund nach Ablauf der Zeit in einen ewigen verwandelt 
und dabei dem Hiero jener Tribut erlaffen. Im Ganzen wurde, 
wenn auch die Schifffahrt etwas unficher war, dad Kriege- 
getümmel, unter welchem damals viele Sifelioten hart litten, 
von ded Königs Gebiete fern gehalten, und am Schluffe des 
Kampfes wurde für daſſelbe ausdrüdlich ausbedungen, daß bie 
Karthager es nicht verlegen dürften ®). 

ALS indeflen Letztere nach dem erften punifchen Kriege mit 
aufftändifchen Sölonern einen ſchweren Kampf auf afrifaniichem 
Boden hatten, zeigte er, daß er zugleich darauf bedacht wäre, 
fi eine von Rom möglihft unabhängige Stellung zu fihern; 
denn angelegentlich unterftüßte er Karthago mit Zufuhren und 
Kriegsbedürfniffen”). Die Römer Hatten Gründe, fih das 
Anfehen zu geben, als wenn fie dieß nicht bemerften; doch ſoll 
Hiero eben damald auch perfönlih nah Rom gefommen fein, 
um großen Schaufpielen beizuwohnen, und für dad Volk ans 


1) Dieß im Allgemeinen Polyb. 1, 16, 10. 
2) Polyb. 4, 38, 11; Zonar. 8, 10. 

2) Diod. 23, eclog. 9. 

4) Diod. 23, eclog. 14 u. 24. 

5) Zonaras 8, 16. 

6, Polyb. 1, 62, 8 u. 9. 

7) Polyb. 1, 83. 
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fehnliche Geſchenke an Getreide mitgebracht haben ). Liefer 
Friede dauerte für ihn fort, bis im Jahre 218 ber zweite pus 
nifche Krieg ausbrach. Auch damals blieb er den Römern 
getren, ließ für diefe ein Geſchwader thätig werden und empfing 
ben urſprünglich nah Sicilien beftimmten Eonful Sempronius 
mit vieler Auszeichnung, hatte aber das Glüd, daß der Schau 
platz dieſes Krieged zunächft ein anderer wurde2). Sobald im 
Fahre 217 der Kampf für Rom eine bedenkliche Wendung ers 
- hielt, nahm er für diefes lebhafteren Antheil. Deſſen Fundig, 
daß die Römer aus Stolz fich fein Geld ſchenken ließen und 
außer den italiänifchen nur leichte Truppen in ihr %eldlager 
aufnähnen ), ſchickte er ihnen gleich zu Anfange des Jahres 
1500 Leichte, und nach der Niederlage am Trafimenud s See 
fandte er aufs neue einige Truppen, große Vorräthe an Ges 
treide und eine bedeutende Summe Gold, das er aus Schonung 
in eine Ciegesgöttin hatte verarbeiten lafſen y. Große Lobes⸗ 
erhebungen erhielt er dafür; nebenbei erlangte er, daß die Roͤ⸗ 
mer ein Geſchwader thätig werden und die Karthager aus den 
Gewäflern von Sicilien vertreiben ließen, Nach der Schlacht 
bei Banna im Jahre 216 wurde er von einer feindlichen Flotte 
ernftlich bebroßet®), doch hinderte ihn auch dieß nicht, neue 
Kornfendungen abgehen zu laflen, bie bei den Römern wohl 
erft nach feinem Tode eintrafen 9. 

In die politifchen Angelegenheiten des griechifchen Stamm⸗ 
landes hat er ſich niemals eingemiſcht; wohl lag ihm daran, 


1) Eutrop. 3, 1 erzählt dieß allein; was indeſſen fein Grund iſt, um 
ed geradezu eine Dichtung zu nennen. 

2) Liv. 21, 49—S1. 

3) Bolyb. 3, 78; Livius erwähnt die Sendung nicht, doch erfennt fie 
auh Silius Italicius 5, 489 vergl. mit 8, 613 als richtig an. 

4) Livius 22, 37; Valer. Maxim. 4, 8, extern. 1. 

5) Livius 22, 56. 

9) Livius 233, 38. 
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auch dort Anerfennung und Chrenbezeugungen zu erhalten, und 
befonderd durch Unterftügungen an Getreide fcheint er auf man⸗ 
hen Punkten Wohlthaten gefpendet zu haben Y. Freundſchaft⸗ 
liche Verhältniffe unterhielt er am meiften mit ben öftlichen 
Seemädhten. Den Rhodiern fam er nad jenem Erdbeben, 
welches dort auch den Eoloß im Jahre 227 umwarf, durch 
Gefchenfe zu Hülfe, deren Werth fi auf 100 Talente belief, 
und durch Freiheiten, welche er den rhobdifchen Handelsleuten 
bewwilligte2); zum Geſchenke nad Aegypten war dagegen ein 
ungemein großed® Prachtſchiff beftimmt, das zuvor in vielen 
Küftenftädten und auf vielen Inſeln der alten Heimath durch 
Vertheilung von Getreide Zeugnig von feiner Herrlichkeit und 
feinem Wohlwollen geben follte 2). 

Ueber den Geift, in welchem er im Innern feines Staates 
waltete, find ſchon oben die im Allgemeinen nur lobenden Zeugs 
niffe des Polybius beigebracht. Bern von allen Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten, darum auch frei von aller Furcht vor Nachftellungen 
und nicht bebürftig eines Syſtems der Aufpafferei und Angebe⸗ 
rei, Scheint er e8 in einem hohen Grabe verftanden zu haben, 
mit feiner koͤniglichen Herrſchaft auch republikaniſche Formen 
zu verbinden. Darauf weiſen wenigſtens Andeutungen des 
Polybius hin, wenn dieſer ſagt, Hiero habe mehre Male ſeine 
Würde niederlegen wollen, ſei aber von der Verſammlung ber 
Bürger zur Beibehaltung berfelben gebrängt®), und dem rhodi⸗ 
hen Demos Habe auf Vermftalten des Könige der forafufanis 
fhe Demos eine Statue errichtet 5). Allein die Art und Weife, 
wie Hiero beides mit einander verband, kennen wir nicht ges 
nauer, Die Oefebgebung des Diofles, welche ſchon zu Timo⸗ 


1) Polyb. 4, 16, 10 und 7, 8, 6. 

2) Polyb. 8, 88; Diod. 36, eclog. 6. 
5) Athen. 5, S. 209. 

4) Polyb. 7, 7, 8. 

°) Polyb. 8, 88, 8, 
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leon's Zeit eine neue Ueberarbeitung erfahren hatte, ließ er durch 
einen Polydorus verbefiern, Hauptfächlich aber doch nur aus 
ber bereitö veralteten in eine verftändlichere Sprache übertragen 1). 
Eine vorzügliche Aufmerkfamfeit richtete er auf den Aderbau, 
die Hauptquelle von Siciliend Wohlftande, und feinen Anords 
nungen verbanfte es die Inſel, daß fie nach den fchredlichen 
Berheerungen der früheren Zeit noch recht lange eine wahre 
Kornkammer blieb. Berühmt geworden und bis in die fpätere 
Zeit der Römer gültig geblieben find jene Geſetze, durch welche 
er den Grundzind derer, welchen Ländereien angewiejen wurden, 
die Art, wie derfelbe zu erheben wäre, und den Gang, in wel« 
chem man bei etwa entftandenen Händeln Entfcheidung einzu» 
holen habe, anorbnete2), Er felbft war fogar Schriftiteller 
über den Aderbaud), In ber engften Verbindung ftand damit 
die Foͤrderung bed Handeld und der Gewerbthätigfeit. Unter 
Hiero wurde Syrafus aufd neue eine der bebeutendften Städte 
am Mittelmeere und ein wahrer Stüßpunft für den Verkehr 
zwifchen dem phöniciich »Farthagifchen Wolfe, Aegypten, dem 
alten Stammlande und den Küften Italiens, da nicht bloß 
feine Lage, fondern auch des Königs Politik diefen Verkehr 
ungemein begünftigten. Ein hoher Wohlftand, wie man ihn 
lange nicht gefannt hatte, herrfchte daher unter den Bürgern ®), 
und fiher nahm die Bevölkerung reißend zu, da die Griechen 
zum Auswandern immer geneigt waren und wenige Punkte 
fi ihnen barboten, wohin fie mit gleich) gutem Erfolge ſich 
hätten wenden koͤnnen. Nicht befremden darf ed daher, wenn 
es Hiero nie an reichen Gelpmitteln fehlte. Sein Stantshauss 


») Diod. 13, 38. 

2) Dieß ift die berühmte lex Hieronica; vergf. darüber glle Stellen 
Eicero’8 in Onomast. Tullianum von Drelli und Bayter, s. v. Hieronica 
(Index legum). 

s) Plin. hist. natur. 18, 3; Varro de re rust. 1, 1, 8; Columella 1, 1, 8. 

4) Zengniß giebt ver Wohlftand, den die Römer vorfanden. - 
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haft ift zwar nicht näher befannt, aber die fchon ‚mitgetheilten 
Andeutungen weilen darauf bin, dag Hauptjächlich ein Grund 
zins, fei er in Brüchten oder in Gelde abgetragen, eben fo fehr 
Hafenzölle und Eingangsfteuern die Hauptquellen der Einnahme 
bildeten, während er für den Krieg und die Unterhaltung feines 
Hofes nicht viel bedurfte, am meilten erhebliche Summen auf 
Bauten und wohlthätige Unterftügungen verwanbte. 

Hiero gehört nämlihd aud zu den wenigen SHerrfchern 
diefer Abtheilung, welche ſich für Künfte und Wiffenfchaften 
lebhaft betheiligten. Unter den Dichtern, welche zu feinem Hofe 
Zutritt ſuchten und erhielten, ift vor allem Theokrit bekannt ?), 
nächft ihm Archimelus, Verfaſſer des Epigrammed auf das 
große Prunfichiff?); überhaupt aber fand aud in diefer Hin⸗ 
fichyt eine große Wechfelfeitigfeit zwifchen Alerandrien und Sys 
rakus ſtatt. Dort Hatte auch Archimedes feine erfte Ausbildung 
erhalten, der, ein geborner Syrafufaner und ein Verwandter 
und Freund ded Hiero?), nad feiner Vaterſtadt zurüdfehrte, 
hier derjenige wurde, welcher vorzüglich die zahlreichen Bauten 
des Hiero leitete und überdieß Entdedungen im Gebiete ber 
Medyanif machte, die nicht nur allgemeines Staunen erregten, 
fondern nothwendig auch auf die Induftrie ben wohlthätigften 
Einflus übten. Die bildenden Künfte erhielten einen ganz 
neuen Umſchwung ), indem nad griechifcher Weife die Baus 
funft Trägerin für alle andere war. Einzig in feiner Art war 
jenes Niefenfchiff, deſſen innere und fchön audgelegte Gemaͤcher 
Darftellungen ber gefammten Ilias enthielten, und dem Blumen⸗ 
gänge, Gymnafien, Bäder und ein Bibliothekfaal eben fo wenig 


1) Theocrit 16, und dafelbft die Erflärer. 
2) Athen. 8, S. 200. 
‚8 Plutarch im Marcel. 14. 
4) Vergl. Winkelmann's Werke, Bd. 6, 1, Seite 155, und über Die 
Kunftihäge Siciliens Cicero überall in den verrinifchen Reden. 
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als große Thürme und andere Zerftörungs » Werkzeuge fehlten 1); 
nur ift zu bedauern, daß hier Hiero’d Prunfliebe und Ruhm⸗ 
fucht auf einen Gegenftand verfielen, durd welchen er zwar den 
Demetrius Poliorfeted und die Ptolemäer überbot, aber tod 
zu wenig einen praftifchen Nutzen erreichte. Berühmt war ein 
Tempel des olyinpifchen Zeug, ten er auf dem Marftplage von 
Syrakus erbauen ließ und unter anderem mit den gallifchen 
und illyrifchen Rüftungen auffchmüdte, die Rom ihm gefchenft 
hatte, und neben einem Theater ein coloflaler Altar2); berühmt 
fein Pallaſt, der auf der fogenannten Inſel aufgeführt war 
und jpäter noch den römischen Statthaltern diente); berühmt 
endlich jened Mauerwerk, mit dem Syrakus umgeben wurte, 
und mit dem ed fpäter dem Römer Marcellud fo lange troßte, 
Doc befchränfte der König fidh nicht bloß auf die Hauptftabt. 
Wenn Diodor *) bei den Bauten deffelben in Agyrium nur deß⸗ 
halb verweilt, weil er felbft daher gebürtig war, fo darf das, 
was in diefem hoͤchſt unbedeutenden Orte fid) vorfand, nur für 
einen Beleg zu den Schilderungen Cicero's dienen, während 
auch entdeckte Inſchriften nicht felten Hiero’d Namen geben. 
Freilich bleibt e8 mitunter zweifelhaft, ob etwas dieſem oder 
dein früheren Hiero zuzufchreiben ift, und jedenfalls waren ben 
Bermüftungen immer nod viele ältere Kunftfchäte entgangen; 
aber bringt man auch beides in Abfah, fo erfcheint dennoch 
biefer Hiero als derjenige, welcher Sicilien zu einer ergigbigen 
Fundgrube für den Luxus der reichen Römer machte. Natürlich 
trugen auch dieſer Kunftfinn und dieſe Bauluft des Herrfchers 
viel dazu bei, um in ben weiten Ringmauern Per Stadt eine 


1) Athen. 1.1; Hirt's Geſchichte der Baukunſt ter Alten, Br. 2, 
Seite 179. 

2) Diod. 16, 83; Plut. im Marc. 8; Xivius 24, 21; Cicero Verrin. 
4, 83 u. 88; 5, 12 u. 30. 

2 Gicero 1. I. 

4) Diod. 16, 83. 
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in allen Zweigen der menfchlichen Betriebfamfeit aͤußerſt thätig 
und dabei in hohem Wohlftande lebende Benolferung anzu 
fammeln, 

Selbft auf die Sittlichfeit der einft verwilderten Buͤrgerſchaft 
muß Hiero einen wohlthuenden Einfluß geübt haben; denn er 
gewöhnte Alle wieder an eine regelmäßige Thätigfeit für ben 
Erwerb und an Achtung vor dem Gefege, und fo fehr er 
föniglihe Pracht aus Neigung und zum Wohle feiner Unter 
thanen begünftigte, fo mäßig und einfady blieben doch er felbft 
und feine Familie in ihrem Privatlebend,. Diefe war nicht 
fehr zahlreih. Seine Gemahlin, . die oben genannte Philifie, 
wird allgemein als eine ihres Gatten würdige Edelfrau geſchil⸗ 
dert. Von biefer hatte er nur einen Sohn, Namens Gelon, 
den er mit Nereiß, einer Tochter ver Pyrrhus, verheirathete?). 
Aus diefer Ehe war Hieronymus Sohn. Gelon wurde etwas 
über 50 Jahre alt, und ihm ertheilt Polybius®) das Lob, daß 
er mit dem Bater alle Zeit in der größten Einigkeit lebte, nie 
den Eindlichen Gehorfam verfagte, wohl aber dem Vater bei 
allen guten Zwecken ben thätigften Beiftand leiftete. Dieſer 
ſcheint auch den Sohn in feinen legten Jahren zum Mitregenten 
angenommen zu haben! Bloß Liviuß5) äußert ſich etwas 
mißbilligenb über Gelon, welcher nach der Schlacht bei Gannä 
für den Abfall von Rom geweſen fein fol; allein eben damals 
ftarb der Sohn noch kurz vor feinem Vater‘). Pauſanias if 
der einzige”), welcher von Söhnen des Hiero redet; aber nicht 





1) Polyb. E 8; Livius 24, 8. 

2) Polyb. 7, 4, 5; PBaufan. 6, 12, 2; Droyfen Br. 2, S. 3785. 

3) Polyb. 7, 9 u. 5, 88. 

4) Diod. 3, p. 108 ed. T. 

5), Livius 23, 30. 

6) Diod. und Livins 1. 1. Im dem Argum. zu Theoer. 16 ift Hiero, 
Sohn des Gelon, verfchrieben für Hieronymus. 

7) Baufan. 6, 12, 2; doch ift die Stelle fehr verworren, und wohl 
Hiero L zu verſtehen; vergl. Band L S. 301. 
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mehr als jener eine ift befannt; Töchter defielben waren Dema- 
rata, mit einem Anbranodorus, und Heraflea, mit einem 
Zoippus vermäplt!). 

Der Tod des Sohnes fcheint auf den Greis fo nachtheilig 
gewirft zu Haben, daß er fein Ente nahen fühlte und wegen 
der Zukunft feines Staates Anordnungen traf. Man erzählt, 
daß er ernftliche Abfichten hatte, den Syrafufanern republifanifche 
Freiheit zurückzugeben und dadurch eine minderjaͤhrige Regierung 
zu verhüten, aber burch die Bitten feiner Töchter bervogen wurde, 
von dieſem Plane abzuftchen und eine Vormundfchaft zu ers 
nennen, Dieje beftimmte er in feinem Zeftamente auf 15 Per⸗ 
fonen; darauf ermahnte er noch feine Schwiegerföhne, die unter 
jenen natürlidy den erften Pla einnahmen, und empfahl ihnen 
befonderd Treue in der Verbindung mit Rom; verfchied aber, 
zwar innig betrauert von feinem Volke, welches fein eignes 
politifches Ende zu ahnen fchien, doch fchon vor feiner Beſtat⸗ 
tung wenig gefeiert von denen, welche am Hofe nun ihre Leis 
denfchaften entzügelt glaubten®), Sein Tod trat, wie oben ges 
fagt, in dem zweiten Theile des Sahres 216 ein, und bei 
Pauſanias ) Hat fih nur ein Irrthum eingefchlichen, wenn es 
dafelbft Heißt, Hiero fei von einem Dinomenes ermordet; denn 
ber Großvater ift mit dem Großſohne verwechfelt. Aber ber 
Tod des alten Herrfcherd war für Syrafus um fo mehr ein 
großes Unglüd, weil eben bamald der punifche Krieg eine 
Wendung genommen hatte, welche in jeder neuen Regierung 
einen Hang zu einer Veränderung der auswärtigen Politif ers 
zeugen und baburd den bisher unberührt gebliebenen Staat in 
einen Strom binausftoßen mußte, in welchem er, wofern nicht 
eine befonders geſchickte Hand ihm lenkte, die größte Gefahr lief, 
in einen Strudel zu gerathen und unterzugehen. 

1) Oſann 1. L; und Livius 24, 4. 


2, Living 24, Au. B. 
3) Paufan. 6, 12, 2, 
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Hieronymus, 15 Jahre alt, wurde ald König ausgerufen, 
und Niemand fträubte fich gegen den Enfel des Hiero; aber 
Jeder, welcher Mitglied der Regentſchaft war, ſtrebte ſogleich, 
alle Gewalt an fi) zu bringen, den Lüften des Minderjährigen 
zu fchmeicheln und feine Rebenbuhler als deſſen Feinde darzu⸗ 
ſtellen. Andranodorus war ed, welcher dem Knaben eingab, 
fih für volljährig und für den Selbftherrfcher zu erklären, und 
welcher dadurch die meiften anderen NRäthe des verftorbenen 
Hiero’d entfernte. Nur noch fein Echwager Zoippus und ein 
gewifler Thrafo galten neben ihm etwas; und von diefen mar 
letzterer mehr für treued Yefthalten an Rom, jener für eine 
Annäherung an Karthago. Ganz begreiflich folgten diefen Bor- 
fällen Berbannungen und gar Hinrichtungen, von denen man 
feit länger al8 50 Jahren nichts in Syrafus gewußt batte; 
angebliche Verſchwoͤrungen wurten entdedt, wie und Livius 
eine folche erzählt, deren wahrer Zwed der Sturz des Thrafo 
gewefen zu fein fcheint, und deren Ausgang wirklich deſſen Tod 
herbeiführte; allgemeine Unficherheit der Perſonen und bie böfes 
ften ©ewaltftreiche der Machthaber Eehrten wieder. Auch mag 
etwas daran fein, daß der Knabe fich bereten ließ, mit einem 
Prunfe zu erfcheinen, deſſen Hiero fi) alle Zeit enthalten hatte, 
und daß man in ihm fogar fchon garftige Lüſte wedte und fie 
mit Hülfe feiler Diener befriedigte. Doch deutet Polybius in 
einem und gebliebenen Bruchftüde an, daß viele Schriftfteller 
fi) darin gefallen hätten, die Wahrheit in dieſem Punkte zu 
entftellen, den Hieronymus als einen jüngeren Dionys zu 
fhildern und zum wenigften Dinge, weldye Andere in feinem 
Kamen verübten, ihm ald Urheber anzurechnen !). 

Hinfichtlich der auswärtigen Verhältniffe trat Andranoborus 
mit Hannibal in Unterhanblung, ber al&bald in Hippofratee 
und Epifybes, zwei aus Syrakus ſtammenden Brüdern, deren 


— — 


i) Livius 23, 8; Died. 24, p 108 ed. T.; Polyb. 7, 7. 
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Großvater fih fchon zu des Agathofles Zeit nad Karthago 
begeben hatte, die tauglichften Unterhändler ſandte. Dieß ers 
fuhren zwar die Römer, und der auf Sicilien befindliche Prätor 
bot Ermahnungen und Drohungen zur Abwendung eined Bruches 
auf; allein mit Leichtigkeit vermogte man den Knaben zu fräns 
fenden Antworten und zu ganz ungebührlichen Yorberungen. 
Ein Buͤndniß kam alfo zwifchen ihm und Hannibal zu Stande, 
nach welchem die Römer gedemüthigt werben und auf Sicilien 
demnächft das Flüßchen Himera die Gränge zwifchen dem fyras 
Fufanifchen und dem farthagifchen Gebiete bilden follte; und 
als gleich darauf der junge König in Karthago die Zuficherung 
von ganz Sicilien fordern ließ, war man bort Hug genug, 
zwar mit einigem Vorbehalte, aber doc, nicht geradezu verneis 
nend zu antworten HY. 

Hieronymus fäunte nicht, die Seindfeligfeiten gegen Rom 
zu eröffnen; und während Andranodorus zur Beforgung ber 
Negierung in Syrakus zurüdblieb, fammelte er in Xeontini 
feine Kriegsmacht, die auf reichlich 15,000 Mann angegeben 
wird. Er felbft nahm feinen Aufenthalt in der Stadt, nur 
von einigen Leibgarben umgeben; die Mafle der Krieger lagerte 
braußen. Dieß benupten die Häupter einer republifanifchen 
Bartei, mit welcher ſich Unzufriedene und Abentheurer jeder 
anderen Farbe vereinigten. ine nicht unbedeutende Zahl von 
Verſchworenen rottete ſich zufammen, hielt fih in Häufern, 
welche an einer engen, nad) dem Marftplage führenden Stroße 
lagen, verborgen und brady aus benfelben gegen den vorüber: 
ziehenden König hervor. Diefer fiel um fo leichter unter ihren 
Dolchen, da auch Dinofrates, Hauptmann der Leibwache, mit 
ihnen im Einverftändniffe handelte und gerade an jenem Punkte 
feine Leute etwas zurüdzuhalten und von ihren Gebieter zu 
entfernen wußte. So nahm des Hieronymus Regierung ſchon 


1) Livius 24, 6; Polyb. 7, 2—8. 
II. 21 
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nad 13 Monaten, alfo mehr gegen ben lebten Theil bed Jah⸗ 
res 215, ein. Ende, und ihn rächten nicht einmal feine Leib: 
wächter, die erfchroden auseinander ftoben 1). 

Er hatte auc Brüder, die aher jünger und bei dem Aus: 
brudye des Krieged gegen Rom vorher nach Alerandrien gejchidt 
waren?). Die Gefchichte redet nicht weiter über biefelben. 
Seine Schwefter Harmonia war mit einem Themiſtus verkeis 
rathet ); von feinen Oheimen war Andranodor, Gemahl ber 
Demarata, in Syrafus, dagegen Zoippus ald Gefandter in 
Alerandrien abweiend, wo er fpäter audy freiwillig in ber Ber 
bannung geblieben ift®). 

Bei ber erften Kunde von dem in Leontini Geſchehenen 
zogen fih Andranodor und Themiftus auf die fogenannte Inſel 
zurüd; in der Stadt wurde die Republik ausgerufen. Als es 
zu einem Kampfe kommen follte, hielt Andranodor, fo ſehr ihn 
auch feine herrichfüchtige Gattin Demarata auf dad Beifpiel 
bes jüngeren Dionys hinwies, doch feine Hülfsmittel nicht für 
zuverläffig genug, um einen Angriff zurüdichlagen zu fünnen, 
Er begann alfo Unterhandlungen, erfchien felbft in der Volfe- 
verfammlung und rechtfertigte möglichft fein bisheriges Thun. 
Eine allgemeine Berföhnung erfolgte, bie Republif wurde von 
allen Parteien anerkannt, und fogar eine Ausgleihung mit Rom 
wurde möglicher gemacht5). Allein Hannibal's Abgeordnete, 
Hippofrates und Epifydes, begannen aufs neue ihre Umtriebe, 
und feit dem Einzuge der Krieger aus Leontini wiegelte Dema⸗ 
rata ihren Gatten Andranobor und den Themiftus wiederum 
zur Herftellung des Königthums auf. Dumpfe Gerüchte rebeten 
von einer Verſchwoͤrung gegen die Republif, und die angeblichen 


1) Livins 24, 7; Polyb. 7, 6 u. 7. 
2) Polyb. 7, 2, 2. 

8, Livius 24, 24. 

4) Livius 2A, 26. 

s) Livius 24, 21—23. 
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Berfechter derfelben veranftalteten, daß Andranodor und The 
miftus bei ihrem Eintreten ind Rathhaus niedergeftoßen wur: 
den und eine nun berufene und hintergangene Bolfsverfammlung 
die Auerottung des ganzen föniglichen Hauſes beſchloß. Ein 
züugellofer Pöbelhaufen vollzog dieß fogleichh gegen Demarata 
und Harmonia, dann gegen Heraflea und deren Töchter; und . 
fhon hatte man die Leichen der Unglüdlichen auf die Straße 
geichleift, als zu fpAt ein zweiter Volksbeſchluß eintraf, nad) 
welchem die Frauen verjchont bleiben follten 1). 

Seitdem gelang es dem Hippofrated und dem Epifybes 
leicht, ihrer Partei entſchieden das Uebergewicht zu verfhaffen, 
und ald Häupter berfelben hatten fie freilich etwas länger als 
2 Jahre die Leitung der Dinge, aber fie wurden body nicht 
eigentlihe Tyrannen. Sie trieben die Sachen dahin, daß 
Sprafus von den Römern förmlich belagert und nad) einer 
hartnädigen Gegenwehr im Jahre 212 erobert wurde. Seitdem 
wurden fämmtliche Sifelioten der römischen Provinz einverleibt. 


u nn 


1) Livius 24, 24 -26. 
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@influß der jüngeren Tyrannis auf den Geift 
des griechifchen Volkes. 


In diefem legten Abfchnitte ift zum Schluffe noch auf den 
Einfluß Hinzubliden, welchen bie jüngere Tyrannid nad) ver 
fhiedenen Seiten hin auf das gefammte griehifche Volk gehabt 
babe; doch Fann diefer Gegenftand zu einer größeren Ausführ- 
fichfeit wenig Veranlaffung und Stoff darbieten, weil ja dieſe 
zweite Tyrannis nicht einen antegenden und fchaffenden, fondern 
einen erbrüdenden und zerftörenden Charakter hatte, und deßhalb 
mehr zu verneinen ift, was nicht länger blieb, als hervorzuheben, 
was neu ind Dafein gerufen wäre. Denn freilich gewähren auch 
biefe fpäteren Zeiten des geiftreichen griechifchen Volkes neue und 
anzichende Erfcheinungen; allein von ihnen allen kann man nur 
höchft felten fagen, daß fie der Tyrannis ihren Urfprung vers 
danfen, und von beren Einfluß allein ift ja die Rebe. 

Die Altere Tyrannis bildete in dem Leben ber griechifchen 
Nation eine Mebergangszeit, worin die Hemmungen, welche ein 
bevorrechteter Adel der freieren und burchgängigen Entwickelung 
in ben Weg legte, zu befeitigen waren; fie regte die Nation 
bis in ihre unterften Schichten zu einer angemeflenen Thätigfeit 
an, und fie war von der Borfehung zu einem Mittel auser⸗ 
fehen, welches die Nation zur Erfüllung bed wichtigen Berufes, 
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ben fie für die Bildung des menfchlichen Gefchlechtes zu übers 
nehmen hatte, tüchtig machen follte. Diefe jüngere Tyrannis 
zielte in ber Hauptſache mehr dahin, eben biefelbe Nation, 
nachdem fie im wefentlichen jenen Beruf erfüllt hatte, und als 
nur noch manche von felbft fich ergebende Rachwirkungen ein 
zutreten brauchten, auf einen Standpunkt zu bringen, auf wels 
chem fie fügfam und ermattet von jenem Schauplage fich zuruͤck⸗ 
309 und willig dem römifchen Volke es überließ, die weitere 
Zenfung zu übernehmen. Nur für Kunft und Wiflenfchaft 
mußte das griechifche Volk noch unter allen das ausgezeichnetfte 
bleiben, weil ed in biefer Hinficht dem ganzen Roͤmerreiche bie 
Würze zu geben hatte, und da dieſer Zwed wenig burch bdiefe 
jüngere Tyrannid zu verwirklichen war, fo traten gleichzeitig 
andere Umftände ein, welche die Erreichung beffelben berbei- 
führten. 

Diefer Beftimmung diente eben fo fehr die Perfoͤnlichkeit 
biefer Tyrannen jüngerer Zeit, ald der ECharafter Derer, auf 
welche fie ihre Macht ftüpten; benn jene waren der Mehrzahl 
nad Militairs Dedpoten, und biefe in der Hauptfache feile 
Söldner, oft eher Raubgefindel. Und wenn folche Leute unter 
folchen Führern das Regiment erhielten, auch die unhaltbaren 
Republifen immer aufd neue ihnen die Macht in die Hände 
fpielten, dann mußte dieß auf die ganze Nation einen politifchen 
Einfluß haben, von dem gleich weiter die Rebe fein fol, hier 
aber wohl fchon angenommen werden darf, daß er biefelbe zur 
Uebernahme einer Herrfchaft Fremder, weldye denn body nicht 
unbedingt die Gewalt, fondern vielfältig auch dad Recht walten 
ließen, vorbereitete. Was Dagegen an edlen Kräften für Kunft 
und Wiſſenſchaft in der griechifchen Nation zu erhalten war, 
konnte feine ‘Pflege nicht unter jener Tyrannis!) erhalten; bier 
griffen nach einer weifen Beranftaltung theild die öftlihen Res 


1) Ausnahmen find natürlich anch bier zu verftatten. 
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publifen, theils und noch mehr erbliche Könige ein, die zugleich 
Pfleger der griechifchen Kunft und Wiflenfchaft waren. Zu 
jenen Republifen ift auch Athen, das nur felten und für ein- 
zeine Augenblide Tyrannen hatte, zu rechnen; nächft demſelben 
vorzüglich Rhodos, doch auch andere öftliche Infeln, wie Samos 
und Lesbos; fogar auf dem Yeftlande die nur fehr freie Muni- 
eipals Berfaffung genießenden Städte Milet, Ephefus und 
Smyrna; bort reiheten fich überall an die Kunſt auch bie ge 
fammte Induftrie und ein lebhafter Seehandel. Aus den £önig- 
lihen Häufern ftehen dagegen die drei erften Ptolemäer und 
die fämmtlichen Bergamenier in der erfien Reihe, voelche„übers 
dieß gerade folche wifjenfchaftliche Zweige begünftigten, die nun 
einmal nie ohne eine bedeutende Unterftügung bed Staate® ges 
beihen, weil die Mittel der eigentlichen Arbeiter nicht für bie 
Betreibung ausreichen. Eben befhalb wurde ed möglih, in 
diefen Zeiten Felder anzubauen, die in ber Blüthezeit der grie⸗ 
chiſchen Nation ziemlich wuͤſt geblieben waren; denn bie älteren 
Republifen gaben wohl den Künften, nicht eigentlich den Wiſſen⸗ 
fchaften Beihülfe. Etwas find in jener Hinfiht audy einige 
Seleuciden zu beachten; der ungleich ältere Evagoras hatte 
nicht genügend Muße und Mittel; Hiero II. bietet im Weſten 
faft allein eine erfreuliche Erfcheinung dar, während die Dionyfe 
doch nicht über den bloßen Schein hinausgegangen waren. Im 
Ganzen ergiebt fich aber leicht, daß das Herrliche und Segen 
reiche, welches die griechifche Ration noch in biefer Zeit hervor 
brachte, nicht von der Tyrannis herzuleiten iſt, und baß der 
Einfluß und die Rückwirkungen dieſer lebteren nur ein Gemälde 
veranlafien Fönnen, von dem niemand mehr ald die Grundzüge 
zu fehen wuͤnſcht. 

NRüdfichtlich des politifchen Charakters der Nation half bie 
Tyrannis im Oſten demjenigen nad), was ber Kampf um bie 
Hegemonie zwifchen Athen, Sparta und Theben und die Aus—⸗ 
übung berfelben begründet, dann die Oberhoheit Philipp's und 
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Aleranderd, noch mehr das wüfle Treiben ber Diadochen und 
Epigonen ſchon ziemlich zur Vollendung gebracht hatten; und 
im Weften fällt es Dionys dem älteren zur Laft, daß er Aehn⸗ 
fiche® bort erweckte, feinem Nachfolger aber und vor allem dem 
Agathokles, daß fie vollbrachten, wenn ja irgendwo noch etwas 
fehlte. Ale Bürgertugenden, ohne welche eine Republik uns 
haltbar ift, wurden durch die Tyrannid erbrüdt und vertilgt. 
Wenige von den Zwingherren verftatteten auch nur einen Schein 
von republifanifcher Freiheit; wo von Bolföverfammlungen 
unter ihnen die Rede ift, da fann man, etwa mit Ausnahme 
Hiero’8 IL, nur an jenen Pöbel denfen, ber gleichfalls in 
einem gewiflen Sinne zu ihren Söldnern gehörte, und den ein 
Herrfcher eben fo ungern durch feine Maaßregeln gegen ſich er⸗ 
bitterte, als ein Bandenführer feine Leute; in ber Regel geboten 
die Tyrannen nur, und ihr Wille war Geſetz, gegen das Alles 
verftummte, was fonft aus irgend einem Grunde für Recht 
gelten konnte. Und Gehorfam erzwangen fie da, wo er nicht 
willig und gar unter Kriecherei und Schmeichelei geleiftet wurde, 
durch die gräulichfien Mittel, welche unter allen den Männern 
verwüftend aufräumten, bie, felbft noch von einem anderen 
Geiſte befeelt, ihm gern aud in Anderen gewedt und erhalten 
hätten. Erwuchs aber obendrein ein zmeited, fogar ein brittes 
Sefchlecht unter folchen Zuftänden, fo ift kaum einzufehen, wie 
biefed, wenn es auch die Zuchtruthe einmal zerbrach, fofort im 
Stande fein follte, fich felbft zu regieren, und woher es die lei- 
tenden Männer nehmen konnte, welche doch ein Freiſtaat gleich⸗ 
falls zu feinem Beftehen bebarf. Die immer wieberfehrenden 
Rüdfälle von einer Tyrannis in die andere find der befte Des 
weis, daß im allgemeinen das griehifche Volk dahin Fam, daß 
Republik bei demfelben unmöglich, aber eine Herrfchaft, welche 
nicht unbedingte Willführ eined graufigen und launenhaften 
Gebieters verftattete, immer ſchon eine Wohlthat für daſſelbe war. 
Nur zerftörend war alfo in dieſer Hinficht die Tyrannis, 
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und es würde etwas Ueberflüffiges fein, wenn bie einzelnen Tus 
genden, durdy welche einft die Bürger der griechifchen Republiken 
groß waren, verfolgt und an jeder derfelben die Weife der Zer- 
ftörung nachgewiefen würde. Weberbieß ift es auf diefem Wege 
unvermeidlich, fehr bald von dem eigentlich hiftorifchen Boden 
auf den der freieren Seldftfchöpfung zu kommen. 

Wahr ift ed dagegen auch, daß etwas, welches einmal 
tief in dem ganzen Denfen und Sein eined Volkes begründet 
ift, ſich nicht fo leicht ausrotten läßt, Darum fiel zwiſchen die 
Zyrannid fo gleihmäßig ein Hinftreben nad) Herftellung ber 
Republif, In Eicilien hatten die Dionyfe fo gewaltig gewirkt, 
daß Timoleon, den man erft von außen her kommen laffen 
mußte, nur vorübergehend einen anderen Umſchwung in bie 
Mäder brachte; nad ihm war Republif nur ein Traum ober 
ein Trugbild, und deren Verwirklichung entichieden unmöglid); 
die Sifelioten mußten beherrfcht werden, und das Herrfcheramt 
übernahmen nach Hiero II. die Römer, Die Italioten kamen 
eben dahin noch etwas früher durch jene Vertheidiger, welche 
Tyrannen wurden, ohne den Namen zu haben, Aber die Klein- 
aftaten bebdurften nicht einmal der Tyrannis, fondern, früher 
ſchon durch Athen und Sparta gewöhnt, wenig mehr als Uns 
terthanen au fein, ließen fie fich willig Königreichen einverleiben 
und entfagten dem politifchen Charakter der alten Griechen; bei 
ihnen fieht ınan, wie viel fchon etwas mit Tyrannis Ber: 
wandtes wirfen fonnte. In dem eigentlichen Heimathlande des 
Griechenthums hielt es fchiwerer, dieſes zu ertoͤdten; hier waren 
auch Stämme, die fi) noch feines Weges abgelebt hatten. 
Der Atolifche hatte noch nie die Tyrannis und etwas ihr Nahe⸗ 
liegendes empfunden; Ber achäifche und ein Theil des arfadifchen 
war früher von den politifhen Ereigniffen wenig berührt; der 
fpartanifche endlich, oft ſchon in feine Gränzen zurüdgemiefen, 
hatte innerhalb dieſer noch Feine Antaftung erfahren. Dazu 
vernichtete der Angriff der Gallier eine Zeit lang die makedo⸗ 
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nifhe Macht und raubte der Tyrannis ihren Rüdhalt. Kein 
Wunder alfo, wenn hier die leßten Kräfte des politifchen Lebens 
noch einmal vor dem Erfterben zu einem fchöneren Lebenslichte 
auffladerten, auch Männer auftraten, welche die Flamme anzus 
fachen verftanden. Und doch erfchienen auch dabei die Achäer 
durch erlebte Tyrannis bedeutend abgeſchwaͤcht, da bei ihnen 
nit bie unmittelbare oder directe Theilnahme Aller an ben 
gemeinfamen Angelegenheiten, wie fie früher bei den Griechen 
als nothwendige Bedingung der republifanifchen Kreiheit galt, 
wieberfehrte, fondern von den einzelnen Staaten nur Abgeort- 
nete gefchickt wurden, welche Wahlen der Obrigfeiten vornahmen 
und geſetzgebende Gewalt ausübten. Leicht gelang ed deßhalb 
dem Spartaner Kleomened, der zur Erreichung feiner Zwede 
auch das Aushängefchild mehr demofratifcher Einrichtungen bes 
nußte, die leitenden Männer des Achäer» Bundes in foldye 
Berlegenheit zu verfegen, daß dieſe fi gezwungen fahen, ſich 
dem Könige von Makedonien, wenn auch höchft ungern, in bie 
Arme zu werfen, und davon war denn bald eine Folge, daß 
erft die Mafedonier, dann die Römer in cinem hohen Grade 
Herrfcher der Achäer wurden. Sparta kam dagegen unter wilde 
Tyrannen, und die Spartaner hörten auf, Bürger zu fein, in- 
bein fie eine Räuberbande wurden, bie man mit Gewallt bän- 
digen und zu Paaren treiben mußte. Die Aetoler endlich ließen 
fi) durch ihren Freiheitsſinn zu vermeffenem Trotze hinreißen 
und fielen durch die zermalmende Gewalt der Römer. Nun 
war ed mit der Selbftftändigfeit der Griechen ded Stammlandes 
aus; denn nur ber politifchen Größe von ehemald und der 
jetzigen politifchen Unerheblichkeit verbanfte ed Athen, daß ihm 
als Mufenfite Rom vorläufig eine Auszeichnung verftattete, 
Lediglich die öftlichen Inſulaner frifteten ein etwas längeres 
politifche® Leben, weil gleich nach den Epigonen Feine bedeutende 
Seemacht erxiftirte, fie alfo länger den Einfluß ber Fremden 
und deren Sölbnerfchaaren, darım auch faft beftändig dieſe 
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jüngere Tyrannid fern von ſich hielten, die Römer aber ſich 
durch ihre Seemacht zunächft verpflichteten. 

Wo alfo ein politifche® Xeben unter Zweigen ber griechifchen 
Ration und eine Fähigkeit zu republifanifcher Selbftftändigfeit 
blieb, da hatte dieß feinen Grund in dem Nichtſein der Tyran⸗ 
nid, und da mußten auch noch andere Dinge ınitwirfen, um 
die Auflöfung des Bürgerthums in ein Unterthanen:Berhältnig 
zu befördern. Wo dagegen bdiefe jüngere Tyrannis wirklich 
ftatt fand, da war ihre politifche Wirkung immer nur eine und 
biefelbe, nämlich Ertödtung alles deſſen, was Republik und 
Selbftregierung unter den Bewohnern eined Landes möglich ges 
macht hätte, und Hinüberleitung in einen Zuftand, der in polis 
-tifcher Hinficht die Griechen zu Unterthanen in einer beherrſchten 
Provinz machte. Denn wenn auch irgendwo nad) dem: Falle 
einer Tyrannid Parteien auftraten, bie fich ariftofratifche und 
bemofratifche nannten, fo waren dieß doch nichts als leere und 
aus alter Vorzeit hervorgeholte Namen, bei denen es ſich darum 
handelte, wer nun zunächft wieder unbedingt gebieten würde, 
und von einem Einfluffe diefer jüngeren Tyrannis auf Arie 
fratie und Demofratie kann deßhalb nicht die Rebe fein. 

Mit diefer Umgeftaltung im Geiſte der griechifchen Nation 
ftand eine andere politiihe Wirfung der jüngeren Tyrannis 
in fehr engem Zufammenhange, nämlich die Faͤlſchung der Nas 
tion durch Fremde und ein gewifles Zerfließen derſelben nad 
außen, welches die Beantwortung der Frage „wer ift benn 
eigentlich ein Grieche ?“ faft fchon unmöglich machte)y. Das 
Aufhören der politifchen Gefchlofienheit und Selbſtſtaͤndigkeit 
wurde dadurch angebahnt, während Annahme von griechifcher 
Sprache und griechifchen Sitten die Scheidung in «in Mor 


1) Wie frühzeitig indeffen die beiden Begriffe ‚ein Grieche““ und „ein 
Gebildeter“ in einanter fpielten, Ichrt Iſokrates im Panegyriens ($. 50 ed. 
Rauchenstein). 
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genland im Gegenfage zu einem rxömifchen Abenblande vor; 
bereitete, " 

Am meiften haben in dieſer Hinfiht allerdings Alexander 
und die aus feinem Reiche entflandenen Monarchien gewirkt. 
Löfeten ſich auch die Länder jenfeitd des Euphrats, wenn nicht 
völlig, dody in einen hohen Grade von dem Griechenthume 
wieder ab, fo wurden doch die Reiche der Seleuciden und ber 
PBtolemäer, fowie die weniger ausgedehnten Staaten Kleinaſtens 
von griehifchem Geiſte fo ſehr durchdrungen und theilweife mit 
einer griechifchen Bevölkerung fo fehr durchmifcht, daß bier bes 
fonders die höheren Claffen ver bürgerlichen Gefellihaft, am 
meiften die, welche im Befite von Hof» und Staats » Aemtern 
waren oder ben Künften und Wiffenfchaften oblagen, nicht im» 
mer burdy Geburt, fonbern häufig nur durch Bildung, Sitten 
und Charakter den Griechen angehörten, und daß bier überall 
jene ſchatfe Scheidewand, welche ehemals dad Wort ‚Barbaren‘ 
bezeichnete, gänzlich wegfiel. Ungleich weniger fand freilich 
etwad Achnlicdhes im griechifchen Stammlande ftatt; dod) hatten 
anf Sicilien auch Dionys J. und Agathofles und in Großgrie⸗ 
chenland am meiften die Tarentiner fo fehr Nichtgriechen in bie 
Nation aufgenommen, daß einiger Maaßen und in Hleinerer 
Ausdehnung dort bafielbe wiederkehrte. Schon dieſes Zerſchwim⸗ 
men ift aber nad) dem Zeugniffe der Gefchichte meiftens ein 
Borbote von dem nahen Aufhoren des politifchen Beftehens und 
Fortlebens einer Nation, deren Sprache, Literatur, Kunft und 
MWiffenfchaft dann immer mehr ein Gemeingut aller gebildeten 
Völfer wird. Bedenklicher wirb dieſe Erfcheinung, wenn fie 
zugleidy mit einer Zerfegung durch Aufnahme Fremder in die 
Nation verbunden iſt; und von biefer legteren Seite hat die 
jüngere Tyrannis einen hoͤchſt nachibeiligen Einfluß auf den 
politifchen Behand der Griechen geübt. 

Wie feit der Zeit des jüngeren Cyrus (etwa dem J. A00) 
die Griechen ſchrankenlos in die Dienfte freinder Gebieter traten, 
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fo wurde feit Alerandert) und noch mehr unter allen Diabochen 
und Epigonen, früher fchon durch Dionys I. und die Tarentiner 
umgefehrt auch die Sitte allgemeiner, Barbaren in Dienft zu 
nehmen und fie entweder in ihren Landesſswaffen oder in griechi⸗ 
fcher Rüftung der Kriegsmacht einzuverleiben. Sehr begreiflich aber 
ift ed, wenn gerade die Zwingberren am liebften ſolche Söldner 
fuchten, welchen das griechifche republifamifche Staatöleben ganz 
etwas Fremdes, und welchen ed nur darum zu thun war, die 
Zwede ihres Lohnherrn durchzuführen und deſſen Geldmittel zu 
vermehren. Weniger genau ift bieß freilich von den Tyrannen 
bed griechifchen Stammlandes nadyzumweifen. Sie waren geos 
graphiſch von den Sigen ber Barbaren zu entfernt, und von 
ihrer Streitmacht haben wir überall nidyt genaue Kunde; aber 
erwähnt wird doch, daß befonders in den Heeren der makedo⸗ 
nifchen Machthaber und der Epiroten nicht bloß Thracier und 
Illyrier, ſondern auch Gallier und Anwohner der Donau dien⸗ 
ten, während Demetrius Poliorketes und die Ptolemäer Krieger⸗ 
ſchaaren nad) Griechenland warfen, die nicht lediglich aus Griechen 
beftanden; und gerade nit Hülfe der Weberrefte folder Scyaaren 
wurden ja eine Zeit lang die meiften Zwingherrfchaften geftiftet. 
Diefe bewirften alſo nothwendig, daß eine Maſſe Fremder unter 
die Griechen aufgenommen wurden. Ungleich häufiger geſchah 
ed, daß Tyrannen kein Bedenken trugen, Sklaven in Maſſe 
freizulaflen, erft ihren Sriegern einzureihen, und dann burdy 
biefe, welche einem großen Theile nad Fäuflich aus fremden 


1) Bon Allen anerlannt wird es, daß Alexander bei feinem erften Auszug 
Thracier und Jlyrier in fein Heer aufgenommen hatte und bei feinem Bor: 
rüden die Statthalter auch unter Den Gingebornen werben ließ. Daß er 
vor der Schlacht bei Arbela fein Heer ſchon mit Afiaten, vie nicht pflegen 
mitgezählt zu werden, anſehnlich verftärkt. hatte, wird in der Regel verneint, 
ſollte aber nicht fo unbedingt verneint werden. Jedenfalls ließ er nach ter 
NRüdtehr aus Indien einen ftarfen Heerbaufen von Afiaten nad) griechifcher 
Weiſe bewaffnen und einüben. 

® 








' 


Potitifcher Einfluß der jüngeren Tyrannis. 333 


Ländern eingeführt waren, bie Reinheit der-Ration zu trüben 
und nur deren Zahl zu ergänzen, während gerade bie ülteften 
Familien durch fie erlofhen. Daran braucht kaum erinnert zu 
werden, in welchem ausgedehnten Maaße Dionys und Agathofles 
vorzüglih Sifuler und Italer in ihren Dienft nahmen und mit 
ben verabjchiedeten obendrein ganze Ortfchaften bevölferten, wo⸗ 
durch 3. B. Meflana und Katana in einem gewiffen Sinne für 
bie griechiſche Nation verloren gingen und doch auch wieder in 
einem anderen Sinne faliche Zufäge für dieſelbe wurden; auch 
daran nicht, wie in Lafonien durch die beiden Tyrannen das 
eigentliche Volk der Spartaner verfchwand und nur den Namen 
berfelben ein gemifchtes Raubgefindel fort trug. Wahr ift es, 
daß nad) dem Sturze einer Tyrannis immer ein Streben hers 
vortrat, jene renden wieder auszuftoßen, und daß barüber 
felbft blutige Fehden entftanden; allein die Tyrannis felbft kehrte 
oft wieder und mit ihr jened Uebel, und falls das nicht geichah, 
jo blieben doch viele Fremde hängen und an vielen Dertern 
waren die fogenannten Griechen fchon ein buntes Gemiſch. 
Bald gewöhnte man ſich daran fo fehr, daß fogar in den öft- 
lichen Republifen, 3. B. in Athen und Rhodos, wo nicht direct 
folche Urfachen wirkten, boch recht viele Fremdlinge ohne Weis 
teres als Griechen durchliefen). Es ſchwand in dem ganzen 
Volke jener ehemalige Nationalſtolz, der, bei vielen Uebeln, 
doch zur Erhaltung der eigentlichen Nationalität und politiſchen 
Selbftftändigfeit erforherlich ift; und es blieb nur eine griechifche 
Bildung und Manier übrig, die ſich zu leicht verflüchtigen. 
Dazu hat allerdings Vieles mit gewirkt, aber auch diefe jüngere 
Tyrannis trägt einen erheblichen Theil der Schuld, für welche 
eine politifche Auflöfung der Nation die Buße war. 


1) Binen Beweis davon geben bejonders Anekdoten über fo manchen 
Gelehrten und verbürgte Nachrichten über ihre wirkliche Herkunft. 
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Dazu kommt, daß biefe jüngere Tyrannen gar häufig 
ihrer Geburt nad nicht einmal dem Staate angehörten, über 
welchen fie Herrfchaft übten. In der Älteren Zeit wäre dieß 
den Griechen etwas Unleidlicyes gemwefen, und noch Demofthenes 
fpricht oft mit tiefer Entrüftung davon, daß Philipp, ein Ma 
feboner, über Griechen herrſchen wolle. Allein feit eben dieſem 
Philipp, dann feit Alerander und feinen Nachfolgern gewöhnte 
man ſich daran, und an allen jenen aus Feldoberſten hervorgegange 
nen Tyrannen nahm man hinfichtlich diefes Punktes feinen erheblis 
hen Anftoß, fondern man ließ fi ihre Hertſchaft geduldig ges 
fallen, wenn fie nur übrigens erträglich war. Noch viel weniger 
fragte jemand wegen bed Gemengfeld ber Söldnerei banady, 
ob diejenigen, welche einem Zwingheren auf einen untergeorb- 

:nten, auch mit ben Eingebornen gleiches Stam- 
8 verwifchten ſich, foweit nicht befonbere Dert⸗ 
& waren, jene ſchatfen Scheibungßlinien früherer 
ı fi jeder als Mitglied eines befonderen Stam- 
fem oft wieder eines befonderen Staates fühlte; 
und follte man nun audy mit einigem Rechte jagen, daß das 
Aufhören des Particularismus fehr viel Gutes hatte, fo ſchwan⸗ 
ben doch mit bemfelben zu viele Dinge, welche bie Griechen 
gerade zu einer eigenthümlichen Ration machten. Alle Rationa- 
lität wurde auch in dieſer Hinſicht entſchieden auf Sprache, 
Literatur und ähnliche Dinge, welche die politiſche Eriftenz nicht 
genügend verbürgen, zurüdgeführt, und Jeichter wurde es alfo, 
daß die griechifche Nation auf ihre politifhe Stellung verzichtete 
und ſich unter die Herrſchaft Fremder beugte. " 

Einer politifchen Auflöfung geht aber belanntlich auch dann 
ein Volk entgegen, wenn es in religiöfer und ſittlicher Hinficht 
entartet ober verwildert, und wenn fogar das pofitiv-bürgerliche 
Recht alle Geltung verliert, indem nur dasjenige, toad man 
jedes Mal fiegreich durchzuſetzen vermag, bie Stelle des Rechts 
vertritt. Bon biefer Seite konnte bie Tyrannis und bie Art, 
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wie es unter berfelben in ber Regel berging, nur ven nachthei⸗ 
ligften Einfluß üben. 

Sehr Vieles, das nicht hier herangezogen werben kann, 
trug freilich dazu bei, daß der Inhalt der vererbten Religion 
allen Gebildeten immer allgemeiner als nichtig erfchien und 
daß, während dieſe aus der Philoſophie einigen Erfah erhielten, 
Mangel an aller Religiofität, dem nichts ein Gegengewicht 
gab, ſich unter immer weitere Kreife bes Volkes verbreitete. 
Aber vornehmlich das freche Treiben dieſer Tyrannis zerftörte 
doch jene wohlthätige Scheu, weldye der große Haufen bis das 
bin noch vor Götterbildern, Tempeln und allen Gegenftänden 
des Außeren Cultus hatte, erniebrigte den öffentlichen Gottes⸗ 
dienft und die Feftfeier entjchiedener zu einem Mittel, der finn- 
lichen Richtung mit Ausgelafienheit zu fröhnen, und führte 
einen Zuftand herbei, den ein religiöfed Gemüth fich kaum recht 
vorftellen kann, da es doch ſchwerlich möglich ift, daß felbft der 
Entartete ohne alle religiöfe Empfindungen fein kann. Mit 
dem phocenfifchen oder dem Heiligen Kriege, einem Vorläufer der 
Tyrannis, und mit dem ruchlofen Alerander von Pher& begann 
im SHeimathlande bie öffentliche Verletzung alled deſſen, was 
die Religion heilig zu achten gebot, und berüdhtigt war bie 
Scaamlofigkeit jener aus Phokis und Theflalien endlich ver: 
triebenen, dann aber weit umber zerfprengten Söldner, weldye 
lange hauptſächlich durch Tempelraub unterhalten waren. Noch 
früher trieb im Weſten Dionys I. mit den Göttern des Volks⸗ 
glaubens obendrein den empörendften Hohn, der, weil nicht 
augenblickliche Ahndung eintrat, höchft nachtheilig auf das ger 
fammte Volk wirken und unter Nachhülfe leichtfinniger Spötter 
weithin den religiöfen Glauben erfchüttern mußte. Dann vers 
anlaßten Huldigungen, welche man in then bem “Demetriud 
:Boliorfetes bei feiner zweiten Anweſenheit erwies, bis dahin 
unerhoͤrte Auftritte, indem man die Tempel der Götter in bie 
gemeinften Luſtplaͤtze umwandelte. Eine Schaumlofigfeit vers 
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breitete ſich nun unter bie Krieger ber Diabochen und Epigonen, 
welche in ber bald erftehenden Tyrannis einen lauten Nachhall 
fand; im Weften aber gab ber rohe Agathofled den Ton an, 
während Pyrthus und deſſen Heerfchaaren ebenfalls in biefer 
Hinfiht Großartiges leifteten. Man bedenke außerdem bie alls 
gemein herrfchende und von oben ber verbreitete Vermeſſenheit, 
mit welder man Eidfhwüre und die heiligften Verſprechungen 
des augenblidlichen Vortheils wegen verlegte, und die Unver⸗ 
hohlenheit, mit welcher man durch Mord, Raub und unmenſch⸗ 
liche Gewaltthätigfeiten den Leidenfchaften fröhnte; und man 
wird feine weitere Beweife darüber verlangen, wie fehr der 
Glaube an waltende und vergeltende Gottheiten ſich abs 
eine Religion, die niemals ſtark an fittlichem 
allen Einfluß auf gute Moralität verlieren 
ngs raffte man ſich nad) der Tyrannis noch eins 
der auf, indem bie eblere Menfchennatur ihre 
id machte; aber der Grund ber bisherigen Res 
ig untergraben, herzuftellen war fie nicht wieber, 
ie Sehnfucht nad) einer befferen konnte entfeimen. 
Auch war wohl lediglich dieß der Zweck beffen, was bie wal« 
tende Vorfehung gefchehen ließ! 

Mit der Religiofität ſteht die Sittlichfeit in einer fo engen 
und fo unlösbaren Verbindung, daß es kaum noch nöthig ifl, 
deffen zu gedenken, welchen Einfluß dieſe Tyrannis auf die 
legtere gehabt habe. Unter den ſaͤmmtlichen Tyrannen dieſer 
Zeit find kaum mehr als Jafon von Pherä, Evagoras ber 
Aeltere von Salamis, Demetrius Phnlereus, wenn man ihn 
hieher rechnen will, Lydiades von Megalopolis und Ariftor 
machus II, von Argos zu nennen, von benen ınan nicht bes 
haupten mögte, daß fie aller Sittlichteit und aller Heiligkeit des 
Rechts ſchadeten, während Hiero IL der einzige fein bürjte, 
von bein anzunehmen if, daß er auch in biefer Hinficht ent- 
ſchieden wohlthätig wirkte. Alle übrige waren mehr oder wes 
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niger moralifch fchlechte Menfchen, recht viele fogar aller Sitt- 
lichfeit und alem Rechtsſinne geradezu Hohn fprechende Charaftere, 
ihnen ähnlich alfo auch diejenigen, auf welche fie ihre Macht 
ftügten, und durch welche fie diefelbe ausübten. Welche Rüde 
wirkungen es aber auf da ganze Volk habe, wenn bie Madıt- 
haber ihre Ueberlegenheit nur benugen, um ungeftraft Verbrechen, 
Frevel und Ruchlofigfeit jeder Art zu begehen, und wenn ben 
Mißhandelten aus Roth nichts Anderes übrig bleibt, als eben 
falls zu ähnlichen Waffen zu greifen, das verfteht ſich zu fehr 
son ſelbſt, als daß weiter davon zu reden wäre. Wenn bie 
gefammte Nation in füttlicher Hinficht dennoch nicht völlig ver- 
wilderte, fo iR dieß wenigftend fein Verdienſt der Tyrannis, 
fondern hat ganz andere Urfachen, die indeffen jenen uͤbermaͤch⸗ 
tigen Einfluß nicht völlig aufzuwiegen vermogten. 

Aehnliches gilt von der intellectuellen Bildung 
Wünfht man Hier eine wohlthätige Folge der T 
geführt zu fehen, fo ift kaum eine andere als die ; 
daß die Menfchen bunter als jemals früher durch 
worfen wurden, unter fid in bie mannigfaltigften 
vollſten Reibungen famen, daher im Ganzen für das praftijche 
Leben einen höheren Grad von Schlauheit und Verfchmigtheit 
erreichten, ſchon jegt den Grund zu einer größeren Klugheit, faſt 
einer Pfiffigfeit legten, durch welche die Griechen (Graeeuli) fpäter 
unter den Römern nicht ſowohl befannt als berüchtigt wurden; 
nur iſt darin fein Bortfchreiten zu erkennen. Mit ehvas mehr 
Recht ließe fi rühmen, baß die bunte Mifchung noch mehr 
jene Befchränktheit aufhob, nad) welcher ehemals ber griechiiche 
Republikaner ſich felten um mehr als die Angelegenheiten der 
naͤchſten Heimath befümmerte, auffallend unkundig in allen dem 
war, was jenfeit6 der Gränzen feiner Feldmark vorging, und 
fi mit den wunberlichften Vorurtheilen für alles Heimifche und 
- gegen alles Fremde trug, daß alfo im Ganzen mehr der Geiſt 
einer aflgemeineren Biltung durchdrang und an die Stelle ber 
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partieulariftifchen Befangenheit mehr ein mweltbürgerliher Sinn 
zu treten anfing, wie er für bie veränderte Beftimmung ter 
Nation paßte. Allein will man barin ein Vorrüden finden, 
fo war doch felbft dieſes weniger eine Folge der Tyrannis, als 
des allgemeinen Schickſals der Nation. Davon ift aber nicht 
einmal bei Hiero IT. eine deutliche Spur zu entdecken, daß er 
die Förderung ter intellectuellen Bildung durch Schulen und 
wiſſenſchaftliche Anftalten unterftügt hätte; und ber Phalereer 
Demetrius handelte in biefer Hinficht entfchieden nicht im Geiſte 
der Tyrannis, fondern mehr als Philofoph. Die ungleich 
größere Mehrzahl der Zwingherren wirkte dergleichen Anftalten 
Tufklärung durch biefelben lieber gefliffentlich entgegen; 
en Philoſophen, wenn fie nicht etwa fügfame und 
be Hebonifer und Epifuräer waren, als zu freifinnig 
id bewiefen ſich ihnen aud in der That als gefährs 
tben fo wenig war ihnen mit Lehrern der freien Rebe 
vährend umgekehrt unter ihrer Herrfchaft feiner fich 
zildung bemühete, von welcher gar Fein Gebrauch zu 
machen ivar. Mathematiker, Mechaniker und Baumeifter ſuchten 
die Herrfcher noch am meiften, ba biefe ihre Zwecke fördern 
fonnten; nur haben fie für die Heranbildung berfelben nichts 
gethan, fondern fie benupten lediglich, was Andere, am meiften 
die drei erften Ptolemäer, geſchaffen hatten. Wo alfo in in» 
tellectueller Hinficht ein wirkliches Zortfchreiten der Nation ſtatt 
fand, da wurde dieß wenigftens nicht von der Tyrannis herbeis 
führt, die, abgefehen von ihren eignen geiftertödtenden Beftrer 
bungen, meiſtens mit einer ſolchen Zerrüttung und Verwirrung 
aller gefelligen und häuslichen VBerhältniffe verbunden war, 
daß man an Erwerbung von intellectueller Bildung felten benfen 
konnte. 
Foͤrderung des materiellen Wohlſtandes bis in die unterſten 
Schichten des Volkes war bei ber aͤlteren Tyrannis eine der 
fhönften Glanzfeiten; unter ben Tyrannen biefer Gattung 
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fennen wir nur Hiero II. als einen Herrfcher, welcher zuerft 
beim ungemein vernadhläffigten Aderbau aufhalf, bald Gewerb⸗ 
thätigfeit, Induſtrie und Handel zu einer bedeutenden Höhe in 
Syrafus erhob; und bein feinigen fünnte man des Phalereers 
Walten in Athen allenfall® an die Seite fegen. Auch dic 
Beſſeren unter allen anderen waren mit Kriegen und ihrer 
eignen Behauptung zu fehr befchäftigt, als daß fie in dieſer 
Hinfiht etwas hätten leiſten Fönnen. Die große Mehrzahl 
aber waren wirkliche Räuber gegen ihre Untergebenen, brachten 
es dahin, daß ber Befip eines bemerfbaren Wohlfandes fogar 
eine gefährliche Sache wurde, verfcheuchten Fremde aus ihrem 
Bereiche und flörten jeben Hanbelöverfehr. Sie 

Dionys I, wohl Städte, die fie felbft ausgelee 

hatten, mit verabſchiedeten Sölbnern, aber gaben 

einmal eine leibliche Entfhädigung, und waren 

diejenigen, welche durch Künfte des Friedens ih 

begründen und bie Brüchte befielben genießen woll 

und einen günfigeren Wohnplag aufſuchten. * 
dieß der Grund, weßhalb z. B. Athen im Zeite 

lereers noch eine zahlreiche und betriebfame Bevölkerung wie 
kaum in feiner höchften Blüthe hatte, weßhalb Rhodos und an— 
dere öfliche Städte fo fehr empor kamen, Alerandrien, Antiochien 
und andere nicht griechiſche Pläge fo fehr mit Griechen anges 
füllt wurden, fogar Syrafus unter Hiero ſich eines fo übers 
tafchenden Zuftrömens erfreuete. Die Griechen blieben immer 
noch ein Volf, das alle Zweige menſchlicher Thätigkeit, durch 
welche ein materieller Wohlftand erworben wird, mit Eifer be— 
trieb; aber biefe jüngere Tyrannis war gerade auf dieſem Ge— 
biete eine zerftörende Plage, jagte gerade bie rüftigften Hände 
und bie beiten Köpfe weg und brachte in die Nation, welche 
von Alters her zum Auswandern fehr geneigt war und burd) 
die Sölbnerei lange in großer Unftätigfeit erhalten wurde, jenen 
unter der Herrfchaft der Römer Harer herwortretenden Hang, 
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ſich überall ba einzufinden, wo Gefchäfte zu machen waren, 
und alle Mittel in Anwendung zu bringen, durch melde man 
unter ben gegebenen Umftänben zu Reichthfimern ober doch zu 
einer angenehmen und geficherten Exiſtenz gelangen fonnte. In 
Sachen der Induftrie und des Handels Fam ihnen dabei bie 
ſchon geſchehene Zerfiötung von Tyrus und die bald erfolgende 
BVernihtung von Karthago ungemein zu ftatten, und auf ben 
Gebiete der Kunft und der Wiffenfchaft hatten fie feine Reben 
buhler, die es nur verfuchen konnten, in bie Schranken zu treten. 
Eo räumten fie zwar ben Römern als ben politifch größeren 
. ben erften Platz, übernahmen aber in allen das Mittelmeer bes 
rührenden Provinzen bes Römerteich6 eine zwar untergeorbnete, 
e zweitwichtigfte Stelle. 
eibt endlich noch übrig, von dem Einfluß der jüngeren 
auf Kunft und Wiffenfehaft zu reden; und da nad) 
Geſagten fi das von felbft verftcht, daß fle beiden 
ig war, und baß im allgemeinen ein Gebeihen beider 
nur ba zu ſuchen ift, wo Feine Tyrannis ſtörend eingriff, fo fei 
es verftattet, daß bier ber Weg der DVerneinung nicht weiter 
verfolgt und nur dasjenige vorgeführt werde, was einzelnen 
Tyrannen doch ald ein Verbienft angerechnet werden kann. 
Unter den rebenden Künften war natürlich bie eigentliche 
Beredtfamfeit diejenige, welche, weil fie ein öffentliches und freis 
müthiged Verhandeln verlangt, unter der Tyrannis am aller- 
wenigften gepflegt wurde, Erwähnen Fönnte man rüdfichtlich 
ihrer allenfalls den Evagoras von Cypern i), der wenigſtens 
zu Iſokrates in einem engeren Verhältniffe Rand und durch 
daffelbe diefem bei Manchen eine höhere Geltung, ihm ſelbſt 
eine Yufmunterung, vieleicht auch noch andere Unterflügung 
gab; doch wuͤrde fich auf biefen Punft auch Alles befchtänfen, 
da jener Herrſcher, und hegte er auch eine lebhaftere Theile 





») Oben Seitt 96. 
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nahme, doch von Friegerifchen Ereignifien zu fehr in Anſpruch 
genommen wurde. in Anderer, welcher indeſſen nicht in bie 
Reihe der eigentlichen Tyrannen gehört, wäre der Phalereer 
Demetriuß; allein feine rednerifchen und übrigen literärifchen Ber: 
dienfte ftehen nicht mit feiner Stellung an der Spitze des atti⸗ 
chen Staated in einem folchen Zufammenhange, daß fie anderswo 
als einfach in der Literaturs®efchichte zu erwähnen find. Die 
Leitungen des Farifchen Herrfcherpaares beichränkten ſich aber 
darauf, daß von der Artemiſta Preiſe auf Lobreden zur Feier 
des Mauſolus audgefegt wurden‘); und jeder erkennt leicht, 
von wie geringer Bedeutung dieſes und wie fehr e& eher von 
einem nachtheiligen Einfluffe auf die Beredtfamfeit fein mußte. 
Neben biefen bietet fich Fein Anderer zur Beachtung dar. 

Für die Dichtkunſt hatten diefe Tyrannen im allgemeinen 
gar feinen Sinn; und wenn manche von ihnen poetifche Lobs 
hudeleien Friechender Dirhterlinge gelegentlich vorlieb nahmen, fo 
fonnte dieß der Kunft nur fchaden. Auch hier wäre des Maus: 
folus und der Artemifla zu gedenken. In jenen eitelen Beſtre⸗ 
bungen ded Dionys 1.9 wird dagegen niemand etwas ber 
Poeſie Hörberliches erkennen; der Grimm, mit welchem ber 
Despot diejenigen, welche feine fchlechten Leitungen nicht als 
gute preifen wollten, verfolgte, wenn er fie erreichen Tonnte, 
und die Huldigungen, welde feine Kreaturen ihm und feinen 
Schöpfungen erwielen, hatten dagegen nur eine gerabezu nach⸗ 
theilige Kraft, Der einzige, weldyer ald Freund der Poeſte in 
einem vortheilhaften Lichte erfheint, iR Hiero II.2); er erwedt 
wenigftend den Glauben, daß er feinen Hof auch mit Dichtern 
ſchmückte. Unter diefen ift indeffen Theokrit der allein befann- 
tere; und doch giebt dad Gedicht), worin diefer den König 





1) Oben Seite 93. 
2) Oben Seite 238. 
3) Oben Seite 316. 
4) In der gewöhnlichen Reihenfolge Nr. 16. 
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feiert, einen ziemlich deutlichen Beweis, wie der Sänger mehr 
ſich fehmeichelt, er werde eine günftige Aufnahme finden, als 
Thatfachen zu erwähnen weiß, nac denen biefer Hiero bem 
älteren und deſſen huldvoller Hinneigung zu allen Sängent feis 
ner Zeit auch nur in bedeutendem Abftande fich näherte. 

Unter den bildenden wurde die Baufunft und damit nad 
griechifcher Weife auch alle diejenigen, welche ihr zu Hülfe 
fommen mußten, noch am meiften gepflegt; und wahre Yorts 
fchritte machte jebenfall8 die Kriegsbaufunft. Beachtung vers 
dient von biefer Seite Dionys T.?) und zwar vorzüglich wegen 
feiner Thätigfeit in jener Zeit, worin er zu dem erften Angriff- 
friege gegen Karthago rüſtete. Einen ſolchen großartigen 
Feſtungsbau, wie er damals dad um Epipolaͤ erweiterte Syra⸗ 
fus und die Burg auf Ortygia umfaßte, hatte bis dahin die 
griehifche Welt noch nicht gefehen; gegen die Hafenbauten 
deſſelben blieb ficher dasjenige zurüd, was die Athener in ihren 
glüdlichften Zeiten geleiftet hatten; in der Einrichtung feiner 
Kriegsfchiffe überfchritt er zuerft unter den Griechen dad Maaß 
der Triremen, indem er auch Duinqueremen erbauen ließ; Bes 
lagerung8s©eräth in einem noch nie gefehenen Umfange wurde 
gerüftet, und unter biefem azuerft in den Katapulten Werkzeuge, 
durch welche man große Maſſen gegen fefte Punkte zu ſchleu⸗ 
dern vermogte. Selbft die für Befehlshaber und Leibwädhter 
beftimmten Wuffenrüftungen mögen in dad Gebiet der Kunft 
übergegangen fein; PBaläfte, Arfenäle, PBrovianthäufer und Hallen 
oder Kafernen legte er aber befonderd auf Ortygia an, und 
biejer Stabttheil muß unter ben beiden Dionyſen eine zugleid) 
für den Nutzen berechnete Pracht enthalten haben, wie fein 
anderer griechifcher Drt fie darbot. Evagoras hatte nicht ge> 
nügende Hülfsmittel, auch zu wenig frieblihe Muße. Später 
‚ war Demetrius Poliorketes für die Kriegsbaufunft der Griechen 


ı) Oben Seite 214. 
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faft epochemachend, und feinem Beifpiele folgte am meiften 
Ptolemäus; indeffen ift es nicht hier der Drt, wo über deren 
Leiftungen zu fprechen wäre, und hatten beide auch bedeutenden 
Einfluß auf den Charakter der jüngeren Tyrannis, fo fehlte 
ed doch den Zmwingherren der Fleineren Staaten an Mitteln, 
in folden Dingen ihnen etwas nachzumachen. Erft Hiero IL.) 
wetteiferte mit dem älteren Dionys in Herftelung des feften 
Mauerwerfed und der Hafenanlagen von Syrafus, und wieber- 
ftand nicht der Verlodung, im Bau eines Riefenichiffes, das 
aber praftifch nicht zu gebrauchen war und nur durch feine Größe 
und Auszierung Staunen und Berwunderung erregte, mit dem 
Pompe ber öftlichen Herrfcher zu wetteifern. Einen gegründeten 
Ruhm verdankt er dem hHelfenden Umftande, daß fein Freund 
und Verwandter, Archimedes, in Syrafus lebte, auch wohl von 
ihm viele Unterftügungen in feinen mechanifchen und wiffen- 
Ihaftlihen Verſuchen erhielt; allein was deſſen Genie hervor- 
brachte, darf hier nicht unter die DVerdienfte ded Hiero aufge: 
nonmen werben. 

Auf dem gefammten übrigen Gebiete der Baufunft find 
nur Artemifia und Hiero II. beachtenswerth. Jene ließ das 
prachtvolle Mauſoleum errichten und dabei alle bildende Künfte, 
für Skulptur namentlid den Skopas, Bryaris, Timotheus und 
Leochares thätig werden; und fie erfchuf ein Werk, welches man 
unter die Wunderwerfe rechnete2). Hiero kehrte dagegen in 
biefer Hinficht zu der Weile der älteren Tyrannen zurüd, indem 
er, abgefehen von den Palaͤſten feiner Bamilie große Tempels 
und Theater⸗Gebäude aufführte und bei diefen Bauten alle 
bildende Künfte zu einem Wetteifer veranlaßte?). Aber diefen 


1) Dben Seite 317. 

2) Schr vollftindige literarische Nachweilungen finden ſich in der Real: 
Encyclop. von Pauly s. v. Maufolus. 

3) Dben Seite 316. 
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Leiftungen einiger Wenigen gegenüber würbe doch biefe jüngere 
Tyrannid nur zu einem übertäubenden Klageliede nöthigen, 
fönnte man alles dasjenige vorführen, was gerade burd fie 
au Grunde gegangen ift, fei es nun, daß rohe Gebicter felbft 
tuch Raub und Plünderung zerftörten, ober daß fie zu einem 
Waffengetuͤmmel Urſache wurden, welches auch wider ihren 
Willen die größten Kunftfchäte vernichtete. 

Ein folher Hang, prachtvolle Weihgefchenfe in Olympia, 
Delphi und an anderen viel befuchten Heiligen Stätten aufs 
ftelen, wie ihn viele Tyrannen der älteren Zeit hatten, kehrte 
bei dieſen jüngeren Gebietern nicht wieder. Freilich erwähnt 
z. B. Paufaniast) Statuen, welche Hiero II. fönnte im Olyms 
pia geweihet haben, und während dieß völlig dem Charakter 
dieſes Herrſchers entipricht, mögen auch wohl andere dann md 
wann Aehnliches gethan haben; im Ganzen hatten dieſe Tyran⸗ 
nen ihre Geldmittel für andere Dinge nöthig, und um bieje zu 
vermehren, plünderten fie lieber die heiligen Stätten, als daß 
fie fi an ihnen durch Weihgefchenfe verewigt hätten. Aud 
ift nicht einmal ein Gerücht von etwas befonderd Ausgezeichne⸗ 
tem, das der jüngeren Tyrannis feinen Urfprung verdanfte, auf 
und gefommen. 

Die Steinfchneidefunft erhielt allerdings nach Eröffnung 
ded fernen Morgenlandes durch Alexander den Großen reichen 
Stoff für ihre Thätigfeit; und wohl darf man glauben, tab 
einzelne Tyrannen für eingefchnittene Steine eine Liebhaberi 
hatten; allein niemand hat ſich dadurch einen Namen erworben, 
und mehr bei den Ptolemäern, den Seleuciden und andeten 
griechiſchen Herrſcher⸗-Dynaſtien ift das zu fuchen, was in bier 
Hinfiht Beachtung verdient. Daffelde gilt von der Art, Min 


) Pauſanias 6, 12, 2; jedoch find daſelbſt Biere I. und IL ve 
wechſelt. 
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zen audzuprägen. Es blieb immer noch herrſchende Sitte, dabei 
aud) eine eigentliche Kunft in Anwendung zu bringen; aber 
neben ben fyrafufanifchen Zwingherren mögten überall nicht an⸗ 
dere vorhanden fein, die auf dieſem Gebiete eine Aufmerkfamfeit 
verdienten, und ba einige von biefen auch von Yälfchung des 
Gehalts der Münzen einen räuberifhen Gebrauch machten !), 
jo mögte gleichzeitig auf das Kunftvolle der Ausprägung weni⸗ 
ger Gewicht gelegt fein. 


AS Freunde und Förderer der Malerei erwähnt Plinius 
den Mnafon aus Elaten und den Ariftratus aus Sikyon 9). 
Beide fcheinen mehr eine perfönliche Liebhaberei für dieſe Kunft 
gehabt zu haben, und es ift möglich, daß auch einige Andere 
ihnen hierin ähnlidy waren; im allgemeinen ift nicht einzufehen, 
warum biefe Kunft füch einer befonderen Unterftübung ber Ty⸗ 
rannen erfreuet haben follte, und wirkliche Spuren davon find 
nicht aufzufinden. Rüdfichtlich der Zweige endlich, bei denen ' 
bie bildende Kunſt ſchon mehr in das Gebiet des Gewerbes, 
der Mechanik und der Induftrie übergeht, ift fchon vorher bemerkt, 
daß höchftens für die Bächer, welche Kriegswerkzeuge fchufen, 
die Tyrannis als anregend betrachtet werden Fann. 


Die firengen Wiflenfchaften endlich bieten, foweit man den 
Einfluß der Tyrannis vor Augen behält, ein völlig leeres Blatt. 
Beide Dionyfe zeigten an Plate, was von ihnen und ihren 
Geiſtesverwandten für wifienfchaftliche Beftrebungen zu erwarten 
wäre; Evagoras hat ſchwerlich mehr geleiftet, als daß er dem 
Iſokrates Lobeserhebungen entlodte, der Phalereer Demetrius 
wurde für die Wiſſenſchaft erft wichtig, als er, flüchtig aus 
Athen, Aufnahme in Alerandrien fand; Hiero II. wußte aller- 


) Z. B. Divnys I, oben Seite 238. 
2) Dben Seite 108 und 106. _ 
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dings den Werth des Archimedes und feiner Wiffenfchaft zu 
fhägen und nur von ihm *fann man fagen, daß in diefer 
Hinfiht ihm die Leitungen von Alerandrien und Pergamus 
mögen vorgefchwebt haben, obwohl auch er Syrafus nicht eigent⸗ 
lich zu einem Sige der Wiffenfchaften erhob, der außer etwa 
im Bade der Mathematik ſich mit jenen beiden Städten ver- 
gleichen ließe, 








Anlage zu Seite 269, Anmerkung 3. 


Febler, welche Diodor rückfichtlich der Zeit von 
323-318 v. Chr. begangen bat. 


Das 17. Buch enthält die Thaten Alexander's des Großen 1), 
und das 18. Buch umfaßt die Gefchichte von Alerander’d Tode 
bis zu dem Jahre vor der Tyrannid des Agathofles, einen 
Zeitraum, wie Diodor fagt, von ſieben Jahrend; das 19. 
Buch aber giebt die Ereigniffe von dem eben beftimmten Zeits 
punfte bis zu den Jahre, worin Agathokles gegen die Karthager 
die Schlacht bei Himera (dem Fluſſe, oder dem Berge Eknomus) 
liefert, wiederum einen Zeitraum von fieben Jahren ). Aud) 
will er in den 18 erften Büchern alle Begebenheiten der damals 
befannten Laͤnder erzählt haben*). 

Soweit die Behauptungen Diodor's. In ihnen ift falſch: 

1) Die 7 Jahre des 18. Buchs find nur 5 Jahre. Dios 
dor 3) jagt nämlich, in diefen Büchern Habe er bis zum 


—— — — 


) Diod. 18, 1. 
2) Dior. J. l. 
3) Diod. 19, 1. 
1) Dior. L. 
5) Diod. L 1. 
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Fahre vor Agathokles erzählt, und dieß fei dad Jahr 
866 nad ber Einnahme Troja's. Nun ift nad) feiner 
beftändigen Annahme Troja im Jahre 1184 erobert; 
davon abgezogen 866, giebt das Fahr 318 ald das 
unmittelbar vor Agathofles liegende; unb bieß letztere 
ift auch völlig richtige. Dann bat aber Diodor von 
Alerander'd Tode (323) bis zu jenem Jahre nicht 7, 
fondern nur 5 Sahre im 18. Buche umfaßt. Mebrigens 
find die anderen 7 Jahre für das 19. Buch richtig, da 
die Schlacht am Himera ind Jahr 311 fällt (vide Tert 
für diefes Jahr). Jenen Fehler haben nicht die Ab- 
jchreiber, fondern ihn hat Diodor felbft gemacht, 

2) Falſch ift, dag er in bem 17. und 18 Bude Alles 
(auch nur bie Ereigniffe aller griechischen Länder) erzählt 
habe. Er vergißt über Alerander dem Großen und ben 
5 erften Jahren der Diadochen völlig Sicilien. Dieß 
hat er zuleßt erwähnt (16, 82 u. 83), wo noch von 
Timoleon die Rede; auf Sicilien kommt er erft wieder 
bei Agathofles (19, 2) ober die im Zerte angezogenen 
Worte aus 19, 3 (negi or etc.) enthalten eine Uns 
wahrheit. Er meint felbft oder verlangt von bem Leſer 
den Glauben, daß er Alles erzählt habe; aber dieß 
ift nicht gefchehen, und in bem 17. und 18. Bude 
findet fich keine Xüde, obwohl fie nirgends von Sicilien 
handeln, | 

Dazu kommen andere Fehler: 

Im 18. Buche will Diodor nah feiner eignen Angabe 
einen Zeitraum von 7 Jahren behandeln (ber freilich im Vor⸗ 
ftehenden ſchon auf 5 Jahre bejchränft if), und doch führt er 
nur A Archonten auf, nämlich Eephifodorus (18, 2), Philocles 
(18, 26), Apollodor (18, AA) und Archippus (18, 58). Es 
fehlt ein Fahr, und wirklich find nach allen anderen Nachrichten 
die 5 Archonten diefe in folgender Reihe: 
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Olymp. 114, 2; v. Ehr. Mitte 323 — Cephiſodorus. 
Olymp. 114, 3; + + s 322 — Philocles. 

Olymp. 114, A,» >» s 321 — Archippus. 

Olymp. 115, 15» » s 320 — Neähmus. 

Olymp. 115, 25; ss : 319 — Mitte 318—Apollobor. 

Diodor hat alfo ven Neächmus ganz audgelaffen, und ben 
Apollodor verfegt, wahrfcheinlich weil er etwas, das nach feinen 
Quellen unter Apollodor gefchehen fein follte, zu früh erzählt 
hatte. 

Demnach hört alle genauere Chronologie im 18. Buche 
bed Diodor auf, und in-allen neuen Werfen finden fich theil- 
weife die Fehler Diodor's wieder. 

Aber weil er nad Apollodor noch erft den Archippus ein, 
jchiebt und dann wieder der gewöhnlichen Ordnung folgt, fo 
fonnte die Folge nicht ausbleiben, daß alle fpäter genannte 
Archonten nicht für das richtige Jahr angeſetzt find und daher 
ein Widerfpruch mit Dionys von Halic. (de Din. Cap. 9 u. ff.), 
doch auch mit den Angaben Anderer entſteht. Es ift von ihm 
ber Archon Deinogenes für dad Jahr 317 ftatt für 318 genannt!) 
und die Unrichtigfeit geht nad) dieſem Werbältniffe weiter 9. 

Noch fchlimmer: Diodor verräth, Daß er fich nicht bloß 
geirrt, fondern feine Unrichtigfeiten recht gut gewußt und auf 
betrügerifche Weiſe verftekt habe. Denn bis Olymp. 1123) 
giebt er mit bem Eintritte einer neuen Olympiade regelmä- 
Big an: 

1) Die Olympiade felbft; 
2) den Arhon in Athen; 





ı) Divd. 19, 2. 

2 Alfo falfche Angaben: Divd. 19, 17; 19, 88; 19, 66; 19, 73; 19, 77; 
19, 105; 20, 3; 20, 27; 20, 37; 20, 45; 20, 73; 20, 81; 20, 91; 20, 102; 
20, 106. Alle Dort genannte Archonten weichen um ein Jahr von der wirks 
lichen Zeit ab. 

3) Diet. 17, 40. 
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3) bie Gonfules in Rom; 
4) den Sieger im Stadium zu Olympiai). 
Aber Schon im 17. Buche fängt er an, ſich durch eine fo genaue 
Zeitangabe beläftigt zu fühlen, und er übergeht: 
Dlymp. 113 den Sieger im Stadium (Diod. 17, 82); 
Olymp. 114, Diefer genannt, und nun lieber der Archon 
weggelafien (Diod. 17, 113); 
allein im 18. Buche nennt er nur nody nady feiner Bequem⸗ 
(ichfeit Archonten und Eonfules, Feine Olympiade. Bei dem, 
was er erzählt, Fonnte er mit einer ftrengeren Zeitrehnung nicht 
fertig werden, und dieß verftedt er abfichtlidh. 
Im 19. und 20. Buche ift die Ordnung wieder richtiger 
und daher giebt er wieder an: | 


Olymp. 116 (19, 17) .. 
Olyinp. 117 (19, 77 dazu bei jeder den Archon, die 


Olymp. 118 (20, 37) Eonfuled und den Sieger im 


Olymp. 119 (20, 91) Stabium. 

Die Thatfachen find nachgewielen, und jeder beurtheile, ob 
die über Diodor geäußerte Anficht eine richtige fei; mir ſcheint 
Diodor’d Verfahren ein planmäßiged und für die Verheimlichung 
feiner Unwahrheiten berechnet zu fein; Sieiliend Angelegenheiten 
während ber Regierung Alexander's und ber erften Diadochen⸗ 
Zeit wußte er nicht chronologifch einzureihen und er Half fidh 
mit — Stillfchweigen. 





) Aus Kraufed Olympia, S. 236 u. ff., kann jich jeder überzeugen, 
wie Dad Verzeichniß Dei Cufebius eine fehr gültige Urkunde enthält, und tie 
Angaben Anderer mit vdiefer übereinitimnen, wenn auch Durch eine Ueber⸗ 
fegung ins Armenifche einige Namen entitellt find; vie Urkunde iſt für vie 
Chronologie viel ftärker zu benutzen, als bisher gefchehen. 
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Ehronologie über das Zeitalter des Philopömen. 


Duelle war eine Lebensbefchreibung des Philopömen, welche 
Polybius in 3 Büchern nody vor feinem Hauptwerfe gejchrieben 
hatte (Polyb. 10, 24,3), und letzteres felbft; jene ift und nicht 
erhalten, dieſes nur lückenhaft. Aus berjelben fchöpften Livius, 
Plutarch und Paufaniad, welche oft in ihren Ausbrüden merf- 
lich eine gemeinfchaftlihe Duelle verratben, fo daß man nicht 
hätte fagen follen, Plutarch habe an ſolchen Stellen den Livius 
benugt (Sintenid zu Blut. Philop. 14, 17). 

Die Werfe der neueften Zeit, welche jenen Abfchnitt der 
Ehronologie behandeln, werden 3. B. in der Encyclop. von 
Erfch u. Gruber (Artifel „Philopomen“ zu Anfange) aufgezählt, 
und zu ihnen kommen die zahlreichen Bearbeitungen des Philo- 
pömen Plutarch's. Gegen die Vorgänger zu polemifiren, würde 
zu weitläufig werben; unabhängig von ihnen ift die bier aufs 
geſtellte Berechnung, bie über ſich felbft Zeugniß zu geben hat. 

Lediglich gegen Schorn, den man zugefteht, er habe es 
wahrfcheinlich gemacht, daß feit bem Jahre 217 tie Strategen 
nicht mehr im Mai, ſondern fpät im Herbſte antraten, ift zu 
bemerfen, baß feiner der Alten dieß fngt und eine es forbernde 
Zeitrechnung fich ſelbſt verdächtig macht; unten werden Beweife 
folgen, daß die Strategen müffen, nad) wie vor, ihr Amt im 
Mai angetreten haben. 


Philopömen wird geboren im Sahre 252 zu Anfunge oder 
253 zu Ente; denn bei dem Angriffe des Kleomenes auf 
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Megalopolis im Jahre 222 war er 30 Jahre alt (Plut. Philop. 5), 
fchon 70 Jahre alt ſtirbt er im Jahre 183 (Blut. Philop. 18 
u. Baufan. 8, 52, 2), und AO Jahre lang ift er im öffent: 
lichen Dienfte thätig gewefen (Bolyb. 24, 9, 3), d. i., von bem 
Angriffe auf Megalopolis bis zu feinem Tode, 

Er geht bald (nicht genauer zu beftimmen) nad ber Schlacht 
bei Sellaſia nach Ereta und dient dort ougvos zgovör. Blut. Philop. 
7; Pauſan. 8, 49. 


— rn — — — — — —. — — — — — 


v. Chr. Strategen. 
Mai 
210—209 | Euryleon. Damals Philopdinen von Ereta zurück und 


zum Hipparchen für das nächfte Jahr erwählt; 
was den Polybius bewog, cine Digrefiien 
über ihn einzufchalten. Polnb. 10, 24 und 
28, vergl. mit Plut. Philop. 7. 
209—208 | Kyfliades L Living 27, 31. Philopömen als Hipparch 
tätig; zeichnet fih aus in ver Schlaht am 
Lariſſus gegen Die vereinigten Aetoler und 
Eleer. Plut. Philop. 7; Livius 27, 31; 
| Pauſan. 8, 49. 
208—207 Nilias. Livius 28, 8. Damals draͤngt ned Made: 
nidad die Achäer und Philipp muB ihn zurüds 
jagen. Liv. 28, 5 un. 7. 
207.—206 Philopoͤmen I. Er ordnet jebt auch das Fußvolk der Achaͤer 
(Put. Philop. 9; Paufan. 8, 50, 4) und 
bringt darauf 8 Monate zu (Polyb. 11, 10, 
9); erft dann fucht er Gelegenheit, gegen 
Machanidas zu fchlagen. 
Bei Bolyb. (14, 4—7) werden auch erit 
die Verſuche der öftlichen Seemädte, um die 
Aetoler zum Frieden zu bewegen, erzäblt und 
dann erft ter Kampf zwijchen Philopoͤmen 
| und Machanidas. Jene Verfuche führten aber 
im Jahre 208 zu einem Frieden, und bes 
gannen ſchwerlich eher als im eriten Aufange 
| des Jahres 206. 
| Schlacht gegen Machanidas aljo im Fruͤh⸗ 
linge des Jahres 206, als Philopömen noch 
Stratege war. 








Anlage. 383 
v. Chr. Strategen. 
Mai 
206—205 Unbekannt. 
208 -204 Philopomen U. To devrapo» (Blut. Philop. 11). Damals 
werden die Nemäen gefeiert (Plut. 1. 1.; Pau: 
| ' fan. 8, 50, 3). Nun umfaßt die 143. Olymp. 
‚ Die Fahre von Juli 208—204; alio Fünnen 
| ı nur Die zweiten Nemäen gemeint fein; Plutarch's 
| „oð aha mund Paufanind’ „uera 0v 
zsoAv‘: können kein Bedenken machen, da beide 
eine fcharfe Ehronologen find, und da wirklich 
| diefe Feier nicht fange nach dem Stege über 
| 





204—203 Lyſippus. Machanidas eintrat. 
Philopoͤmen, jept Privatmann, jagt den Na⸗ 
bis aus Mefjene (Plut. Philop. 12). Nabis 
203-202 fhonim dritten Jahre Zuranıı (Polyb. 13, 6, 1). 


| Unbefannt. Nach Blut. Philov. 13) follte man glauben 
(und durch diefen Glauben haben fi) Einige 
völlig verwirrt), daB Philopömen jetzt wieder 
| nah Creta ging und erft im Jahre 193 zus 
| ruͤckkehrte. 
| Allein Das iſt nicht möglich (fiche das 
| 
| 


202—201 


Folgende). Plutarch Hebt nur das Wichtigſte 
and dem Leben des Philopömen hervor, ger 
denkt aljo nicht der Dritten Strategie und reihet 
die glänzenden Thaten während der zweiten 
und vierten fo aneinander, daß er den zwei: 
ten Dienft auf Ereta zwifchen dieſe Strategien 
! fallen läßt, was auch richtig. 
Liv. 31, 25. — Er iſt thatig im Meinen 
Kriege gegen Nabis (Polyb. 16, 36); Achn: 
| liches angegeben Polybins 21, 7, wonad 
| fih Diophaned unter Philopömen in Beinen 
I &efechten gegen Nabis als Krieger ausbildet. 
Auf diefe Strategie wohl dad Gerücht 
von feinem Anrüden auf Megara zu bezichen 
(Polyb 20, 6, 10; Paufan. 8, 50, &). 
200-199 Kykliades IL Liv. 31, 25. — Wird bald nach feiner Stra: 
tegie verbannt, weil er auf eine enge Ber: 
bindung mit Philipp gegen Rom bingearbeitet 
| hat (Liv. 33, 19). 


201— 200 | Philopoͤmen ILL. 





RAR ' Unbekannt. 
II. 23 


354 


v. Chr. | Strategen. 





Mai 
4198—197 


197—196 


196—195. 


195 —194 


194—193 


193— 192 


192 -19 


191 —190 


> 








Ariftänus I. 





Nikoſtratus. 
Ariſtaͤnus II. 


| Diophanes L 


I 
ı Unbefannt. 


Philopömen IV. 


Diophaues IT, 


| 
| 


Unbefannt. 


Anlage. 


(Heißt bei Plutarch immer Ariſtaͤnetus.) Liv. 
323, 19 und 21. 

Auch noch im Früblinge Des Jahres 197; 
Liv. 33, 2. 

Liv. 33, 14. 

Liv. 34, 24. 

Er noch Strateg im Frühlinge 195, ale 
die Berhandlung über den Feldzug des Fla⸗ 
mininus gegen Nabis gefchehen. 

Baufan. 8, 51, 1. — Er ſteht als Strateg 
an der Spibe der Achäer, welche den Feld⸗ 
zug gegen Nabis unter Flamininus mitmachen. 

Philopömen muß von Ereta zurüdgefommen 





fein. 
| Xi. 36, 3 6q.; Plut. Philop. 14; Pau: 
ı fan. 8, 80, B. 

Kampf gegen Nabis zur See, zu Lande; 
bald Tod des Nabis; Bereinigung Sparta's 
mit den Achäern durch Philopömen. 

Plutarch (Philop. 16) nennt den Flami: 
ninus draros, was Ginige irre gemacht 
| bat; er hätte jagen müflen „urazexos“, venn 
| 


als vir consularis verrichtete Damals Flamini⸗ 
nus eine legatio (Livius 35, 30 u. 47). 

Dort fiebt man fehr auffallend, wie Blut. 
und Livius ihre Ausdrüde aus einer gemein: 
ı fehaftlihen Quelle entlehnten. 

ALS die Römer und Antiohns in Griechen: 
land kämpfen (Plut. Philop. 16; Livins 36, 
ı 31 und 32), Als Strateg auch genannt: 
Ä Blut. Flamin. 17. 
| Ebenderſelbe commandirt im folgenten 
' Jahre daB achäifche Eorpe, welches bei den 
| Römern in Afien gegen Antiochus dient. 

Liv. 37, 20. 
| BPHilopönen, Privatmann, macht ſich durch 
fühnen Widerſtand gegen Diophanes und 
| Flamininus in Saden der Spartaner bes 
merklich (Pint. Philop. 16; Baufan. 8, 51, 1). 








v. Chr. Strategen. 


Mai 
189—188 


188—187 


187—186 
186—185 


1885— 184 
184— 183 
183—182 


| 


— 


Dhilopömen V. 


Philopömen VL 


Unbekannt. 
Philopöm. VL 


Ariftänus IL 
Lykortas I. 
Philopoͤm. VI. 


Anlage. 383 


Liv. 38, 30 u. 32; Plut. Philop. 16; Polyb. 
22, 23 u. 23, 1. 

Philopoemeni continuatur magistratus Liv. 
38, 33; und darauf bei Plutarch (Philop. 17) 
der Ausdruck „oroearnyorv eis Tovmıon'“ 
nämlich Zros. Wahrfcheinlich hatte Polybius 
über diefe Abweihung von der Regel aus⸗ 
führlicher geiprochen, ta beide fie fo aus⸗ 
drücklich und doch fo kurz berühren. Gergl. 
die folgende Seite Nr. 3.) 


Denn er it Strateg, als Gefandte nah Rom 
in Sachen der Spartaner abgeben, und ihm folgt 
Ariſtaͤnus (Polyb. 23, 7). Unter letzterem trifft 
auf dem achälfchen Landtage der römifche Legat 
Q. Caͤcilius Metellus ein (Polyb. 233, 10), 
und diefer war Legat im Jahre 185, nad 
Livius 39, 24 u. 33. 

Siehe das eben Gefagte. 

Ziv. 39, 38. 

Plut. Phllop. 18. Meifene und Tod des 
Bhilopömen. 

Run an feine Stelle Lykortas; Liv. 39, 
48; Put. Philop. 21; Polyb. 24, 12, 1. 


23% 


Anlage zu Seite 198. Aumerf. 5, 6, 7. 


Die fehr ſchwierige Stelle Plut. Arat. 38: 
„Eiodos d& oromenyev rag’ Evuwrds, . 2... Tıuo&eros 
70807 oroaemyös“ 

verftehe ich alfo: 

1) Was Plutarch fagt, geht in Wahrheit auf die elfte Stra 
tegie ded Arat; denn auf die 12. kann es fich nicht bes 
ziehen (f. Blut. Arat. 41 u. ff.), und eben fo wenig auf 
die 10., da nad) diefer Hyperbates folgte. Auch gehört 
bie im Cap. 38 gefchilderte allgemeine Unzufriedenheit der 
Achaͤer mit Arat ind Jahr 225, wie auch Droyſen Ges 
fhichte des Hellenismus 2, S. A96 ganz richtig an⸗ 
nimmt. 

2) In der 11. Strategie geſchah alfo, wie aus Polybius u. 
Plutarch im Kleomened befannt if, Manches, weßhalb 
man unzufrieden mit Arat wurde; aber Plutarch ſchreitet 
in feinem Arat raſch von der Schlaht am Lykäum zu 
ber am Hefatombäon und zu dem Anrüden des Antigonus, 
und baher fieht e8 aus, als bezöge fich der Inhalt jener 
Stelle auf die 10, Strategie. 

3) Gonftruction: 

Vorher gefagt „eBovlsvaazo uEv vöus anodecduı r7r oyon- 
ya,“ und biefen wer entfpricht Aoyıoup de xeradueros. 
In dieſem neuen Sagtheile folgt gleich wieber roͤre ner 
vrsusıys, umd diefem zweiten au Er entfpricht audes de... . 


Anlage. 387 


Alfo Sinn: er legte zwar nicht die 11. Strategie nieder, 
aber weil er nur ein Jahr um dad. andere Strateg zu 
fein pflegte, benugte er dieß, ald man ihn nach dem Ab- 
laufe wegen ber Roth des Vaterlandes abermald zum 
Strategen machen wollte, zum Vorwande, um die außer: 
ordentliche Ehre auszufchlagen; und dann wählte man 
den Timoxenos. Es müſſen folglih aufs engfte bie 
Worte: „os 7 zabıs avzp meginide, xalovusvos“ yerbuns 
den werben; fo eng, daB das ws die Zeit angiebt, wann 
er aufgefordert und berufen wurde. (Berg. Plut. Kleom. 
15, wo „aindas“ bloß heißt „welcher . . . . pflegte‘). 

Vebrigend wiederholt fi) die Erjcheinung, daß Plutarch in 
feinem Arat mehre Jahre faft überfpringt und nur die entfcheis 
benden Creigniffe hervorhebt, fogleicy wieder, indem der Schrift- 
fteller, faft mit Uebergehung der ſchon im Kleomenes (offenbar 
früher) befchriebenen Schlacht bei Sellafta, von Cap. A6—4A8 
gleich zu der Strategie de8 parat, oder von Arat's Freund⸗ 
Schaft zu deſſen Seindfchaft mit Antigonus überfpringt. Durch⸗ 
aus muß alfo das, was Plutarch im Arat fagt, aus anderen 
Schriften ergänzt werben. 


— — — — — 


Schwierig iſt alſo jene Stelle nur, weil es darauf an⸗ 
kommt, die richtige Bedeutung der Participien zu finden; und 
intereſſant iſt ſie, weil ſie einen Beleg giebt, wie viel die 
deutſche Sprache durch den befchränften Gebrauch der Participien 
gegen andere Sprachen gewinnt, die freilich an Kuͤrze es ihr 
zuvor thun. 
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Abantidas In Sikyon, TH.2, S. 186. 
Abdämon od. Abdymon, in Salamis, 
2, 94. 
Ara, in Karien, 2, 92; die jüns 
gere, 2, 93. 
Aeakes, in Samos, 250 u. 317—321. 
Aeantidas, in Zampfakus, 286. 
Argon, in Argos, 175. 
Acnefivemos, in Leontini, 
307. 314. 
Aeſchines, in Sikyon, 146. 
Agathofles, in Syrafus, 2, 269. 
Agins, in Argos, 2, 169. 
Alexander, in Pherä, 2, 87. 
Alexander, Sohn des Bolyfperchon, 
in Korinth, 2, 1237. 
Alexander, Sohn des Kraterus, in 
Korinth, 2, 184. 
Derjelbe, in Ehallie, 2, 180. 
Alkamenes, in Agrigent, 306. 
Altander, in Agrigent, 306. 
Amaftris, in Heralleaad P., 2, 139. 
Amphiklos, in Chios, 232. 
Amppitres, in Milet, 226. 
Anaxilas, in Rhegium, 268. 
Anarilas, der Sohn, 272. 
Andreus, in Sikyon, 140. 143. 
Andromahus, in Zauromenium, 2, 
263. 
Antileon, in Challis, 216. 


279. 


Antileon, aus Metapontum, S. 263 
Apolloniades, in Sicilien, 2, 262 n. 
268. 
Apoflonidas, in Chios, 2, 110. 
Apollodor, in Kaffandrea, 2, 134. 
Arhagathos, in Syrafus, 2,293u.296. 
Archias, in Theben, 2, 76. 
Arhinos, in Argos, 2, 133. 
Arikagoras, in Ayme, 817. 
Ariftagorad, in Milet, 317. 
Ariftagoras, in Kyzicus, 317. 
Ariftarch, in Epheſus, 228. 
Ariftion, in Athen, 2, 186. 
Ariftipp, in Argos, 2, 167. 
Ariftodem, in Megalopolis, 2, 162. 
Aritodem, in Kyme, 220 n. 278. 
Ariflogenes, in Mile, 227 u. 
323. 
Ariſtomachus I., in Argos, 2, 156 
u. 167. 
Ariſtomachus V., in Argos, 2, 169. 
Ariftomelivas, in Orchomenos, 2, 
190. 
Arifton, in Byzanz, 317. 
Ariftonikus, in Methymna, 2, 110. 
Artftonymus, in Sikyon, 1480. 
Artitophilides, in Tarent, 2362. 
Ariftoteled, in Phokaͤa, 228. 
Artitotimus, in Elis, 2, 100. 
Ariftratus, in Sifyon, 2, 106. 
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Artemifta L, in ſtarien, S. 28A u. 324. 
Artemifia IL, in Karien, 2, 92. 
Athenagoras, in Chios, 2, 110. 
Athenagoras, in Epheſus, 228. 
Auliss. Daulius, in Phokis, 213. 
Bryas, in Argos, 23, 16 u. 83. 
Charilaos, in Samos, 249. 
GChäron, in Pellene, 2, 107. 
Ehöra, in Tegea, 167. 
Eylon, in Athen, 180. 
Eylon, in Kroton, 268. 
Damafenor, in Milet, 226. 
Damokratidas, in Argos, 174. 
Daphnis, in Abydos, 317. 
Daulius ſ. Aulis. 
Deinias, iu Kranon, 2, 63. 
Demetrius Phal., in Athen, 2, 117. 
Demetrind Phar., in Sorcyra, 2, 
198. 
Demophoon s. Damophoon, in Pifa, 
166. 
Diagoras, in Gretria, 216. 
Diogenes, in. Mitylene, 2, 110. 
Diomed s. Demylus, in Elea, 274. 
Dionys I., in Syrafus, 2, 202. 
Dionys II. in Syrafus, 2, 240 u. 
0. 
Derfelbe, in Lokri, 2, 288. 
Dionys, in Heraflea ad P., 260 u. 
2, 139. 
Dreipig Männer, in Athen, 2, 36 
u. 64. 
Duris, in Samos, 2, 137. 
Echetus, ungewiß wo, 2, 189. 
Epicydes, in Syrakus, 2, 320. 
Gvagoras I., in Eypern, 2, 98. 
Evagoras II., in Cypern, 2, 104. 
Euarchus, in Aftalos, 214. 
Eullides, in Gela, 280. 
Euphron, in Sityon, 2, 82. 
Euryleon, in Selinus, 311. 
Exekeſtus, in Phofis, 213. 
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Gelon, in Sela, ©. 2377. 
Derfelbe, in Syrafus, 282. 
Glaukon, im Pirdeus, 2, 184. 
Gorgos, 8. Gordias, s. Gorgias, s. 
Gorgaſos, in Korinth 155. 189. 
Derfelbe, in Ambralia, 214. 
Hegeflas, in Ephejus, 2, 137. 
Hegeſilochus, in Rhodos, 2, 88. 
Hegefiltratus, in Sigeum, 204. 258. 
Hefatäus, in Kardia, 2, 109. 
Hefatomnus, fin Halikarnaß, 2, 9 
u. 98. 
Heraklides, in Syrakus, 2, 271. 
Herallives, in Leontini, 2, 301. 


Heraklitus, in Heraklea ad P., 2, 142. 


Hermeias, in Atarna, 2, 9. 
Herophantus, in Parium, 317. 
Hiero L, in Syrakus, 284 u. 296. 
Hiero IL, in Syrafus, 305. 
Hierokles, im Piräus, 2, 1854. 
Hieronymus, in Syrafus, 320. 
Hieronymus, in Böotien, 2, 114. 
Hiketas I., in Xeontini u. Syrakus, 
2, 259 u. 2367. 
Hifetas IL, in Syrafus, 2, 297 u. 209. 
Hipparch, in Athen, 204 u. 356. 
Hipparinus, in Syrafus, 2, 280. 
Hippias, in Athen, 198. 198. 207. 
Hippofled, in Lampſakus, 256 u. 317. 
Hippofrates, in Gela, 270 u. 278. 
Hippokrates, in Syrakus, 2, 320. 
Hippon, in Meſſaua, 2, 262 u. 268. 
Hiftiäus, in Mile, 318 u. 321. 
Safon, in Pherä, 2, 50. 
Idrieus, in Halikarnaß, 2, 92 u. 104. 
Iphiades, in Abydos, 2, 89. 
Iſeas, in Cerynea, 2, 189, 
Iubellius, Decius, in Rhegium, 2, 208. 
Kadmus, in ſtos, 353 u. 287. 
Kalllas, in Chalkis, 2, 75. 
Kallippus, in Rhegium, 2, 258. 
Derfelbe, in Syrafus, 2, 256 u. 280. 
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Kammes, in Mitylene, Tb. 2, ©. 87. 
Kleanaktiden, in Mitylene, 222. 
Kleandros L, in Gela, 278. 
Kleandros II., in Gela, 280. 
Kleardy L, in Heralleaad P., 287. 
Klearch II., in Herallea, 2, 140. 
Klearch, in Byzanz, 2, 88. 
Kleobulus, in Lindus, 252. 
ſtleommis s. Hleomencs, in Methymna, 
2, 87 
Kleon, in Sikyon, 2, 156. 
Kleonymus, in Phlius, 2, 160. 
Kleonymus, in Theben, 2, 114. 
Derfelbe, in Korcyra, 2, 192. 
ſtleophron s. Leophron, in Rhegium, 
273. 
Klinias, in Sikyon, 2, 186. 
Klinias, in Kroton, 268. 
Kliſthenes, in Sikyon, 141. 
Klitarch, in Eretria, 2, 76. 
Kocd, in Mitylene, 317. u 320. 
Kratefipolis, in Korinth u. Sifvon, 
23, 127. 
Kylon, fiehe Cylon. 
Kyprothemis, in Samos, 2, 88. 
Kypſelus I., in Korinth, 147. 
Kypſelus IT., in Korinth, 156 u. 161. 
Laarchos, in Eyrene, 314. 
Lachares, in Athen, 2, 123. 
Zanafla, in Korcyra, 2, 198. 
Laodamas, in Phofäan, 317. 
Zaphaes, in Argos, 2, 83. 
Leandros, in Eyrene, 2, 188. 
Zeofadas, in Argos, 175 u. 178. 
Zeon, in Phlius, 164. 
Leophron, f. Kleophron. 
Xeophron IL, in Rhegiun, 2, 256. 
Leptines, in Rhegium, 2, 256. 262. 
Linges, ungewiß wo, 2, 189. 
Lydiades, in Megalopolis, 2, 187. 
Lygdamis, in Naxos, 217. 
Lygdamis, in Halikarnaß, 324, 


Zyfarctos, in Samos, S. 248. 

Derſelbe, in Lemnos, 318. 

Lykinus, im Piräeus, 2, 1854. 

Lykophron L, in Bherä, 2, 48. 

Lykophron II., in Pherä, 2, 86 
u. 62. 

Lykophron, in Korinth, 156 u. 161. 

Lykopus, in Eyrene, 2, 187. 

Lylurg, in Sparta, 2, 173. 

Lyſias, in Tarſne, 328. 

Mäandrius, in Samos, 248. 

Machanidas, in Sparta, 2, 176. 

Magas, in Eyrene, 2, 146 u. 184. 

Mainon, in Syrakus, 2, 299 u. 297. 

Malakos, in Kyme, 230 u. 275. 

Mamertus, in SKatana, 2, 262 u. 
268. 

Mania, in Troad, 328. 

Maufolus, in Halikarnaß, 2, 92. 

Megakles, in Lesbos, 221. 

Meivias, in Troad, 328. 

Melagyrus, in Mitylene, 222. 

Melanchros, in Mitylene, 221. 

Melantomas, in Epheſus, 318. 

Meltas, in Argos, 170 u. 178. 

Menedemos, in Kroton, 2, 197. 

Metrodorus, in Profonnefus, 317. 

Mikythus, in Rhegium, 272. 

Milon, in Pila, 2, 1%. 

Miltiades J. im Cherfones, 78. 

Milttades II., ebendafelbit, 76 u. 
204. 

Miltiades II., ebendaſelbſt, 77 u. 
204. 

Mnaion, in Elatea, 2, 108. 

Molkeſtes, in Pifivien, 3285. 

Myron, in Sikyon, 140. 

Myrfilus, in Mitylene, 222. 

Nabis, in Sparta, 2, 177. 

Nearch, in Elen, 274. 

Neogenes, in Oreus, 2, 32 u. 73. 

Neon, in Meſſenien, 2, 108. 
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Nikaͤa, in Korinth, Th. 2, ©. 188. 
Ritagoras, in Zelea, 323. 
Nikias, in Kos, 2, 189. 
Nitodemus, in Sieilien, 262. 
Nikokles, in Cypern, 2, 102. 
Nikokles, in Sikyon, 2, 186. 
Nitofrates, in Cyrene, 2, 188. 
Nikokreon, in Cypern, 2, 104. 
Nyſäus, in Syrafus, 2, 260. 
Onomarchus, in Phofis, 2, 70. 
Dphellas, in Eyrene, 2, 144. 
Orthagoras, in Sikyon, 138. 
Ortyges, in Erythraͤ, 231. 


Oxathres, in Heraflea ad P., 2, 


180. 


Banätius, in Leontini, 314. 
Bantaleon, in Pifa, 166. 
Paſeas, in Sifyon, 2, 186. 
Peithagoras, in Selinus, 311. 
Periander 1., in Korinth, 186. 
Berianter II, in Korinth, 186. 
Derfelde, in Ambrakia, 164. 
Perimede, fiebe Choͤra. 
Phalaͤkus, in Phokis, 2, 70. 
Phalakus, in Ambrakia, 164. 
Phalaris, in Agrigent, 304. 
Phaulius s. Phayllus, in Argos, 2, 
170. 


Phayllus, in Phokis, 2, 70. 
Pheidon J., in Argos, 166 u. 171. 
Pheiton II, in Argos, 174. 
Philanthropos, in Elis, 2, 131. 
Philetärus, in Pergamus, 2, 138. 
Dhiliades, in Mefjenien, 2, 108. 
Philiſtides, in Oreus, 2, 77. 
Bhilomelus, in Phokis, 2, 70. 
Phintias, in Agrigent, 2, 717. 
Phoxus, in Chalkis, 246. 
Phrikodemus, in Deanthe, 2, 71. 
Pindar, in Ephefus, 229. 
Bifindelis, in Halikarnaß, 324. 
Piſiſtratus, in Athen, 187. 


Pitholaus, in Pherä, Ih. 2, S. 88 
u. 62. 


Pittakus, in Mitylene, 116 u. 220. 
Pixodorus, in Halikarnaß, 2, 94. 
Plutarch, in Eretria, 2, 73. 
Polydor, in Pherä, 2, 87. 
Polykrates, in Samos, 234. 
Polyphron, in Pherä, 2, 87. 
Polytelnos, in Chios, 232. 
Profles, in Epivaurus, 160 u. 176. 
Promahus, fiehe Chaͤron. 
Promnefus’ Sohn, in Kephallene, 
32. 


Protagoras, in Eypern, 2, 101 u. 
103. 


Piammetich, in Korinth, 186 u. 163. 

Prolemäus, in Epheſus, 2, 183. 

Pyrrhus, in Sicilien, 2, 300. 

Pyrrhus, in Piſa, 167. 

Pythagoras, in Ephefus, 228. 

Sabyllus, in Gela, 278. 

Satyrus, in Herallen ad P., 289. 

Semias, in Bilidien, 3285. 

Skythes, in Kos, 283. 

Derfelbe (2), in Zanfle, 313. 

Smervis, in Lesbos, 221. 

Sofiftratus, in Syrafus, 2, 271; 
ein jüngerer, 2, 300 u. 304. 

Stefagoras, im Gherfones, 77. 

Strattis, in Chios, 317. 

Sylofon, Sohn des Kalliteles, in 
Samos, 233. 

Sylofon, Sohn des Aeales, in Gas 
mos, 234 u. 248. 

Symmadhus, in Thaſos, 218 u. 323. 

Telys, in Sybaris, 262. 

Zerillus, in Himera, 312. 

Theagenes, in Megara, 176. 

Themiſon, in Gretria, 2, 7A. 

Theomeftor, in Samos, 323. 

Theron, in Agrigent, 308. 

Theron, in Selinus, 2, 201. 
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Thimbron, in Cyrene, Th.2, S. 143. Tmobkleides, in Silyon, Th.2, S. 136. 


Thoas, in Milet, 226. Timophanes, in Korinth, 2, 79. 
Thrafybul, in Syrafus, 302. Timotheus, in Kerala ad P., 
Thrafydaus, in Agrigent, 310. 259; 23, 139. 

Thrafybul, in Milet, 226. Tifiphonus, in Pherä, 3, 58 u. 62. 
Thrafplochus, in Meffenten, 2, 108. Tolgas, in Ambralia, 185. 
Thrafymahus, in Kyme, 219. Zyndarion, in Tauromenium, 3, 300. 
Thynion, in Syrafus, 2, 718. u. 722 Tynnondas, in Eubda, 218. 
Timarchus, in Milet, 183. Zenon, in Hermione, 2, 171. 


Timefileos, in Sinope, 261. 


Anmerkung. Nicht alle, welche aufgeführt find, können als wirkliche 
Zyrannen anerkannt werden; nur der Bollftänvizkeit wegen und zur Gr: 
leichterung des Nachſchlagens find alle aufgenomnen, welche mitunter von 
Anderen fo genannt werden. 





Die Tyrannen georbuet nach der Zeitfolge. 





Die herausgerücdten Zahlen bedeuten, daß ein beſtimmtes Jahr fi angeben 
läßt, während bei anderen Tyrannen nur ungefähr die Zeit durch die 


613 
612 


Zwifchenräume angedeutet if. 


— — — — —— — —— — — 


Perimede, s. Choͤra, in Tegea (D, S. 167. 

Pheidon J., in Argos (richtiger: König), 168. 

Ortbagoras, in Korinth (nach Anderen um 670), 138; dann 
Andreus. 

Thoas, Damaſenor, in Milet, 226. 

Ortyges, in Erythraͤ, 231. 

Amphiklus u. Polyteknus, in Chios, 232. 

Daulius, s. Aulis, in Kriſſa, 213. 

Tynnondas, Aeſymnet (7), in Euboͤa, 218. 

Kypſelus, in Korinth, 147. 

Antileon, in Chalkis, 216. 

Myron, in Sifyon, 140; Dann Ariſtonymus. 

Pantaleon, in Piſa, 166. 

Prokles, in Epidaurus, 160. 176. 

Periander, in Korinth, 186. 

Gorgod, s. Gorgias, s. Gordias, und Tolgos, in Korinth und Am⸗ 
bratia, 159. 214. 

Theagenes, in Megara, 176. 

Thraſybul, in Milet, 226. 

Banätius, in Leontini, 314. 

Eylon, in Athen, 180. 

Phoxus, in Chalkis, 216. 

Melanchrus, Myrfllus, Melagyrus, Kleanaktiden, in Mitylene, 
221. 

Miltiades L, im Cherſones, 78. 
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v. Ehr. | 
600 Kliſthenes, in Sikyon, bis 870, S. 141. 
Thrafybul, in Milet, 226. 
Pheidon IL, in Argos, 165. 171. 
Sylofon, Sohn des Kallitelnos, in Samos, 233. 
Kleobulus, in Lindus, 252. 
589 | Pittacus, Aefymnet in Mitylene, 229. 
Demophoon, 3. Damophoon, in Pifa, 166. 
886 | Pfammetich, in Korinth, 156. 163. 
Bertanter IL, in Ambrakia, 156. 164. 
Leokadas, in Argos, 175. 178. 
Pyrrhus, in Pifa, 167. 
865 (2) | Polyfrates, in Samos, 234. 
Phalaris, in Agrigent, 304. 
Ssı | Pifiitratus, in Athen, 187. 
Miltiades IL., im Cherſones, 76. 
Bindar, in Ephefus, 229. 
Lygdamis, in Naxos, 217. 
Aeſchines, in Silyon, 146. 
Meltas, in Argos, 170, 178. 
Ariftarch und Pythagoras, in Ephefus, 228. 
Argon, in Argos, 175. 
Xeon, in PhHlius, 164. 
Hegefiftratus, in Sigeum, 204. 285. 
Stefagoras, im Cherſones, 77. 
Skythes, in Kos, 283. 
528 | Bififtratus ftirbt, 187. 
Miltiades IIT., im Cherfones, 77 u. 318. 
8523 | Polyfrates flirbt, 234. 
Männdrios und Lykaretos, in Samos, 248. 
Sylofon, Sohn des Aeakes, in Samos, 234. 248. 
Hippoflus, in Lampſakus, 256 n. 317. 
314 | Hipparch ermordet, 208. 
Peithagoras, in Selinus, 311, und nach ihm Guryleon. 
Aeakes, in Samos, 320. 
Kadmus, in Kos, 2852. 
810 | Hipplas vertrieben, 208. . 
| Telys, in Sybaris, 263. 
‚ Ariftodem, s. Malakos, in Kyme, 220. 278. 
308 Daphnis in Abydos, Hippofles in Lampſakus, Herophantus in 
| PBarium, Metrodor in Prokonneſus, Ariftagoras in Kyzicus, 
| Ariſton in Byzanz, Strattts in Ehiod, Laodamas in PHolia, 





8505 


471 
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Hiftiäus in Milet, Ariſtagoras in Kyme, Koes in Mitylene, 
Lykaretos in Lemnos, Melankomas in Epheſus, S. 317. 
Cylon, in Kroton, 268. 
Klinias, in Kroton, 263. 
Kleandros, in Gela, 278. 
Skythes, in Zankle, 313. 
Alkamenes und Alkander, in Agrigent, 306. 
Ariſtophilides, in Tarent, 262. 
Hippokrates, in Gela, 270. 
Anaxilas, in Rhegium, 268. 
Aenefidemos, in Leontini, 314. 
Gelon, in Gela, 277. 
Theron, in Agrigent, 308. 
Gelon, in Syrafus, 282. 
Terillus, in Himera, 312. 
Artemifia I., in Halltarnaß, 233. 324. 
Theomeſtor, in Samos, 323. 
Ariftogenes, in Milet, 227. 323. 
Siero L, in Syrafus, 296. 
Mikvythus, in Rhegium u. Meflana, 272. 
Pifindelis, in Halikarnaß, 323. 
Thraſydaͤus, in Agrigent, 310. 
Zeophron s. Kleophron, u. Anaxilas II., in Rhegium u. Diefjana, 373. 
Nearh, in Elfen, 274; auch genannt: Diomed u. Demyfus. 
Thrafybul, in Syrakus, 302. 
Lygdamis, in Halifarnag, 324. 
Timeſileos, in Sinope, 261. 
Euarchus, in Aftafus, 214. 
Bryas, in Argos, 2, 16 u. 83. 
Abdaͤmon, in Salamis, 2, 94. 
Theron, in Selinus, 2, 201. 
Evagoras I, In Salamis, 2, 93. 
Dionys L, in Syrafus, 2, 202. 
Lykophron, in Pherä, 2, AS. 
Dreißig Männer, in Athen, 2, 36 u. 64. 
Klearch, in Byzanz, 2, 85. 
Archias und Genofien, in Theben, 2, 76. 
Kuprothemis, in Samos, 2, 88. 
Tafon, in Pherä, 2, 50. 
Phrikodemus, in Deanthe, 2, 71. 
Reogened, in Orens, 2, 73. 





366 





v. Chr. | 


377 


370 


367 


365 
389 


356 
354 


383 


3351 


338 


Neon und Thraſylochus, in Meſſenien, 2, 108. 


Die Tyrannen, geordnet nach der Zeitfolge. 


Hekatomnus, in Halikarnaß, Th. 2, ©. 91 u. 98. 

Maufolus, in Halifarnaß, 2, 92. 

Nikokles, in Salamis, 2, 102. 

Iphiades, in Abydos, 2, 89. 

Bolydor und Polyphron, in Pherä, 2, 87. 

Alexander, in Pherä, 2, 57. 

Dionys IL, in Syralus, 2, 240. 

Themifen, in Eretria, 2, 74. 

Euphron, in Sikyon, 2, 82. 

Timophanes, in Korinth, 2, 79. 

Laphaes, in Argos, 2, 83. 

Klearch I., in Heraffen ad P., 287. 

Tiſiphonus, in Pherä, 2, 86, 62. 

Lykophron II. und Pitholaus, in Pherä, 2, 56. ur 62. 

Philomelus, dann Onomarchus, dann Phaylius, dann Phaldfus, 
in Bholid, 2, 70. 

Dionys I., in Rhegium, 2, 285. 

Evagorad II. und Protagoras s. Pythagoras, in Salamis, 2, 104. 

Kallippus in Syratus, 2, 260. 

Hipparinus, Nyfans, in Syrafus, Hiletas in Leontini, 2, 260. 

Kammes, in Mitylene, 23, 87. 

Kleommid s. Kleomenes, in Methymna, 2, 87. 

Artemifla IL, in Halikarnaß, 2, 92. 

Satyrus für Timotheus, in Heraflen ad P., 289. 

Kallias, in Chalkis, 2, 75. 

Kallippus, Leptines, in Rhegium, 3, 256 u. 0. 

Mamerkus in Katana; Andromahus in Tauromenium, NRitovemms 
und Apolloniades in ſikuliſchen Städten, Hippon in Meflana, 
2, 32 u. 268. 

Hermeias, in Atarna, 2, 9. 

Idrieus, in Halitarnaß, 2, 93. 

Klitarch, in Eretria, 2, 76. 

Ppitiftives, in Dreus, 2, 77. 

Ada und Pixodorus, in Halikarnaß, 2, 92. 

Mnafon, in Elatea, 2, 108. 

Hekataͤus, in Kardia, 2, 109. 

Philiades, in Mefienien, 2, 108. 

Timotheus, in Heraklea ad P., ftirbt und dann Dienys 289. 2, 137. 

Ariftratus, in Sityon, 2, 106. 

Chäron, in Bellene, 2, 107. 








v. Er. | 


334 


318 


317 


316 
303 


299 
293 
289 
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Diogenes in Mitylene, Ariſtonikus in Mithymna, Apollonides 
und Athenagoras in Chios, Th. 2, S. 110. 

Nikokreon, in Cypern, 2, 104. 

Demetrius, der Phalereer, in Athen, 2, 117. 

Hegeſias, in Epheſus, 2, 137. 

Agathokles, in Syrakus, 2, 2600. 

Alexander, Sohn des Polyſperchon, in Korinih und Sikyon, 2, 127. 

Sratefipolis, feine Wittwe, 2, 127. 

Philanthropos, in Elis, 2, 131. 

Ophellas, in Cyrene, 2, 144. 

Klearh IL und Oxathres, in Heraflen ad P., 2, 140. 

Kleonymus, auf Korcyra, 2, 192. 

Duris, in Samos, 2, 137. 

Archinos, in Argos, 2, 133. 

Amaftris, in Heraflea ad P., 2, 130. 

Menedemus, in Kroton, 2, 197. 

Zachares, in Athen, 2, 123. 

Hieronymus, in Böotien, 2, 114. 

Arhagatbos, in Syrakus, 2, 296. 

Mainon, in Syrafus, Hifeta® II. dafelbft, 2, 297. 

Phintias in Agrigent, Tyndarion in Tauromenium, Heraklides in 
Keontini, 2, 299. 

Lanaſſa, in Koreyra, 2, 198. 

Philetärus, in Pergamus, 2, 138. 

Magas, in Eyrene, 2, 146 u. 184. 

Heralitus, in Heraflen ad P., 2, 142. 

Decius Iubellius, in Rhegium, 2, 208. 

Apollotor, in Kaflandrea, 2, 134. 

Iſeas, in Cerynea, und andere Tyrannen in Achaja, 2, 159. 

Pyrrhus auf Sicilien, 2, 300. 

Thynion und Softitrates, in Syrakus, 2, 304. 

Hiero O., in Syrafus, 2, 308. 

Kleon, Timotleides, Klinias, Abantidas, ſchnell Hinter einander in 
Sikyon, 2, 186. 

Arikotimus, in Elis, 2, 160. 

Ariftodem, in Megalopolis, 2, 162. 


Alegander, Sohn des Kraterus, in Korinth u. Challis, 2, 1850 u. 187. 
Nikäa, Wittwe defjelben, 2, 186. 

Tyrannen des Piräeus: Hierofles, Glaukon, Zykinus, 2, 183. 
Nikokles, in Sikyon geftürzt durch Arat, 2, 187. 
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| 
Ariſtomachus I., in Argos, Th. 2, ©. 167 


Timarchuc, in Milet, 2, 183. 
| Ptolemäus, in Epheſus, 2, 183. 
| Ariftipp, in Aryos, 2, 167. 

‚ Xenon, in Hermione, 2, 171. \ 
| Lydiades, in Megalopolis, 2, 168. 

Ariftomahus IT., in Argos, 2, 169. 
Kleonymus, in Phlius, 2, 160. 

Demetrius von Pharos, in Korcyra, 2, 195. 
Lykurg, in Sparta, 2, 173. 

| Hieronymus, in Syrafus, 2, 320. 

| Epicyded und Hippofrates, in Syrafus, 2, 320. 
Phaulius s. Phayllus, in Argos, 23, 170. 
Madhanidas, in Sparta, 2, 176. 

Nabis, in Sparta, 2, 177. 
Ariſtion, in Athen, 186. 
Nikokrates, dann Leandros, in Cyrene, 2, 188. 
Nikias, in Kos, 2, 189 

Nur ungefähr zu beſtimmen: 

Thrafymachus, in Kyme, vor dem J. 500, 219. 
Ariftoteles Rhodios, in Phofän, vor 550, 228. 
Promnefus' Sohn, in Kephallene, vor 338, 2362. 
' Deiniad, in Sranon, vielleicht unter den Diadochen, 2, 63. 
Noch ungewiſſer: 

Exekeſtus, in Phokis, 213. 

Symmachus, in Thaſos, 218. 323. 

Antileon, aus Metapontum, 263. 

Linges u. Echetus, 2, 189. 

Ariftomelidas, in Orchomenes, 2, 190. 

Milon, in Pifa, 2, 190. 
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Die Tyrannen, geordnet nach Landichaften, 


Staaten und Zeitfolge. 


Die Landſchaften und in ihnen die Staaten folgen ſich nach dem Alphabet; 


v. Chr. 


336 


508 


vor 600 
etwa 600 


II. 


die Tyrannen in den einzelnen Staaten nach der Zeit. 


Adaja. 
1. Cerynea. 
Iſeas, Th. 2, S. 159. Um diefelbe Zeit In anderen achätfchen 
Städten Tyrannen, deren Ramen nicht befannt. 
2. Bellene. 
Chäron, 2, 107. 
Aeokis in Afien. 
Hier ausgedehnt an der Küfte bis zu Chalfedon. 
4. Abydoe. 
Daphnis, 317. 
Iphiades, 2, 89. 
2. Atarna. 
Hermeias, 2, 90. 
3. Kyme. 
Malatos, fiehe Ariftovem im kampanifchen Kyme, 220. 
Ariſtagoras, 317. 
Thraſymachus; nicht Tyrann; ungewiß, wann und in welchem 
Kyme, 219. 
4. Kyzikus. 
Ariſtagoras, 317. 
8. Lampſakus. 
Hippoflus, 317; fein Sohn Aeantidas, ib. 
6. Lesbos. 


a. Mitylene. 


Megafles und Smerdis, nur PBarteiführer, 221. 

Melanchrus, 221. 

Myrfilus, Melagurus, Kleanaktiden, nur Parteihäupter, 221. 
24 
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v. Chr. 


589579 Pittakus, Aeſymnet, S. 220. 


508 
etwa 3855 
334 


etwa 355 
334 


808 


283 


etwa 550 


Koes, 317. 
Kammes, 2, 87. 
Diogenes, 2, 110. 
b. Methymna. 

Kleommis oder Kleomenes, 2, 87. 
Ariſtonikus, 2, 110. 

7. Barium. 
Hierophantus, 317. 

8. Pergamus. 
Philetaͤrus, 2, 138. 

9. Prokonneſus. 
Metrodor, 317. 

10. Sigeum. 
Hegefiftratus, 204. 288. 

Afarnanien. 

Aſtakus. 

Euarchus, 214. 
Ambrakia. 

Gorgias, s. Gordias, s. Gorgos, 186 u. 214. 
Periander IL, 156 u. 164. 


Archipel. 
Die kleineren Inſeln deſſelben. 
1. Lemnos. | 
Zyfaretoß, 317. 
2. Naxos. 
Lydamis, 217. 
3. Thaſos. 
Symmachus, Zeit ungewiß, 218 u. 329. 
Argoliß. 
41. Argo®. 


Pheidon I., 168. 
Pheidon IL, 168. | nicht. Tyrannen, fondern Könige ans dem 
Leokadas, ib. Heralliden = Haufe. 
Meltas, ib. 
Argon, wohl nur Magiftratsperfon, 178. 
Bryas, nur Barteihanpt, 2, 83. 
Laphaes, in Argos, 2, 83. 
Archinos, 2, 133. 
Ä Ariſtomachud I., 2, 167. 
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etwa 730 


230 


260 
235 


vor 700 


612 
561 —528 
514 
510 
318— 308 


830 
508 


Ariftipp, Th. 2, S. 168. 
Arifttomahus II. (Agiad nur maled. Commantant), 2, 169. 
Phaulius s. Phayllus, nur Parteihaupt, 2, 170. 
2. Epidaurus. 
Prokles, 160 u. 176. 
3. Hermione 


Zenon, 2, 171. 
Arkadien. 
1. Megalopolis. 
Ariſtodem, 2, 162. 
Lydiades, 2, 168. 
2. Orchomenos. 
Ariſtomelidas, Zeit ungewiß, 2, 100. 


3. Tegea. 
Perimede s. Choͤra, alte Königin, 167. 
Attika. 
1. Athen. 
Cylon, 180. 


Piſiſtratus, 187. 
Hipparch ſtirbt, 208. 
Hippias vertrieben, 208. 
Demetrius Phalereus, mehr vertragsmäßiger Staats⸗Director, 
2, 117. 
Lachares, 2, 123. 
Ariſtion, 2, 186. 
2. Piraͤeus. 
Hierokles, ferner Glaukon, ferner Lylinus, 2, 183. 
Böotien. 
Hieronymus, nur Statthalter des Demetrius, 2, 114. 
In Theben: 
Archias und Genofien nur Parteihänpter, 2, 76. 
Byzanz. 
Ariſton, 317. yzanz 
Klearch, 2, 38. 


Cherſones thraf. 
Miltiades I., 78. 


Miltiades IL., 76. 

Stefagoras, 76. 

Miltindes W., 76 u. 317. 
In Kardia: 


etwa 348 ; Helatäus, 2, 109. 





372 Die Tyrannen, geordnet 
v. Chr. 
Eypern 
oder Salami auf Enpern. 
etma 409 | Abvamon, Th. 2, ©. 94. 
406—374 | GvagorasL, 2, 98. 
374—351 | Nifolles, 2, 102. 
381 Evagoras II. u. Protagoras, 2, 103. 
334 Nitofreon, 2, 104. 
Eyrene. 
308 Ophellad, 2, 144. 
Magas, nicht Tyrann, fondern König, 2, 146 u. 184. 
gegen 88 Nikokrates, 2, 188. 
| Xeandros, 2, 188. 
Doris, in Afien. 
41. Halikarnaß. 
480 Artemifia I., 254 u. 324, 
Pifinvelis, 324. 
etwa 456 | Zygdamis, 324. 
etwa 380 | Hefatonnus, 2, 91 u. 98. 
377 Maufolus, 2, 92. 
353 Artemifia IL, 2, 93. 
351 Iprieus, 2, 98. 
344 Ada, 2, 93. 
340 Pisodorus, 2, 93. 
2. Ko. 
Skythes (Vater ded Kadmus), 283. 
etwa 510 | Kapdmus, 2852. 
etwa 40 Nikias, 2, 189. 
3. Rhodos. 
gegen 600 | In Lindos: Kleobulus, nicht Tyrann, eher Aeſymnet, 232. 
Elis. 
1. Elis. 
etwa 300 Philanthropos, 2, 131. 
etwa 270 | Ariftotimus, 2, 160. 
2. Piſa. 
644 Pantaleon, 166. mehr angehörig dem älte: 


Demophoon, 166. 


ten königlichen Haufe, nicht 
Pyrrhus, Bruder Des vorigen, 166. 


Tyrannen. 


Milon, 2, 190. Zeit ungewiß. 
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v. Chr. 


Euböa. 
etwa 660 Tynnondas, Aeſymnet, ©. 218. 


1. Chalkis. 
etwa 650 | Antileon, dann Phoxus, 216. 
353 Kallias, 2, 78. 
etwa 260 | Alexander, Sohn dẽs Kraterus, 2, 180. 


2. Eretria. 
etwa 650 | Diagoras, mehr Parteihaupt, 216. 
367 Themifon, 2, 74. 
353 Plutarch, 2, 78. 
345 Klitarh, 2, 76. 
3. Oreus. 


etwa 380 | Neogened, 2, 73. 
345 Philiſtides, 2, 73. 


Groß, Griehenland 
nebft Weftfeite von Italien. 


1. Elena. 
etwa 467 | Near (Diomed, Demylus), 274. 
2. Kroton. 
508 Eylon, 268. 
gegen 508 Klinias, 268. 
205 Menedemus, 2, 197. 
3. Kyme. 
8510 Ariftovdem (Malalos), 220. 275. 
4. Lokri. 
2352 —246 | Diouyd II, 2, 258. 
5. Metapontum. 
Antileon, ungewiß, ob Tyrann, wann und wo, 263. 
6. Rhegium. 
494 Anazilas I., 268. 
476—467 | Mitythus, als Vormund, 272. 
467—461 | Keophron s. Kleophron und Anagilad IL, 273. 
356352 | Divnys II., 2, 288. 
351 Kallippus und Leptines, 2, 256 u. 260. 
280 Decius Tubellius, 2, 298. 
7. Sybaris. 
510 ZTelys, 263. 
8. Tarent. 
500. Ariftoppilines, Magiftratsperion, 262. 
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338 Archidamus, von Sparta, 

322 Alegander, von Epirus, 

304 Kleonymus, von Sparta, 29.2, 5.23, werden nicht Torannen. 
21, Pyrrhus, von Epirus, 


Ion 
1. Chios. 
etwa 650 | Amphitlns u. Politelnus; mehr n. 
508 Strattis, 317. 
334 Apollonidas u. Athenagoras, u 
2. Epheſus. 
etwa 870 | Pindar, cher fegter König als 
Athenagorad u. Komas, 228. 
830 | Arifkard, 
Pythagoras, ©. 228. 
Melantomas, 317. 
318 Segeſias, 2, 137. 
etwa 280 | Ptolemäus, 2, 183. 
3. Erytprä. 
etwa 670 | Ortyges, Anführer von Aufftändifhen, 231. 
- 4 Milet. 
750 | Amphitree, 226. 
etwa 680 | Thoas und Damafenor, 226. 
600 Thraſybul, 226. 
508 | Hiftiäus, dann Ariftagoras, 317 u. 32. 
80.00.80 | Ariftogened, Zeit ungewiß, 227 u. 3M. 
30 | Timargus, 2, 183. 
3. Photäa. 
vso Leodamas, 317. 
Ariftoteled Rhodios, Zeit ungewif, 238. 
6. Samos. 
etwa 600 | Svloſon, Sohn des Kallitefnod, 233. 
565523 | Polyfrated, 234. 
Mäandriod und Lytaretos, 248. 
521 Splofon, Sohn des Aealee, 234 u. 248. 
nad 808 | Acafed, 250. 317. 
480 Theomeftor, 323. 
380 Kyphrothemis, 2, 88. 
303 Duris, 2, 137. 


Kaſſandrea in Mafebonien. 
230 | Apolloter, 2, 134. 
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v. Chr. 
Kephallene. 
Sohn des Promnefus, Zeit ungewiß, dod vor dem I. 338; 
©. 262 
Koreyra, 
Unter Berlander, fiche Korinth. 
303 n Sparta, 2, 192. 
290 b. 
230 ı Pharod, 2, 196. 
Korinth. 
657—62 
627—88: Avypſeliden. 
BB . 
368 70. 


316 uegander, Sohn des Polyſperchon, 2, 137. 
Kratefipolis, deſſen Wittive, 2, 137. 
20 Alegander, Sohn des Kraterus, 2, 180 u. 184. 
Rilke, defien BWittwe, 2, 1885. 
Lokri DOyolä. 

gegen 380 | In Deanthe: Phrifodemus, 2, 71. 
Megara, 
612 Theagenes, 176. 
Meffenien. 
etwa 346 | Philiades, 2, 108. 

336 Neon u. Thraſylochus, 2, 108. 
Phlius. 
gegen 540 | Leon, 164. 

230 | Kleonymus, 2, 160. 
Photis. 
386—346 | Philomelus, Onomarhus, Phayllus, Phaläkus, nicht eigent- 
lie Tyrannen, 2, 70. 

345 |In Glaten: Mnafon, 2, 108. 
gegen 680 | In Kriffa: Daulius s. Aulis, 213. 

Bontus. 

1. Heraklea ad. P. 
368 Alaearch L, 387. 
333 Satyrus für Timotheus, 289. 
ZTimotheus, 289. 
338 Dionys, 2, 139. 
306 Atlearch IL. und Ogathred, 2, 144. 





376 


v. Chr. 


285291 


gegen 480 
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Amaſtris, Bormünderin derjelben, Th. 2, S. 144. 
Heraklitus, 2, 148. 

2. Sinope. 
Zimeflleos, 261. 


Sicilien. 


1. Agrigent. 
Phalaris, 308. 
Alkamenes und Alkander, 306. 
Theron, 308. 
Thraſydaͤus, 309. 
Phintias, 2, 299. 
2. Sela. 
Kleandros, 278. 
Hippofrates, 278. 
Gelon, 279. 
3. Himera. 
Terillus 312. 
Thraſydaͤus (unter Theron), 310. 
4. Katana. 
Mamertus, 2, 262 u. 268. 
5. Leontini. 
Pandtius, 314. 
AHenefidemus, 314. 
Hifetas I., 2, 289 u. 267. 
Heraflides, 301. 
6. Selinus. 
Peithagoras, 311. 
Euryfeon, 311. 
Theron, 2, 201. 
7. Sikuliſche Städte. 
Nikodemus und Apolloniaded, 2, 262 u. 268. 


8. Syrakus. 
Gelon, 282. 
Hiero L, 296. 
Thrafybul, 302. 
Dionys I, 2, 202. 
Dionys II, 2, 240. 
Kallippus, 2, 260. 
Hipparinus, 2, 260. 
Nyſäus, 2, 260. 
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— u. _ — 


v. Chr. | 
346—344 | Dionyd I, Th. 3, S. 260. 


317—289 


216 
215212 


3853 
288 


8508 


353 


700 (670) 
648 
bis 870 


367 
336 
316 


270 
bis 
251 


221 
bis 206 
bis 192 


Agathofles, 2, 269. 
Archagathos und Mainon, 2, 294. 
Hifeta® V., 2, 299. 
Thynion und Sofiſtratus, mehr Parteipäupter, 2, 300. 
Pyrrhus, nicht eigentlih Tyrann, 2, 300. 
Hiero IT., 2, 308. 
Hieronymus, 2, 320. 
Epicydes und Hippofrated, mehr Parteihäupter, 2, 320. 
9. Zauromenium. 
Andromahus, 2, 262 u. 268. 
Zundarion, 2, 300. 
10. Zankle, nachher Mejjann. 
Skythes, 313. 
Anaxilas I. und deſſen Haus, ſiehe Rhegium. 
Hippon, 2, 262 u. 268. 
Sifyon. 
Orthagoras, 138. 
Andrens, herricht wohl nicht, 180. 
Myron, 140. Orthagoriden. 
Ariftonymus, berrfcht wohl nicht, 140. 
Kliſthenes, 140. 
Aeſchines, Zeit ungewiß, aber noch vor 800; 146. 
Euphron, 2, 82. 
Ariftratus, 2, 106. 
Alexander, Sohn des Polyfperhon, 2, 127. 
Kratefipolis, defien Wittwe, 2, 127. 
Kleon, 
Timokleides und Klinias, 
Abantidag, 2, 156. 
Paſeas, 
Nikokles, 
Sparta. 
Lykurg, 2, 173. 
Machanidas, 2, 176. 
Nabis, 2, 177. 


Theſſalien. 
1. Kranon. 
Deinias, Zeit ungewiß, 2, 63. 











378 Die Tyrannen, geordn.n. Landſchaften, Staat. u. Zeitfolge. 





v. Chr. | 


| 2. Pherä. 
404 Lykophron L, Th. 2, ©. 48. 
bis 370 | Iafon, 2, 80. 
Polydor und Polyphron, 2, 87. 
369358 Alexander, 2, 87. 
Zifipyhonus, 2, 56 u. 62. 
bis 352 Lykophron und Pitholaus, 2, 56 u. 62. 


— 


Abanter, S. 64 u. 68. 

Abantivas, in Sikyon, 2, 186. 

Abdämon, in Salamis, 2, 94. 

Abdera, 73. 

Achäer, Wanderung, 9. 

Achaja, nicht geeignet für Tyrannis, 
48, fpätere Geſchichte defielben, 2, 
129. 

Achaifcher Bund, 2, 130 u. 188. 

Aderbauer, ihr politifcher Charakter, 28. 

Ada, in Halikarnaß, 2, 92 u. 93. 

Arranum, in Steilien, 2, 213. 264. 

Arraft, Eultus in Argos, 142. 

Aeakes, in Samos, 250. 317. 320. 
321. 

Aeantidas, in Lampſakus, 286. 

Aegialeer, in Sityon, 41 u. 141. 

Aegiden, in Thera, 66. 

Aegina, unter Pheidon I., 173. 

Negon, in Argos, 178. 

Aeklus, in Euböa, 66. 

Aeneſtdemus, in Bela, Xeontini, 379. 

®307. 314. 

Acoler, ihre Verbreitung, 6 u. 8. 

Aeoler, in Kalydon, 30, 

Aeolis, als Colonie⸗Land, 63. 219. 

Aeſchines, in Sikyon, 146. 

Aeſchylus, bei Hiero I., 296 u. 374. 

Aeſymnet, Begriff, 118 u. 131. 

Aetna, Stadt, 290; 2, 209. 213. 
219. 288. 


Regifer. 


Aetoler, Banterung, ©. 8. 

Aetoler, vie fpäter fogenannten, 30. 

Aetoler, Geſchichte der, 3, 40. 112. 
150. 

Agarifte, Tochter des Kliſthenes, 144. 
183. 

Agathokles, 2, 269. 

Agathokles, Enkel, 2, 294. 

Agefilaus, gegen Theben, 23, 69. 

Agias, in Argos, 2, 169. 

Agis, der Reformator, angebliche 
Shlaht bei Mantinen, 2, 163 
u. 171. 

Agrigent, 100. 303; 3, 203. 2235. 
271. 282. 291. 299. 308. 

Aigikoreis, in Attika, 80. 83. 

Aigikoreis, in Kyzikus, 82. 

Akoris, in Aegypten, 2, 100. 

Akrotatus, Spartaner, 2, 162 u. 278. 

Aletes, in Korinth, 146. 147. 

Aleuaden, 23. 

Alexander I., von Makedonien 
Thefjalien, 2, 59. 

Alexander der Große, feine Politik, 
2, 29. 107. 113. 

Alexanter, von Gpirus, 2, 233. 

Alegander, von Pherä, 2, 87. 

Alegander, Sohn Ted Polyſperchon, 
inAthen, 3,116; in Korintb, 2, 127. 

Alesander, Sohn des Kraterus L., 
2, 180 u. 184. 


in 
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Alerander, Sohn Ted Pyrrhus und 
Enkel des Agathokles, Th.2, S. 296. 

— in Agrigent, 306. 

Alkäus, 116. 221. 

Alfetas, bei Dionys J., 2, 229. 

Alkibindes, der ältere in Athen, 210. 

Alfidamas, in Rhegium, 267. 

Alkmaͤon, im heiligen Kriege, 143. 

Alfmäoniden, 182. 185. 198. 209. 

Althaͤmenes, der Dorer, 43. 

Alyated, der Lydier, 227. 229. 

Amafis, in Aegypten, 240. 

Amaftris, in Heraflen ad P., 2, 139. 

Anıbrafia, 159. 

Amphiklus, in Chios, 232. 

Amphikrates, in Samos, 232. 

Amphiktion, 82. 

Anıphitres, 226. 

Anadasmos, 3850. 

Anakreon, 206. 246. 372. 

Anaktorium, 189. 

Anagilad I., in Rheginm. 268. 

Anaxilas V., in Rhegium, 272. 

Andocides, über die legte Ruͤckkehr 
des Pififtratus, 197. 

Andranodor, in Syrakus, 2, 319. 
320. 

Andreus, in Sikyon, 140 

Andromahus, in Tauromenium, 2, 
21 u. 262. 

Antalkidas, Wirkung ded Friedens, 
2,5u 2%. 

Antandros, Bruder des Agathokles, 
2, 278 u. 281. 

Antigonus, feine Befreiungs-Berfuche, 
2, 115. 121. 130. 

Antigonus Gonatas, 2, 33. 147. 182. 

Antigonud Dofon, in Sparta, 2, 172. 

Antileon, in Chalkis, 216. 

Antileon, aus Metapontum, 263. 

Antipater, feine Bolitit, 2, 29 u. 108. 


Regiiter. 


Antiphemud, in Gela, S. 9. 
Antiphon, Tragiker, 2, 238. 
Apollonia, 189. 


Apolloniades, in Sicilien, 2, 262 u. 


268. 

Npollonivas, in Chios, 2, 110. 

Apollodor, in Kaflandrea, 2, 134. 

Apollokrates, Sohn von Dionys L, 
2, 240 u. 252. 

Appius Claudius, in Sieilien, 2, 310. 

Apfinthier, in Thracien, 76. 

Arat, der Achäer, 2, 157. 167. 

Arat, der Sohn, 2, 158. 

Archagathos, Sohn des Agathokles, 
2, 283 286. 288. 

Archagathos, Enfel, 2, 293. 296. 

Archelaer, in Sityon, 141. 

Arhias, in Theben, 2, 68. 

Archias, Bakchiade, in Syrafus, 97, 
148. 

Archedice, Tochter des Hippias, 236. 

Arhivamus, für Tarent, 2, 33. 

Archilochus, gebraucht ven Ramen 
Tyrann, 123. 

Archimedes, 2, 316. 

Archimelus, Dichter bei Hiero IL, 2, 
316. 

Ardinos, in Argus, 2, 133. 

Archipelagus, Geſchichte des, 2,83.182. 

Archonten, zu Eylon’s Zeit in Athen, 
181. 

Aretaphila, in Eyrene, 2, 188. 

Arete, Zochter von Dionys L, 2, 
239. 289. ®. 

Argadeis, in Attika, 80. 83; in Kp: 
zicus, 82. 

Argos 168, u. 2, 133. 167. 179. 

Argos, amphilochicum, 88. 

Arion, 162. 371. 

Ariſtagoras, in Kyzicus, 317. 

Ariftagoras, in Kyme, 317. 318. 

Ariftagoras, in Milet, 318. 
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Ariitäneta, ſiehe Ariſtomache, Th. 2, 
S. 216. 
Ariſtarch, in Ephefus, 228. 
Arifteas, in Argos, 2, 167. 
Ariition, in Athen, 2, 186. 
Ariftipp, Aleuade, 2, A7 u. 48. 
Ariftipp, in Argos, 2, 167 u. 168. 
Ariftipp, Philofoph, 2, 246. 
Ariſtodem, in Cumä, 2785. 220. 
Ariftoden, in Megalopolis, 2, 162. 
Ariitogenes, in Milet, 227. 323. 
Ariftomelidas, in Orchomenes, 2, 190. 
Ariftogiton, 207. 
Ariftokratie, ihre Richtung, 118 u. 
2, 14. 
Ariſtomache, Gattin vön Dionyd IL, 
2, 215. 239. 239. 


Ariftomahus I, in Argos, 2, 158 


u. 167. 
Ariſtomachus IL, in Argos, 2, 169. 
Ariiten, in Byzanz, 317. 
Ariftonitus, in Metbymna, 2, 110. 
Arlſtonymus, in Sikyou, 140. 
Ariftoppilides, in Tarent, 262. 
Ariftoteles, Philofoph bei Hermeias, 
, 90. 
Ariſtoteles Rhodios, in Phokaͤa, 228. 
Ariſtotimus, 2, 160. 
Ariſtratus, in Sikyon, 2, 106. 
Arkader, 47; 2, 131. 162. 
Arfinoe, Sattin des Lyfimachus, 2,138. 
Artemifin I., 254. 324. 
Artemifia IL, 2, 92. 
Afine, in Meffenien, 41. 
Afine, in Argolis, 44 u. 171. 
Aftypalaa, Burg in Samos, 234. 
Atarna, 2, W. 
Athamantiden, in Ionien, 67. 
Aihenagoras, in Chios, 2, 110. 
Athenagoras, in Ephefus, 228. 
Athene, Göttin, 51. 
Athenion, fiche Ariftion. 


Attila, S. 50.177; Th.2, S.64 116. 
151. 1885. 

Aulis, ſ. Daulis, in Krifja, 213. 

Autochthonen, in Attika, 80. 

Balchiaden, in Korinth, 148. 

Bakchylides, bei Hiero I., 296. 372. 

Bafiliven, in Erythrä, 76, 228. 

Bafiliden, in Ephefus, 228. 

Battus, in Gyrene, 101. 

Bentley über Pythagoras, 238. 

Berenice die jüngere, 2, 184, 

Bias, in Priene, 114. 

Bibliothek, von Pifl 8 208; von 
Polykrates 246. 4 

Bifanthe, 80. 

Bomillar, Aufitand in Karthago, 2, 
280 u. 283. 

Böoter, 8, 27 u. 2, 113. 180. 

Boreeid, in Kyzicus, 82, 

Bosporaner, 261. 

Bruttier, Kriege mit Agathofles, 2,297. 

Bryas, in Argos, 2, 16 u. 83. 

Bryaxis, Künftler, 2, 243. 

Bundeögenofien = Krieg gegen die 
Aetoler, 2, 17. 

Byzanz, 81 u. 2, 88. 

Ghabrias, in Cypern, 2, 98. 

Chalkiopeus, in Agrigent, 307. 

Ghalkis, 71. 215 u. 2, 181. 

ChHatkivifche Eofonien in Thracien, 71; 
in Sicilien, 98. 

Chares, gegen Alegander von Pherä, 
2, 61. 

Charilaos, in Samos, 249. 

Eharmus, in Athen, 211. 

Ehäron, in Pellene, 2, 107. 

Eharondas, 96. 114. 

Cheiromachia, in Milet, 226. 

Gherfones, thrafifcher, 78. 

Ehilon, in Sparta, 2, 174. 

Ghion, in Heraklea ad P., 289. 

Chios, 231; 2, 110 u. 188. , 
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Ghöra s. Perimede, ©. 167. 

Ghöraten, in Sityon, 141. 

Chromius, in Syrafıs, 295. 

Golonien, im Allgemeinen, 60. 

Eommiffionen für Geſetzgebung, nicht 
üblich, 112. 

Gumä, in Stalten, 278. 

Eylon, in Athen, 180. 

Eylon, in Kroton, 268. 

Cypern, 102 u. 2, 94. 

Eyrene, 102; 2, 143. 184. 188. 

Cythera, 41. 

Däpdaliden, 

Damad 8. 
2, 270. 

Damafenor, in Milet, 2326. 

Damaſichthon, Boͤoter, 28. 

Damokles, in Syrakus, 2, 237. 

Damokrativas, in Argos, 174. 

Damoteles, in Samos, 232. 

Daphnis, in Abydos, 317. 

Dauflus, in Phokis, 213. 

Decius Zubellius, in Rhegium,2, 298. 

Deitamia, Gattin des Demetrius, 
Poliorcetes, 2, 128. 133. 

Deinias, in Kranon, 2, 693. 

Dekarchien des Lyſander, 2, 36 u. 84. 

Delphi, 46. 

Delos, 204. 

Demades, in Athen, 2, 148. 

Demarat, Bakchiade in Tarquinii, 181. 

Demarete, vie ältere, und Demaratien, 
294. 

Demarete, die jüngere, 2, 319. 322. 

Demetrins, fiehe Sityon. 

Demetrius, Poliorcetes, 2, 33. 114. 
124. 125. 132. 

Demetrius, der Schöne, 2, 184. 

Demetrius, der Phalereer, 2, 117. 

Demetrius, von Pharos, 2, 198. 

Demöcedes, bei Polykrates, 246. 

Demochares, in Athen, 2, 123. 


Mc in Syrafus, 


Regifter. 


Demokratie, Entwidelung in Athen, 
Th. 2, S. 12. 

Demonar, in Eyrene, 101. 118. 

Demophon, in Pifa, 166. 

Demylus, s. Diomed, fiche Reard. 

Diagoras, in Eretria, 216. 

Diagoriven, in Rhodos, 68. 283. 

Diafrier, in Athen, 85.859. 187. 178. 

Die, religiöfer Begriff, 360. 361. 

Dinokrates, auf Sicilien, 2, 277. 
285. 286. 289. 321. 

Dinomened, Sohn des Hiero I., 299. 
301. 

Dinomenes, Mörder des Hieronynımz, 
2, 319. , 

Diodor, Schwächen und Züde, 2, 269. 

Didtas, Strateg der Achäer, 2, 158. 

Diogened, in Mitylene, 2, 110. 

Dickies, Gefepgeber in Syrafue, 2, 
200. 


Dion, 2, 216.239. 242. 248. 247. 
258. 

Dionys L, in Syrafus, 2, 202. 

Dionys II., in Eyrafus, 2, 240. 
254. 260. 

Dionys, in Heraklea adP., 260; 2, 
139. 

Dionyfus Zeite in Silyon unter 
Slifthenes, 142. 

Dolonker, 78. 

Dorer, die älteften, 9. 33. 48. 

Doridas, in Korinth, 146. 

Dorieus, Spartaner, 311. 

Doris, am Deta, 46. 

Doris, in Afien, 64 u. 250. 

Doris, Gattin von Dionys J., 2, 
215. 239. 

Drakon, 113. 

Dramatiſche Porfie, 373. 

Dreifahe Gliederung der Bewohner 
eined Landes, 21. 

Dreißig Männer ,inAthen, 2, 30n. 68. 








Regifter. 


Ducetius, bei den Sikulern, Th. 2, 
S. 200. 

Duris, in Samos, 2, 137. 

Dymanen, der Dorer, 34. 141. 

Dynaft, Begriff, 132. 

Gchetus, angebliher Tyrann, 2, 
189. 

Egeita, 288; von Pyrrhus erflürmt, 
2, 289. 

Eknomus, Kampf daſelbſt, 2, 277. 

Elatea, 2, 108. 

len, 274. 

Elis, 31; 3, 130. 160. 

Gnmeniden, in Gela 99; In Agri⸗ 
gent, 307. 

Emperofled, in Agrigent, 128. 

Enneafrunos, 208. 

Entimus, in Gela, 99. 
Eyaminondas, in Theffalien, 2, 60; 
im Peloponnes, 2, 79 u. 81. 
Eparat, Strateg der Achäer, 2, 158. 

Epeer, 31. 

Ephoren, in Athen, 2, 66. 

Epicharmus, 297. 373. 

Epicydes, in Syrakus, 2, 30. 

Epimenes, Aeſymnet, 226. 

Epimenides, in Athen, 184. 

Epirus, ald Republik, 3, 148. 

Epiſche Boefle unter der äfteren 
Zurannis, 370. 

Gratiden, in Rhodos, 68. 283. 

Eratoftpenes, in Athen, 2, 68. 

Eretria, 71. 218. 

Erythraͤ, 230. 

Etruster, GSeeräuber, 
2, 199. 229. 

Euagoras I., in Salamis, 2, 98. 

Euagora® II., in Salamis, 2, 104. 

Guardus, in Aftafus, 214. 

Euböa, das fpätere, 2, 72. 118. 
150; zu fuchen auch die einzelnen 
Städte, 


271. 299; 
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Euklides, Sohn des Hippokrates, in 
Gela, ©. 280. 

G@upatriden, in Athen, 86. 177. 

Euphron, in Sifyon, 2, 82. 

Euryleon, in Seltnus, 311. 

Eurylochus, Alenade, 143. 

Euthynai, 332, 

Exekeſtus, in Phoklis, 213. 

Flamininus, gegen Nabis, 2, 180. 

Gallier, Ruͤckwirkung auf Griechen, 
23, 33. 

Gamoren, in Samos, 68. 233. 

Gamoren, in Syrakus, 97. 281. 

Gargaſos, Kypſelide, 155. 

Gela, 90. 277; 2, 208. 277. 222. 

Geleon, in Attika, 54. 

Geleonton, s. Gedeonten, s. Teleonten, 
in Attila, 86. 

Gelon, in Gela, 277 ; in Syrafus, 282. 

Gelon, Sohn von Hiero IL, 2, 318. 

Gergithen, in Milet, 226. 

Geſchichtliche Studien nicht bei grie⸗ 
chiſchen Staatsmännern, 340. 

Gefeßgebung, ältere, 112. 

Glaukon, im Pirieus, 3, 183. 

Gorgos, s. Gorgias, s. Gordias, in 
Korinth, 185; in Ambrafia, 188 
u. 214. 

Gorgos, der Mefienter, 267. 

Großgriechenland, 89. 2623; 2, 196. 

Gylax, in Apollonia, 189, 

Halikarnaß, 2, 92. 

Halykus, Gränzfluß, 2, 231, 267. 

Harmodius, 207. 

SHarmonia, in Syrafus, 2, 322. 323. 

Sarmoften, 2, 36 u. 84. 

Hegemonie, Sparta’s, 337. 

Hegemonie, in Sicilien, 294. 300. 
338. 2, 270. 282. 

Hegeflas, in Ephefus, 2, 137. 

Hegefilochus, in Rhodos, 2, 88. 

Hegefipyle, Gattinv. Miltiades ll, 78. 


384 Regiiter. 


Hegefiftratus, Sohn von Piſiſtrat., 
S. 204 u. 2388. 

Heiliger Krieg, gegen Kriſſa, 143. 

Heiliger Krieg, gegen Phokis, 2, 70. 

Hefatänd, der Jonier, 320. 

Hekatäus, in Kardia, 2, 100. 

Hekatomnus, in Karien, 2, 91 u. 98. 

Hellenen, B. 

Hellenokrates, ‘in Theijalien, 2, 47. 

Heller s. Seller, 8. 

Heloris, in Rhegium, 2, 224. 225. 

Helorus, Schlacht, 280. 

Heloten, 36. 

Heraflen ad Pontum, 83.286, 2, 139. 

Heraflea ad Propont., 80. 

Heraklea, Tochter von Hiero IL., 2, 319. 
322, 

Heralliden, Wanderung, 8. 

Heraklides, Sohn des Agathufles, 2, 
2379 u. 288. 


Herallides, Anhänger und Gegner ded 
Dion, 3, 48. 281. 253. 288. 
Heraklides, in Agathokles Zeit, 2, 271. 

Herallides, in Leontini, 2, 301. 

Heraflitus, in Heraklea adP., 2,142. 

Heräon:Teichos, 83. 

Heräum, auf Samas, 244. 

Hermelas, in Atarna, 2, 9. 

Hermofrates, in Syrakus, 2, 200 
u. 201. 

Hermokritus, Schn von Dionns L., 
2, 240. 

Herodot, gegen Lygdamis, 324. 

Herophantus, in Parium, 317. 

Hetärien, 2, 18. 

Herapolis, dorifche, 280. 

HieroL, in Bela 284 ; in Syrakus, 296. 

Hiero II., in Sprafus, 2, 308. 

Hierofles, im Pirkeus, 2, 183. 

Hieronica lex, 2, 318. 

Hieronymus, in Syrakus, 2, 320. 

Hieronymus, in Böotien, 2, 114. 


Hifetas, in Zeontini, Th. 2, S. 20, 
263, 267. 

Hifetas, in Syrakus, 2, 222, 299. 

Himera, Schlacht, 290; Gecſchichte 
312; 2, 201. 

Hipparch, 04. 386. 

Hipparinus, der ältere, in Syralue, 
2, DA. 

Hipparinus, Sohn von Dionys J., 
2, 240 u. 260. 

Hippias, 195. 198. 307. 

SHippoboten, in Euböa, 68. 

Hippofrated, Athener und Entel ve 
Klifthenes, 144. 183. 

Hippofrates, Vater des Pififtrat., 187. 

Hippofrates, in Gela, 278. 270. 

Hippofrates, Gefandter des Hannibal, 
2, 320. 

Hippokles in Zampfatus, 286. 317. 

Hippoffes, in Chios, 231. 

Hippon, in Mefiene, 2, 262 u. 268. 

Hippotaden, in Knidos, 68. 

Hippotas, in Erythraͤ, 231. 

Hiftiänter, 19. 

Hiftläus, 79. 317. 321. 

Homer, Keiftungen der Piftftrat., 370. 

Hoples, Hopleten, in Athen, 82. 56; 
in Kyzikus, 82. 

Hofiot, in Delphi, 212. 

Hyanthidas, in Korinth, 146. 

Hyaten, in Sikyon, 141. 

Hybla, in Sicilien, 96. 

Hylleer, 34. 141. 

Hyperakrier, in Athen, 187. 

Hyperbates, Strateg ter Adyäer, 2, 
188. 

Hyrnethier, in Argos, 44. 

Jaſon, in Pherä, 2, 30. 

Ibykus. 245 u. 371. 


Idrieus, in Halikarnaß, 2,92.93. 104. 


Illyrier, 2, 198. 
Fon, in Attila, 50. 


— — ç Er — — — 
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Jonien, S. 63. 223. 

Jonier, 9; in Attika, 50. 

Zonifche und dorifche Richtung, 108. 
Joniſcher Aufitand, 319. 

Iphiades, in Abydos, 2, SP. 


Iphikrates, feine Hetärie, 2, 18; 


al® Krieger, 2, 22. 
Irene, in Epbeſus, 2, 184. 
Iſeas, in Cerynea, 2, 189. 
Ismenias, in Theben, 2, 60. 68. 
Jubellius, Decius, in Rhegium, 2, 
298. 
Kadmen, befeßt, 2, 36. 
Kadmus, aufStos 2852 ; bei @elon, 287. 
ſtallias, Athener, 19. 
Kallias, in Chalkis, 2, 78. 
Kallibius, Harmoft, 2, 66. 
Kallippus, in Syrafus, 2, 249. 256. 
260. 
Kallierhoe, in Athen, 208. 


Kallyrier s. Killyrier, 98. 281. 2885. 


Kalydon, 30. 

Kamarina, ftreitig, 279. 
Kambyſes, mit Polyfrates, 240. 
Kammes, in Mitvlene, 2, 87. 
Käneus, ein Zapithe, 150. 
Karanus, ein Titel, 124. 
Kardia, 2, 108. 

Karien, 2, 91. 


Karkinus, Bater des Agathokles, 2, 


270. 


Karthago, 287; 2, 200. 216. 230. 


232. 261. 271. 276. 289. 297. 
300. 310. 321. 


Kaſſander, gegen PBolyfperchon, 2, 30. 


Kaſſandrea, 2, 134. 

Kaftenartiged in Attila, 52. 

Katanı, 9. 299; an Campanier, 
2, 213. 222. 262. 

Katapulten, 2, 218. 

Katonafe, in Sifyon, 139. 

Kanfonen, 31. 


II. 


Kephallene, S. 261. 

Kimon, fein politiiches Wirken, 2, 
13 u. 20. 

Kleanaktiven, in Mitylene, 222. 

Kleandros, in Gela 278; Sohn 280. 

Klearch I., in Herallen ad P., 287. 

Klearh V., in SHeraflea ad P., 2, 
140. 

Klearch, in Byzanz, 2, 88. 

Kleobul, Sefeßgeber 114; angeblicher 
Zyraun, 252 

Kleomenes, Spartaner bei Vertreibung 
des Pifiſtratus, 210. 

Kleomened, Spartaner und letzter 
Heraklide, 2, 37 u. 171. 

Kleommis s. Stieomenes, in Methymna, 
2, 87. 

Kleon, in Sikyon, 2, 186. 

Kleonymus, in Phlins, 2, 160. 

Kleonymus, Spartaner für Tarent, 
2, 23; in XTheben, 2, 114; in 
Korcyra, 2, 192. 

Kleophron s. Leophron, in Rhegium, 
273. 

Klinias, Vater des Arat, 2, 186. 

Klinind, in Kroton, 268. 

Klifthenes, in Sifyon, 141. 

Klifthenes, in Athen, 144. 183. 210. 

Klitarch in Eretria, 2, 76. 

Kloaken, in Agrigent, 309. 

Knopas, in Erythrä, 230 

Kodriten, in Sonien, 67. 

Kock, in Mitylene, 317. 320. 

Komövie, Anfänge, 373. 

Koͤnigthum, Wirkung gegen Tyrannis, 
107. 

Konon, bei Evagorad, 2, 98. 

Kopreus, Bein. des Orthagoras, 138. 

Koreyra, 149. 172 u. 2, 192. 

Korinth, 446. 172; 2, 78. 126. 184. 

Koemen, in Kreta, 108. 

Kothus, in Eubda, 66 
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Kraterus, der jüngere, Th. 2, ©. 181. 
154, 161. 

Krates, in Atben, 2, 181. 

Kratefipolis, in Korinth, 2, 127. 

Kreta, nicht geeignet jür Tyrannis, AO. 

Kriegsbaufunft, 2, 342. 

Krimifus, Schlacht, 2, 267. 

Kriffa, 47. 142. 183. 212. 

Kritias, in Athen, 2, 65. 

Kronium, Schladht, 2, 231. 

Kroton, 92. 264; 2, 197. 220. 228. 
271. 

Kunft:Schulen, 363. 

Küftenbewohner, ihr politifcher Ehas 
rakter, 28. 

Kyme, in Neolis, 219. 

Kunosfephalä, Schladht, 2, 60. 

Kyprothemis, in Samos, 2, 88. 

Kupjeliden, 148. 

Kypſelus I, 147. 

Kupfelus IL, 186. 161. 

Kyzicus, 82. 

Laarchos, in Eyrene, 314. 

Labda, Mutter des Kypſelus, 180. 

Zachares, in Athen, 2, 128. 

Lada, Schlacht, 79. 321. 

Lakonien, nicht geeignet für Die ältere 
Tyrannis, AO. 

Lamachus, in Sindpe, 261. 

Lampſakus, 82. 258. 

Lanaſſa, Tochter Des Agathofles, 2, 
198. Be 

Laodamas, in Pholän, 317. 

Laphaes, in Argos, 2, 83. 

Lapithen, in Korinth, 147. 

Lar, Lariſſa, 124. 

Aagıooonoids, 2, 48. 

Laſos, von Hermione, 372. 

Zatomiä, Landungsplap für Agathos 
led, 2, 279. 

Laura, des Polykrates, 248. 

Leagoras, Eltervater d. Andokides, 197. 


Regiſter. 


Leandros, in Cyrene, 2, 188. 

Leleger und Karier, 64. 

Leochares, Künſtler, 2, 243. 

Leodamas, in Milet, 228. 

Leokodas, in Argos, 175. 178. 

Xeon, In PHlius, 164. 

Leonidas, in Heraff. ad P., 239. 

Leontidas, in Theben, 2, 68. 

Leontini, 96. 299 ‚314; an Söldner, 
2, 223. 261. 268. 

Leophron fiche Kleophron. 

Keophron fiehe Xeptined, 2, 256. 

Leoſthenes, Athener gegen Alegander 
von Pherä, 2, 60. 

Zeptines, Bruder von Dionys L, 2, 
217. 220. 226. 230. 231. 

Zeptined, ein jüngerer, 2, 286 u. 
282. 

Zeptines, Oberft des Agathofles, 2, 
286 


Keptines, Schwiegervater von HieroIL, 
2, 305 (vielleicht jener Oberft). 
Lesbos, 220. 236; 2, 87. 110. 188. 

Zeulas, 189. 

Zilybaum, belagert von Pyrrhus, 2, 
303. 

Zinges, fabelhafter Tyrann, 2, 189. 

Lipſidrium, Kampf dafelbit, 209. 

Liſſus, 2, 229. 

Lokri Epizeph., 92.94. 2, 2285. 238. 
287. 

Lydiades, in Megalopolis, 2, 187. 
168. 

Lygdamis, in Naros, 196. 204. 217. 

. 234. 

Lygdamis, in Halitarnaß, 324. 

Lykaretos, in Samod 248; Lemnos, 
918. ’ 

Lykinus, im Pirätus, 2, 184. 

Lykophron L, tn Pherä, 2, 48. 

Lykophron IL, in Phera, 2 86, 
u. 62, 








Regiiter. 


Lykophron, Sohn des Periander, 
©. 156, 161. 

Lykopus, in Eyrene, 2, 187. 

Lykurg, Gefeßgeber in Sparta, 111. 

Lykurg, Anführer der Pediäer in 
Athen, 186. 

Lykurg, Tyrann in Sparta, 3, 173. 

Lyriſche Poefie, 371. 

Lyſander, fiehe Dekarchien, 2, 36 
u. 84. 

Lyſiade, Gattin des Periander, 160. 

Lyſias, gegen Dionys I., 2, 239. 

Lyſias, in Zarfos, 328. 

Mäandrios, in Samos, 248. 

Maaße, Münzen u. f. w. durch 
Pheidon, 173. 

Machanidas, in Sparta, 2, 176. 

Machatas, Aetoler in Sparta, 2, 
173. 

Maga, in Eyrene, 2, 146 u. 184. 

Magneter, 19. 

Mainon, in Syrafus, 2, 294. 297. 

Makedoner, ihre Alteften Sie, 6. 

Makedonien, feine politiſche Stellung 
gegen die Griechen, 2, 27. 147. 

Malakos, in Cyme oder Cumaͤ, 220. 
275. 

Mamerkus, in Katana, 2, 262 u. 
268. 

Mamertiner, 2, 298. 305. 309. 

Mandrofles, Banmeifter und Maler, 
369. 

Mania, 328, 

Mantiklus, Meffenier, 267. 

Mantinen, angebliche Schlacht, 2, 163. 

Mantinea, ſoll Schiedsrichteramt über 
Arat üben, 2, 168; Schlacht das 
felbit, 2, 176. 

Mariandpner, 8A. 286. 

Maronea, 73. 

Maffilia, 100. 

Maufoleum, 2, 243. 
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Maufolus, in Karlen, Ih. 2, S. 92. 

Medios, in Thefialien, 2, 49. 

Megakles, in Mitylene, 221. 

Megafles, in Athen, 144. 182. 186. 
191. " 

Megalopolis, 2, 131. 162. 

Megara, 148. 176; 2, 125. 184. 

Meidias, 828. 

Melagyrus, in Mitylene, 222. 

Melanchros, in Mitylene, 222. 

Melankomas, in Ephefus, 318. 

Melanthus, Maler, 2, 107. 

Melifja, Gattin des Periander, 160. 

Meliffus, in Korinth, 148. 

Meltas, in Argos, 170. 178. 

Menalippos, Heros, 142. 

Menalippos, unter Phalaris, 306. 

Memnon, Befchlöhaber der Perfer, 
2, 109. 

Menander, Dichter, 2, 118, 121. 

Menetemus, in Kroton, 2, 197. 

Mentor, Befeblöhaber der Perfer, 2, 
9% u. 109. 

Menyllus, in Munichia, 2, 116. 

Meffana (Zankle), 270; 2, 219; 
neu, 2, 223. 262.275, Mamertiner. 

Mefienien, 2, 108. 133. 178. 

Meoidios apyaw, 2, 47 u. 89. 

Metapontum, 263. 

Metrodorus, in Profonnefus, 317. 

Milton, Maler, 369. 

Mikythus, in Rhegium, 272. 

Mile, 224. 239; 2, 183. 

Milton, in Piſa, 2, 190. 

Miltiades L, auf dem Eherfones, 78. 

Miltindee U., auf dem Cherfones, 
76. 204. 

Miltiades IIL, auf dem Gherfones, 
77. 204. 317. 322, 

Minyer, 27. 

Mithrivat, zu Klearch's Zeit in 
Heraflea ad P., 237. 
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Mithridat, der Große, Th. 2, ©. 188. 

Mitylene, 220. 2, 87. 

Muaſon, in Elatea, 2, 70 u. 108. 

Muejarchus, in Chalkis, 2, 74. 

Mnoiten, 36. 

Molkeſtes, 328. 

Motbone. 41. 

Motye, Belagerung, 2, 217. 

Mufenm, Feſte in Athen, 2, 128. 

Mykene, 44. 171. 

Myron, in Sikyon, 140. 

Myrrhina, 211. 

Myrfilus, in Mitylene, 222, 

Nabis, in Sparta, 2, 177. 

Nauplier, in Argos, AA. 171; in 
Mejjenien, 42. 

Naxos, unter den Kykladen, 204. 
217. 319. 


Naxos, in Sicilien, 96. 314. 
Nearch, in Elena, 274. 
Neleiven, 31; in Attila, 82; in Jo⸗ 
nien 67; in Milet, 224. 
Reogenes, in Oreus, 2, 52 u. 73. 
Neon, in Mefjenien, 2, 108. 
Nereis, Tochter des Byrrhus, Gattin 
von Gelon IL, 2, 318. 
Nikäaͤa, in Korinth, 2, 188. 
Nikagoras, 328. 
Nikanor, Commandant in Athen,2,116. 
Nikias, in Kos, 2, 189. 
Nikodemus, In Sicilien, 2, 262. 
Nikokles, in Sikyon, 2, 158. 
Nikokles, in Cypern, 2, 102. 
Nikokrates, in Eyrene, 2, 188. 
Nikokreon, in Cypern, 2, 108. 
Nypſius, in Syrafus, 2, 253. 
Nyfäus, in Syrafus, 2, 240. 260. 
Ogvoges, in Achaja, 48. 
Dinopen, in Kyzitus, 82. 
Olympiodor, in Athen, 2, 123. 181. 
Dlympifche Spiele, ihre Wirkung auf 
die leer, 32. 


Regiſter. 


Ouatas, Helm des, S. 299. 

Oneaten, in Sikyon, 141. 

Onomarchus, in Phokis, 2, 70. 

Ophellas, in Cyrene, 2, 144. 284. 

Opheltas, Boͤoter, 28. 

Orncaͤ, 44, 171. 

Orneaten, 171. 

Oropus, Streit um dafjelbe, 2, 74. 

Drötes, tödtet Polyfrated, 247. 

Orſhippus, in Megara, 148. 

Orthagoras, 138. 

Drthagoriden, 136. 

Ortyges, in Erythrä, 231. 

Ortygia, 97. 

Oſtracismus, 341 u. 2, 9. 

Dtanes, gegen Samos, 249 u. 318. 

Oxathres, in Heraflea adP., 2, 140. 

Pallene s. Pallenium in Attila, 
Schlacht, 196. 

Pamphylen, der Dorer 34; in Si: 
fyon, 141. 

Banätius, in Leontini, 314. 

Pantagnotus, Bruder des Polykra⸗ 
tet, 234. 

Pantaleon, in Piſa, 166. 

Panyaſis, gegen Lygdamis, 323. 

Parhaler, in Attila, 53.39. 177. 178. 

Parmenio, in Eubön, 2, 77. 

Bartbenier, in Sparta u. Zarent, 89. 

Paſeas, in Sifyon, 2, 187. 

Pataikos, in Agrigent, 307. 

Pediäer, in Attila, 37. 59 .178. 

Peithagoras, in Selinus, 311. 

Pelasger, 4. 

Pellene, 165 u. 2, 107. 

Pelopidas, in Thefjalien, 2, 89 u. 
60. feine Hetärie, 2, 68. 

Pelops, Sohn des Lykurg in Sparta. 
2, 176. 

Deneften, 20 u. 2, 84. 

Pentapolis, dorijche, 281. 

Bentheliden, der Acoler, 67 u. 221. 





Regiiter. 


Pergamus, Ih. 2, S. 138. 

Periander L., 156. 

Periander IL, 156, 162. 

Perikles, 86. 183. 341 und 2, 8 
und 13. 

Perilaus s. Perillus, in Ngrigent, 
308. 

Perimere s. Ehöra, in Arkadien, 167. 

Perinth, 81. 233. 

Perioken, in Theſſalien, 20; doriſche 
36. 

Perrhaͤber, 19. 

Perſer, ihre Politik gegen die Grie⸗ 
chen, 2, 26. 

Petalismus, 341 u. 2, 9 u. 199. 

Phaläfus, in Ambrakia, 164. 

Phaläakus, in Phofie, 2, 70. 

Phalanth, in Sparta u. Tarent, 9. 

Phalaris, in Agrigent, 304, 

Phalfes, in Sikyon, 136. 

Phaulio s. Phayllus in Argos, 2, 
170. 

Phayllus, in Pholis, 2, 70. 

Pheidon, der Korinther, 113. 149. 

Pheidon I, in Arygos, 166. 168. 171. 

Pheiton IL, in Argos, 142. 174. 

Pheraͤ, 2, 48. 

Philanthropos, 2, 131. 

Philetärus, 2, 138. 

Philiades in Mefjenien, 2, 108. 

Philipp L, 2, 62. 72. 104. 2, 4. 

Philipp IL, 2, 175. 179. 

Bhiliftives, in Oreus, 2, 77. 

Philiſtis, Sattin von Hiero IL, 2,305. 
318. 

Philiſtus, in Syrafus, 2, 204. 
212. 230. 243. 251. 

Philolaus, Gefepgeber in Theben, 
113. 

Philomelus, in Phokis, 2, 70. 

Bhilopömen, 2, 176. 177. 181. 

Philoxenus, Dichter, 2, 238. 


Phobkaͤer, 
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Philtres in Milet, S 228. 

Phintias, in Agrigent, 2, 299. 302. 

Phintias, Start, 2, 209. 

Philius, 164. 

Phoͤbidas, Spartaner in heben, 2, 
68. 

Phobios, in Milet, 228. 

abgewiefen in Rhegium, 
268. 

Phokier, 2, 70. 

Phokion, in Eubön, 23, 78; In Ey: 
pern, 104; in Athen, 116. 

Phönicien des Polyän, 2, 198. 

Phoxus, in Chalkis, 216. 

Phratrien, in Athen, 58. 

Phrikodemus, in Deanthe, 2, 71. 

Phrygios, Neleive in Milet, 228. 

Phthioter, 19. 

Phye, in Athen, 193. 

Phylen, die älteiten, in Athen, 58. 

Pindar, in Ephefus, 229. 

Pindar, Dichter, 297. 308. 372. 

Piraͤcus, Tyrannen daſelbſt, 2, 183. 

Piſa, 30. 168. 

Pifindelis, in Karten, 324. 

Bififtratus, 187. 

Piſiſtratus, Sohn des Hippins, 200. 

Pitholaus, in Pherä, 2, 56 u. 62. 

Pittafus, 116. 220. 

Pixodorus, in Halikarnaß, 2, 94. 

Platäa, Kampf um, 204. 

Plontis over Plutis, in Milet, 226. 

Nato, bei Dionys, 2, 238. 243. 
246. 

Piutarch, in Gretria, 2, 78. 

Polybius, unter Philopömen, 2, 177. 

Polybos, in Sikyon, 142. 

Polydamas, in Theffalien, 2, 53 u. 
87. 

Polydor, Bruder des Jaſon, 2, 87. 

Polykrates, 234. 

Polykrateiſche Werke, 244. 
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Polyphron, Bruder dee Jafon, Ib. 2, 
©. 57. 

Polyfperchon’3 Decrete, 2, 30 und 
116. 

Polytelnos, in Chios, 232. 

Polyzelus, in Syrakus, 295. 208. 
310. 

Profles, in Epidaurus, 160. 176. 

Promahus s. Chäron, 2, 107. 

Promnefus’ Sohn, in Kephallene, 262. 

Protagoras, in Eypern, 2, 101; ein 
anderer 2, 103. 

Protus, in Maffilia, 100. 

Prytanen, die Alteften in äoflifchen 
und dorifhen Staaten, 108. 228. 

Pfammetih, in Korinth, 186. 163. 

Miofemäus, Aegypter, Befrciungss 
Verſuche, 2, 115; in Korinth, 128, 

Ptolemäus, in Ephefus, 2, 183. 

Pyrrhus, in Pila, 167. 

Pyrrhus, von Epirus, 2, 23. 34. 
167. 300. 

Pythagoras, Philoſoph, 114. 168. 
246. 265. 378. 

Pythagoras, in Epheſus, 228 

Pythias, Gattin Des Ariſtoteles, 2, 
90. 

Python, in Rhegium, 2, 227. 

Quinqueremen des Dionys J., 2, 218. 

Regia Polycratis, 248. 

Rhapſoden, in Sityon, 142. 

Rbegium, 92. 98. 266; 2, 224. 
226. 241. 254. 298. 

Nhenea, von Polykrates genommen, 

239. 

RNhodos, 251; 2, 136. 185; Erd: 
beben, 2, 314. 

Nömer, erfter Krieg in Griechenland, 
2, 178; zweiter, 2,181; ihre Po: 
fitit, 2, 1855 erfter punifcher Krieg, 
2, 310; zweiter, 2, 321. 

Sabyllus, in Agrigent, 278. 


Regiiter. 


Saynvscerv, S. 240. 

Sagra, Schlacht, 264. 

Sagunt, 88. 

Salamis, Streit um die Inſel 183. 

Salamis, auf Cypern, 102; ſiehe 
Evagoras. 

Samiai, Schiffe, 237. 

Samier, Flüchtlinge auf Sicilien, 
268. 


Samos, 232; 2, 88. 136. 185. 
Satyros, in Heraflea ad P., 239. 
Scythen, Zug des Darius, 78. 316. 
Scythes, auf Kos, 283. 

Scythes, in Zankle, 313. 

Seiſachtheia, 184. 

Selinus, 97. 311; 2, 201. 231. 

Seller, over Heller, 5 

Selymbria, 80 

Semind, 328, 

Sieilien, 95. 277; 2, 198. 

Sigeum, 162. 185. 204. 255. 

Sikyon, 135; 2, 81. 106. 138. 156. 

Simenides, 206. 298. 308. 372. 

Sinoye, 85. 260. 

Siſyphiden, in Korinth, 146. 

Sfopaden, 23. 

Skopas, Kuͤnſtler, 2, 343. 

Skylax, 319. 

Smerdis, in Mitylene, 221. 

Soͤldnerei, Geſchichte der und Eins 
fln2, 18., 

Solon, für Colonie nach dem Cher⸗ 
ſones, 78; Geſetzgeber, 113. 184; 
fol Tyrannis ergreifen, 129; im 
heiligen Kriege 143; ayos, 184; 
Reifen, 186; zu Piſiſtratus, 188. 
190; Zur, 192. 

Soloniſche Verfaſſung, vie Piſiſtrati⸗ 
für dieſelbe, 198. 330. 

Sophroſyne, in Syrafus, 2, 239. 

Sofiitratus, in Agathokles' Zeit, 2, 
271. 


Regifter. 


Sofiftratus, ein jüngerer in Eyra- 
tus, Ih. 2, S. 301. 304. 

Sparta, gegen Polyfrates, 242; feind⸗ 
lich gegen Tyrannis, 337; Wirken 
für Tyrannis, 2, 38; nad) der 
Schlacht bei Sellaſia, 2, 37. 133. 
172; Berbindungen mit Dionys, 
2, 228. 232. 241. 


Stefagorad, auf den Cherfones, 77. 

Stefihorus, Dichter, 371. 

Stier des Phalaris, 308. 

Strategen der Nchäer, 2, 188. 

Stratokles, 2, 123. 

Strattis, in Chios, 317. 

Strymon, Niederlaffung am, 73. 

Eufarton, Dichter, 373. 

Sybaris, 90. 93. 263. 

Sykophanten, 2, 14. 

Sylefon, Sohn des Slalliteles, 233, 

Syloſon, Sohn des Aeakes, 234. 248. 

Symmahus, in Thafos, 218. 323. 

Syrakus, 97. 2831; 2, 198. 

Tagos, in Thefjalin, 24 n. 2, 83. 

Zamynä, Gefecht, 2, 78. 

Zarent, 89. 94. 262, 2, 23. 193. 
196. 


Zarquinius Superbus, 276. 
Zauromenium, 2, 224. 241. 262. 
Zaurofthenes, in Eubda, 2, 75. 
Zelines, in Gela, 278. 
Zelemachus, in Agrigent, 306. 
Zeleonten, in Athen, 8%; in Kyzi⸗ 
kus, 82. nr 
Zelefarhus, auf Samos, 248. 
Telys, in Sybaris, 262. 263. 
Zemeniten, in Argos, 169. 
Zerillus, in Hintera, 289. 312. 
Thapſos, in Sicilien, 96. 
Thaſos, 73. 218. 
Theagenes, in Megara, 176. 
Thearidas, Bruder von DionysL, 
2, 226 u. 239. 
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Thebe, in Pherä, Th. 2, 5.56. 59.62. 

Theben, Kriege in Theſſalien, 2, 89; 
unterdrüdt durch Sparta, 2, 67; 
fpäter 2, 114. 

Themiſon, in Gretria, 2, 74. 

Themiſtus, in Syrafus, 2, 322. 

Theodor, Künftler, 248. 

Theofrit, Dichter, 2, 316. 341. 

Theomeftor, in Samos, 323. 

Theoxena oder Texena, Gattin von 
Agathokles, 2, 292. 295. 

Theron, in Agrigent, 289 u. 308. 

Theron, in Selinus, 2, 201. 

Thefens, Vereinigung in Attifa, 58. 

Theſpis, Dichter, 374. 

Thefialer, 8. 19; 2, 6.46. 112. 149. 

Theſſaloiketai, 19. 

Theſſalus, Sohn des Pifiſtratus, 207. 

Thimbron, in Eyrene, 2, 143. 

Thoas, in Milet, 226. 

Thraftiche KHünfte, 70. 

Thraſybul, in Syrafus, 302. 

Thrafybul, in Milet, 156. 226. 

Thraſydaͤus, in Agrigent, 298. 309. 
310. | 

Thrafylohus, in Mefjenien, 2, 108. 

Thraſymachus, in Kyme, 219. 

Thynion, in Syrakus, 2, 300 u. ' 
304. 

Timarchus, in Milet, 2, 183. 

Zimefileos, in Sinope, 261. 

Zimofleided, in Sikyon, 2, 156. 

Zimoleon, in Korinth, 2, 80; in 
Syrafus, 2, 263. 

Zimopbanes, in Korinth, 2, 79. 

Zimotheus, in Heraklea, adP., 289 
u. 2, 139. 

Zimothend, Athener auf Eubön, 2, 
7A. 

Zimotheus, Künftler, 2, 343. 

Zimozenus, Strateg der Achäer, 2, 
158. 
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Tiryns, ©. 44. 171. 

Tifipbonus, in Pherä, 2; 56 u. 62. 

Tolgos, Kypſelide, 158. 

Tragödie, Anfänge, 373. 

Tripbulien, 31. 

Tunes, Lager des Agathokles, 2, 283. 

Tyndaridas s. Tyndarion, in Syra⸗ 
kus, 2, 199. 

Tyndarion, in Tauromenium, 2, 
400. 

Tynnondas, in Euböa, 117. 218. 

Tyrann, Wort, Begriffu. ſ w., 123 
und 2, 112. 

Utifa, genemmen von Agathoflee, 2, 
285. 

Worferleitungen, 177. 244. 309. 

Xanthus, Bövter, 28. 


ö ETF 7ER RER EEE X RER 1 9 


Regiiter. 


Zenelafie, S. 38. 

Xenodifus, in Agrigent, 2, 283. 285. 

Zeuofrates, Bruder von Theron, 308. 

Xenokrates, Philofoph bei Hermeias, 
2, W. 

Xenon, in Hermione, 2, 171. 

Xuthus, in Attila, 50. 32. 

Zakvynth, 87. 

Zaleukus, 92. 114. 

Zanfle, 96. 267. 312. 

Zehnte, von Pififtratus gehoben, 202. 

Zeitgeiit, Begriff, 106. 

Zenit, 325. 

Zenon, in lea, 274. 306. 

Zuippus, in Syrafus, 2, 319. 322. 

Zwanzigfte, ven Hippias gehoben, 
202 
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